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Vorrede. 

Oem  gegenwai  tigeu  Baude  schicke  ich  mir  1)  die 
Beuierkuug  voraus^  dafs  sein  Ersclieinen  gauz 
ohne  meine  Schuld  wenigstens  um  ein  Jahr  ver-» 
spätet  wurde  ^  ich  indessen  die  mir  dadurch  ge- 
wordne Mulse  iredlich  benutzte  ^  um  ihm  durch 
sorgfältige  und  oft  wiederholte  Untersuohiuigen  de« 
sto  mehr  Vollständigkeit  zu  gehpu  j  2)  dufs  künft  ig 
keine  Unterbrecliuagen  dieser  Art  zu  befürchten 
sind^  weshalb  der  nächste ^  die  eignen^  liir  sich 
bestehenden  Absondrungsorgane  mid  die  Zeugungsr 
iheile  enthaltende  ^  grüfstentheils  schon  ausgearl>ei- 
tete  Band  im  Frühjahr  1834  erscheine  wird. 
Auch  für  das.  Nervensystem  und  die  Sim^organe 
ist  schon  Vieles  ausgearbeitet,  und  der  letzte,  dlojsc 
Orgiiiia  enthaltende  Band  wird  daher  dem  zu- 
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die  folgen- 


VF  '  '  * 

r 

nächst  kommenden  sehr  bald .  folgen.  '  IHe  Treue 
der^  Thatsaohen  kann  ich  auch 
den  Bande  rerburgen  ^  da  ichr  längst  durch  unan« 

gcnclune  Erfalirimgen  Lelehrt  worden  l>iu,  flals 

*  ■   /  ' 

eiue  schlechte  und  deshalb  unzuverlässige  fremde 
•Hülfe  in  j^der  Hinsicht  weit  nachtheiliger  als 
^Leiue  ist. 


HaUe^  deii  1.  August  1833« 


Meckel. 
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System  der  vergleichenden 

Anatomie. 


Z  w  eiter  Th^il/  *  • 

Beson.dere  Anatomie. 


Zweites  Buch« 

Organe  des  Bildens. 


9  >  • 


Erstes  Hauptstück,  ' 

Bildungsorgane  zur  Erhaltung  des  Individuums. 

Diritle  Albtb-eilang. 

'  Respirationsayst  cm. 

Erstes  Hauptstack* 

Hespir^tionssj^tezu  im  Allgemeinen.  • 

ei  weitem  die  meisten  Thiere  besitzen  ein  eignes  Re« 
spirationsorgan.  Wo  es  fehlt,  wird  es  bestimmt  durch' 
d^is  äuTsere,  Tielieidit  auch  zugleich  durch  das  iiniere 
Qautsysiem  ersetzt*  Auj  diesem  entwickelt  es  sich  ^  auch 
da,  wo  es  als  eignes  Organ  vorhanden  ist^  so  dafs  es 
Meckel'!  Tsr^Anat»  XL  s  ^  1  ^ 
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2  '  .  /    .  Respiraüonssj^tem> 

alfl  e&iet  hanptsädhlich  und  wesentlich  durch  Zartheit 
und  gröfsem  GefaTsreichthum,  nicht  aber  durch  Ner- 
venmenge bezeichnete  Abänderung  desselben  ersehet 
Mehr  oder  weniger  nimmt  übrigens  auch  da,  wo  ein 
eignes  Respiratitasoi:gan  Tarhandep.  ist,  besonders^  auch 
die  Haut)  und  in  dem  Maarse  melir,  als  es  weniger  voll-< 
kommen  ausgebildet  ist,  Antlieil  an  der  Function  des- 
selben, wie  sdhcmdie  Veränderungen  der  LÄft,  die  sich  in 
Beriihmng  und  Wechselwirkung  mit  der  Haut,  befin* 
det,  beweisen  In  einzelnen  Fällen,  z.  B.  bei  Co b Iiis 
foasiäs  Tielleicht  überhaupt  häufigex*  als  man  im  All- 
gemeinen ainiimmt,  geschieht  dies  auch  durcli  den  Spei- 
secanal,%  Torzüglich  da,  wo  das  äuüsere  Hautsystem 
durch  Trockenheit  und  geringen  GefäTsreichtlium  verhalt- 
nifsmäfsig  wenige^  zur  Respirationsfunction  geeignet  isL 
Die  Art  der  Verschiedenheit  der  Gasarteh  in  den  ver- 
schiedenen Abschnitten  des  Speisecänals  scheint  mirwenig- 
stens  sehr  für  diese  Ansicht  zu  sprechen,  indem  sich 
sehr  allgemein  nur  im  Anfangstheile  desselben  Sauerstoff- 
gas findet,  das  in  den  hintern  Absclmitleu  durch  irrespi- 
rable  Gasarien  ersetzt  wiird  3).  • 
 •  .  ,  *\ 

1)  8.  besonders  Spallanzani  Rapports  de  Fair  arec  les  Etrcs  orga- 

nises.  Genere  1807.  und  Edwards  de  l'inilueuce  des  agena 
physiques  sur  la  vie.  Taris  1824. 

2)  Erman  über  das  Gas  in  der  Schwimmblase  der  Fisclie,  xind 

die  Mitwirkung  des  Darmcanals  zum  Respiration sgeschäfce  bei 
CobitiB  lossilis^  in  Gilberts  Annalen  ti.  s«  w«  Bd»  30* 

3}  lurine  Mcm.  sur  les  gas  intestinaux,  cüuroniie  par  la  Soci^te 
de  Medecine  en  1789.  Chevreul  sur  les  gas  intestinaux.  Ann. 
de  Chimic  et  de  Fhysique.  T.ll.  Chevillot  recherches  siir  les 
gas  de  restomac  et  des  intestins  de  rhoinme  a  l'etat  de  luala- 
die^  in  Magendie  J.  de  Phyaiologie.  T.  IX.  im  p.  287  ff. 

» 
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im  Allgemeiaen.  3 
§.2. 

Das  Kespiralionssystem  ersclieiut  uuter  zwei  Haupt* 
formen  ^).^  Entweder  ist  es  solide  und  bildet  mehr 
oder  werüger  vicirucli  vci zweigte,  dem  GiaJe  ilirer  Zu-- 
santmensetzung  nach  euch  aufserdem  Ton  einander  yer-* 
scliied(?iie  E  liäclitsl^  Kiemen;  oder  es  ist  hohl  und 
«teilt  Sacke  dar 5, die  dien  Namen  von  Lun'^en  führen 
und  äliiiliclie  Verscliiedeiilieitea  als  di^  isaemeu  zeigen« 
Wo  diese  Theile  liegen,  wie  sie  sich  ferner  zu  den  be- 
nachbarten verhalten,  ist  ii£^türlicii  iur  ihre  EeschaiTcn- 

heit  höchst  gleichgültig.  Bei  den  Insecten  hat  in  der  . 

TJiat  die  letzte  1  01  ui  ilire  höchste  V  oilkummeidieit  er- 
reicht, indem  ^ich  das  hohle  Respirationssystem  Ton  meh- 
reren Punkten  aus  diu  cli  den  ganzen  Körper  au  den  Or- 
ganen verzweigt  nnd  in  ihre  Substanz  dnngt 

Sehr  allgemein  besteht  das  llespirationssystem  we- 
jaigsteas  ans  zwei,  fast  ganz  symmetrischen  Seitenhälften,  - 
doch  machen  von  diesem  Gesetz,  aufser  den  nicht  aus 
sswei  Seitenhälften  gebildeten  Thieren ,  die  meisten  bandi- 
fiifsigen  Mollusken  und  Schlangen,  wo  es  eiüfach 
nnd  oft  asynmietrisgK zugleich,  oder  wenigstens  das  Letz*» 
tere  ist ,  eine  auffallende  Ausnalnne. , 

Die  .Kiemen  kommen  im  yollkommnen  Znstande 

nur  niedrigeren  Tliieren  zu,  und  bind  entweder  eine  be- 
sondere Entwickelnng  des  äufsem  oder  des  innem  Haut- 
systems.  Hiemach  zerfallen  sie  in  'äuf.sere  und  in- 
nere«  Liungen  kommen  zwar  auch  bei  niedrigeren  Thie- 

reii,*liamentlich  mehreren  W  ü  r  m  e  r  n  und  AI  o  1 1  u  s  k  e  n , 


d;)  Fouquet  de  orgsni  respiratorii  in  animalium  Serie  ev<^utioiie; 
Hake  ldl6. 

1  * 

* 

« 
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*  4  Respirationssystem 

als  allgemdlnes  Atbibut  aber  doch'  nur  bei  eleu  drei  er« 
«teu  Cl&aaejx  der  Wirb«itiriore  vor.  ^ 

Die  Ki erneu  sciieiueu  mir  daher  scliou  aus  die-^ 
sem  Grande  die  niedrigei^e  Form  des  Redpirationsorgaiis 
zu  seyu,  eiue  Ausidit,  die  durcli  die  sehr  aiigem^hie 
Anwesenbeit  vergänglicher  Kiemen  in  «den  fi*üheren 
Entwickluugsperiodeu  aller  WirJbelÜuere  noch  anehr  uii 
WahrscheinliehlQeit  gewinnt.  • 

Sehr  selten,  namentlich,  was  interessant  ist,  bei  den 
niedrigsten  Ani2>hibieu,  iujdcii  sicli  aucii  iixi  voll- 
Icommnen  Zustande  Lungen  und  bleibende  Kie* 
meu  zugleich,  wo  dann  die  erstereu  sehr  unvoUkouiaieii 
sindl 

Bei  mehreren.  Amphibien,  namentlich  Batra- 

chiern,  enteLelieu  erst  aufse|ce,  doim  iuuefc  Kie- 
.  men  und  Lungen. 

Li  seinem  unvolikomiiicuslen  Zustande  ist  das  Re- 
spirationsorgaa  blois  häutig;  allmahHch  setzt  es  sich 
durch  Entwicklung  von  i^eliiien  und  Muskeliasern, 
selbst  von  Knorpeln  und  Knochen,  die  «ich  der  an« 
fanghch  vorhaadeneu  IXautausbreitung  zubilden,  bedeu-^ 
tend  zusammen.  Dies  gilt  sowohl  für  die  Kiemen,  als 
die  Lungen,  wie  sich  aus  /1er  «spätein  Gesdiichte  des 
Respirationsorgans  in  den  verschiedenen  Glossen  ergeben 
wird.  Eben  diese'  Eutwickelungsperiode  durchläuit  es 
auch  in  4omseIben  Thiei*e*  Die  Lunge  des  gebomen 
Thieres  unterscheidet  sich  von  der  des  nicht  geborneu 
vorzüglich  durch  den  Umstand,  dafs'  sie  Luft  enthält, 
und  dadurch  speciüscli  leichter,  als  das  Wasser,  also 
schwimmfahig  ist 
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Auch  die  späterhin  doppelte  Luuge  scheint  wenig- 
,8teii8  be!  den  Saugthieren,  nicht  aber  den  Vögeln 
und  Amphibien«  wenigstens  den  Erösciien,  nach 
/  Rathke^s  froherer  Angabe  anfanglich  einfach  au  «eyii^ 
indenüi  sich  zu^st  nur  jdae  Aif^se  findet,  die  sieh  laug* 
sam  der  litnge  nach  so  theilt,  dafs  am  spatesten  die 
Trennimg  der  beiden  8eiienhäliteu  an  der  liansenkungs« 
stelle  des  Ganges ,  durcli  welchen  sich  die  Ltuige  mit  der 
Mund-  uud  Nasenhöide  yerbindet,  oder  der  X^uftröh- 
r  e ,  erfolgt Diese  Tliatsache  wäre  theils  wegen  der  Ue- 
be^ukunft  eines,  bei  den  5äugthiereu  nur  Toruber-- 
gellenden  Zustandes,  mit  einem,  beimehreren  niedrigen, 
besländig  beharrenden,  th^ls  wegen  der  dadurch  zwi- 
schen der  Entwicklungsweise  der  Lungen  und  der 
Nieren^)  gegebnen  yebereinkunit  interessant*  Indem 
ich  sie  mit  Vergnügen  aufülire,  wnird  es  mir  erlaubt  seyn, 
eine^.  von  dem  mir  sehr  werthen  Entdecker  derselbe 
mir  gewordne  i3eschuldigiiiig,  die  nur  auf  einem  Ver- 
gehen beruhen  kann,  zu  beseitigen.   ;£r  sogt:  „In  der.  ^ 
kurzen  Angabe,  welche  J.  F.  Meckel  in  seinen  Beiträgen 
zur  Entwicklungsgeschichte  des  Herzens  und  der  Lunge 
der  Säuglhiere  (Archiv  II.  402  ff.)  über  die  Entstehung 
der  Lunge  mitgetiieilt  hat^  scheint  derselbe  behaupten^ 
zu  wollen,  dafs  die  liiiiigen  in  doppelter  Zahl  zum  Vor-  ^ 
schein  kommen* '  Meine  Setrachtuugea  aber  .erlauben  mir 
nicht,  dem  beizupfliclilon.^.. 


1)  Rathke  über  did  Entwicklung, der  Athemwerkzeuge  1»ei  Vö- 

geln und  Säugthieren.  Bonner  Abhandl*  VI«  1828.  206* 

2)  J.  F.  Möckers  Beitrat;«  zur  vergL  Anatomie  L  tu  in.  Orlen  u. 

patkologische  Anatomie  h  .  v 
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6  .      Respirationssystem  ^ 

Ick  war.  alsidi  dies  las,  selu:  erstaunt,  da  ich  die 
Ueberzeugung  Iiatte,  nie  eine  üolclie  Behauptung  aosv 
gesprociieu  zu  haben«  So  fand  ich  ^  auch,  als  ich  den 
angefahrten  Aufsatz  nadisah^  und  es  konnte  niii*  nnr 
sehr  erwünscht  seyii,  gerade  das  Ge^eutheil  von  dem, 

'  was  ich  behauptet  haben  soHte,  zu  finden  ,  da  es  wenjg- 
stens  J3.athke's  Angahe  nicht  widerspracht  ^  Dies  er- 
giebt  sich  aus  dtai  Folgenden.  In  der  Darstellung  der 
allgemeajien  Resultate  sage  ich:  1)  Anfängüch  liegen  sie 
(die  liungen)  sehr  dicht  neben  einander  femer,  bei 
der  Beschreibung  einzelner  Embryonen,  2}  tou  einem 
menschlichen  yon  9^'^  Länge;  die  Lungen  liegen  dicht 
neben  einander  j  3)  von,  einem  Schafsembryo  you  7j^" 
Länge:  diese  (die  Lungen)  liegen  unter,  nur  zu  ihrem  ' 
sehr  kleinßn  obem  Theii  hinter  dem  Herzen,,  und  s  c  h  e  i  - 

'  neu  an  ihrem  obern  Ende  rereinigt  3),  Ob  icn,^ 
in  dem  dritten  7^^^  langen  .menschlichen  Embryo,  wo  ich 
im  Gegensatz  mit  allen  übrigen  beschriebenen,  nur  yon 
der  Lunge,  niclilvon  den  Lungen  rede"«^),  wirkhch 
nur  ein^  sähe,  kann  ich  nach  einer  so  langen  Zeit  nicht 
bestimmen.  _  -     '  . 

Weit  entfernt,  hierdurch  behaupten  zu  wollen,  die 
anfangliche  Einüachlieit  der  Säugtliierlunge  als  allgemein 
ne  Thatsache  dargestellt  zu  haben,  wünsche  ich  nur, 
mich  gegen  die  Beschuldigung,  ihre  ursprüngliche, 

^Duplicität  behauptet  zn  haben,  zu  rechtfertigen, 
wovon  sich  weder  an  der  von  Rathke  angeführten,  noch, 
wie  ich  mich  durch  sorgfidtiges  Nachschlagen  überzeugt" 


1)  8.  431. 
_3)  8.  42i. 


2)  S.  410. 
4)  407« 
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habe,  au  irgend  einelr  andern  Stelle,  n^eiuet  -  Schriften 
nur  die -enti'ei'ntefile  Audeui^ug  liudet. 

Später  hat nibrigens  Ratlike  selbst  angegeben ,  daU 
anj[ji  bei  >den  Süngthieren  die  Lunge  anfangs  wirklich 
doppelt  ist,  uud  erst  nachher  die  beiden  Hälften  elnan« 
der  so  enigegenrüekeu,  dafs  sie  sich  in  der  Mittellinie 
erreichen,  und  hier  wenigstens  zu  einer  Alaäöo  zu  ver- 
wachsen scheinen 

Leider  habe  ich  in  der  letzten  Zeit  keine  Gelegeu-* 
heil  zu  sichern  Untersuchungen  über  diesen  Punkt  gehabt. 

JDie  beiden  Lungenhälften  sind  sogar  nach  Baer 

ueiiigsleus  bei  den  Vögeln,  aufau^s  ^aiiz  von  cinaudcr 
getrennt  und  wachsen  aus  der  Speiseröhre  als  ruiidliche 
Jilasclien  hervor,  erst  naclilier  lliefseu  ihre  Canale  oder 
Luftrohrenäste  zusammen,  und  bilden  einengemeinschaft« 
liehen,  mittlem,  aüfaiigä  verliailiiifsmarsig  zu  den  Aesten 
noch  sehr  kurzen  Gang.,  die  Luflrühre«  '  ^ 

Rathke's  ^)  Angabe  zu  Folge  würden  nach  mir 
die  Lungen  wenigstens  bei  den  Sängthieren  aus  der  * 
Brustaorle  hervorsprossen ;  indessen  likbe  ich  nie  diese 
Ansicht  geliabt,  noch  geäufsert,  sondern:  nur  gesagt:  „dals 
sie  unter  dem  ilerzeu  dicht  heben  der  Aorte  entstehen 
i;ind  Anfangs  nur  Gefäfse  aus  dem^absteigenden  Theile 
derAorte^  keine  eignen  Lungeugefafse  erhalten  von 


1^  Ueber  die  ürüliste  Form  und'EntwIcikeluiig  des  Yenens.  und 
der  Lungen  beim  Schafe.  Archiv  für  Anat.  tt.'fhytiol.  1830» 

2)  Burdadi's  Physiologie  IL  291. 

3)  Bei  Burdach  a.a.  O.  552** 

^  A.  a.  O.  an  mehreren  Stelletf*  / 
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welcliem  Tkeile  aus  sie  hervorwadiseu,  nirgends  etwas 
erwähnt. 

$ 

p 

Sind  die  Lungen  von  Anfang  an  hohl,  oder  viel- 
leicht in  den  frühesten  Peripden  solide?  Die  letztere  Ver- 

muthung  gewiiiuL  besonders  durcli  die  Entsteliungs weise 
des  Geiäfssystems,  indem  sich  hier  Canäle  in  einer  fe« 
sten  liüiiiügeuen  Masse  ent\yickeln,  sehr  an  W  alii.stliein- 
lidikeit;^  auch  habe  ich  sie  bei  mehreren  frühen  mensch- 

■ 

Ii<jieu  Embryonen  dum  Anschein  nach  vüUig  solide 
gefunden,  und  dasselbe  sähe  Rathke  Indessen  fin- 
det vielleicht  eine  Täuschung  ölaltj  die  von  der  aniäii:,^- 
lichen  Kleinheit  und  dem  ^sammengefallenen  Zustande 
-  der  Luftwege  hciriihiL  Dies  wird  schon  durch  Ma- 
gen die 's  Untersuchungen  wahrsdieinlich  3)*  überdies 
sahen  llalhke  und  Baer  bei  Amphibien  imd  Vö- 

. '  geln  die  Lungen  wirkUch  als  hohle  Blasen  entstehen^). 
Interessant  ist  es  liiebei,  dafs  diese  anfangs  einen  ^veit 
einfacheren  Bau  haben,  als  im  vollkommnen  Zustande. 
Späterhin  sinkt  die  Lunge  durch  allmäliliche  Erweiterung 

r  der  ZMlen,  die  zugleich  an  Zahl  bedeutend  abnehmen^ 
in  der  That  einigermafsen  wieder  auf  den  früheru  Zu-» 
stand  zurück 


1)  A.  a.  O.  411.  413. 

2)  Bei  Burdacb  a.  a,  0.  653«  ^ 

3)  Sur  la  straeture  du  pouinoii  de  rhonime ;  ftur  les  modification« 

q[a'^prouTe  oette-  ttraotiire  dang  les  divers  Ages  ete.  Journal 
de  Physiologie  I.  78ff. 

4)  Bei  Burdach  a.  a.  0.  an  mehrern  Stellen. 

5)  Magendie  a.  a.  O. 

# 
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Zoopiiyten.  ^  ...^ 

*Zweites  Hanptstück. 

Respirationsö/stem  im  Besondern* 


•  Er at er  Abschnitt. 

Zoophyten. 

§.3. 

Unler  den  Zpopliyten  ündou  sich  bei  den  Me- 
dusen unter  den  vier  Magensäcken  vier  andere ,  etwas « 
kleinere«  die  durcii  eine  w>£hcide wand  von  ilmeu gelrcimt 
sind.    Vom '  Magensetck'e  gelangt  man  nicht  za  iliiieii^ ' 
dagegen  durch  eine  runde,  auf  ihrer  Oberiliiche  beilud- 
*  liehe  Oeffimng.   Am  Rande  der  Scheidewand  zwischen 
iluieii  und  den  iMagensacken  sitzt  ein,  aus  eiuer  leinen 
v^elfsen  Membran  gel^ildeter,  Faltenkranz^  der  sidi  aber 
nicht  in  sie ,  sondern  gegen  den  AXageusuck  %v  endet.  Sie 
ist  'mit  ^iner  Menge  rundlicher,  eine  weifse,  könnge 
Flüssigkeit  eutiialteuder  Körper  besetzt,  und  aulserdem  / 
findet  sich  im  Faltenkranze  ein  schmalerer,  aus  blind- 
darmähnlichen GeiaTsen  bestehender  Kranz ,  die  mit  dem 
einen  Ende  an  ihm  befestigt,  mit  dem  andern  frei^een—  > 
digt  sind« 

Gäde  ^)  und  Baer      halten  diese  Sacke  für  die 

Üespkationsoi^gaue  der  Medusen;  lioseMliiai^)  da- 
gegen bezweifelt  di^s,  ohne  andere  Gründe,  als  ihren 
einfaclien  Bau  axizugeben,  uud  hält  sie  für  bloise  iiauch- 
bedeckungen.  «  -  - 


1)  Bidtr.  sur  hxasu  u.  FhyviQlogie  der  HediiMn.  i816.  8. 16  ft. 

2)  üeber  Medusa  aurila.  I)eutsche8  Arcliiv.  VlIL  1823.  S.  387. 
3}  Beitrag  zui>  Anatomie  der  Quallen,  lu  Xiedemann's und  Trevi* 
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10       Kespirationssystem  im  £e$ondern«  / 

Allerdings  ist  es  woU  vahrscheinlidi,  deSa  die  ganze 

Oberfläche  dieser  Tiüere  athmet,  und  uonLeutlicli  \mLde 
nach  £layier^)  der  Respirationsproeefs  yorziiglich  in 
dem  dünnen  Umfange  der  Scheide, '  da  sich  hier  die  Ge- 
fäise  Torzü^ch  Tierzweigen ^  Statt  finden;  indessbu  laTst^ 
sich  doch  nicht  mit  Gewif^heit  behaupten,  dafs  nicht 
diese  Fonotion  Torzagswei^e  durch  diese  Säcke  yollzogen 
werde,  da  andere  höhere  Thiere  ähnhchc  Bildungen 
zeigen,  das  Respirationssystem.  sich  überall  aus  dem  Haut- 
System  entwickelt,  mid  das  Hautsystem  neben  dem  Re- 
sj^jrationssystem  i;üehf  oder  weniger  deutUcfa  athmet. 

Waiu^scheiuUch  gilt  dies  auch  für  die  Acalephen, 
indem  durch  die  bohlen  tmd  mit  deutlichen  Mündun- 
gen Ycrselieitön  Tentakeln  Wasser  in  xegelmäfsige  Zel- 
lien  gelangt,  welche  sidi  zwischen  der  Haut  und  dem 
Darmsacke  befinden^«). 

X       ^       Ztireiter  AbAshnitf« 

1:1  c  h  i  u  o  d  e  r  m  e  n. 

'    '  §.4.  "   •  ; 

Bei  den  Echinodermen  iBuden  sich  zwei  Formen  des 
Respiratiousorgans.  JDie  Seeigel  und  Sc  externe  ha- 
beii kleine,  enge,  aber  äufserst  zahlreiche,  besonders  bei 
den  Seesternen  die  ganze  Kuckeniläche  bedeckende 
pftne  Rohrdien^  Trachäen,  welche  das  Wasser  ab- 

O  Vöries.  IV.  294. 

2)  Spix.  raim,  sur  Pait^rie  rouge  etc.  in  Annales  du  Museum. 
^   T.  XULii.  4I&  45a  Ra^p  nber  die  Folypen  imAUgemei«  ' 
.  nen  und  die  Aodmen  insbttondere»'  Weimar  1829*  4ß#  46^ 
Benhold  Beitr.  xur  Analonie  iu  s.  w.  i83L  pt  7. 8> 

*  ^ 
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wechselnd  einziehen  und  aus  werf eu.  ünleu  denSeesterueii 
fii&d  sie  besonders  bei  A*  glacialU-'Bekc  aaklrdeh  und 
grois.  XJurcli  diese  üoiirchen  gelangt  das  Wasser  in  die^ 
alle  Eingeweide  umgebende  t  Höhle  5  welche  von  einer 
Membran  bekleidet  wird,  von  deren  äufserer  Flache  sich 
eine  betrachtliobe  ^ahl  gröfserer  Röhrchen  erhelben,  die 
sich  in  die,  an  der  Oberfläche  stehenden,  forlspUen*  .  . 

Bei  den  Holothurien  dagegen  .findet  sich  ein  sehr  - 
länglicher,  blinder,  häutiger,  mit  queren  und  Längenfa- 
Sern  versehener  Sack,  der  neben  dem  AiasLdariii  aus  der 
JBrweifemng,  in  welche  sich  dieser  am  hintern  Ende  des 
Körpers  öÜiiet,  eulsteht,  die  ganze  Länge  des  Js^oipers 
durchläuft,  und  vielfach  mit  den  Gefäfsen  verflochten 
ist«  Meistens  ist  er  sehr  vielfach  verästelt,  dabei  zugleich 
entweder  einfach  oder  schnell^  in  zwei  gleich  lange  Aeste 
gespalten.  Die  erste  Bildung  zeigt  z.  B.  Hohthuria  iu- 
buJo$a^  die  zweite  pentudes.  Nach  Cu vier  ^)  ist  er 
Lei  einigen  Arten ,  die  er  aber  nicliL  ongiebt,  nicht  ver- 
ästelt. Vahl  hielt  dies  Organ  richtig  für  das  Respira« ' 

Üonssystem,  später  fälschlich  liir  den  Eierstock 
^  * 
Bei  SipuncUtu^  findet  sich  anfser  den  gefransten  Ten^ . 

takeln  im  Umfange  des  Mundes  kein  Organ,  welclic^ 

man  mit  dem  Respirationssystem  vergleichen  kömite, 

Delle  Chiaje  nimmt,  doch  ohne  Grunde  anzuführen, 

an,  dafs  sie  zugleich  die  Function  des  Athmens  haben«). 

Indessen  fragt  es  sich  selir,  ob  diese  Vermulhung  ge- 


1)  Vöries.  IV.  3»m  . 

2)  Zoo\,  den.  IV.  4.  19. 

5^  Memorie  suUa  storia  e  notomia  degU  animaU  seu^Sk  vert^bre.  . 
etc.  NapoU1823.  1.2.        .  •  . 

b 
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12       Respiratlanssjstem  im  Eesondenu  ' 

griiiidei  ist,  da  die  übrigen  Ecfaiuodermen  ganz  *ahnliche 
Tentakeln  hn  Umfange  des  Mundes,  nnd  auTserdem  die 
eben  bescliriebneu  eignen,  ganz  von  ibxieu  vorsclüedneu, 
Respirationsorgane  .besitzen,  .       -  ' 

"*    Dritter  Absclinitt. 
'Würmer« 

Die  Würmer  zeigen  die  grofsten  Verschiedeuhei- 

teil  in  der  Aiiordaung  dus  Rcspiralionssysteius,  die  schon 
früher  im  Aligemeinen  angedeutet  sind 

Diese  TJieile  ielileii,  aulser  den  Kingeweidellnereii' 
dieser  Classe,  mehreren  andern,  wie  Ckwariaj  Gordius* 

Wo  sie  vorhanden  sind,  erscheinen  sie  als  Kie- 
men  oder  als  Lungen. 

Die  Kiemen  zeigen  liinsichlHcIi  ihrer  Lai^e,  Ge- 
stalt und  Gröfse  weit  mehr  Verschiedenheiten  als  die 
liungen,  eine  Bedingung,  wodurch  diese  Classe  mit 
den  Gasteropoden  unter  de4  Mollusken  auffallend  übcr-r 
eiujkommt 

Bei  mehreren,  namentlich  Cuvior's  Rücken* 
kiemern,  stehen  sie  paarweise  in' einer  mehr  oder  weni- 
ger beträclitüchen  Sti^ecke  des  Körpers^  und  bilden  nie- 
drige, vierfach  verästelte  Büschel. 

Bei  Nereia  und  den  davon  getrennten  Gattungen^ 
mich  Aphrodite,  AmpMnome  nehmen  sie  fast  ganz  die  Lä'n^ 
ge  des  Körpers  ein,  bei  Arenicola  nur  die  miUiere  Ge- 
gend. Arenicola  macht  den  Uebergang  von  den  erstereu 


i)  Bd.  I.  102.  103. 
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Gattongfen  m  den  RcShrenbewoknern^  wo  steh  die 

Kiemeu  nur  am  vordem  Endf  des  Koi^pers  beimdexi«  - 
AmphinonUe  hat  auf  jedem  Ringe,  mit  Aaflnahme 
der  drei  vordersten,  .d2ch|  neben,  einem  jeden  üorsten*» 
bündel  dne  Kieme^  die  toxi  der  entgcgciigeselsten  bei 
A.  rosirata  niciit  sehr  weit  enüeint  isU  JUei  flava 
stehen  sie,  übeFeinslimmend  mit  der  grölseni  Breite  des 
Ti4ei  es,  viel  weiter  von  einander  i^nd  der  MilteiÜnie  abv 
and  sind  zugleich  grö&er  mid  mehr  verziyeigt 

Arenicola  hat  iingeiälu:  im  mittlem  Drittel  des  Kor-^ 

pers  auf  dem  Rücken  di^eizehu  Laiunlormig<j  liuöclicl- 
paare,  die  von  einer  Seite  zur  andern  und  von  Tom  nach 
hinten  völlig  und  melirere  Linien  weit  von  eüiaadcr  ge- 
trennt sind«  Home^giebt  die  Zahl  richtig  au**)«  Nach 
C  u  V  i  e  r '  8  früherer  Angabe  fanden  sich  vierzehn  ducli 
habe  ich  nie  mehr  als  d^eizelm  Paar  gezahlt)  womit 
auch  Cu  vi  er 's  spätere  Angabe  übereinstimmt  ^'),  Ks  ♦ 
bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dafs*  Oken*s  Zählung  von 
sechzehn  Paaren  nicht  aus  ddr  Natur  gesclidpft  isU 
Die  mittlem  sind  allmal4ich  weit  länger,  als  die  vordem- 
und  hintern.  Vorzüglich  sind  die  vordersten  ajn  kitin- 
sten» 

Die  Kiemen  der  Röhrenbewohner  sind  facher- 
fömiig,  imd  bestehen  aus  einlachen ,  sehr/  längUcheu, 
dünnen,  fticht  verästelten,  kuirzgefiederten  oder  gewim- 
perten  Strahlen,  die  auf  einem  fleischigen.  Stiele  sitzen« 
Meistens  finden  sich  zwei  neben  einander  stehende,  sehr 
schön  bunt  gefärbte  jEäclier  dieser  Art^  die  bei  iluer 


1)  PbiL  Tr«  1817.  %  Tai:  3.  f.  1.  2>  Yoiies.  IV«  m 
3)         animallY.  4>  Wi817*  Tl.  3«  «.  c 
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Entfaltung  «iiieti  desto  reizendem  Anblick  gewähren ,  da 

dies  Farbenspiel  durch  die  fortwälureude  Bewegung  er« 
höht  wird. 

Die  2iahl  und  die  yerliaUiiirs  niuisige  Gröfse  dieser 
Fächer  Torürt  übngens  nnil  selbst  für  dasselbe  Thier 
weichen  die  Angaben  verschiedener  Schriftsteller  von 
«inander  ab«  So  z.  B;  schreibt  £lHs  der  Sabeüä  pmksä^ 
yJits  L.,  der  Spirographis  SpaUanzanii  Kiv*  nxat  einen 
Fächer  Ellis  »)  dagegen  lind  Cuyier  geben  ihr 
zwei,  wovon  der  eine  weit  gröfser  als  der  andere  sey* 
Die  letztere  Angabe  ist  die  richtigere,  indem  auch  ich. 
die  eine  Kieme  fünf  bis  seclismal  grüiser  als  die  andere* 
finde*  Auch  ist  bei  der  kleinen  der  Süi^,  auf  welchem, 
die  KiemensU'ühLen  sitzen,  gerade,  oder  nur  einfach  ge- 
wölbt, bei  der  grofsen  vielfach' gewunden«'  Ellis  hsA 
freilich  die  von  ihm  richtig  bemerkte  Uiiglciclilieit  iu  deu 
Abbildungen  gar  nicht  angedeutet  Die  Strahlen  finde 
ich  nicht,  wie  Jlllis  angiebt,  in  einer  doppjelten,  son- 
dern nur  Jn  einer  einfachen  Aeihe  sehr  dicht  an  einander 
stehend. 

Von  den*  durch  Kiemen  athmenden  Warmem  mft» 
eben  einige,  namentlich  Aphrodite,  den  Uebergang  zvt 
denjin,  welche  durch  Lungen  athmen« 

Bei  dieser  Gattung  ist  die  Anordnung  nicht  überall 
dieselbe« 

Immer  finden  sich  schuppenäluiliclie  Blätter ,  wcl- 
iche  auf  einem,  die  Eingeweide  bedeckenden,  fiisrigea 
Blatte  sitzen,  und  die  ich  früher  als  Andeutung  eines 


1)  YiTlani  de  phosphomoentia  marit«  Genuas  1805b  p«  l4t 

2)  Corallines.  107.      '  3)  R^gne  «niiiuL  JH.  dl9« 
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Skeletes  beschrieben' habe       die  auch  gewohnlicb  als 

Seh  tippen  aiigegebon  ja  mit  denen,  die  am  Bauche 
der  Schlangen  rorlommen  yergliclieil  werdetiT  Bei  A-^ 
piirodite  squamata  liegen  sie  frei,  bei  A.  acideaia  werden 
de  durch  ein  filzähnhches  Gewebe^  bedeckt,  Hiedurch 
entsteht  bei  dieser  eine  anselniliclie  Hohle,  deren  Üoden 
dordi  die  angegebne  'fasrige  Haut  und  die  Blätter«  deren 
Dach  durch  das  filzaim liehe  Gewebe  gebildet  wird,  und 
SU  welcher  auf  jeder  Seite  dreifsig,  einige  Liinien  wdtei 
rnnde,  z\vischen  den  Borstentragenden  Stielen  befind- 
liche Oeffiinngen  iiihre^.^  Bei  A»  squamaia,  über» 
haupt  den  übrigen  Aphroditen^  wo  das  filzälinlicbe 
Gewebe  fehlt,  liegt  dagegen*  der  Boden  d^  Höhle  ganss 
frei.  Dagegen  sind  liier  die  Schuppen  Terhältnifsm^Tsig 
grölser  und  weit  fester.  Unterhalb  des  untern  Blattes 
o^er  dem  Boden  dieser  Hohl&  bellndet  sich  eine>  zweite^ 
4ie  Yerdauungswerkseuge  luunittelfaar  umgebende,  Mem*  i 

brau*  '  ,  ' 

Bei  näherer  Untersuchung  erscheinen  aber  dieSchup-» 

pen  nicht  solide ,  sondern  hohl.  Sie  üind  wirkhche,  rund- 
Uciie«  ansehnliche  Blasen,  Verlängerntigen  der  fasrigen 
liaut,  auf  welcher  sie  mit  einem  kurzen,  nicht  sehr  en- 
gen hohlen  Stiele  sitzen,  so  dafs  sieyon  innen  aus  leicht 
"  auij^e  blas  eil.  wer  den  können.  Gewöhnlich  sind  sie  zu- 
sammengefallen und  in  ihnen  finden  sich  durchaus  keine 
Eingeweide,  namenilich  ijicht  die  Darnianhünge  *) ,  die^ 
dagegen  unter  und  zwischen  je  zwei  Schuppen  die  Mem- 
bran, auf  welcher  die^e  biUen,  sackförmig  in  die  liolic 


1)  Bd.2.  Abth.  U  S.  44«  2)  PallAa.MisoelL>ool.  82. 
3} OksA Isis.  1817. 29.       4)Bd.4  8.73. 
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hebexu  ^  Ob  sicli  diese,  beträchtlich  augefullt,  zwischen 
die  beiden  Blätter  drängen^  kann^icb  nicht  bestimmen, 
gewifs  aber  aussagen  9  daC»  ich  diesen  Zustand  bei  vie- 
len Untersuchungen  nie  gefunden  liabe.  Nu^  der  obere, 

&eje  Tlieil.der  Platte  ist  fest,  hart  und  in  den  nackten 
Arten  selbst  knorpelartig.   Auch  bei  ui/p^roc&V^  aaflecAa 

sclieiueu  ^i^h  übrigens  Alterversciüedenheiten  zu  fiadeu* 
Aufserdem  finden  sich  kleine,  rölldiche,  baumfor- 
juige  Kiemen  ^an  der  Wurzel  der  oberu  Borslenreihe, 
die  bei  den  nackten  Arten  viel  ansehnlicher  als  bei  A. 
£iculeala  sind.  Die  letztere  hat  dagegen  kleine,  hahiien- 
kaminhlmlich^,  hohle,  gleichfalls  rothliche,  quere  VeK- 
lü'ugeiHUigeu  des  üodens  der  lie^pii^atioiishöhle,  welche 
eich  an  den  y  zwischen  den  Schuppentragenden  An-* 
«chwelluiigeu  liegenden  Veiiängeruugen  desselben  be- 
finden^  und'  schon  von  Pallas,  mit  gewolnifem' Scharf- 
Gliük  gesellen  worden  sind.      ^  ,    .  ^ 

Diese  Theile  sind  w'ohl  die  wirklichen  Respirations- 
orgaiie^  und  die  meisten  Apluoditen  gehören  daher  zu 
den  dui'ch  Kiemen  athmenden  Würmern.  Aphrodite  acu^ 
lecUa  macht  wohl  gewifs  den  Uebergaug  von  diesen  zu 
denen,  welche  blos  durch  Lungen  atlunen« 

Unevklüiiich  ist  mir  die  Axmahme . von  Home»^}, 
dais  dio  Darmnnhäng§  Respirationsorgane  seyen ,  weldie* 
durch  die  Zeilen,  in  denen  sie  enthalten  sind ,  liiadarch 
mit  dem  Wasser  in  Wechselwirkung  treten;  d^n  theils 
enLspreelicu  sie  ainilicheu  Tli eilen  am  Darmcanal  vieler 
Thiero,  tlietU.  sind  selir  deutUch  andere,  der  Analogie' 
nach  nolhwciitlig  iür  Ke^pnationsorgane  zu  haltende^ 
l^heile  vorhanden. 

 i.  : —  ■  ....       *  Home 

1)  A.a.  0*  597.     •         "  ♦ 
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Würmer*  17 

.  .Homo  hat  di^gegeü  Tidldcht.die  wahre  Besehaf^  / 

fen^ieit  der  sogenannten  Schupp eii  erkannt,  indem  er*  ' 
Ton  Blasen  spricht^  die  in  der  Respirationshöjüe  liegen« 
Auch  giebt  er  riclilig  die  OeHhungen  an,  die  hei  A,  aci^ 
l^a  zu  dieser  Höhle  fuhren,  nur  erwähnt  er  der  jCämm- 
chen  nicht,  auf  die  schon  Pallas  aufmerksam  gemaciit 
hatte.  Die  Blasen  konnten  ferner  allerdings  diepAn««» 
Schwellungen  für  die  Darmanhänge  sejn,  von  denen  die 
Schuppen  ganz  verschieden  sind. 

Treviranus  *)  hat,  lange  nachdepi  Ilome  die 
eben  erwähnte  Meinu^ug  vorgetragen  hatte,  völlig  die^ 
selbe,  ohne  seiner  zu  gedenken,  nür  mit  dem  unbedeu- 
tenden Unterschiede  vorgetragen,  dafs  er  tdeine^  von  den  . 
Darmanhängen  abgehende  Gefiifse  heschi'eibt,  währcgtid 
er  zugleich  ausdrücklich  ^ag^,  „es  scheine  ihm  gewifs,  ^ 
dafs  auf  der  auswendi^LU  Seite  der  Darmanhangö  das 
Adiemholen  vor  #ich  gehe/^    Gründe  führt  er  hiefür 
nicht  an,  und  ich  kann  daher  nur  wiederholen,  was  ich 
über  und  gegen  die  Home 's  che  Meinung  theils  so  eben  ' 
hier,  theils  schon  vor  gerauimer  Zeit  an  einem  andern 
Orte  bemerkte  ^\  .  . ' 

Ganz  unhrauchhalrnnd  falsch  ist  Oken*s  angehli^ 
che  Berichtigung  und  Vertheidigung  der  Home*schen, 
Dai^ellung  3).   Er  ignorirt  gaUelith  die  seitlichen  Oeff- 
Hungen  der  Hespirationshöhle,  uij^d  spxicht  blos  von  einer  ' 
nicht  vorhandenen  Oeffiiung  am  hinttoi  Kürperende« 

.  « 

1)  Inn.  Bau  r!.  stacTiIichten  Aphrodite  Tr^vlr.  und  Tiedemaiin's 

Zeitschrift  III.  1829.  S.  164. 

2)  Fouquet  de  organi  redpiratoriiln  animalitun  serie  eToluttpne« 

Halael8l7.  p.  13. 

3)  Isis  1S17. 

•  * 

Meol^ei'i  YergL  AnattVI*  ^2 
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18^       nespiratiunssystem  im  JBesondern. 

Zwischen  je  zwei  .Schuppen^  die  er  Schienen  nennt,  soll 

sicii  ein  Querspalt  im  Rücken  befinden,  in  welcliem  die 
Davmanhäuge  liegen.  Auch  dies  ist  unnchtig,  oder 
\Yeiiigstetis  uiivuilständig,  indem  die  Anliauge  J^war  zwi- 
sc^ien  den  angeblichen  Schappen,  aber  unterhalb  der 
.Membran  liegen,  von  welcher  die  Schuppen  nur  Ver- 
längerungen isind»  Femer  Hegt  die  Höhle  der  Darman- 
hänge  zwar  zwischen ,  die  andern  aber,  jnit  jenen  ab- 
wechselnd, unter  den  Schuppen.  -  '      ■  ■ 

Nack  Oken  sollen  ferner  die  vordem  Ränder  der 
sogenannten  Schuppen  an  Querbalken  befestigt  und 
die  Darmanhänge  an  den  vordem  und  hintern  Rand  dieser 
Querbalken  angewachsen  seyn,  wodiurch:  das  Eindringen 
von  Was.sej'  in  den  liaucji  verhindert  werde. 

,  Auch  diese  Angaben  sind  unrichtig.   Denn  1)  fin- 
den sich  gar  keine  Querbalken,  sondern  über  die  Ver-* 
^dauitngswerkzeuge  geht  eine  Membra^  wegj  auf  welchec 
die ^ngebhclieu  Schuppen  sitzen. 

2)  sind  diese,  mit  Ausnahme  einer  kleinen.Strecki» 
ihrer  imtern  Fläche,  an  welclier  sie  von  dem,  Mittel- 
punkte aus  bia  zum  '  äufsem  Rande  Ton  dei^  erwähnteav 
untern  Mi^mbran  durch  eine  niediige  Verlängerung  ab-, 
^ehen,  ganz  frei.  '  , 

.  i3)  sind  die  Anhänge  nir|[eud6  verwaclisen,  sondern 
Hegen  susammengeknäüelt,  aber  frei,  neben  dem  Sp^* 
secanal  unt^r  der,  die  Yerdauungswerkzeuge  bedeckenden, 
gemeinschaftUchen  Haut. 

4)  Hindeit,  wie  sich  von  selbst  versteht,  diese  ge-^ 
meinschaftiiche  Haut  nicht  das  angebhche  Verwachsen- 
seyn  der  Darmanhänge  mit  den  nicht  vorhandenen  Quer-» 
balken  dos  EindringeiL  von  Wasser  in  den  JBauch. 
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^ 

AU9U  die  Behauptung ,  dafs  ,jdas  (^cfafssystem  auf 
dem  Darmcanal  so  eingerichtet  sey,  dafs  es  als  Kiemo 
diene,  mithin  der  Uariii  zugleicli  Verdauuiigs  -  iiiifd  AtK- 
xmmgsorgan  werde ,  die  A  p  h  r  o  d  i  t  e  n  mithin  -ein 
MiUeldiiig  zwisclien  den  Dai'maÜimendeh  und  den  Bü- 
schelathmenden  auf  der  Haut  seyen^^^  ist  völlig  ungegrün- 
det, da  sich  theils  äufsere  Kiemen  jQuden,  iLciis^  die 
*unTollkommne,  an  der  obem  {"lache  des  Korpers /he- 
liiuiÜche,  liülile,  welclie  auLserdcDi  zuiuicIlsL  mit  dem 
Wasser  ia  JBerührung  ist  und  bei  Aphrodite  aculeata 
iiiiici  c  Kiemen  entlialt,  und  uiihLi  eilig  wol\l  für  llespira- 
üonsorgan  halten  ist,  sich  durch  ihren  Boden  Völlig 
von  dem  Darm  getrennt  findet. 

Andre  Würmer,,  namentlich  Hirudo,  Uumbricus^  ath-* 
men  blofs  durcli  Lungen. 

Bei  Hirudo  ündet  sich  auf  jeder  Seite  des  Körpers 
eiiic  Reihe  von  einander  getrennter  Bläschen,  welche 
sich  durch  'enge  Mündungen  nach  oufsen  öifnen.  Sie 
stehen  uiigefahr  um  fünf  Körperringe  von  einander  ab, 
erstrecken  sich  fast  durch  den  ganzen  Körper,  imd  be-  . 
stellen  ans  einer  äufsern,  festen,  einerinnern,  weichen, 
Schleimeutlialtenden  Haut  und  sind  sehr  gefäfsreich«  Sie 
haben  ungefähr  a^wei  Linien  im  Durchmesser.  Dire  Zahl 
viii-d  verscliiedentlich  angegeben  l'homas  bildet  11 
Paar  ab.  Home,  Kunzmann  imd  delle  Chiaje  ge- 
ben 16,  Bojanus  und  Weber  17  an.  NachMoquin- 
Tandon  kann  ihre  Zahl  von  15  —  20  variiren.  Sie 

> 

sind  von  Cuvier  anfangs  überselien  worden^),  fhiderv 
äich  aber  inderTIiat»   Thomas  bat  sie  zuerst,  wenig- 

i)     die  sogleich  angefiUhrteii  8t«Ueii.        2)  Yorf^i.  IV.  279. 

r  - 
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20       Reepiratiionssysteiii  im  Besohdern» 

Stern  al»  ResjyiratibnQorgaiie,  beschrieben  Trevir«- 
uns  4^%ea  selu*^uu4'icb.tig  augeuonimexi  dals  Brauu 
sie  gesioihen  habe«  da  offenbar  dieser  nur  die  Hoden  be-* 
8<^iieb  Dols  diese  Tiieile  übrigens  von,  dem  Zeu- 
gungssystem  ganz  verschieden  ^nd  iinabhän^g  von  ihm 
voriiaudeu  siud|  ergiebt  sich  sehr  bestimmt^  au£ser  wei- 
nen eignen  Untersuchungen,  aus  den  Darstellungen  von 
Tiiomas,  Uome  &uiit2,maun  üojanus.^J, 
delle  Chiaje'5^),  Moquin  -  Tandon«),  Weber  % 
die  sie  auch  alle  für  Athmungs Werkzeuge  halten,  (^u- 
Tier  ist  auch  nach  ihrer  JBntd^ung  noch  über  ih- 
re Bestimmung  ungewifs  ^o).  N^ch  Trevirauus,^^}i 
Spix**)uiid  Johnson>3)  sollen  sie  keine  Respirations-» 
Organe  seyn,  weil  sie  eine  bedeuleude  Menge  Schleim 
absondern,  mit  den  Hoden  In  Verbindung  stehen,  und 
keine  giolsereu,  als  die  tou  Thomas  angegebneu ,  Eier- 

I  ■  I  T 

♦ 

f)  H^m.  iiir  les  tangsues.  Paris  1806.  71  £ 

2)  Biologie,  IV.  165. 

3}  Syst.  Besohr.  einiger  Egelarten«  Betiin  1605. 

4}  Oll  die  •truet.^of  ihe  organs  of  respiratioii  eta  Fhiloi»  Tu 
1815.  n.  MeekePa  deutaches  AvcIüt.  II.  594.  '  . 

5)  Anat.  physioL  Unters,  über  den  Blutegel*  Berlin  1817*  71 

6)  Isis.  1817.  881^ 

7)  Memorie  au  la  Sahgairaga  nedidnale  etc.  ht  Memoria  aulla 

ateria  naturale  e  notottia  eto.  Napoli  I«  1823^  Bf  em.  L  p.  17« 

8)  Monographie  de  la  fanillle  des  Hirudin^es.  Paris  lb'27.  Ol. 

9)  Ueber  die  Entwickeln ng  desmedictnisohenBliOegela.  ArchiTl^ 

Anat.  u.  FhyaioL  182&  m 

10)  Mgiie  animaL  II.  031* 
ii^  Biologie  IV.  166. 

12)  Münchner  Denkachr.  1813. 

13)  Treattse  on  tbe  Medidnal  leaeh«  Iiondcm  1816*  123t 

t 
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slocie  nachgewiesen  sind.  Die  Beweiskraft  dieser  Gr üii> 
d€i  scheint  nicht  sehl^  stark;  denn  1)  stehen  diese  Tiieile 
nur  äufserlich  mit  den  Hoden  in.  Verbindung;  2)  sind 
die  Eierstöcke  als  Solche  'wirklich  nacfage¥desen,  und  3) 
würde  eine  calarrhaliaclie  Lunge  keine  Lunge  seyn,  wenn 
der  erste  Grund  einigen  Werth  «Hätte*  Johnson  iiihrt 
sogar  für  diese  Meinung  bios  1)  die  Behauptung, 
dais  diese  Blasen  nicht  mit  der  Respirationsfunction  in 
Bezieliung  stehen,  nnd  2)  die  Schleimwege  auf  der  au- 
laem  Oberfläche  des  Thieres  an.  Der  toste  Grund  be- 
darf keiner  Widerlegung,  und  der  zweite  leitet  desto 
naliirJicher  zu  der  Annalime^  dafs  die  ganze  Haut  den 
Sclileim  absondere,  da,  wie  Kunlzmann  sehr  i*icli- 
lig  bemerkt,  die  Blasen  verhältnifamäfsig  nur  wenig 
Feucliügkeit  enthalten. 

Weber  glaubt,  dafs  aufserdem  häutige,  schleifen« 

förmig  zusammengelegte  Hinge ,  welche  enger ,  aber  weit 
länger  als  di.ese  Blasen  sind,  dui^ch  ihre  Zalü  mit  ilmeu 
übereinkommen,  nahe  bei  iliaun  liegen,  imd  mit  ihnen 
dikrch  ein  Stielcheu  yerbunden  sind,  gldchfalls  an  der 
AlhmungsfuncLiou  Tlieil  nehmen,  weil  das  grofse  Sei- 
tengefäfs  an  ihnen  vorbeigeht  >)•  Indessen  konnte  er 
selbst  keine  Gefufse  von  diesem  an  sie  treten  sehen,  und 
es  ist  wenigstens  mir  nie  gelungen,  durch  Einspritzun- 
gen oder  auf  andere  Al  l  eine  Höhlencontinuität  beider 
Organe  auszumitteln,  so  dafs  ich  für  jetzt  dieser  Mei- 
nung noch  nicht  beizutreten  wage.    Ueberdies  fand  sie 

ILuntzmann  überall  verschlossen,  und  konnte  weder  bei 

♦ 


1)  A.  ».0. 
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alten,  noch  jungen  Blutegeln,  selbst  unter  staxker  Vei:'- 

grÜXsenuig,  eiue  liuiile  in  ilinen  entdecken/).  , 

Aehnlich  ist  die  Aiäordnung  bei  Lumbricus^  wo 
sich  durch  die  ganze  Länge  des  Korpers  eine  beUacht- 
liche  Menge  dicktstehender  Paare  von  unigebognen  Blas« 
eben  findet,  deren  jedes  durcJi  eine,  in  der  Mittellinie 
der  Kückenfläche  des  Körpers  befindliche  Oefi&iung  nach 
auisen  mundet  *).  ,  -  '  *  " 

*  Vierter  Abschnitt*. 

Insecteru'  ^ 

;  ,    §.  6.  '  ■ 

*  Die  B.espiratiönsorgane  de».  lusecteu  luuter- 
^  scheiden  sich  auf  den  ersten  Anblick  durchaus  von  de- 
nen def  ,  übi-igen.Tlnere,  lassen  sich  indessen  doch  auf 
diese ^  namenttich  auf  die  Lungen,  zurückfuhren«  8ie 
bilden  ein  durch  den  ganzen  Körper  verzweigtes,  sich 
ge&Tsarlig  yerbreitendes  System,  äas  mit  mefarern,  auf 
beiden  Seiten  in  einer  Reihe  stehenden,  von  vom  nacli 
hinten  auf  einander  folgenden.  Oeffnungen,  den  Strg- 
maten,  seineu  Anfang  ninnnt.  Von  jedem  Stigma  führt 
ein.  kurzer  Gang  zu  einem,  fast  die  ganze  Lange  des 
Korpers  durchlaufenden,  nm' vorn  und  hinten  in  mehre- 
re^  kleine  GrefaTse  getheilten  Seitenstamnle,  von  welchem 
aus  sicli  die  zu  den  Organen  tretende;i,  vielfach  verzweig-, 
ten  Grefäfse  i\  tg!)egeben.  Hauptsächlich  finden  sich  in- 
nere,  meistens  Märkere,  und  aufsere,  schwächere  Aesle% 


1)  A.  a.  O.  S.  70. 

^  2)  S.  Willis  de  anima  brutorum«  Opp»  o.  Geitev.  1661«  p.  21.  u» 
meine  Note  su  Cuvier's  Torles.  lY«  280.  ^ 

\ 
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Inseeten.  23 

welche  dicht  den  iSügmaleu  gegeiiül/oi-  vou,  dea  Seileii- 
stämmen  abCreteil.  ^tioB  ganzQ  AespirationssysUm  ediiilt 
den  Naniui  der  Trachau u. 

TJnnöthigerweise  scheint  mir  M,  de  Serres  die 
Gesclüchte  des  RespirÄlioiissystems  der  Iiisccleii  durch 
die  Eintheilung  der  Tracha'en  in  arteriöse  und  Lun^ 
gentrachäen,  zusaminengeselzler  und  dadurch  unver- 
ständlicher zu  machen«   Arteriöse  nennt  er  die,  welche 
unmittelbar  mit  den  Sligraalen  in  Verhindii  ng  stehen, 
die  Luft  durch  sie  aufnehmen  und  im'  Körper  verbrei- 
ten,  indem  sie  sich  yerzweigen;  JLungentracIiäen  die,  wel- 
che durch  Ae&te  erst  die  Luft  aus  den  arteriösen  Tra- 
cha'en durch  Aeste  erhalten  und  sich  dann  wieder  im 
Körper  verzweigen.    Den  Namen  von  Lungentrachacu 
giebt  er  ihnen,  weil  sie  weiter  und  weniger  vielfach  ver- 
zweigt sind,  weshalb  sie  ihm  Luflbehäiter  zu  seyn  schein 
nen.   Man  sieht  aber,  wo  icli  nicht  sehr  irre,  die  üti- 
zweckmäfsigkeit  einer  solchen  Complicatioii  leicht  durch 
die  Bemerkung  ein,  dafs  die  Function  beider  Arten  voii 
Trachäen  völlig  dieselbe  ist«   Hierzu  kommt,  dafs  der 
Bau  völlig  derselbe  ist;  nur  isi  bei  den  Tliieren,  -wo  sich 
beide  finden,  der  Bau  des  Jlespirationssystems  weit  zu" 
sammengesetzlei*.    Man  könnte  daher  Jiöchstens  nur  von 
einer  äufscrn  und  innernAbtheiluug  reden«.  Richtiger  wäre 
die  Abtheiliing  des  Respiralionssystems  in  1)  eine  äii- 
fserlich  die  Luft  von  den  k>ligmaten  aus  aufnelnnendo, 
znfUhrende,  aus  den  kurzen  Aeslen  zusammengesetzte; 
2}  eine  mittlere,  aufbewahrende ^  die  iSeiteu&tämme^  mid 


1}  J&kssu  Sur  le  vaiiaeau  dorsaL  M.  du  Mus.  IV. 
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24      R^splrationssjstem  im  Besonäern« 

3)  eine  auafoheende)  dle  ens  «Besen  treteaden  Aeste  und 

2weige«  '  . 

'  Der  Analogie  mit  dem^  Gefttfssiystem  nach  konnte 
xma  flllanfalb  dem  ersten  den  Namen  des  yenöseu: 
dem  zweiten  den  de^  Herzen dem  dritten  den  des 
arteriösen  Theiles  im  Respiratioussysteme  geben  imd 
wieder  von  einem  aufsem  nnd  irmem  Abschnitte  des 

r 

aileriöseu  Tlieiles  und  einem  äu£sem  und  innem  Herz- 
theil  reden,  wodurch  aber  nur  neueVerwirmng  entstünde» 
Sie  bieteu  vorzügUch  iu^oieru  Verscliiedenheiteu 
dar,  als  sie  Bei  einigeii  Gattungen  sich  einförmig  aU-  '. 
niaiiUcIi  verzweigen^  bei  andern  dagegen  blasenfUrmige 
Auschwellungeu  von  rerschiedner  Gröfse.  und  Zahl  bil- 
deu.    X^ie  letztere  Bildung  komuit  besonders  Ischneil^ 
lange  und  hoch  fliegenden  Insecten  zu«    Bei  andern, 
welche  im  Wasser  leben,  und  daher  eines  griifsern  Yor- 
raüies  vonXiuft  bedürfen,  finden  sich  nicht  gewöhnlich 
^Anschwellungen  dieser  Art,  dagegen  sind  die  grolseu  Sei* 
tenstämme  sehr  weit,  bedeutend  weiter  als  bei  Insecten,- 
welche  sich  beständig  in  der  Luft  befinden,  zugleich  sehF 
schlaff  und  oft  nicht  silberglänzend,  sondern  bei  mehreren  * 
%  sch\värzli9h*   Üesonders  weit  sind  siß  bei  den  Larven  von 
Hydrophibts^  Dyiüois,  und  Str^xiyoTnis.  Bei  dieser  sind 
die  iSläaime  besonders  sehr  stark  ausgedehut,  aber  ilftht 
'  schwärzlich,  sondern,   wie  gewöhnlich,  silberf^ben« 
Die  Acste  sind  unter  dieser  Bedingung  immer  sehr  eng. 
OiFeubar  ist  dies  eine  Aehnlichkeit  mit  den  Erweitercui'- 
gen  des  Gefafssystems  bei  tauchenden  Thieren. 

Die  Stigmaten  sind  meistens  länglicli,  von  oben 
nach  iiiileu  iioiier  als  von  vorn  nacl;i  hinten,  nie  durch 
eine  Membmn  verschlossen,  wenn,  sie  gleich  nieht  selten 

■ 
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'  Insecten*  '      ^  25 

bedeut^d  zusammengezogen  «ind«  Sie  sind  etwas  ver« 
Veft,  imfMdich  van  einem  hbinartigeii  VorsprangB^um'« 
geben«  lu  der  Vertiefung  iinden  aidx  zwei  liäiitige  Lap* 
pen,  die  etwas  über  einander  gleiten,  und  an  ihren  bei^ 
den,  einand^^r  eutgegenge wandten  Rändern ,  weiche  die 
wahre  Oeffimng  bilden,  mit  Terschiedentlich  gestalteten, 
mehr  cnier  weniger  verzweigten  Yorsprungeu^  die  in 
einander  greifen,  versehen  sind*  . 

Zwei  antagonisirende  Muskehi,  welche  von  der 
Haut  zu  dem  Stigma  gehen,  dienen  zuin  Oefihen  und 
zum  Verschliefsen  desselben 

M.  de  Serres  scheint  mir  mmöt}iigci*w^e  die 
Stigmatenin  gew^ohnliche,  allgemeine,  einfache 
and  besondere,  die  er  sonderbar  genng  Luftlocliier 
(l^remaera)  nennt,  getlieilt  zu  haben,  und  die  sicli  nach 
ihm  Ton  den  erstem  durch  die  Anwesenheit  von  Mus-» 
l^eln  unterscheiden.  Sie  sollen  nur  bei  einigen  Or- 
thopteren Torkommen,  immer  nur  höchstens  in  dop- 
gelter  Zaiil,  und  nur  in  der  Brustgegend  vorliandeu 
seyn  s);  indessen  hat  Lyon  et  schon,  wiebem'erLt,  die 
Muskeln  der  Stigmaten  beschrieben« 

Hüisiclillicli  seiner  Kuorpelringe  odcrRippen, 
welche  bei  melurem  Insecten,  namentlich  Ortho- 
pteren,  bei  denen  das  Respirationssysteni  besonders 
stark  entwickelt,  ist,  vorhanden  sind,  verweise  ich  auf 
meine  Dai-stellung  des  Skeletes  der  wirbellosen  Thiere 
überhaupt  und  derihisecten  insbesondere  3),  wosie  voUr 


,  1}  Lyonet  Tndt4  de  UdisniUe  etc.  1362.  p.  75ff» 

2)  A.  a.  O.  S.  318  ff. 

d)  6-  oben  Bd.  II.  Abih.  L  5iir, 

/ 
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«tändig  abgehandelt  sind  und  sich  aus  den  Beschreibungen 
ergiebtf  dafs  sie  mbhreiii  Ordnungen  zukornmen;  der 
ijun  sie  M.  de  Serres  entwedei*  abspricht,  oder  die  er 
nicht  beräfait  ^ 

Die  Traich äen  selbst  sind  immer  offen,  sehrela-*' 

«lisch,  im  Leben  meistens  silberfarbeu  und  aus  drei 
Häuten  snisammengesetzt  Von  diesen  ist  nach  Lyo« 
nct  2j  die  erste  dick,  aus  dicIiLstelieuden ,  kreisfürmigeu, 
^wahrscheinlich  muskelähnlichen,  sicl^  vielfach  verbinden- 
den Ki  eis!  aseru  gebildet.  Diezweile  ist  diiuner,  durch- 
sichtig imd  homogei!!.  Die  dritte  besteht  ans  sehr  zar- 
ten, dicht  au  eiuauder  liegenden,  spii^ilfui-miiT  gewuud-  ' 
nen ,  leicht  zu  entwirrenden  fasern,  Sie  ist  sehr  elastisch 
und  vorzüglich  vuu  ihr  hangt  das  QJlcnsLeheu  der  Tra- 
chäen  ab. 

V 

Nach  Andern,  wie  Cuvier')  und  Serres  ist 

die  Zahl  der  Häute  zwar  dieselbe,  die  Auordiiuug  und. 

  * 

Bedeutung  aber  verschieden.    Die  -auis  spiralförmfgen 

Fasern  gebildete  nelnnen  Alle  au,  beschreiben  aber  eine 
einfache,  äufseire  und  innere,  zwischen  denen  sich  die- 
se, aus  Spiral iuiiiiigen  Tasern  gebildete  iicuil,  beündel* 
Diese  Darateilung  hat  theils  die  Analogie  mit  ^andern 
Formen  des  llcspirfilionsorgaus  um!  verwandter  Organe, 
theils  die  Natur  der  Sache  für  sich,  indem  uotli wendig 
eine  dritte,  innere,  unter  den' Spiralfasern  liegende  und. 

1)  A.  a.  0.  316  IT. 

2)  Lydnet  a.  a.  O.  102. 

3)  Yorle«.  IV.  284."  . 

4)  Suite  des  Observ.  eic  in  Mein,  du  Museum  d'hist.  naL  VoL 

IV.  1,018.  515.  '  . 

I 
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sie  Terbindende  M«mT)nm  Vorhanden 

dam  hm  ich  durck  eigne  Uater^uciiuugea  voi^  der  ilick-p 
figkeit  der  letztern  Ansicht  überzeugt.  L  y  ö  ne t*i»  zweite 
Haut  ist  daher  unstreitig  nur  eine  äcliicht  vo;i^ächleim-<« 
gewebe,  und  er  ha^  die  dritte,  innere  Hai^t  üh^sehen. 
Will  man  auch  seine  zweite  Haut  als  Qine  eigenikum- 
liehe  ansehen ,  so  wären  vier  anzunehmen ,  Mfas  an  ^  die 
unnöüiige  Veiirielioltigung  der  Haute  des  Parmcouals  u» 
i,w.  erinnert. 

^  Sprengel^)  führt  die  Zahl  der  Haute  dagogoii 
nnr  auf  zwei  flnunick,  indem'  er  die  Theilung.  ,der  äu* 
fsern  Haut  in  eme  innere  und  eine  äufsei-e  Gekickt 
verwirft,  und  die,  mit  den  Spiralfäden  versehene,  mit  der 
imiersLeu  als  Eine  ansieht.  Der  eislern  Annahme  tiele 
ich  gern  bei,  indessen  scheint  mir  die  letztere  aus  den 
Yorker  angefüiulen  Gründen  ,  für  jetzt  niclit  ganz  statlhafl. 

An  den  Körperringen,  an  welchen* sich  die  SÜg- 
maten  beünden,  kiillun  an  den  meisten,  ist  der ^eilen^ 
stamm  Vbn  einem  schmalen  Maskelringe  umj^eben  und 
elwas  ^kigesclmürt,  au  ihrer  iiuiern  Flüche  an  dieser 
Stelle  ndi  vielen  sehr  zarten  Vorsprüngen  besetzt. 

Au  den  blajsigeu  Anschwellungen  ist  die  milllere 
Haut  weniger  elastisch,  tmdmchl,  oder  wenigstens  nicht 
Bo  deutlich ,  aus  Spiralfäd«u  zusammengesetzt.  VielieicJit 
fehlt  sie  ganz  mid  es  fände  sich  dann  nur  die  äuTsere 
und  innere  Haut. 

Mehrere  im  Wasser  lebende  Insecten,  namentlich 
die  Larven  der  Libellen^  melu:erer  Wasserkäfer, 
athmen  durch  den  After,  intern  sie  das  Wasser  abwech« 


1)  De  pärtibiM ,  quibus  lasecta  spirittis  4i|^unt.  Hala^  1815. 
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fielnd  einzielieu  und  ausslurseu.   ilr  ist  liier  mil  mehre- 
ren üement  dreieckigeni  Spitzen  umgeiben,  welche  die  v 
Tiiiere  enlfernen,  xim  das  AVUsscr  aus  -  und  eiiilreleii 
TO  lasaenj  die  auTserdem  aber  an  einander  liegen. 

Auföer  dein  gewöhnlichen  Atlimeu  findet  iiacli  Äl. 

.de  Serres  noch  ein  zweites  durch  den  Mund  Statt 
was  insofern  interessant  ist,  als  Fisclie,  besonders  Co- 

.  biiis  fassUis       eine  ganz  ahnliche  firsöheinung  darbie- 
len ,  und  auch  verhallnifsmafsig  viele  Meuschcii  Lull ,V  er-  ' 
schlucken  0*  ' 

■ 

Die  hauptsächlichsten  Verschiedeuheilen,  welche 
das  Respirätionssystem  in  den  rerschiednen  Ordnungen 
der  Insecten  und  in  demselben  TJiiere  in  verschiediieii 
Lebenspenoden  darbietet,  sind  folgende.  ' 

■  Die  Dipteren  haben  im  vollkommnen  Zustande 
gegen  das  vordere  £nde  des  Hinterleibes  ein  sehr  gro-' 
fsfcs  Blasenpaar.  Wenigstens  bei  Bombilius  findet  sich 
anfser  dem  engen  Seitenstamme  gegen  den  Rücken  hin, 
ein  weiterer,  der  sich  vorn  zu.  der  grofsen  Blase  aus- 
ddmt,  aus  welchem  die  DarmgefaTse  abgehen.  Aehn- 
lieh  verhält  es  sich  bei  den  Hymen  opteren,  na- 
;inentlich  der  Hummel,  wo  sich  aufserdem  auch  in  der 
Brusthöhle  kleine  glasen  ündcu.  Uei  der.  Wespe  sind 
die  Sdtentrachäen  sehr  wat,  aufs^r  der  sehr  •  grofsen, 
vorn  im  limluiieibc  bcliadlichen  Blase  luideii  sich,  auch  - 


1}  Mem.  Sur  le  tube  intestinal  des  Jjjisectea«  Ann.  du  Museuio. 
VoL  XIX.  ■  .  » 

:9  £ r  man  S.  oben  S.  2. 

3)  Magendie  I9iy«io)ogie  II.  p.  14G. 

» 
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t  ^  ■ 

In  der  Brosts  und  besonders  im  Kopfe,  kleine  ErweU 

Uiiuiigeii.  Üei  Sphex  ist  das  Respiralioiissysteni  beson- 
ders stark  entwickelt  Auf  die  grofse'  yoirdere  Hinter- 
Icibiiblase  folgen  von  vorn  nach  hiulen  dicht  auf  em- 
ander  mehrere,  aUmählich  kleinere.  Im  Kopfe  uid  in  der 
JJiü.st  haden  sich  keine  Elasen,  wolil  aber  $ehr  weile 
Trachäen.  Sirea:  hat  im  Kopfe  keine  Blasen,  dagegen 
in  der  Brust  auf  jeder  Seite  einige  kleine,  im  Ilinterleibö 
vom  dioht  hinter  einander  drei  8.ehr  grofse^  läpg]iche!| 
hiuteu  fünf  bis  sechs  kleinere,  die  weher  nach  aufsen 
Hegen*  Die  seitlichen  Trachäepsftamme  sind  sehr  eng. 

Di.  Larrea  «eigen  nicht  die  geringste  Spur.  v«a 

blasigen  Erweiterungen,  vielmehr  sind  ihre  Trachäen  » 
durchaus  sehr  eng,  die  im  Wasser  lebenden,  wie  von 
Stratyomis^  von  der  sdhon  vorher  die  Rede  war,  ausger 
nommen. 

Unter  den  Hemipteren  hat  Cimex  9*  Acanihias^ 
wenigstens  Ittgricorms^  vom  im  Hinterleibe  auf  jeder 
Seite  eine  sehr  ansehnliche  Üiase,  ai^f  die  bis  zum^ 
Untern  Ende  eiue  «beträchtliche  Menge  weit  kleinerer 
folgen. 

Bei  Nepa  cinerea  sind  die  Blasen  sein:  schwach 
entwickelt,  doch  finden  sich  vorn  im  Hinterleibe  auf  je« 
der  Seite  eine  ansehnliche  und  im  Bruölstucke  zwei  gleich 
beträcfadiche  Paare.  Die  Seitentradiäen  sind  sehr  an-* 
sehnlich,  doch  nicht  so  beträchtlich  als  bei  andern  Was- 
serinsecten,  ss.  B.  den  Larren  tou  Hydrophäus^  Dytiscu^ 
biraiYonüs*  * 

Bei  Nepa  Unearis  schienen  sich  mir  anfangs  keiho 
deutlichen  Blasen  £a  finden  j  doch  hat  sie  oliei  dings  in 

♦  ^  '  'Digitizedby 
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der  Brust  auf  jeder  Seite  eiue  sehr  starke  Erweiterung 
der  8eitenti*achäen. 

Besonders  sehr  stark  ist  das  Respirationssystem  bei 
Tettigonia  entwickelt*  Hauptsachlicli  im  Kopfe  und  dem 
vordem-  Theile  des  Hinterleibes  finden  sifcfe  hier  seJir 
grofse,  ^blasige  Auschwelluiigeu  und  diclit  unter -den  Bauch  -> 
und  Riickenhalsringen  besteht  es  bloSNtfns  kleinen,  sehr 
dicht  stehenden  Bläschen*  .       \  ' 

Bei  den  Raupen  finden  sich  gewohnlich  auf  jeder 
Seite  neun  ÖLigmaten,  indem  in  allen  Ringen,  mit  Aus-; 
nfeJime -des  zweiten,  dritten  imd -letzten,  eines  vorhanden 
ist*  Auf  jeder  Seite  verlauft  durch  die  ganze  JLange  des 
JCorpers  dn  sehr  deutlicher  Stamm,  der  indessen  nicht  bei 
allen  Arten 'dieselbe  verhaltnifsmälsige  Weite  hat,  so  dals 
er  z.  B.  bei  Cossus  Vgiüperda  sehr  weit,  bei  Sphinoo  Ti-^ 
iyniaä,  Fopuli  verhältnilsmafsig  weit  enger  ist  und  der 
nach  aufsen  mit  einem  jeden  Stigma  dm^ch  einen  knr-- 
zen  Gang  im  Zusammenhange  steht*  Eine^  jeden  Stig- 
ma gegenüber  entspringt  von  ihm  eine  sehr  gi'ofse  Menge 
von  vom  nach  hinten  lächerformig  verzweigter,  enger, 
nirgends  ausgedehnter  Trachäen,  die  sich  in  zwei  Scliichten^ 
zerfallen  lassen,  woyon  die  obere,  aus  einer  weit  grolseru 
Menge  von  Aesten  bestehende,  sich  an  den  ganzen  Um* 
fang  ,  des  Speisecauals ,  die  untere  an  die  mitem  und  Sei--* 
tenmnskeln  begeben. 

"JMacli  Cuvier  ^)  würden  nur  von  diesem  Punkte 
aus  Trachäenäsle  abgehen,  in  der  That  aber  habe  ich  midi 
überzeugt,  dals  wenigstens  bei  mehrern  Arten,-  z.  B* 

'S.  -  »  * 

Sphinx  Myphorhiae  und  PopüU^  aufserdem,  haupisSch- 


t)  Lecüiis  Ii.  -ioS.  439. 


Digitized  by  Googl 


sächlich  in  der  mltflem  .Genend  des  Kdi'pers  kleinere« 

nicht  wie  die  ersten,  Y9a  einem  Punkte  aus,  sondern 
getrc»nnt  ron  'eiuiaider,  yon  YOm  nach  hinten  fölgende^ 
aus  dem  ganzen  zwischen  je  zwei  Siigmaten  befiudlidien 
Abschnitte  der  Seitenäste  entspringen,  die  sich  zu^  deii 
Kückeumu^keln  begeben.  Die  vordern  geheu^  mit  Aus- 
nähme  der  eAten,  die  sich,  über  die  Speiseröhre  weg  in  . 

■ 

'  der  Mittellinie  miler  einander  vei'l)indeu,^  gar  nicht  au 
den  Speisecanal,  sondern  nach  iimfa  axi  die  imterni 
nach  oben  an  die  Riickenmuskeln, 

Adch  bei  Cossua  ligniperdUf  den  wahrscheinlich 
<Ji^ r  i e r  nach  L y  o n e t ' s  Angabe  vor  Augen  hatte ,  fand 
ich  doch  in  .der  That  kieincfre,  von  den  Seitengefaben 
selbst  abgelieude  Aeste.  \  ' 

Nach  Cuyier  ^)  unterscheiden  sich  die  TradiSen 
des  Schmetterlings  von  denen  d^er  Raupe  dm*ch  D  iiime, 
geringere  Zahl  und  die  Anwesenheit  kleiner,  elliptischer 
FcUküj'jjer ,  womit  sie  fast  überall  bedeckt  sind«  Indessen 
sind  diese  Körperchen  blos  das  nicht  ganz  geschwundne 
Fett  und  man  kann  die  Trachäen  überall  davon  trennen. 
Diese  sind  übrigens  fest  und  zwar  weniger  zahlreich,  aber 
weiter  als  bei  der  Kaupe,  vorzüglich  die,  welche  sicU 
za  den-Geschlechtstheilen  bcgcbei).  . 

Aufserdem  erleiden  sie  aber  bei  Sphinx  und  FJia^ 
.  A749ia  eine  weit  merkwürdigere  Abänderung,  deren  Cu«- 
Tier  nicht  erwäinit,  indem  sie  sich  im  llüiterleibe  stel- 
knweise  zu  einer  gröisem  und  geiihgem  Menge  meistens 
anseJjnhciier,  den  Stigmaten  entsprechender  Blasen  ent- 
wickeln^ ^^eiSfJmj;,  wenigstens  Jiiq^horbiae  v^d  oceäaii^ 

( 

1)  A.a.O.  8.m  -  " 

t 
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Tu 

Bo  dalb  öie  ciiicu  grofseu  Tlieil  des  gan^^u  Hilileiieibea 
^nnebtneii  und  sechs  bU  sieben  Paar^  ^ilden^^die  von 
vom  nach  liiuteu  an  GrÖ[sQ  ehvas  abnelmien.  Auch 
bei  Sphauc  atropos,  Bombyx  saUcis  und  dispar^  be« 
fiondcTs  dem  erstem,  sind  sie  ansehnlich,  doch  etwas 
Ideiner  und  es  finden  skh  iiur  drei  bis  vier  auf  jeder 
Seite.  B.  (jucrcifoUa  hat  nur  die  zwei  vordem  und  diese 
sind  Yerhältnifsmäfsig  kleiner.  AuDserdem  haben  die 
bisher  erwähnten  ganz  vorn  im  Anfange  des  iJinter-* 
leibes  ^e  oder  zwei  unpaare,  quere  Blasen,  die  im 
letztern  Falle  hinter  einander  liegen  und  die  ühiigeä 
entweder  an^GröCse  übertreffeui  oder  ihnen  wenigstens 
gleich  kommen,  üei  den  Tagschmett erlingeu  fand 
ich  keine  Spur  davon,'  Bei  Nociua^  wenigsten^  z«  B.  o/e-* 
^'ucea^  findet  sich  nur  vorn  auf  jeder  iSeite  eine  jnalöig 

■ 

grofse  Blase*  *  .  , 

Hieimach  findet  also  zwischen  den  verscfaiednen 
Schmetterlingsfarailien  dieselbe  Verschiedenheit  als  zwi- 
schen den  Famihen  andrer  Ordnungen,  besonders  der 
Kiffer,  Statt  Auf  den  ersten  Anblick  scheint  sie  mit  der 
Flugfertigkeit  /nicht  allgemein  in  Uebereinstimmuug  zu 
steheYi,  indem  die  am  schnellsten,  beständig  und  am  hoch-» 
sten  fliegenden  Tagschmetterlinge  keine  Blasen  haben, 
die  iibngen  dagegen  damit,  und  zum  Theil  reichlich, 
versehen  sind.  Indessen  läfst  sich  diese  Untersuchung 
durch  die  Bemerkung  beseitigen,  dafs  1)  die  viel  bedeu«* 
tenderen  GefaTse  der  Fluge!  und  die  Ji.lüiuheit  des  Hin- 
terleibes; 2)  die  viel  betrachtlichere  Gröfse  des  ersten 
^  oder  liuitmageus  derTagschmetterlingei  auf  die  ich  schon 

friih- 


Digitized  by  Go 


friiherrenvles  ein  UnlangHcte  JBmts  fiir  den  liian« 
gel  der  Blasen  zu  aeyn  fichdnen» 

Sehr  genan  «timmen  dagegen  die,'  Undditlieh  der 
Entwicklung  der  Blasen  selbst,  wo  sie  vorhanden  sind,« 
lemerkten  Yersdiiedenlieiten  tnit  dem  Grade  der  Flngfer« 
fertigkeit  uberein,  indem  z«  JB.  querc^foüa  rioL  schwer^^ 
flllige^  imd  seltener  fliegt  als  Sphinx  Euphorbßae,  Born» 
bya:  düpar  und  SaJicis*  - 

Unter  den  Nenropteren  besitssen  die  Xiarven  der 
Libellen  die  selir  eigenthümliche  Anordnung,  den  auf« 
nehmenden  Theil  ihres  Res{>irationsorgans  im  Mastdarm 
£u  liaben,  wie  schon  früher  im  Allgemeinen  angegeben 
wnrde        Die  ganze  innere  Fläche  desselben  ist  mit 
f  ünl  laugliclieu  liefen  dreieckiger  Blättchen,  die  in  einer 
jeden  Paarweise  sehr  dicht,  bei  den  langleibigen  unge«> 
fähr  Yierzig,  .  bei  den  kurz-  und  dickleibigen  achtzig  an 
der  Zahl  stehen,  besetzt  Bei  den  langleibigen  sind  diese 
Platten  niedriger  und  breiter,  bei  den  kurzleibigen  schmä- 
ler, Jänglicher  imd  gröfser«  Fast  an  ihrem  ganzen  Um«- 
£mge  spriiigeu  bei  den  i^nggeschwanzten  eine  sehr  grofsa 
Menge  zarter  Aölirchen  hervor,  welche  indbzn  grölsem 
Tereioigen,  die  sich  in  Stämme  senken,  .welche  den 
Kixrper  der  Liinge^nach  durchlaufen,'  um  sich  auf  die 
gewÖhnhche  Art  an  den  Organen  zu  yerzweigen.  Bei 
den  knrzschwänzigen  fehlen  diese  Torspringenden  Röhr- 
chen ,  welche  Cuvier  3)  allen  Libellenlarven  zuschriebt 
und  werden  also  deutlich  durch  die  «nsehnlichcsre  Menge 


1)  Bd.  4.  S.115. 
2>  Ebends. 

S)  Torlss.(V.  8.288» 
Xsckel'a  vergl«  AiiaL  IFl^ 
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und  Grörse  der  SUittcheii  ersetzt«  Hiernach  besitzen  daher 
diese  Thiere  im  JLarFenzustande  innere  >  im  Ma3tdarm 
enlhaltne  Kiemen,  von  welchen  erst  die  gewohnlichen 
Tracliäea  entstehen.  Au  dem  hintern  Ende  einer  jeden 
Plattenreihe  sitzen  zwei  ansehnliche  Längemnuskeln,  wel- 
che Ton  dem  letzten  KörpeiTinge-  ents^iingen,  und  den 
Kiemenapparat  nach  hinten  ziehen,  wodurch  seine  Oeff- 
nung  dem  After  genähert  und  der  Aus  -  und  Eintritt  der 
Luft  begünstigt  wird.  Durch  die  Znsammenziehung  d^ 
Hinterieibmiufikehi  wird  diese  herausgesto£sen« 

Nach  CuTier  würdein  sich  nun  1)  die  Ton  dem 
Mastdarm  entspringenden  Liuftgefölse  in  vier  iStamme  be- 
geben, welche  den  Körper  in  seiner  ganzen  Länge  durch- 
laufen^ 2)  zvyei  von  diesen^  die  gröfsten,  nm*  Behälter 
seyn,  indem  die  Luft  aus  ihnen  durch  Queräste  erst  zu 
den  beid^  übrigen,  und  von  diesen  zu  den, Organen  ge^ 
langt;  3)  ein  rückkehrender  Ast  aus  diesen  «entspringen, 
der  fiich  am  Darmcanal  verbreitet  indessen  scheint 
mir  diese  Darstellung  nidit  ganz  getreu;  Es  finden  aich 
2war  wirklich  die  drei  von  Cuvier  gesehenen  Paare  Yon 
Gangen;  allein  die  Anordnung  ist  ganz  Terschieden« 
jüer  obere,  den  er  richtig  als  den  grolsten  angie];>t,  eut- 
springt  mit  einer  doppelten  Reihe  Toii  Wiirzelchen,  von 
dem  oberu  Theile  und  den  betten  der  vordem  Hälfte  des 
Mastdarms,  geh);  neben  dem  Darm,  ohne  ihm  Zw^g6  za 
geben,  nach  vom,  communicirt  im  Hinlei leibe  allerdings 
durch  mehrere,'  aber  sehr  feine,  den  Ringzwischemräu-' 
men^  entsprechende  Queräste  mit  dem  untern,  versieht 
aber  in  der  That  eiaen  großen  Theil  der  firost  .und 
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den  ganzen  Kopf.   Namentlich  yerhrdtet  er  sich  in  dem 
Dbem  Theiie  der  Brust  in  den  Hügelmuskelu«  Gegen 
das  vordere  Ende  dieses  Abschnittes  spaltetr  er  sich  in 
2wei  groTse  Aeste,  einen  innern  untem,  und  einen  äu- 
ftem  ohem,  durch  welche  er  sicSi  an  den  Theilen  des 
JCopfes  verzweigt,  jüer  mittlere,  weit  kleinere  Ast  kommt 
gleichfalls  von  der  Vordem  Hälfte  des  Mastdarms,  abe^?* 
Ton  der  imtem  fläche  und  dem  uutem  Abschnitte  der 
Seifen,  steigt  dicht  am  Speisecanal,  den  er  ganz  versieht, 
in  die  Höhe,,  und  schlägt  sich  am-  vordem  Ende  des 
zweiten  Magens,  indem  er  sich  mit  dem' gleichnamigen  ' 
so  kreuzt,  dafs  der  X'echte  über  dem  link^  ü^gt«  nach 
oben  und  aufsen,  anastomosirt  hier  mit  dem  obem 
Stamme  und  endigt  sich  in  dem  Hinteru  Theile  der  flugel- 
mnskeln.  Der  untere,  zugleich  am  meisten  nach  aufsen  lie^ 
gende,  der  bei  den  langleibigeu  mit  dem  vorigen  ungOi- 
fahr  gleiche  Grofse  hat,  bei  den  kurz-  und  dickleibigen 
wdt  Ueiner  ist,  entspringt  von  der  hintern  Hälfte  des 
Mastdarms  mit  zwei  Reihezt  von  Wiirzekheti,  fiiefst  hier 
mit  den  beiden  vorigen  durch  viele  Anastomosen  zusam- 
men, geht  zwischen  d^m  obem  und  untern  Abschnitte 
dea?  iJinterieiböriüge  nach  vom  5  versieht  ganz  die  Hin- 
teileibsmuskeln  durch  eine  äufsere  obere  und  eine  innere 
untere  lieiJie  von  Zweigen,  und  endigt  sich  zuletzt  un- 
ten und  innen  in  jder  Brüst  und  an  den  Füfsen,  indem  f£r; 
siclinacli  innen  biegt,  die  untern  Muskeln  derselben  und' 
die  Fufsmuskeln  versieht    Der  erste  ist  also  vorzüghch 
dem  Kopfe,  der  Brust  und  den  Flügeln,  der  zweite  dem 
Darmcanal  und  den  Flügehi,  ööt  dritte  dem  Hinterleibe 
und  den  Füfsen  bestimmt« 
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Anfserdem  besitzeii  dißLibellenlaiTen  nach  Spren« 

gel  *)  auf  jeder  Seile  7—9  Sügmaten.  Diese  liaüe  auch 
schon  Re'aumur*)  sdir  genau  angegeben.  Dann  be« 
schreibt  sie  auch  M«  de  Serres  ^)  sehr  gut.  Ueberr 
hanpt  sind  sie  nicht  schwer  zu  finden«  Ans  ihrer  An- 
weisenheit  bei  diesen  Laryeu  sclieiut  mir  nicht  mit 
jBpreng'el  gegen  Lyonet  und  Cuvier  gefolgert  wer- 
den zu  können,  dafs  die  Larven  nicht  blofs  duxxh  den 
After,  sondern  auch  durch  die  Stigmaten  ,atfameii,  da 
man  nur  die  Respiration  durch  den  After  wahrnimmt 
und  schon  die  Vepi'snche  von  Reaumur  ^)  beweisen, 
dafs  das  Bestreichen  der  Stigmaten  mit  Oel  gau2  ohne 
nachtheülgen  Einflufs  ist. 

Die  beschriebnen  drei  Stämme  finden  sicli  aadf.  im 
Yollkommuen  Insect  ungefähr  auf  dieselbe  Weise« 

Am  deutlichsten  sieht  man  sogleich  den  mittlem, 

wegen  der  gröfsem  Festigkeit  und  Durchsichtigkeit  Ätei- 

« 

ner  Häute«   Die  beiden  übrigen  sind  dünnhäutiger  und 

schwärzlich,  daher,  uugeacliLet  der  obere  der  giofstoist, 
leicht  zu  übersehen«'  Der  obere  YdiMefat  in  seinem  Ver* 
laufe  durch  viele  Querästclien  besonders  die  Zeugungs- 
Iheile  und  geht  im  hintern  Theile  der  Rrust  in  2wei  grofse, 
von  vorn  nach  hinlüu  auf  eiiiauder  folgende,  liiasen  über^ 
2fwei  ähnliche,  aber  kleinere,  befinden  sich  weit^  nach 
yorn  im  Verlaufe  des  mitlleru  Ganges;  dagegen  konnla 
ich  deren  in  dem  untern  nirgends  entdecken« 


2)  Mem.  p.  s.  h  lliirt,  nat.  ^es  Insectes.  VI.  398 if. 
3}  mm.  du  Mu4.  lY«  377« 
4)  A.  a.  O«  m 
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'  Bei  den  Tollkommnen  Libellen  finden  sich  nach 
Sprengel  u^r  auf  jeder  Seilendes  Thorax  zwei,  aber 
sehr  grofse  Stigmaten* 

Die  Orthopteren  haben  im  Allgemeinen  ein  be- 
deatend  stark  entwickeltes  Atbmongssyatem,  doch  sind 
die  gro£sen  Seitenä&te  sehr  kiein^  ao  dafs  man  sie  bei 
manchen,  k.  B.  Locudia,  sowohl  vhidissima  als  vmwi^ 
vora  gar  nicht,  oder  nur  mit  grofser  Muhe  und  Unge-* 
wiisheit  wahrnimmt^  und  ich  nach  wiederholten  sorg- 
fälligen  Untei*suchuugen  mit  üestimmtheit  annehmen  zu 
dorfen  glaube,  dafs  sie  wenigstens  diesen  beiden  Arten 
feiilen.  Auch  sind  sie  in  der  That  der  unwe^entiichsie 
Theil,  da  sie  ofl  vorzüglich  oder  ganz  nnr  Verbindungs^ 
aste  sind«  Im  Hiuierieibe  finden  sich  die  bei  weitem  an- 
sehnlichsten Aeste.  .  Von  jedem  Stigma  entstehen  hier 
dicht  neben  einander  1)  zwei  sehr  weite,  äufsere,  ein 
oberer  nnd  ein  imterer,  die  $cht  neben  einander  auf-  > 
steigen^  und  die  Muskeln  yersehen;  2)  ein  .kleinerer  in- 
nerer,  Welche  sich  alle  liäuptsächlich  zum  Speisecanal- 
b^ebei;i  und  auf  ihm  so  verbreiten,  dab  die  vordem  auf 
der  Speiseröhre,  den  Mägen  und  dton  Leberorganen,  hier,  * 
iudtim  sie  sich  von  vorn  nach  liiuleu  mit  einander  Yel- 
eSnigen,  auf  jedem  einen,  aus-  zehn  weÜsen  Strahlen  ge* 
büdeteu  i^tamm  darstellen,  die  milüern  auf  dem  milt- 
lern,  die  hintern  auf  dem  hintern  Theil,  des  Darms  und 
dta  ZeuguiigslheiLen  verzweigen. 

Der  Maugel  oder  die  Kleinheit  des  grofsen  S^tenge- 
fäfses  scheint  wenigstens  bei  Locusta  durch  .andeie  Ana- 
stomosen ersetzt  zu  seyn.  Theils  verbinden  sich  die  ver- 
sdüednen  innern  Aeste  bcsundei^  am  Ua^mcaual  von  vorn 

1)  A«    O.  3. 

% 
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nach  hinten  sehr  weit.«  theils  ündet  sich,  eiue^,  dem  Seiten« 
gefafse  noch  ähnliehere  Anordnung  in  den  äufsemc^esten, 
indem  sich  diese  an  ihren  obem  Enden  .auf  jeder  Seite 
unt^  einander  Ton'anfsen  nach  kmen  imd  yon  yorn  nach  « 

r 

lünten  dmxh  einen  engen  Gang  vereiuigeu» 

Bei  Blaiia,  Mantis,  Phasma,  Acheta  sind  die 
Aeate  nirgends  weit;  sehr  weit  dagegen  hei  Locmta^  doch 
bilden  sich  keine  Blasen ,  die  sich  dagegen  hei  Truxalis  ■ 
Ton  sehr  ansehnlicher  Grofse  .im  JEIinterleibe  finden. 
Ferner  schwellen  die  Trachäen  im  Brustschilde  zu  zohl-- 
reiqhen,  kleinen,  langhchen  Bläschen  an«  Eben  so  finde 
ich  jedem  Stigma  gegenüber  bei  GryUus  ansehnliche  Bla- 
sen, die  indessen  von  jom  nach  hinten  etwas  an  Grölse 
abnehmen.  Zugleich  sind  hier  die  Seitenstamme  deut- 
lich, wenn  gleich  sehr  jdein,  nicht  blofs  im  Verhältnis» 
snz  den  Blasen,  sondern  auch  zu  den  Aesten,  die  skh 
amDarmcaual  und  den  Zeugungstheilen  yerbreiten«  r 

Aufser  den  gewöhnlichen  Tracliäenofinungen  ündet 
sich  bei  JLocusta  am  Bmstschilde  iiber  .dem  ersten  Fuis-- 
paare  eine  grofse  OelFiiung^  die  zu  einer  weiten  Tra- 
chäe  führt,  welche  sich  durch  den  ganzen  Fafs  er- 
streckt      ^       •  ^  • 

Bei  den  Laryen  der  Kol^opteren  finden  sich' 
eben  so  wenig  als  bei  andern  liarven  blasige  Tracliäea, 

Bei  Qeotrupes  nasicoTfäSf  wahrsdieiniich  also  audh 
wolil  Jbei  den-  der  übrigen  Blatthörn  er,  geht  vou 
dem  y'ordersten  Stigma ^eine  ansehnliche,  die  übrigen  be- 
deutend  an  Weile  übertrefiende  Trachäe  uach  vom ,  ver- 


]\L  de  Sdrres  Yaisseau  doraal  etc.  in  Mem.  du  Museum  lY« 
V    319.  , 
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sieht  Iiier  erst  voanBuglich  durch  zwei  innere  qqere  Aenle 

das  iuize  iiaucliiuark,  dqinii  den  iScliiuiidkopi,  das^G^ 
him  und  die  Kop&nuakeliL 

Die  iSeilentracIiiiea  sind  voiliaudeu,  aber  klein.  Je- 
dem  filigma  gegenüber  entspringen  drei  quere,  kleine 
IJauplasle,  von  denen  sich  der  äuCscre  zu  den  liucken- 
ZBuskeln^  der  mittlere  ;iur  Speiseröhre  und  zum  Mageui  \ 
dei'  untere,,  innere  zu  den  Bauchmuskeln  begiebL 

Au£serdem  geht  Ton  den  Seiteutrachöen  ein  kleinerer  i 
äufserer  zu  den  Seitenmuskebi.   Die  meisten,  ungefähr 
acht  an  der  Zahl,  und,  mit  Ausuahme  der  ersten,  bei 
Weitem  längsten,  entstehen  aus  dem  vorletzten  Stigma  . 
und  wenden  sich  hauptsäclihch  nach  allen  Kicht^mgen,  • 
▼orzUghch  aber  nach  hmten  zu  den, drei  Biegungen  des 
Darms,  so  dafs  zum  Theil  von  den  Zweigen,  derselben 
Trachäen  .die  übereinander  liegenden  Stellen,  der  drei  ver-, 
schiei^enen  Abschnitte  versehen  werden« 

Noch  entstehen  übrigens  von  diesem  i^tigma  auch 
die  gewdhuhchen  Muskelaste,  .  '  *^ 

Bei  der  Larve  von  Dyliscua^  veilaufen,  wie  ge- 
wühuhch,  dm^ch  den  ganzen  ii.öiper  zwei  Seitenstämme, 
die,  wie  ich  Option  obep  bemerkte,  verhältniüsmäfsig  sehr 
veit,  diini^äutig  und  .schwärzhch  sind,  Si^  stehen  durch 
ihr  hinteres  £nde  mit  zwei  länglichen,  hornartigbn  ' 
Sdiwanzspitzen  in  Verbindung,  welcl\e  auf.  jeder  Seite  . 
eine  beträchtliche  Menge  kleiner,  von  vom  nach  hinten 
auf  einander  folgender,  und  an  Gröfsejibnehmeuder, 
achwätslicher,  häutiger  Fäden  tragen.  Aus  ihnen  treten 
zuerst  ia  einiger  Eulieruuug  zwei  sehr  weile  und  lauge 
Aeste,  welche  sich  an  den  luntern  Theil  des  Darmca- 
uals  begeben  j  darauf  einauder  imd  einem  jedem  Sügma 

I 
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gegenüber')  swei  bis  ilrei.Tiel  kleinere  und  kürzerei  quere, 

äufsere  und  innere,  dio  sich  tlieils  zu  den  liückcnmuö-, 

■  4 

kein,  theüs.deiiBaachmufikeln,  theils  zum  Magen  begeben; 

In  dtr  Gegend  des  Anfangs  des  vordem  Drittels  geht  eüi 
längerer)  innerer,  yorwarbgericbiteter  Aßt  sunt  Yordem 
TlieiJe  des  Magens,  aucli  weiter  nach  vorn  ein  etwas 
k^einmr,  querw,  der  unter  dem  Anfange  des  Magens 
mit  dem  der  andern  Seite  quer  zusammenlliefst.  Et- 
was weiter  nadi  Tom,  am  hintern  Ende  des  zwd« 

ten  Ringes,  zieht  sich   der  Seilenslamm  pltitzhch  zu- 
aammen,  um  sich  sOglmch  in  drei  Aeate  zu  spalten, 

alle  nach  vorn  gehen  und  durch  welche  er  sich  endigt. 

_    # 

Ein  innerer  kleinerergeht  zu  deüBauclunaskeln;  einmitt-» 

lerer  und  äufserer,  deren  jeder  so  weit  als  der  Stamm . 
ist,  begiebt  sich  nach  Tom  2^1  den  Muskeln  der  B^ust 
und  der  Speiseröhre«   Beide  verlaufen  dicht  neben  ein-  ' 
ander. 

Aehnlich  yerhält  es  sich  bei  der  Larve  von  BF^- 
drophäus  jnceus,  doch  finden  sich  auch  bedeutende  Ye]^-^ 
schiedenheiten.   Namentlich  sind: 

1)  die  hintern  Spitzen  weit  kleiner  und  einfacher^ 

'2}  die  Seitenstämme  enger,  weifser  und  dünnhäu« 

3)  gehen  weniger,  aber  längere  und  nacli  vorn  und 
halten  bald  in  zwei  grofse  Zweige  getheilte^  Aeste  zum 
Darm,  dem  Magen  und  denMuskel^;  ^ 

4)  auch  die  zwei  vordem,  %langen  und  weiten  Aeste 
fehlen,  und  es  findet  sich  keine  Quer verbiridang; 

5}  vorn  ist  die  Spaltung  vorhanden,  aber  vid  näher 
am  Kopfe,  die  beiden  Hauptaste  sind  enger,  imd  ea 
findet  vorher  keine  Zusammeuziehung  Statt. 

t 
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Im  ToUkommnen  Zustande  findet  sich  bei  Hydro-» 
fidlu9  1)  im  Tord^m  Tiieile  des 'Hinterleibes  auf  jedei^ 
Seite  eine  sehr.anselmliche  Luftblase;  2)  im  V'ordcikib  0 
ein  gleich  grofseft  Paar;  3)  eine  grobe  Menge  äliidicbei.% 
aber  weit  ideinerer  im  Thorax  und  dem  Kopfe.  Ica 
ieUEten  sind  es  in  der  Xhat  grofsentheils  nur  gldchma'-» 
[sig  stark  ausgedelmto  Tracliaeu.  In  ilirem  Verlaule 
schweUm  düe  Lnftröhrenäste  übrigens  dnrchans  nicht  ai  u 
Nur  eine  Amiäiieiung  hieran  zeigt  Dyü^cus  durcli  ,di  ü 
^Erweiterung  der  Tracheen  im  Kopfe  und  im  Thorax:; 
im  Vorderleibe  dagegen  fand  icli  bisweilen  keine  Spur 
TDQ  dieser  Bildung  und  immer  die  Blasen  im  Hinteiw 
Jkibe  viel  kleiner  und  mein*  länglich« 

Bei  C<üo«ma,  Carabm,  Necn,phor,^,  Certpnfyzc, 

Lamia,  Lytta,  Mcloe^  galio  ich  duieiLaus  keine  blasigt  ;u 
Anschwellungen* 

Diese  sind  dagegen  bei  allen  Laraellicorncu  ui 
grofser  Menge  vorhanden,  nehmen  einen  grolsen  Thf.^il 
des  Hinterleibes  ein,  sind  aber  klein.  Auch  fuUen  fde 
übrigens  einen  grofsen  Theil  der  Brust  imd  des  Kopfes 
an.  Sie  haben  hier  meistens  keinen  Silberglanz,  indem 
ai^  mit  einem  schleimigeui  weilslichen  Gewebe  beklei« 
det  sind. 

Die  Myriapoden  haben  sdu*  sahireiche.  Stigma^ 
ten,  fast  noch  mehr  als  die  Raupen,  die  Scolopen- 
dren  bis  auf  22Faar;  dagegen  sind  sie  gewöhnlich,  zu- 
mal bei  lubis^  sehr  klein,  so  dafs  man  sie  kaum  wahr-* 
nimmt  Bei  den  Parasiten  sind  sie  sehr  deutlich* 
Hier  finden  sich  bei  Fedicuhiß  auf  jeder  Seite  sieben, 
welche  zu  ^  einem  engen,  den  ganeen  Körper  durch-* 
laufeaden  Seitenaste  führen,  d.er  sich  mit  dem  der  an-* 


Oigitized  by 


42.  *     Kespirationssystoiii  im  Besondern. . 

tlepn  Seita  Tielfacb  verbindet  Erweiterungen  nimmt  man 

niirgeuds  ^yall^.  ^  -  .      '        ^  ,  •* 

Iidus  hat  auf  jeder  Seite  einen  deutlichen  Selten«  . 
stamm,  iiebeu  dem  nach  innen  eine  Reilie  von  LufLbla- 
sim  iie^r  d^r  der  andern  Seite  durch  quere 

^4»este  zusammenhängen  •  . 

Sei  den  Scolopendrjdn  finden  sie^  die  Stigma- 
tei^  an  der  ge\yöhnlichen  Stelle,  d.  h.  auf  beiden  «Seileu 
dids  Körpers. 

Die  Scutifferen  mitersclieiden  sich  von  den  übii- 
gon  hauptsächhch  durch  *  die  Lage  ihrer  Stigmaten  in  der 
!N  [illc  des  Rückens  *),  welclie  unmittelbar  mit  kleinen 
L'uitblasen  im  Zusammenhange  stehen.  . 

Diese  fehlen  dagegen  den  Scolopendreüi  wo  * 
m^kj  wie  gewöhnhch,  2wei  Seiteustämme  finden.  ^ 

r 

Fä^nf.ter  Abschnitt. 

Arachniden.  ^ 

5.  a 

'  ,  Nicht  bei  allen  Arachniden  sind  die  Respirations* 
Organe  nach  demselben  Typus  gebildet,  *  Wenn  gleich  alle 
'  dxurch  die  Anwesenheit  seitlicher  iStigmaten  unter  einan«- 
der  und  mit  den  Insecten  übereinkommen.  ' 
,  Diese  cüaen  Stigmaten  hegen  sehr  allgemein  mehr 
«n  der  T,ntem.Fläche  des  Körpers;  indessen  find;«!  sich 
bei  Cheiifer '  s.  Obisium  aufsen  den  beiden  untern 
Reiben  zwd  ihneu  entsprechende  obere  auf  dem  Riik- 


1)  Serres  Meiu.  du  Museum,  Y«  114* 

2)  Ebettds*  il6<  . 

»  -  \ 
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ken^)*  Die  Stigmata  fUhren  entweder  zu  T^rac-haen 

oder  beschräuktei;,  wahrsclieixiiidi  überall  hoixlen» 
lackformig.eu,  also  langenähnliclien  Organen« 

Aufser  iliueu  würden  nacli  TreVivaui^s  ^)  andere 
SteDen  für  Sligmaten  sn  halten  seyn,  die  sich  bei  den 
äfiuuen  th.eils  an  der  unlern,  tkeils  besondere  an  der 
obera  Fiäelie  des  Hinterleibes,  äieils  an  den  Seiten  in 
der,  dasHückeu-  und  Bauchschild  verbiudeudcu ,  Haut  ^ 
'  befind^,  nnd  von  xlmien  die  an  der  obern  Flache  des 
Hinterleibes  befindlichen,  die  sogenaimien  puncta  epcca- 
vala  impressa  sind.  Da  nach  Treriranus  selbst 
diese  Funkte  keine  Oeiiiiungeu  enthalten,  und  zu  ikei-^ 
nem  Respirationsorgane  führen,  iro  scheint  es  mir  sehr 
gewagt,  sie  mit  dem  Athmungsprocels  in  Beziehung  zn 
bringen.  /  -  ' 

Dies  hat  Treviranus  selbst. auch  später,  besou^ 
ders  dorch  Cuvier  anfmerksam  gemacht,  gefühlt 
wenn  er  gieicli  mit  sich  selbst  etwas  im  Widerspruch 
ZU  seyn  scheint,^  da  er^)  erst  erklärt, 'zweifelhaft  zu 
seyn,  ob  die  Pseudostigmaten  überhaupt  für  Stigmaten 
mhaltefir  9^yen,  sogleich  nachher  aber  doch  annimmt, 
da£s  die  an  der  obern  Seitß  des  JEIinterlcibes  befindhchen 

Art  Respirationsorgane  seyem  Seine  Gründe  schei- 
nea  wenigstens  mir  nicht  beweisend.  Sie  siiid  1)  die 
gleichartige  Färbung  eines^  dUese  Eindrücke  umgeben-' 
doiHoies  mit  den  grofsen  Geiaisen  und  das  Zusamnien- 
flielsen  desselben  mit  diesen;  2)  die  auf  die  blofse  Auf<^ 


1)  Treviranus  verm.  Scliiiften.  I.  18.  * 

2)  Arachniden.  &  ^  S)  Venn.  öchriTten.  I.  6. 
4)  Eband.  6^        Ö>  Ebendit  7.  - 
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nähme  von  Fetichtfgkeit  ans  der  Liift  beschrankte  Fan« 
otiou  def  wirkUch .  Torhaudeuen  ße^^piratioiisorgaue^  wo 
dann  ein  zweites  Respirationsorgan  notfiwendig  sey  |  wel- 
ches gasförmige  btoiie  auiuehme  und  ausscheide. 

*  Der  zweite  Grund  fallt  abm?,  da  er  auf  einer  ganz 
wilikuhrücheu,  durch  keine  Gründe  unterstützten  An- 
nähme  l)eruht,  yon  selbst,  und  auch  der  erste  hat,  zu« 
mal  bei  Beriicksichügung  4er  übrigen  Bedingungen, 
wenig  Gewicht,  da.  die  von  Treviran^s  angeführten 
Umstände  vielfach  anders  gedeutet  wei*den  köiuien.  , 

Ich  finde  mich  daher  für  jetzt  noch  keinesweges^ 
veriuiiaist,  seiner  Meinung  beizutreten  und  nehme  nur 
eine  Art  von  Stigmalen  an,  die  wirklich  offen  sind 
und  zu  einem  Kespirationsorgane  füiireu.  • 

Diese  Innern  Respirationsorgane  sind  bei  PAoZon-' 
gium  ^)  und  Tfombidium  bei  Hydradma  und  Cheüjer 
9*  Obisium  konnte  sie  Treviranus  nicht  wahrnehmen  ^ )  bü- 
schelförmig verzweigte  Tradiaen,  die  besondei's  bei  Flia^ 
langium  Sehr  ^^euftlich  sind«  Auf  jeder  Seite  geht  hier  vou 
einem  Stigma  ein  starker,  vielfach  verzweigter  Ast  nach 
Tom  ab,  der  sich  mit  dem  der  andern  Seite  durch  einen 
Queizweig  verbindet  und  nach  hinten  kleinere  abschickt» 

Beiden  eigentlichen  Spinnen  tmd  den  Scor-  . 
pionen  verzweigt  sich  das  Respiration^organ  von  den 
.Stigmaftn  aus  nicht  durch  den  Körper« 

Ueber  seine  Anordnung  sind  die  Ansichten  de^ 
Anatomen  verschieden« 

Cuyier  beschrieb  es  bei  den  Spinnen  als  eine 
lungenartige  Blase,  w4ir  ^ber  ungewifs^  .ob  sich  aus 

1)  LatreiUe  H«  nat«  des  fourmii«  p.  372« 

2)  TreTiraniuL  Tenii«  Sehr«  47.        3}  A.  a.  O«  8. 19«  47. 

I 

* 
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•ihr  Tradiäen  w^b^äbeu,  oder  an  ilir  Blutgefafce  rer- 
hreiteten  • 

Ueber  den  feinem  Sau  dieses  Oi^ans  aubert  er 
nichts. 

Die  Untersncliimg  ^es  Scorpions  führte  mid^za 

diesem,  sofern  ich  das  Organ  bei  diesem  aus  melirera 
Platte^  zusammengesetst  fand,  die  dem  Ganzen  eino 
fäcliüi  iormige  Gestalt  geben  Eben  so  fand  ich  auch 
bei  ^ronea  mehrere,  auf  einer  hörnernen  Platte  sitzendei 
dreieckige  Platten  3).  Das  ßclierfurinige  Organ  wird 
durch  eisen  Stiel  mit  dem  Stigma  yerbmiden  ^\ 

Dies  bestä^gte  Treviranus  für  die  Scorpione  ^) 
und  die  Spinnen  nur  mit  dem  Unterachi^e,  dafs 
er  1)  meiirere  Blatter ,  als  ich  angegeben  hatte,  vermu- 
thet,  und  2)  das  Organ,  ohne  meiner  £riihem  DarsteU 
lung  zu  erwähnen,  geradezu  als  Kieme  darstellte,  wäh-- 
rend  ich  die  Vermuthung  aufgestellt  hatte,  dafs  der  Stiel,' 
durch  welche  dasselbe  mit  dem  Stigma  in  Verbindung 
steht,  Tielldcht  hohl  seyn  könne und  das  ganze  Or^ 
gan  das  Rudiment  der  Trachäeu  sey  ö).  Nach  TreTi-^ 
ranus  ist  die  Kieme  in  einer  zarten,  häutigen  Höhle 
eingeschlossen;  er  giebt  aber  weder  für  diese,  noch  die 
Kiemen  einigenualsen  bestimmt  die  Art  der  Verbindung 


1)  Yorles.  IV.  290.  .  • 

2>  Brudkstncke  aus  der  ImeotenanatoiiilSb  z.  ^ttfjL  Anal» 

L  2#  109I& 

3)  Kote  zu  CuTier*«  Yorles.  IT.  291.        4)  Beitr*  a*  a»  Ö.  " 
5)  Arachniden.  7.         6)  Ebenda.  24.        .  ^  ' 

7^  B«itr.  i09.  CttTier's  YorUs.  IV.  m  ^ 
8)  System  ilerwi^Jlaat.  L  I20i» 
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mit  dem  Sügma  an.  Die  Süele,  auf  denen  die  liespiia- 
lions Werkzeuge  sitzen ,  nennt  er  Bänder^),, 

JS^ach  Müller  Jst 9  \^ie  Cuvier^ßchoiir  für  die 
Spinnen  angegeben  hafte,  das  Respirationsorgan  beim 
Scorpion  wirkiicli  liolil,  also  nicht  Kieme,  soudeni 
Xjunge«  Die  angebliche  dünnhäutige  Höhle  von  Tre>« 
viranus  ist  nach  ihrn  blofs  ein  Tlieil  c!er,  die  im  Hin- 
terleibe befindlichen  ^Organe  umhüllenden  zarten  Haut, 
<Ke  Stiele  imd  das  ganze  Respiraüonsorgan  lassen  sich 
Ton  den  Stiginaten  aus  aufblasen,  wenn  sie  gleich  auch 
im  ausgedehnten  Zustande  eine  Menge  YonKVorspruiigcu 
lan  ihrer  innem  Flache  zdgen  \ 

*  Mit  giüfster  Sorgiait,  »sowohl  iiüher  als  auch  in 
diesem  Augenblick  angestellte  Untersuchungen  mehre- 
rer, gut  .erhaltener  Exemj>lare  yon  Scorpio  eitropaeus, 
occitemus  und  qfer  haben  mich  überzeugt,  dafs: 

1)  das  .Stigma  zu  einer  kleinen  Hölile  führt; 

2)  auf  dem  Bodeii  dieser  Höhle  das  Respiratiens- 
organ  als  ein,  aus  vielen  JBIältern  gebildeter,  iacherfdr^ 
miger  Körpei  sitzt; 

3)  dieser  Körper  von  keinem  eignen  Membran  um-^ 
geben  ist; 

4^  durchaus  nicht  sackiurmig  aufgeblasen  werden 
kann,  indem  die  Blätter  von  der,  den  Boden  der  Höhle 
bildenden  Membran,  auf  welcher  sie  sitzen ,  an'  bis  zu 
ihrem  innem^  ^eien  Ende  durchaus  von  einander- ge« 
trennt  sind.     .  .  * 

1)  A.  a.  0.  .  \ 

,     Beitr«  zur  Anatomid  d€i  'Scoiplonit  Meckel'«  Archiv«  £  Anat« 
und  fhjuologie»  .lQ28i  41  & 
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■ 

Ich-  muTs  daher  immer  noch  den  Arächniden« 
namentlich  den  Scofpionen<f  innere  Kiemen  mschrei« 

beu,  zu  denen  die  Luft  von  der  Höhle  aus  gelangt,  wel- 
che unmittelbar-  mit  dem  Stigma  im  Zusammenhapge 
steht,  da  m^  offenbar  Lungen  doch  nur  Respiia- 
tionsorgan^  nennen  kann ,  welche«  eine  Höhle  bilden ,  an  ' 
deren  "Wänden  sich  die  GefaTse  verzweigen,  in  denefi 
das  Blut  mit  der  in  der  Höhle  enthaltenen  Luft  in  Berüh- 
nmg  und  W  echselwirkuug  kommt,  !Nicht  einmal  eine 
'Vereinigung  ton  Kiemen  und  Lungen,  so*da£9  die  auf 
das  Stigma  folgende  kleine  Höhle  die  Lunge,  die  auf- 
sitzenden  Blätter  die  Kiemen  wären,  kann,  meiner  Mei- 
nung  nach,  angenommen  werden,  indeii[i  sich  diese  Ilühlen 
zu  den  Kiemen  unstreitig  wohl  nur  wie  die,  Tor  den  Lun^ 
gen  liegenden,  holileu  W  ege  Lei  den  lioliern  TJUierea 
Terhalten,         -   .  .    ,  . 

Cuvier  nannte  zwar  auch  schon  langst  die 
Spinnen  und  Skorpione  Lungenarachniden, 
doch  scheint  er  sich  in  der  nahern  Beschreibung  selbst  zu 
widersprechen,  indem  er  das  Respirationsorgan  als  eineiiL 
kleinen  Sack  scliildert,  auf  dessen  Wänden  ein,  aus  klei- 
nen Blattern  gebildetes  Respirationsorgaii  sitze  ^\ 
zwischen  dessen  Blätter  wahrscheinHch  die  Luft  sich 
iiiadurch^drÖDge , 

Die  Zahl  der  Stigmaten  und  Kiemen  Ist  übrigens 
yerschieden.  Bei  Aranea  £ndet  sich  nur  ein  Paar,  beS 
Scorpio  vier;  Mygale  steht  zwischen  beiden ,  indem  sie 
zwei  hat.  In  beiden  stehen  sie  hinter  einander« 


1)  iUgne animaL m.  7ö&        2)  £beiid.75b 
5)Ebend.l04. 
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.  '     Sechster  AbschnitlL 

4 

Cruatenthi^re» 

Dio^llespiraüonsorgane  der  Crustentliiere  sind 
-sehr  allgemein  ziemlich  grofse «Kiemen  Ton  yerachiedener 

Gt\slalL,  (Jie  fast  immer  auf  der  Gruiidilache  einiger  Fuise 
oder  Kiefern  sitzen^  iind,  anch  wqnn  das  Thier  ruhig . 
ist,  in  einer  beständigen  Eewegung  sind.    Iluc  Grund^ 
fläöh«  wird  immer  durch  eine  homiOmliche  Platte  gebil« 

det,  auf  welcher  meisten theils  langliclie  f  äden  siUeu. 

ünterden  Braöhiopoden  oder  Schalinsecten 
(&üomostracä)  sind  es  hei  Cypris,  Daphnia,  Argiäm,  Xi« 
mulus  einfache  Fäden  y  die  auf  einer  Platte  stehen. 

Bei  C^pfnis  findet  sich,  wie  es  scheint ^  auf  jeder 
Seite  blos  eine  ansehnliche ^  längliche  Kieme,  die  auf 
dem  ersten  Kiefer  sitzt  und  an  ihrem  obem  Rande  eine 

Heihe  einfacher  Faden  tiägt  '  ' 

Daphnia  hat  eine  grÖfsero  Anzalil  ähnlich  gehilde«» 
ter  Theile,  die  sich  namentlich  am  zweiten,  dritten  und 
vierten  Fufsc  befinden,  besonders  an  den  beiden  letzten 
Stark  entwickelt  sind  und  aus  ^eit  mehrclm  und  feinem 
Fäden  bestehen  *).  Sie  sind  liier  so  grofs,  dafs  die  FixTise 
ganz  B.espi]:;ationsorgane  geworden  ssa  seyn  scheinen*  ^ 

Argulus  foUajceus  hat  vier  ächwimmfiilise)  die  sich 

nach  aufsen  hi  zwei  Glieder  spalten,   deren  jedes  an 

Beinen  Tordern  und  hinter^  Aande  mit  einer  Reihe  ge- 

_____  fiederter 

} 

1)  Straufs  Mdm,  iur  les  Cyprii.  Mem.  tltt  Mus*  VIL  49. 
.  2)  £bsnd.      siir  Iss  Difphiaa.  fibead,  V.  405^ 

■ 
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'fiederter  Fäden  besetzt  ist^  di^  wohl  umtmlig  die  Kie- 
mea  darsteUeii  ,  .  ; 

Bei  Liimulus  imden  siok  fünf  Paar^  ^cliwimiiifulse, 
die  an'  ifara:  Ünton  Flädie  vida  feine  Kaemeniiiden  tca« 

»    Noch  weit  mehr  renrlelfeltigt  ist  die  Zalil^  der  Kie« 

msa  bei  Apus^  wo  jeder  der  iiiigcialir  aeclizig  Fülke  au 
seiner  Gnihdfläche  eine  ensehnliche  Platte  trägt,  die  an 
ihrem  freien  Rande  mit,  meistena  auf  beiden  Seiten  ge* 
fransten  Wimpern  besetet  iat  9)^  welche  ans  einer  groben 
Anzahl,  bi3  auf  fünfzig,  Glieder  bestehen*  Die  Kiemen 
vergröisem  sich  an  d^n  meisten  hintern  Fölsen,  und, 
spalten  sich  zugleich  an  mehrem  in  drei  Blätter,  von 
denen  das  änfsre  das  grollte'  ist 

Bei  den  I&opodeu  liegen  die  Kiemen  in  Gestalt 
TÖn  BläscfaetaL  oder  Blättchen,  die  bald  einfach,*  bald 
mehr  oder  weniger  verästelt  sind,  an  der  unlern  Fläche 
4er  hintern  Gegend  des  Körpers*  Bald  sind  sie  d 
homähnliche  Platten  verdeckt,  bald  £rei» 

Hrasiehtlich  der  naheim  Beschreibniig  verweise 
vorzüglich  auf  Cuvier  ^)  und  Xrevirauus  <)• 

Ans  Allem  ergiebt  sieh,  dafs  sie  sieh  sehr  von  den 
übrigen  Crustaceen  unterscheiden  imd  zum  Hieii  wie 
die  Asseln,  bei  denen  sich  Sack  chen  finden,  vielmehr 
durch  Liuugen  als  düi'chi  Kiemen  zu  athmen  sdieinen«  - 


1)  Iiirine  M.  lur  TArgule  foUaoe»  Aniu  du  Mus.  YII.  442.  443» 

2)  Cuvier  Ri  gne  anirotiL  Iii.'  62.  ^ 

3)  Schäffer  Krebsartiger  Kiefentuis.  1767i  37  if.  •  '  • '  • 
4>  il«8iW«iiiiUUii|L*A8&f  ...   .  t  . 

3)  Ycrwu  Schri&on.  I.  .^7^.  .  .       •  • 

M  e  c  k e  r  s  vergl.  Aiiat.  .\  i.  4 
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DieStomapoden,  oder Cuvicrs  Brauchi opo- 
A%n  lind  die  Decupoden  kommen  im  Wesentlichen  mit,, 
den  Schaali  nsecten  überei/ti,  indem  auch  hier  immer 
die  Kiemen  ans  Platten  ilnd.  darauf  sitzenden  Vmprim*- 
gen  bestehen i  nur  sind  sie  zusammengeselzler.  Auch 
«eigen  Lage  und.  Bau  einige  Verschiedenheiten  untex'  ih- 
Äen  selbst.  - 

Bei  den  St^map^den  liegen' sie  irei.an  der  un^«^ 
tern  Flache  des  Schwanzes   dicht   an  seinem   äufseru  . 
Rande,  bei  den  Decapoden  dagegeä  unter  dem  Brdst«* 
ichildc,  von  demselben  bedeckt  und  sitzen  auf  dem  er- 
sten Fufsgliede«  * 

DieStomapoden,  namentlich  6'fiaZ?a^  zeigen  fol- 
gende  Anordnung* 

In  den  vordern  zwei  Dritteln  des  Schwanzes  steht 
^uf  beiden  Seiten  eine  doppelte  Reihe  dünner,  rundli« 
eher,  breiter,  an  ihrem  Rande*  einfach  ge^vimpcrter, 
nach  hinten  gerichteter,  länglicher  Platten,  die'auf  ein- 
'  fachen  Stielen  sitzen.    Auf  den  Wurzeln  der  äufsem 
platten  si)aen  die  längliche,  nach  vom  gerichteten, 
zugleich  sehr  beweglichen  Kiemen,  die  aus  einer  äufsem 
und  innern  Reihe  zarter,,  einfacher  Fäden  bestehen,  de- 
,  ren  jede  wieder  in  mehrere,  bis  auf  zwanzig,'  dicht  auf  t 
einander  Iblgende  quere  Reihen  zeriälit.    Bei  Sqmüa 
wuaaU  finden  sich  fänf  iBaemenpaare,  der^  ^edes,  yon, 
dem  der  andern  Seite  weit  entfernt,  auf  dem  untern  Ab- 
sdmitte  eines  Ringes  sftzt 

Bei  de9  DecApoden  sind  die  Kiemen. weit  zu- 
sammengesetzter  nnd*  ▼erhältnißmaftig  grofs^r  als  bei 
den  Stomapoden.  Sie  bilden  hiei-  sehr  längliche,  Ton 
miten  nacih  oben  geriditete  Fjrramidin,  die  lu^elch  so 

■  w 
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'  gebogen  sind,  dafs  der  fainiere  Rand  oder  die  äufser« 

fläche  gewölbt,  dev  vordere  Aaud  oder  die  iimere  Ha« 
che  ausgehöUt.istl  .  . 

Die  kurzschwänzigen  haben  einen  jn  jeder 
Ifinsicht  etwas  einfachem  Bau  als  die  langschwanzigen« 

Auf  jeder  Seite  findan  sich  nur  sieben  grölsere  und 

drei  bis  vier  weit  kleinere,  von  weldieti  diese  in  der  hin;*  . 
tern  Hälfte  der  ganzen  KLiemenmasse  zwischen  je  zwei 
gioisen  liegen.  Die  ganze Kieraenniaäöe  biidel  ein  Dreieck^ 
Ton  'dem  die  ^ruiidfläehe  sich  unten,  die  Spitze  oben 
befindet,  und  die  voideiu  und  hintern  Kienieupyra- 
miden  strahlen  einander  entgegen,'  währende  die  mit)« 
lern  senkredit  aufsteigen.  Die  grofsern  haben  mige- 
iahi>  dieselbe  Gröfse,  doch  sind  die  hintern  die  klein-* 
sten,  wen»  gleich  viel  grdfser  als  che  kleinen  Zwischen- 
kiemen«   .  ' 

Alle  bestehen  nur  aus  einer  vordem  und  einer  hin- 
tern Reihe  von  sehr  vielen,  gegen  zweihundert,  quereui 
>  dicht  über  einander  liegenden  Blättern» 

Sie  sind  nur  unten  an  Ihrer  Grundfläche  befestigt 

und  folgen  von  vorn  nach  hinten  didit  aul  einander*  — 

'     Cttvier,  der  den  Braehyuren  nur  siebeni^Kie« 
menpaare.giebt^  bat  wohl  die  kleinen  übersehen 

Die  laug  schwätz  ig  eil  Decapoden  halben  eine  - 
msammengesetztiQi^e  Bildung ' schon  insofern,  als  sich 
die  einfachen  Platten  der  übngen  in  eine  aufserördent- 
licfa  grpfse  Anzahl  feiner  Fäden  spalten,,  wodurch  noth-» 
wendig  die  athmende  Oberfläche  sehr  vergi^öiOsert  mitd, 

1)  Vöries.  IV.  277. 

'     4*  ' 
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Dann  Termehrt  sich  auch  die  Zahl  d€r  einseinen  ' 

Kieu^eapjrramideu.bedeutead,  so  da£s  sich  auf  jedei:  Seite 
..ungefähr  zwanzig  gröfsere  nnd  kleinere  finden. 

Ferner  bilden  sich  ijuere,  i^omähnhdie  Blätter  zwi^ 
sehen  Ihnen,  wblcheyon  den  Wnrzehi  derFüfse  entste* 
heu  und  die^  je  zweiFiifsen  augehüreudeii  Sammlungen 
roh  Kiemenpyramiden  Ton  einander  trennen,  zugleich 
auch  durch  ihre  Bewegungen  auf  sie  einwirlLen. 

Sie  zeigen  einige  Verschiedenheiten.  So  ainld  sie 
z.  B.  bei  ScyUarus  g^att,  nur  an  ihren  Rändern  und  zum 
Theil  an  der  Tordem  und  hintern  Flache  behaart^  bei 
Asiacus  der  Lange  nach  gefurcht  '  ' 

So  sind  auch  bei  ScyUarus  aUe  ungefähr  Ton  der« 
selben  Grrölse,  bei  AsUwus  dagegen  iiiiden  sich  in  jedem 
Kiemenhaufen  bedeutende,  ganz  beständige  Verschieden* 
heiteu  zwischen  grofsem  und  kieinern. 

'  Siet  entsprechen  unstreitig  den  rnderformigen  Fiat«  ' 
ten  der  Sto^apoden  und  einem  länglichen,  am  obem 
und  tmtern  Rande  gefiederten,  rippenähnlichen  Theile, 
der  sich  von  vorn  nach  hinten,  dort  an  den  Kauapparat, 
aber  beweglich,  befestigt,  aufserdem  sich  ganz  frei  über 
die  Gl  uiidllache  des  Kiemeuapparates  weglegt. 

Nach  Ouvior  ^)  würden,  tmter  den  längs chwan* 
zigen  Decapodcn,  wenigstens  der  Hummer  imd 
Krebs  auf  jeder  Seite  zwei  und  zwanzig  Kiemea 
besitzen^  indessen  gestehe  ich ,  weniji^sleni  ])Lim  Krebs 
durchaus  immer  nur  achtzehn  gefunden  zu  haben* 

Sö  finde  ich'  auch  bei  PaUnurus  und  Scyäujus  nitr 
zwanzig.  '  ^  ' 

»III     ■    '  — 
1)  VorlM.  IV.  m  ,  . 
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Ich  vermutlie,  dafs  beim  ZaJileu  hie  und  da  eiu 
Zwischepblatt  jiir  eine  Kieme  afngesehen  worden  ist, 

Uebrigens  bilden  die  Kiemen  eine  läagBche  Ma«se 

und  die  eiiizehieu  Pyramiden  folgen  von  aufsen  nach 
innen  auf  einainder«  <  ' 


Siebenter  Abschnitt» 

Cirripeden«  .  * 

Die  Cirripeden  athmen  durch  Kiemen,  welche 

eine  iäugliclie,  pyramidale  Gestalt  haben  und  frei  auf  bei- 
den Seiten  des  Körpers  linter  den  Wurzeln  der  Tenta-> 
kein  stehen.  Sie  variireu  hauptsäclilich  nur  liinsichtlich 
ihrer  Zahl,  so  dafs  z.  B.  Lepas  anaitfa  und  qua^bUcAera 
nur  zwei,  dagegen     duriia  acht  Paare  haben.  . 


Achter  Abschnitt. 
Mollusken» 

§.  11.' 

Die  Mollusken  haben  sehr  verschiedenarlig  ge- 
Mdete  Respirationsorgane,  namentlich  mannichfadi  va- 
nirende  Kiemen  und  Lungen,  die  man  indessen 
grofsentheiU  sehr  wohl  auf  einander  «urückfiihren  kamu 

Die  Kiemen  bestehen  aus  sehr  gefä6reichen  ^aul- 
Verlängerungen  voll,  verschiedner  Gestalt,  und  liegen 
entweder  frei,  öder  sind  in  Höhlen  verborgen.  .  Auch 
außerdem  bieten  sie  hinsichüich  ihrer  Lage  und  Gestalt 
eine  selu-  grote  Manaichfalügkdt  dar^  indem  Äie  bald 
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i^iatien,  ifsld  Baumciien^  bald  eine  unupierbrochen  2a- 
«amtnenhangende  Masse  bilden,  bald  eiheeln  stehen,  bald 
aich  um  den  ganzen  Umfang  des  Kuipers  erstrecken, 
bald  sich  nur  an  eine  Stelle  desselben  züsanimendrän- 
gen*  Bei  einigen  finden  sich  yielieicht  sogar  Kiemen 
und'Lungen  zugleich*  '  ,  .  , 

Hiemit  verwandt  ist  die  Frage  über  die  Bedeutung 

eines  vom  Darmcanal,  dem  Gefär;!>system  und  den  lie- 
(»pirationsorganen  verschiedenen  Systems  bei*  den  Mol* 
lusken  und  andern  wirbello&en  Thieren. 

Delle  Cliiaje  hat,  wie 4ch  glaube,  zuei'st hierauf 
aufmericaam  gemacht  Daun  hat  Baer  diese  Anord- 
nung berücksichligt  und  deNe  Cliiaje's  Entdeckung 
erwähnt^),  spater  Tre^iranus  d*  Ä.  es  für  eine  einzelne 
Art  (ßplen  ensis),  ohne  seiner  Vorgänger  zu  gedeukeii, 
angegeben  3).,  / 

Die  allgemeinste  Bedingung  der  Bildung  dieses  Sy- 
stems ist.  die  offne  Mnndimg  desselben  n^ch  Aiifsen  an 
einem  oder  mehreren  Punkten  des  Körpers,  die  sich 
nicht  bei  allen  Gattungen 'an  derselben  Stelle  befinden» 

pie  nabern  Angaben  folgen  später;  hier  bemerke 
ich  nur,  clafs  mir  dieses  System  theiis  eine  Mittelbil*- 
dung  zwischoi  Lung^  und  Kicfme,  theiis  eine  Vereini- 
gung von  Respirationssystem,  Gefafssystem  und  Dige- 
attonsajpparat  2u  aeyn  sch^t.    Der  erste  Umstand  ist 

i)  Memoria  %lc.  Ii.  1826.  259  ff*  Detcriiione  di  un  niioyo  «ppa- 
rato  d&  otnali  aquoii  nagU  aahaali  iaVartabntl  deUa  dua  8lr  ' 
allia* 

'2)  Froriepf  Nötigen  1S26.  Ö.  5.  6« 
'  3)  Bnoheiiumgen  ISäi.  &  276. 
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?iell«icbt  deihalb  nlpht 'iminterefisaiit,  weil  durch  die 
LuugeaähfUiche  Höhle  Wa«^r  geathmet  wild,  wogegen 
die  allein  oder  zugleich  mit  Kiemen  durch  Lungen  ath- 
menden  Mollusken  nur  J^uit  durch  die  Lunge-  einziehen 
und  ausatofsen. 

Eine  £igenÜiumhch)Leit  dieser  Ci^se,  welche  vor« 
2ugli<^,  die  Gasteropoden  und  Tteropoden  ssei« 
gen,  ist  die  I>jähe  de^  Afters  und  der  *Respii*atioaspro  , 
gane,  gleichViel,*  welche  Foim  diese  darbieten,  wenn  si« 
sich  nicht  über  den  ganzen  Körpei*  rerbreilen. 

•  '     i.  12.  ,      ■  •  ' 

a.  Brac'hiopodetf  ttnd  AeepKilen.  i 

Unter  den  Acaphalen  bestellt  bei  den  Bipho- 
ren  das  Respiratio^organ  ans  einem,  den  Körper  Ton 
vom  nach  hinteu  schräg  durchlaufeudeu|  sehr  gefaüsrei« 
cheii  Blatte,  welches  an  beiden  Enden  an  der  iniiem 
Fläche  der  Hapt  befestigt  ist«  Das  Wasser  tnlL  du^'ch 
zwei  Oefihungen ,  von  denen  die  #ine  sich  am  hintem, 
die  andere  am  vordem  Ende  des  Körpers  befindet,  in 
den  leeren  Raum  abwechselnd  ein  und  aus  und  l^ommt 
auf  diese  W  eise  mit  dem  Kespimtiuusurgau  in  Berlilii  ung. 

Bei  den  gehausigen  Aöephalen  i^det  sich  ein 
sehr  ähnhches,  nur  gev^öhulich  aus  mehrem  Blättei'Q* 
gebildetes  QiganL   .  / 

Auf  jeder  Seite  desKprpers  beilüden  sich,  unmittel** 
liar  unter  dem  Mantel,  zwei  ansehnliche,  dünne  Blätteft 
deren  Gestalt  nach  der  des  Kö^-pers  variirt,  die  aber  ' 
überall  dicht  auf  mander  liegen,  so  daCi  sie  .einander 
berühren  und  von  aufsen  nach  innen  bedecken.  An 

ihrem  obeM  Rare'e       sie  mit  dem  Korper  verwachsen; 
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aüfserÜeni  ycUBg  fi*ei  und  auch  in  der  M^UelUnia  nicht 

Ii 

Terhuuden.  Jedes  besteht  aus  einer  doppelten,  dünnen 
Membran.  Das  äufsere  ist  meisten^  kleiner  aU  das  in-* 
nere.   Hier  also  finden  sich  Kiemen.  ' 

'  *  Die  dreieckigen )  dünnen  Blätterpaare ,  die  sich  bdl 
den  Acephalen  im  ^Umfange  des  Mundes  tinden,- halte 
ich  lüclit  wie  Cuvier^  der  sich  indessen  auch  nur  Ver« 
mnthnngstreise  äufsert  *),  für  Nebeiddemen)  sondern 
iur  Tentakeln, 

Merkwürdig  ist  es  Indessen,  dafs  die  Entwicklung 
dieser  Blätter  einigermarsen  mit  der  Entwicklung  der 
Kiepien  im  Gegensätze  steht. 

So  z.  B.  finde  ich  sie  bei  Cardium^  welches  mir 
die  kleinsten  Kiemen  zu  haben  scheint,  bedeutend  gro« 
fser  als  bei  den  übrigen.   ßei^Teäma  sind  sie  mit  klei- 
nem  Kiemen  auch  etwÄs.  gröfser  als  gewofanlloh. 
.    '    Dies,  beweist  indessen  nicht  geradezu  etwas  für 

■ 

Cuyiers  Ansicht,  zumal  da  die  ganz  eigenthümliche, 
völlig  FühUädenähnliclie  Gestalt  diefjer  Tiieile  bei  eini«. 
gen  Gattungen,  z.  B«  Feigen  und  J^jufybis,  dagegen 
spricht   '  ' 

Freilich  sind  sie  hier  und 'bei  Arca^  wenn  diese 
gleich  nicht  die  eigentliümliche  Anordnung  zeigt,  mit 
freierer  Ausbreitung  Wd-  Entwicklung  der  Kiemen  be* 
sonders  klein. 

^  Meine  Ansicht  von  der  Annahme,  dafs  die  Kiemen 
keine  RespiraLionsorgane  seyen  imd  die  gehäu^igeu  Ace- 
phalen  dundi  Xiungen  athmeten,  habe  ich  schon  früher* 
entwkkelt  *)  und  finde  keinen  Grund davon  abzugoheu« 

r 

*  1)  Vöries.  IV.  271.        2^  Bd.  1.  8.  139  Ä 
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Schon  Poli  hat  seine  Verv\imderung  daru])er  aus-  * 
gesproclien,  dafs  diese  Theile  oft  ganz  Von  Sand,  Schmutz 
t. «.  W.  Ängefiillt  sind,  sie  aber  dönnoch  mit  Recht 
lur  die  Respiratiomoigane  gtihalten  iViich  wuudört^ 
Äa6  Treviratius  ihnen  dessenungeacshtet  diese  Pnn- 
ctioQ zuschreibt  da  erden  Lungeublasen  der  Blutegel, 
wegen  ihres  reichhaltigen  Scl^eimgehaltes ,  dieselbe  Fi?n-' 
ctiou  abspricht  3)! 

.  Später  hat  Treviranns,  wirkh  erst  so  ehen  sehe,  ' 
seine  frühere  Behauptung  mit  folgenden  Worten  wieder- 
holt 4),  „Man  würde,  wenn  die  mehrsteil  der  bisherigen 
Sdiriftsteiier  über  das  Athemholen  der  W  ui;mer  Recht  ba't- 
tsD,  ZU  den  dnrch  Lungen  athmenden  Thieren  auch  die 
liiulegei  yndiiegenwiirmer  zählen  müsseu.  Diese  gehiÄreu> 
aber  bestimmt  nicht  dahlnV  Die  zu  beiden  Seiten  des 
Körpers  derselben  liegenden  und  sich  nach  aufseu  öif- 
neDden  Bläschen,  die  man  für  Lungen  gehalten  hait^ 
haben  nichts  mit  dem  Ath^nholen  gemein,  sondern  sind 
absondernde  Tfaeile.^  > 

Es  wäre  allerdings  sehr  wünschenswerlh  gewesen, 
wenn  Herr  Treviranus  statt  dieses  diktatorischen  Aus- 
Spruches  den  Beweis  der  Nichtigkeit  der  jetzt  gewöhnli- ' 
dien  und  der  Richtigkeit  seütier  eignen  Meinung  gefuhrt 
liiiUe.  Die  Unzulänglichkeit  der  finiher  von  T  i  c  v  i  r  a  n  u  s 
fltig^nhrten  Gründe  (Biologie  IV.  1814  16&  i67)  ist, 
glaube  ich,  schon  längst  (Fout^uet  de  organi  respirato- 
riiiin  AniraaBum  serle  evolutione»  Halae  181&  pag.8.9.) 
tiargethan.       '  •  •  ^ 


1)  Testacca.  p.  ^        2)  Ewcheinungen  1831.  275. 
3)  d.  oben  &  20.  21*  '      4)  £riolieinttiiseiu  1831.  243* 
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Vau  dex  Häven  hält  die  von  Bojaniis  als  Lun- 
gen betrachteten  Theile  für  Blatbehälter,  in  weldien  das 
Blut  vorweilt,  ehe  q$  zu  den  Kiemen  gelangt,  und  dia 
man' daher  mit  den  Lungenhensen^der  <7^phalopoden 
oder  ähaiichen  Erweiterungen  bei-  den  Cruslen^ecen 
vergleichen  könne  <)•  Sie  sind  wohl  richtiger  als  Ab*^ 
aonderuagsorgauß  anzusehen  und  id^  werde  auf  «ie  spä* 
ter  surückkommen. 

lieber  die  Wege  für  die  Eier  vom  Eieislocke  zu 
den  Kiemen  werde  ich  in  dem  Capitel  von  den  Zeu- 
gungsüieiien  haadelu. 

Die  Kiemen  der  fiivalven  zeigen  einige  Yei^schie- 
deüheiten,  welche  zum  Theil  schon  von  Po  Ii  augege- 
ben worden^aind  *)• 

JElinsichl lieh  .der  Lage  üiidcii  sie  sich  gewöhnlich, 
wie  achon  bemerkt,  unter  dem  Mantel  neben  dem\  die 
Sange weidemasse  enlhallenden,  Fufse;  bei  eiiiigeA  Gat- 
tungen dagegen,  wie  Pholas,'  Solen,  liegen  aie  weiter 
nach  hinten,  innerhalb  der  RohreD,.  nicht  neben  dem\ 
Fufdj»*  Di^d^iangt  wohl  mit  der  Gestalt  des  ganzen  l^hio- 
res  zusammen,  indem  der  Manlel  sehr  klein  und  seine 
Masse  gröfstentfaeils  zur  Bildung  der  Röiiren  verwandt  ist, 
ao  dafs  er  defslialb  auch,  zumal  bei  Solen  strigilatus^  nicht 
den  Fufs  bedeckt  und  hier  nur  einem  kleinen  Theile  der 
Sdiaien  eulspricht.  '  ^ 

  * 

1)  Bemerkung  über  Bojanus's  DarttaUtttig  des  Atlimens  der  Aoa» 

phalen.  MackeP«  Archiv  L  Anal.  u.  Fhysi^L  1828.  SXXL 

2)  d.  vorlauHg  Baer  über  den  Weg,  den  die  Eier  unterer  Siife* 

wastermuioheln  nehmen»  um  In  die  Kiemen  sn  gdengen« 

Ebend.  1830.  313  £f. 

5)  Tcsuc.  utr.  öicUlM.  I.  42.  4^ 

s  \  • 
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>    *  . 

•     *  ■ 

Die  y  erbiRdnng  mit  dem  übrigen  Körper  ist  im 

Allgemeinen  die  angegebne,  doch  sind  bei  F'mna  die 
Kiemm  in  deih  bei  weitem  grpbten,  vordera  Tbeile 
ihrer  Länge  nach  an  ihrem  oberii  Rande  völlig  ii  ei ,  aLo 
Tiei  beweglicher  als  bei  andern.  Gattiragen* 

Auch  die  Gestalt  vaiürL  Meistens  sind  die  Biäi-»- 

ter  breit,  TerhalUiifsniaTsig  zur  Lauge  ziemlich  hoch, 
dagegen  bei  Pholas,  Solen,  Finna,  sehr  länglich  und  . 
iiiediig.  Da  sich  bei  P/wia  keine ,  sie  aufnehmende  Tra-  ^ 
diäe  findet^  so  ergiebt  sich^  da&  diese  längliche  Gestalt 
nicht  liictiurch  bedingt  wird.  WahrscheinBcH  hängt  sie 
hier  mit  der  Kleinlieit  des  Körpers  im  yerhältuifs  zur 
Schale  zusammen. 

Die  änfsere  Gestalt  derKiemen  zeigt  übrigens  noc|i 
einige  untergeordnete  Vei-^ciiiedeniieilen.  ' 

Bei  TeUina  uud  Venus  sind  sie  unter  den  von  rah' 
milersnchten  Mollusken  am  höchsten,  liaüt  so  hoch  als 
lan^;  bei  Cardiuni,  O streu,  Beeten,  {ypondylus,  Area,  viel 
länglicher,  so  dafs  diese  Tou  jenen  den  Uebergang  zu 
Fimi(^  und  Solen  machen.  "  - 

Bei  Ostrea^  TeBina,  Tenus,  Cardhrn  verlaufen  ein- 
fache, sclu:äge  Längen vorsprimge,  die  nur  bei  Cardium 
mehr  ein  Zickzad;  bttden,  Tokn  festsitzehden  zum  freien 

Rande.  '  . 

*  Bei  Myiibts  nnd  Pnma  dagegen^  finden  sich  sehr 
viele  feine,  der  Länge  nach  veriauiende  Vorspriiuge,  wel- 
che die  queren  Vorsprünge  unter  einander  rerbinden* 
Hiedurch  wird  der  Bau  zusammengesetzter,  in  demsel- 
ben Verhiütnifs  afcer  aind  anch  die  Vorspriinge^  über- 
haupt  niedriger* 
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Meistens  sind  die  Butter  dünn,  bei  SoleHf  noeh 

mehr  }mi  Pinna,  dagegen  dick  und  schwammig,  Ver- 
\  schiedenhdten,  die  wöbL  hauptsächlich  mit  der  Niedrig-' 

jkcit  derselben,  bei  dcu  letzleru  der  Höhe  bei  den  übd-. 

gen  im  Verhältnisse  stehen.        ^  * 

Auch  die  Farbe  zeigt  Verscliiedenheiten,   Bei  den 
'    mcasteu  Gattmigen  sind  sie  weÜ»Uchj  bei  Pedm  dage«  . 

gen  röllilich  ' 

Es  giebt  Tielleicht  nodk  grSisere  Yerschiedenheiten 
,    Im  Bau  der  Acephalenkicmeu  als  die  angegebenen.  Es 

scheint  nämlich  fast^  als  bildeten  sie  hie  .nnd  da  nicht 

Blatter,  sondern  eine  Menge  -eiijztin  stehender,  dünner, 

freier,  sehr  länglicher,,  hptnöhnlicher,  von  »einander  ganz 

güliümiLcr,  einlacher  1  iidcu. 

«  So  fand  ich  es  zuerst  §cbpn  1812  |)ei  yirca  Noae^ 
wo  ich  auch  nicht  die  geringste  Spur  einer  Vereinigung 
*  wahrnehmen  konnte;  spater  sähe  ich  denselben  Bau  auch 
bei  Glycimeris  s*  Area  püosa,  Fecien  und  SpondyJus. 

"  '  .  yV^eder  Poli  noch  Cuvier  sprechen  zwar  hiefon, 
der  erstere  nam^tlich  eben  so  wenig  in  der  allgemeinen 
Beschreibung  der  Riemen,  ajs  in  der  besondern  der  er- 
wähnten »Gattungen;  auch  lä£st  sich  aus  seinen  Abbil- 
dongen  nichts  abnehmen,  indem  die  Kiemen  nicht  ent- 
faltet dargestellt  sind,  indessen  beweist  dies  natürlich 
nichts.  Die  sehr  dminen  Fäden  sind  uberall  in  so  gro- 
fser  Zahl  yorhandisn,  und  so  eng  unter  einander  ver« 
^-  scblungen,  dafs  die  von  der  gewöhnlichen  abweichende 
Bildung,  wenn  die  Thierei im  lebenden  oder  todtenZu- 


1     '  ;  • 

-  i)  Poll  1  estacea.  II.  154. 

I 

< 
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■ 

«tpuide  nicht  tmter  Wasser  untexsucht  werden,  Idchft 

überselieiii  w<^^^deii  konnte*  i  > 

Die  Analogie  spiicht  übrigens  sehr  dafür,  da  sich ' 
bei  den  Gasteropoden  ganz  ähnliche  Versclnedenhei« 
ten  «wischen  yerschiedenen'  Gattungen  finden« 

Die  Fäden  sind  ferner  schon  durch  die  queren  und 
schrägen  Vorsprünge  der  gewofanfichen  Kjemenblatter^än* 
gedeutet«  ,  i  < 

Es  wäre  indessen  mögBoh  ,  dafs  die  ge\^öhnlidie  Bil- 
dung Torhandeii  wäre  und  die  verbindend^  Memb^ron  sich 
wegen  ihrer  Dünne  nm*  sehr  leicht  zersetzte  ,  doch  glaube 
ich  dies  nicht, ^(}a  ich  die  Tliiere  1)  ganz  fiis9h,  2)  von 
jeder  Gattung  mehrere  Individuen  untersuchte,  3)  lange' 
foi*tgosetzte  Maceraüon  Yon  Ostrea^  Fenus  imd  Telünß 
nicht  diesen  Erfolg  hatten 

*£iue  kleine  Verschiedenheit  zeigt  dieser  Bau  selbst 
in  den  Terschiedenen  Gattungen,  bei  d^en  er  voxlcommt» 
Bei  Glycimeris,  Spondylus  und  l'ecten  nämlich,  sind  die 
Kiemenfaden  allmählich  zugespitzt,  hei  ^^rca  dag^en 
haben  sie  uheiall  denselben  Dipidunpser,  endigen  sich 
aber  durch  einen  etwas  dickem,  unter  einem  rechten 
Winkel  umgebogenen  Fortsatz,  Diese  Vercliiedenheit  ist 
fielleicht  defshalb  nicht  uninteressant,  weil  die  Bildung 
Ton  xirca  den  Uebeigang  zu  der  gewoliiiliclien  macht, 
indem  sie  ein  Ineinandergreifen  und  eine  Vereinigimg 
der  Fäden  zu  eiuem  Eialte  aiideiilet. 

9 

MaUeus  macht  einen  noch  nähern  Uebergang,  in- 

dem  ich  am  freien  Kiemenrande  die  einzelnen,  aufscr- 

f  '  4 

dem  getrennten  Blätter  fest  vereinigt  finde. 

Die  verhältnifsmäfsige  Gröfse  der  äiifseru  und  in- 
nem  Kiemeublätter  variirt« 

II»  , 
«  *        ■  -  ' 

* 

N 
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'    Am  Ueiusteti  finde  ich  das  ä'uTsere  bei  Cardium, 

* 

wo  es  kaum  ein  Drittel  des  innem  beträgt. 

Bei^udern,  wie,6'o2e»  yxxAMjiUua^  sind  sie  dage- 
gen gleich  groISs.    .         '  ^      '  , 
Von  den  Trachäeu,  in  welche  der  Mantel  bei 
mehrern  Bir'alT^n  ausläuft,  habe  ich  schon  oben  im 

,  Allgemeinen  und  im  Besondern  ^)  gehandelt.  Po  Ii  3) 
nentit  die  eine,  dem  Schlosse  nähere  Trachäe^  dib  Kie- 
mentrachtie,  die  andere,  daYon#eniferntere,  die  Mau« 
teltrachäe,  beschreibt ^  Gange ,  welche  von  den  oiBien 
Mündungen  der  Tentakeln ,  womit  ihre  Qellhungen  be- 
setzt  sind f  aus  in  ihrer  ganzen  Länge  verlaufen,  und 
behauptet  9  dafs  duich  diese  das  Wasser  zu  den  Kiemen 
und  von  ihnen  ab  gelange.  Nur  die  Manteltrachäe,/ 
nicht  die  Kiementrachae,  soll  aber  auf  diese  Weise 
zum  Athmen  dienen.  Indem  man  an  Ifirer  Oefihung  die 
Bewegung  von  staubförmigen  Körperchen,  welche. dem 
Wasser  beigemengt  werden,  wahrnehme;  doch  versteht 
er  hiedurch  unstreitig  nur  die  Wände  und  die  ange- 
gebnen Wege,  indem  er  selbst  von  der  Kiemen tra<-> 
chäe  sagt^),  ^^dafs  sie  zum  Auswerfen  des  Kothes  und 
dem  Athmen  diene,  und  er  sie  defshalb  Kiementra« 
chäe  nenne.**  Ich  glaube  keinen  solchen  Unterschied 
aifnehmen  zu  iLÖnnen«  Allerdings  finden  sich  die  erwähn-' 
ten  Gänge,  und  es  ist  nach  der  Analogie  mehrerer  nied- 

.rer  Thiere  widirschelnlich,  dafs  das  durch  sie  ein-  und 
austretende  Wasser  mit  der  Respiration  in  Beziehung 

^dtehe^  indessen  sind  sie  gewils  eben  so  gut  Einsaugungs«*' 


1)  Bd.  1.  S.  132.        2)  Bd.  3.  S.  55. 
l^estic.  I.  p*  dl.  62.       4)     a.  O»  44. 
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Wege  Behufs  der  Ernährung«  wie  Foli  ancfar  selbst^fü^  , 
die  ganz  analogen  Tentakeln  an  den  Rändern  des  Mai^* 
tels  angiebt        Der  Weg,  durch  -wichen  das  Wasser 
immittelbar  su  nnd  Ton  den  Kiemen  gelangt,  ist  die 
Mündung  und  Hohle  beider  Tirachaen  selbst  und  ich 

^habe  mioTi,  namentlich  bei  TrUpm,  oft  überzeugt,  dafs 
das 'Wasser  nicht  }jjLo8  durch  die  Müudung  dei;  Mantel- 
tracbäe,  sondern  durch  beide,  aliv^chselnd  oder  zu- 
gleich,  aufgenommen  und  ausgestofsen  wird. 

Auch^sehe  ich  gar  keinen  Grund,  mit  Poli'an-* 
zunehmen,  dafs  die  Gänge  der  einen  Trachäe  eine  andere. 
Fmiclibn  als/ die  der  andern  hittten. 

Dafs  übrigens  das  Wasser  durch  iie  Trachäen  aus« 
gespritzt  wird,  isV völlig  ansgemadit,  wenn  gleich  Tre*» 
vir  an  US  die  leicht  zu  beobachtende  Thatsache  in  Zwei- 

•  fei  zieht  ntid  dagegen  «m{mmt,  dafs  dies  durch  einen 
Kanal,  yon  dem  schon  oben  die  Hede  war,  ge^chehe^ 
der  sich  nach  ihm,  von  staken  Muskelfasern  umgeben, 
b^  ^olm  emis  im  Fufse  findet Leider  hat  er,  diesen' 
weder  hinsichtlich  seitJFes  Verlaufes^  noch  der  Stelle  der  ^ 
Mündung  näher  angegeBen.    •  » 

Delle  Chiaje  »glaubte  schon  früher  nach  Baer 

« 

für-  die  Biraliren  die  Eiustenz  dieses  Apparats  durch 
die  Beobachtung  erwiesen  zu  haben,  dafs  yenm  eiione 
vierzehn  Tage  lang  im  Tj  ockneu  lebte,  dauuabcr,  nach 
aufgezehrtem  Wasser  starbt);  man  sieht  aber  leicht, 
dafs  dies  nichts .  für  die  Anordnung  des  Wassergefäls- 
Systems  beweist.  ,  •  *  ' 

.  i)  A.  a.  0. 42.        2)  EfiMbehiungen  it«  t.  w.  183L  376* 
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'  Baer  hat  endBch  diesen  Apparat  ana  Umo'xmA 
Anodonta  limsidilüch  4^r  Miindungea  näher  angegebeu, 
t  Er  mmmt  wenigsteiiB.  drei  an,  indem,  wenn  der  ^ufs 
der  rasch  aus'  dem  Wassca*  g^ouuneneu  Thiere  gedruckt 
wird,  das  Wasser  an  drei  yerschiedenen  Stellen,  jedoch 
nie  an  allen,  wenn  gleich  ah  zweien  sugleich,  ausgespriUt 
wird.  Die,  eine  befindet  sich  in  der  Mitte  der  Lange 
de&> scharfen  FuDsrandes,  die  andere,  dem  Munde  bald 
mehr,  bald  weniger  nahe  -  ' 

.  Ich  habe  bei  keinem  von  mir  untersuchten  kopüo-^ 
een  Mollusk  mit  einiger  Cewifisheit  ein  soldies  System 
gefunden.  Sehr  aligem^iu  ist  die  ganze  Fulsmasse  ge* 
naa  mit  den  fÜngewdden  angefüllt.  Selm  ermformü 
hatte  ich  keine  Goi^enheit  zu  anatomiren^  wohl  aber  S* 
mäqfua  und  strigüatus  häufig.  Sei  S.  sbigäatuB  lagen  die 
Eingeweide  und  nameutiich  Eierstock  so  dicht  und 
fest  als  bei  den  übrigen  Acephalen  auf  der  Muskelsub* 
stanz  i  bei  iS.  siUgua  fand  ich«  Uagegen.  zwischen  ihnen  imd 
dieser  oft  eine  beträchtliche  Lücke,  welche  sich  durch 
dep.  ganzen  Fufs  erstreckte.  Diese  sclieint  mh*  aber  biul^ 
mit  dem  unentwickelten  Zustande  des  Eierstockes  in  die- 
sen Fällen  im  Zusammeuhange  zu  stehen.  Dies  muls 
ich  desto  mehr  glauben,  da  Poli  weder  yon  5.  siMqua 
noch  ensis  in  Besclireibungen  und  Abbildungen  hievon 
etwas  erwähnt.  Ueberdies  drang  Lufl,  Wasser  und  Queck« 
Silber,  welche  in  den  Fufs  eingebracht  ^vurJen^  entwe- 
der nicht,  oder  an'unbestimmten  und  verschiedenen  Stel^ 
len  hervor.  Da  icii  auch  bei  vorlau liger  aufserer  Un- 
tersuchung nie  bestim^ite  Oeilhunge^  fand ,  halte  ich  für 
—   .    .  jeUt 

1)  Froriep*^  Notizen.  Bd.  XIII.  6» 

« 

♦ 

*  * 
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jetzt  die  au^eblichcu  Mündungen  nur  lür  zufallige  Ein- 
risse* .    *  " 

Die  Bi  achiopodeu  zeigen  eine  Andeutung  dei' 
Bildavg  der  gehäasigen  A'cephaleunndscheiiieii  mir 
den  Leber^aug  von  ihnen  den  A  sei  dien  zu  madien. 
Sie  haben  nämlicli  auf  jedem  Blatte  dea  Mantels  ein«* 
fache ^  von  seiner^ innern  Fläche  sich  erhebende,  cjueiü, 
VorapriuQge,  welche  Ton  Ycmi  naeh  hinten  eine  kämm« 
förmige  Reihe  bilden,  die  sich  mit  der  entgegengc- . 
gesetaten  unter  einem  spitzen  Winkel  verbindet«  so  dafs 
dadurch  auf  jedem  Lappen  des  Mantels  ^in  V  gebildet 
Mir J« 

Durch  die  genaue  Verbindung  mit  dem  Mantel 
ionuneasiemit  den  Aespiratiousorganeu  der  Ascidieu, 
dnrch  ihre  Gestalt  mit  denen  der  gehäusigen  Acepha-  ^ 
len  überein«  .   >  ' 

Unter  den'  nackten  Acephalen  besitzen  endlich 
die  A s  ci  di en  ein  saciMörmiges,  mithin  der  Xi  u ng  e  ahn« 
liches  Respirationsergan.  Dies  öffnet  sich  immer  am  Torr 
dem  .^de  des  Körpers,  ist  durch.'  eine  ansehnliche 
Menge  kleiner  Vorsprünge  an  seiner  innem  Fttche  un- 
gleich lind  netzförmig,  an  der  äulsem  dicht  an  die  Mus- 
kelhant  desselben  geheftet,  durchlauft  eine  mehr  oder 
weniger,  betracliliiche  Strecke  des  Körpers,  und  endigt,  sich 
hinten,  mit  Ausnahme  der  Oefinnng  der  Speiseröhre, 
welche  sich  hier  i^eiiudet,  blind.  Seip  vorderster  Theil 
ist  snisffitnmengezogen ,  nicht  netsformig,  und  von  dem  ' 
weit  gröfsem,  hinlem  Theile  gewöhnlich  durch  eine  - 
Klappe  1m4  längliche,  eine  oder  swei  Reihen  bildende 
Vorsprünge  g^trenntt^*  so  dafs  dieser  Abschnitt  wahr«, 
scheinlich  gar  nicht  zum  Respiralionsorgan  gelbst  gehört 

M  e  c  k  e  r  s  irereL  Anat.  VI.  5r  . 
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und  wolil  am  riebtig«teii  mit  den  TrAchäeu'  der  ge« 

Läusif^en  Aceplialeu  zu  vergleichen  ist. 

.  Es  bietet  mdirere,  zum  Theil  sehr  merkwürdige 
■Abäaderuugeu  dar,  die  siclir  auf  fidudli  Bau,  seine  I^age 
und  seine  Gröfse  beziehen* 

Bei  mehrern  Arien  hat  es  nur  die  eine,  vorher  er* 
'wahnte  vordere  Oeffnug,  durch  welche  also  das  WaiSser 
ein  -  und  austritt.  andern  dagegen,  wie  nucro- 
cosmus^  findet  sich  eine  zweite  neben  dem  After ,  durdi 
Keldie  das  Wasser  ausU^eleii  kafin  Auch  diese^  Qeä- 
nung  ist  mit  Klappen,  einer  äufsem  und  einer  iimerCi 
verseilen.  •  < 

Meistens  nimmt  der  Bespirationssack  fast  die  ganze  ' 
Länge  des  Körpevs  ein;  bisweilen  aber,  wie  z.  B.  bei 
jiscidia  ckwata^  Ist  er  weit  kleiner 

Ge wohnlich  ist  er  ferner  einfach,  in  andern  Arten 
dagegen,  wie  bei  mmachus^  biegt  er  sich /nachdem 
er  bis  zum  liiutem  £nde  des  Körpers  gelangt  ist,  i^m, 
und  sein  blindes  Ende  ist  nach  vorn  gewandt  ' ' 

Meistens  ist  femev  die  innere  Fläche  blos  auf  die 

aiige^ebiiQ  A\  üsq  durch  eine  Menge  viereckiger  Räum* 
chen  ungleich,  welche  duriph  zahllose^  zarte  Langen*  und 
cj^uere.  Gefäfse  gebildet  werden;  bei  einigen  Arien  aber, 
wie  bei  wdf;  ndcracosmus,  vielleicht  bei  allen  mit  sehr 
lederarliger  Haut,  linden  sich  noch  beständige,  ansehnliche, 
nach  intien  vorspringende  Längenfalten,  welche,  12~15 

—  f 

1)  Catus  Beltr.  zur  Anatomie  tind  Physiologie  der  Stttcheiilni» 
Deiit§<s)iet  ArcKiv  1817.  II.  574* 

'  2)  Cuvier  Molhisques.  Paris  ldl7«  Asoidiea  iU 

3)  CuTiei*  a. ««  O.  Ii.        *  ^ 


Digitized  by  Googl 


MöUu^ea.  67 

an  der  ZaU,  ihn  In  «einer  gansen  Xjänge  <lQrdUau&^ 
-und  seine  Oberilaclie  yergrorsern*. 

Diese  fiüdüng  ist  besonders  deshalb  merkwürdig, 

vreil  sie  au  die  blaltförmige  Kieiuonbiidmig  der  gebäo^ 
agen  Aeephalen  erinnert» 

'     '    .       §.  13.      '  ' ' '  ' 
b.  .Pterop6den  und  Gasteropoden« 

,  Die  iufcistcn  Gattungen  dieser  Ordnungen  haben 
Kiemen,  welche  alle  die  oben  im  Allgemeinen  angegeb« 
iieu  Abäuderungen  darbieten.  .     .  *  - 

Bei  den  nacktei^  Mollusken  dieser  Ordnungen  liegen 
bie  meistens  ganzlrei;  hei  Hcdyotis,  Fis^urella,  Emarginu^ 
1a,  Sigaretus,  allen  Pectinibranchen  dagegen  in  einer 
Ildlile,  welche  sich  durch  eine  Spalte  iiach^auisen  öfihet. 

Aplysia^  BuBaea,  Doridbm  machen  den  Uebergang 
von.  denen,  wo  sie -ganz  frei  li^eu,.  zu  denen,  wo  si^ 
sich  In  einer  Höhle  befinden,  indem  sich  eine  Verian^ 
gerung  des  Mantels  über  sie  wegschlägt.         *   '  ^ 

'Bei  Chiton,  PcAeBa,  FhyOidia  bilden  sie  einen  nn* 
unterbrodinen,  ans  queren  Platten  zusammeugeset^ten, 
Kranz,  der  deil  ganzen  Körper,  zwischen  dem  Mantel 
nnd  dem  l^^uise  auisitzend,  umgiebt»  Aehnhcli  ^Terhöli; 
sich  Pleurophyiädia,  doch  sind  hier  die  ^beiden  Seiten« 
Jiälften  des  üxanzes^vom  undliinten  weit  ynterl^ociie^» 

Häufig  sind  sie  doppelt.  So  verhält  es  sich  biei  den 
Pectinibranchen^  bei  Halfrotis/  JPissiirctta,  Emargi-» 

Mdstens  sind  sie  hier  nicht  ?on  gleicher  Gröfse,  die 

eine  oft  viel  kleiner  als  die  /andere^  doch  bei  Fissurella 

- 

nnd  Emargimdä  gleich  grofs«  / 

5  * 

4 
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Bci'tethysy  früoma^  Gkiiicm,  Scylla eä,  AeoKs  hil^ 
den  üiü  zAvei)  auf  dem  gaiizeu  Kückeu ^  oder  wenigstens 
4em  gro&teii  TheiJe  desselben^  g^g<^n  die  Seiten  des 
Körpers  hin  stehende  ^  Läiigenreilien,  die  von  einer  Seile 
2ur  andern  Von  einander,  und  deren  ein^dne  AbtheiIa|i-> 
gen  ^uch  Ton  vorn  nach  hinten  getiennt  sind.  J^s  giebt 
hier  verschiedene  Stufen,  Bei  AeoUs  sind  es  eine  sdir 
grosso  Anzalil  Järjglicher,  einfacher,  sehr  dichtstehender, 
einander  bedeckender  und  berülu^nder  Blätter;  bei  Te« 
thys  stehen  sie  etwas  weiter  auseinander  und  ser&llen 
in  zwei  Arten,  gröfsere  und  kliere,  die  von  vßm  naöh 
hinten  miteinander  abwechseln.  Die  gröfsern  sind  läng- 
lich, nach  vom  gewölbt,  nach  hinten  ausgehöhlt  und  am 
vordem  Rande  niit  mehreren  kleinen  Büscheln  besetzt;  • 
die  kleinem  bilden  blos  einfaclie,  runde,  niedrige  Büschel 
dieser  Art.  Tritonia  hat  eine  geringere  Zahl  weiter  vo» 
einander  abstehender  älmlicher  Büscheh  Bei*  Gkaieu9  . 
finden  sich  auf  jeder  Seite  drei,  von  vpru  n^ch  hinten 
an  Gröfse  abnehmende«.  Sie  bestehen  hier  aus  einer  sehei*» 
benfÖrmigen  Grundfläche,  von  welcher  nacji  allen  Seiten 
zahhreiehe^  aber  einfache,,  längliche  Strahlen  auslaufen« 
Scyüaea  hat  nur  zwei  grofse,  mit  Büscheln  besetzte  Ver- 
längerungen* auf  jeder  Seite,  liinter  und  zwischen  denen 
sich  einzelne  kleine  befinden.  Bei  Gastropieron,  Pleuro^ 
tranchust  Fkttrobranchaeß,  Aptysia^  BuOata^  Doriditm 
bilden  sie  nur  Eine  Reihe  von  iiläUern,  welche  sich  au 
der  rechten  Seite  des  Körpers  befindet.  Bei  Dotis  stehen' 
sie  im  Umfange  des  Afters  in  einem  Kranze,  Die  Zahl  der 
einzelnen  Abschnitte  varürt^  im^mer  aber  ist  sie^beträchi- 
lich/  Bei  einigen  Arten  sind  sie  einfach,  meistens  aber 
baumförmig)  immer  länglich«  '  , 

* 

I  * 

X       *  j 
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r  1 

BdtiD  und  die  dairoa  getrennten  Arien,  tJmax, 
Plmorbii,  Lymnaea^  eben  so  Ondädum^  iiobeu  al&iiespi- 
rslionsorgan  eine  räifacho,  überaU  an  ihrer  äufaem  Wand 
mii  den  beuackbarioa  Tiieiiea  .¥ei*wacLu5eue,  «ehr  geffifi»* 
rdche  JLiunge,  welche  sieh  mit  einer  einfachen  Miin- 
dang,  gewi>hnlich  anf  der  rechten  Seite  desKürpera,  in^ 
der  Nabe  des  Afters  nach  aufsen  <)ffnet*  Unsti'eilig  is^ 
diese  Bildung  wohl  durch  die^  wo  aich  die  Kiemen  in 
einer  Höhle  iiudeii,  aijgedeuleL  .  *  ' 

Die  Lage  variirt;  sehr  allgemein  findet  man  aber, 
wie  schon  angegeben  wurde,  die  JLunge  und  »ihre  Oell« 
tuing  in  der  Nähe  des  Afters.  Jüfeistens  liegt  sie  daher 
liier  reclits  und  vom;  bei  Onchidium  dagegen,  wo  sich 
der  Alfter  am  hmlern  Körperende  befindet ,  hinten  über 
demselben«  ^ 


*      $.  14. 

Vielleicht  haben  einige  Gaateropoden  ein  dop* 

peiies  Jiespiratiunsorgan,  Kiemen  und  JLiungen  z^gj^ich« 
Ehrenberg')  glaubt  dies  nach  Audouin  für  Oru^i^ 
dum  annehmen  zu  müssen,  indem  sich  gegen  das  hin- 
tere iCörperende  auf  demMaiiiel  banmfonnige,  nie  gami 
Terschwindende  Kiemenbüschel  hndeu ,  die  sich  abe^  Tor« 
siigfach  im  Wasser  sehr  deutlich  entwickeln,  wahrend 
liier  die  Liungenuilhung  sich  zusan^enzieht,  wogegen, 
wenn  das  Thier  das  Wasser  yerläfst,  sich  die  Lungen-* 
öJObung  bedeutend  erweitert«   Ueberdies  sah  er  deutliche 
Canäle  von  ihnen  abgehen  und  diese  Ansicht  wird  durch 
die  Analogie  vielfach  unterslützL 


1)  Hemprioli  ct  Ehrenber^  ausmi^a'evsrtebratit  1. 
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.  -  •    '  VIA,       .     •  ' 

,  4  Dtllß  Ohiaja  hat  das  eigne  Wassersystem,  wel- 
ches er  für  mehrere  wirbellose. Thiere  entdeckte,  bei 
4|^.Aceplialen  aber  nicht  sähe,  indem  er  äusdmdU 
lieb  nur  Baers  Beobachtungen  als  die  seinigen  im  All- 
gemeinen auch  für  diese  Qs^nung  bestätigend  aniührt, 

besonders  aus  den  Gasteropudeu  und  rtcropodeil 
besciuieben  -  - 

Von  den  Pteiupodeii  führt  er  die  von  ihm  so- 
geuannlid  CiSo  Amaü^  mein  langst  vorher  besohriebnes 
Casiropicron  ^)  .  uud  die  Fteroirachaea  an.   Für  die  erste- 

^ren  aber  sagt  er  §elbst  ausdi^icklich,  daTs  ihm  die  W^e 
für  den  Ein-  irud  Austritt  des  Wassei's  in  das  lockere 
Gewebe  desK.örpers  imbekaimt  seyen,  von  der  letstem 
hat  er  nur  zwei  Kanäle  augedeutet,  die  vielleicht  das 
Wasser  enthalten ,  sagt  aber  aiich  hier  bestimnrt,  dafr 
er  die  Mündungen  nicht  wahrgenommen  habe« 

Vielleicht  sind  dieß  Hohlvenenstämme;  da 
ich  das  Thier  aber  nie  untersuchen  konnte «  ei'laube  ich 
mir  iein  bestimmtere$  Urtheil  und  überlasse  dies  xnit 
Vergnügen  Andern»  sie  mögen  das  Thier  untersucht 
haben  oder  nicht.  Die  letetem  Rickter  werdisn  ohne 
Zweifel  das  entsdüedenste,  wenn^auch  nicht  das  richtigste, 
Urtheil' fallen. 

'  .  Ueber  die  Gasteropoden  sind  die  Angabe^  deli^ 
Chi  aje's  umständlicher  und  genauer. 

Nach  ihiti  finden  sich  1)  bei  Doris  verrucosa  nnd 
Ä.  -^gus  auf  beiden  iSuilen  dea  f  uCses  ovald  Oeflnun- 


i)  8.  am  oben  angefuhrien  Orte,  8.26äff^ 

2^  Koste  de  Fteropoduin  ordintf  efc;  tialae  181^ 


» 


« 
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gen, .  deren  Dttraiiriedser  nach  der  Menge  der  in  den 

Uiiterlfdb  tretenden  Flüssigkeit  vaiiirU  Er  glaubt,  auch 
den  in  der  Nähe  dee  Aftere  befindlichen  Kanal  Bieber 

^  2)  glaubt  CT  ^et  T^ikf%  dies  System  imhrgenomnien 
n  habeii.  Als  Miinduugeu  finden  sich  nach  ihm  hier 
swiedien  den  -Kiemen  nmdBche  Oeißiuiigeu ,  durch  ml- 
che  dos  Wasser  seiner  Meinung  nach  ein*  und  auälrilt. 

-'S)  IB^^plfda  soll  eine  Reihe  ^runder,  längs  demi 
Fuise  liegender  OeUbttugen  hieher  geli^en^  auch  I^leu^  . 
robtanchusr,  WeuMhranehaea  ^  BuUa^  DorUmm,  PkurO" 
fi^BUtia  sollen  denselben  l^au  zeigen. 

■^*Den  durch  Lungen  athyienden  Gasteropoden 
soll diee  System  fehlen,  dagegen  haben  es  nach  ihm  die 
meisten,  vvahrsclioiiilicli  wohl  alle  durch  Kiemen  athmen-^ 
d^  Gasteropoden,  namentlidi,  aufser  den  obenan-», 
geführten,  Turbo,   Trochus,  Ntnla,  Conus ,  Cjpiaea, 
BuccimMy  Marex,  Hoiyoü$.       ^  .  ' 

Bei  Turbo  und  Trochus  findet  sich  nacli  iliui  eine, 
links  neben  der  Gebärmutteröfihmig  li^ende  Oeffiiun^, 
welche  zu  drei  Gangen  führt,       *  ' 

NerUa  würde  im  Umfange  des  Julses  siebzehn^  ' 
BMCcmum  galeä  acht  OefEimig^  zwischen  dem  Mast« 
dann  lind  der  Geschiechtsöfinong  haben,    .  \ 

Bei  Haiyotis  tubercidata  sollen  sich  am  Fufse  VQrn 

1  hinlen  drei,  bei  FaleBa  und  den  davon  getrennten 
Gattungen  eine  kieisförmige  Oeühung  finden. 

Meine  Ansicht  über  diesex^  Gegenstand  ist  im  AU- 
gemeinen  und  Besondern  iblj^nde« 

Allerdings  findet  sich  zwischen  der  Habt  und  den 
Eingeweideni  besonders  den  Muskelbiindelu,  W  den  G  a  ^ 
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«te^ropodea  uudf  teropodeu  eiue  bddwteade Mei^e 
Wasser«  Hie  von  habe  ich  mich  zu  (meinem  Schaden,,  in-> 
dem  mir  dadip^cb  bei  m^iaei:  erfitea  Samodiui^srafie 

viele  dem  Anschein  nach  gut  erhaltne  Mollusken  verlo* 
r6n  gingen,  uur  zu  deallieh  übecseugt  Dieses  Wasser 

Ii  i  LI  aber  durcli  den  heftigsten  Druck  und  trotz  dei  grcifsten 
Bemühungen  bei  lebenden  nndvtadten  Thiereu  nirgends 

aus  dem  Körper  hervor,;  werden  dagegen  an  irgend  einer 

Stelle,  zumal  am  Rücken  des  Thieres,  Einstiche  ge- 

niacht)  so  strömt  es  durch  die  Contraction  der  Muskel- 
schiebt  }n  starken  ,  Strahlen  heraus.  Besondm  ist  dies 
bei  Aplysia,  Tethys,  Pleurobranchaea ,  Pletirobranchus,  ' 
Pieurophyüidiaf  l^om  sehr  deutlich,  ,die  Gestalt  der 
Thiere  verändert  sich  dadurch  so  sehr*,  dais  man  sie 
kaum  wieder  erkennt  imd,  zumal  dem  jetzt  beliebten 
Systeme  huldigend,  sehr  leicht  aus  einer  Gattung  [oder 
wenigstens  'einer  Art  ein  Dutzend  machen  könnte.  Die 
erste  iiegel  für  den  Sammler  ist  daher,  wie  ich  die^ 
auch  längst  mdurem  Freunden  und  'SdiüIem  von  nur 
mittheilte,  die,  durcli  sorgfältige  Einstiche  dies  Wasser 
entfernen,  um  nicht  Yet^orhem  Gegenstände  zu  er«, 
xhalten* 

Ich  glaube  daher  für  jetzt  im  Allgemeinen'  die  Exi- 
stenz eines  solchen  eignen  Wassersystems  nicht  anneh- 
men zV  müssen,  indem  ja  wohl  sonst  ohne  Verla* 
tzun^  der  Haut  blofs  durch  Druck  auf  den 

Körper  an  bestimmten  Stellen  das  Wasser  aus- 
geflossen seyn*  würde.  Dies  muls  ich  desto  mehr  glau-» 

ben,  da  ich  bei  laugen,  in  ^^ "einreist  beluidhqheu  Gasle- 
ropoden,  deren  Wassel',  ihrer  Kleinheit  wegen,  nidit 

eiitleert  wnnio,  gaiL6  dieselben  JEi'Schcjnuijgen  wahraahuiv 
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.«O'  da£i  ulflo  ¥ou  SofaKefaiirmakelni.  uud  äluUi^ea  Vor»« 
dchtungen  iiioht  die  Rade  seyii  kamu 

'UmAichtlkb  der  spedeUen  Angaben  bemerke  idi 

Folgendes.  '  ' 

Die  Ansieht^  dafs  der  m  dei  NiSie  des  Afiei^s  bei 
Doris  sich  üfliiende  Gang  mit  diesem  Systeme  in  ir- 
gend einer  Verbindung  atehe^  sdieiat  «nr  durchaus  nicht' 
stalüiaft,  da  er  unsti  eilig  richtiger  einem  Absender uiigs- 
evgane  angdiörL  Dafür  spricht  achon  aejne  enge  Ver-. 
binduiig  mit  der  Leber,  die  an  .  den  Dintqnbeutel  der 
Cephalepoden  erinnert. 

Dies  wird,  glaube  ich,  auch  durch  die  Verglei* 

cJiung  mit  der  Tethys  bestäligl.  Sciiou  laug^öL  Jiaben, 
ungefähr  gleicfazekig,  auf  jeden  Fall  einer  Ton  -dem 'an- 
dern unabhängig,  die  frlihern  Untersuchungen  ergän- 
zend, Cu¥iec  ^)  und  ich     hiev  au  den  Seiten  desför- 


1)  8ur  le  geure  Tethyi  eto.  Amiftles  du.  Mas^iuik  T»  XII./ 

23  Aiiatomje  der  7'ethys  leporina.  Beiträge  zur  vergL  Anatomie» 
Halle  lÖOö.  J.  1.  S.  11.  17.  BeUäufig  bemerke  ich  hier  noch 
Einiges  über  die  T  ethys  in  naturhistoriscber  Hinsicht,  vor- 
züglich, weil  sie  manche  itngli'ickliche  Schicksale  gehabt 
hat«  Dümeril  hat  tie,  wie  ich  schon  früher  (a.  a»  OO 
bemerkte  y  gar  nicht  angeführt  und  auch  sein  Uebefsetzer 
diese  Ominiofi  nktht  berichtigt«'  Dann  bat  man  sehr  unno- 
thlger  Wfite  aus  ein«p  Art  svfijv  selbst  drei  gemacht,  so 
dafa  d e  lle  C  h i a  j  e  nicht  nur  L  i n n  ^ '  s  Tethys  Itg^orina  und 
fimbria,^  sondern  Matri's*  polyphyUa  anf&brt.  lob  kann,  die 
Atti  deU'  Aeademik  reale  JI* ,  dier.er  anfahrt,  nickt  benutzen, 
»  "verrauthe  aber ,  daFs  «i©  diesen  Nainen  nur  Ton  dem  schon 
'Mjw  Cavoliiii  pcs  henen,  IVeiLichlalschgedeutelen^  nachlier 
▼on  mehrern  Naturforschern ,  wie  von  mir,  delle  Chiaje, 
1\  udol  |)  h  i  ,  (J  1 1  o  .  unter  \erschic(inen  \auien  bt^chrieb- 
nen  Ejjizoon  hat.  Ist  dies  richtig,  so  ist  djese  Art  nur  di*»^ 
8*     2*  I^i7ri#ia>,  indem  sich  beim  Absterben  die  polyphylla 
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pei»  Vertiefaiig«!!  und  Oeffiningmi  gesehen«  ii|~d«reii 
Mitte  sieb  eine  Oeffimng  befindet  Ich  salie  deutüche, 
mit  einer  bifianlichea  jFliisfligkeit  angefoUle^  Gtfn^  von  ' 

r  '  * 

^  dun^' das Ab&Bea  der  |l|Nlfeooiieii' unter  de«  Augen  Aei  Beob*» 
acKtert  nach  imd  nach  in  die  T.  hporina  yerwandelt. 

Oetfifa  "VerhSlt  es  «icli  aiieh  so  mit  der  specifiscben  Ver- 
schiedenheit von  2\fimbria  und  leporina,  und  T.  flmhria  ist 
>    bestimmt  nur  ein  verdorbnt  s  lixemplar  von  T,  Itporina^  da 
iiaiüiiich  die  zarten  Hauttheile,  besonders  aUp  die  kleinen, 
dünnen  Tentakeln  verloren  gehen  und^  überhaupt  die  Ober- 
.  fläche  verdirbt.   Auf  solche  Weise  konntaa  aua  dieser  Gat< 
tiing  nooh  weit  mehrere  Arten  gemacht  werden»  da  man  nur 
SU  hautig  noch  halb  lebende ,  des  Segels  ganz  oder  grofsei»* 
'  theils  ber1|uhtey  d^ch  Einrisse  in- dasselbe  entst^e  Indivi« 
dtiensbekommt,  Verschiedenheiten,  welche  ihre  Entstehung 
'    theih  dem  Zufalle,   theils  dem  Scharfsinn  besonders  der 
neapulitaiiischen  Fischer,  neue  Arten  zu  bilden,  vei-danken. 

IV ach  delle  Chiaje  hat  2\  leporina  die  oben  erwähnten 
»eitlicl^en  Vertiefungen  und  Oeffnungen  nicht  ^  dagegen  fin- 
den  sie  sich  bei  fimbria  und  polyphyUa*  Gerade  abet 
aus  T,  ieporina  haben  Cuvier  und  ich  sie  beschrieben 
und  abgebildet.  Dieser  offenbare  Irrthnm  erklart  sich  ^  wo 
ieh  nicht  irre»  davattB>  dafs  hei  den  abgestorbnen  Exem« 
plaren  die  Haut  mehr  aufgetrieben  wird,  die  Oelfnungen  also 
deutlicher  werden.  Auf  Jeden  FaU  iiiideu  sich  diese  I  heile 
bei  T.  leporina  sehr  deutlich. 

IcK  selbst  habe  früher  (a.  a.  0.)  einige  Unterscheidungs- 
merkmale für  T.  leporina  ui^d  T.  fimbria  angegeben ,  halte 
diese  aber,  aeit  ich  lebende  oder  kürzlich  gestorbene  aehr 
cft  sah,  längst  für  falsch  und  laicdit  aus  Verstimmelua- 
gen»  Absterben»  yefsdiiedehen  Contraetionssttstindeii  erkiar- 
»  .    lieh« ,  • 

Sonderbar  genug  weilt  Lamarek  (Aninv  sans  vertebres. 
VI»  1.306.),  die  er  auch  BohadscVs  Tethys  nennt,  der  T, 
fimbria  das  adriatische  Meer  zum  Wcjiuort  an,  da  doch 
Doliadsch,  nacli  seiner  eignen  Angabe  nur  am  tyrrhe- 
»ischen,  namentlich  die  Tethy  8  in  Neapel,  unterauchte-i 
,  üehhgena  scheint  mir  der  ganze  Streit  wm  die  Anweienheit 
^  mehrerer  ^ten,  wenigstens  der  von  TeiAyi  fimbna  und 
i»«ruia»  v^Ulig  unnto  und  icb  begMMfe  niehti  wie  B  eh  a  d  ■  oh '  a 
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ihnen  zur  Lebersubctanz  verlatifen«  ,  Nach  C  u  v  i  e  r  wür- 
doi  üaJLeben  aus  den  OeünoDgen  Tentakeln  treta^,  di0 
ich  indessen  nicht  wahrgenemmen  habe«  Höchstwalir- 
acheinlich  entspricht  wohl  dieser  Apparat  der  ein&ehen 


Besclireibung  dazu  veranlassen  koniiiite ,  da  er  an  fielen  Stel- 
len sehr  bestimmt  von  deui  beii  anzten  Rande  des  Se- 
gels, welclies  er  Lippe  newnt,  redet  und  ganz  ausdruck- 
lich sagt,  dafs  er  das  Thier  deishalb  Fimhria  nenne.  Der 
Irrthum  ist  uiv^treitig  blos  dadurch  entstanden,  dai^s  man 
wenig  oder  gar  xiicl^t^auf  die  Abhandlyng ,  blos  dagegen  aiif 
die  At^büdmigeii  gesehen  hat ^  -während  'die  von  Rondelet 
imd  F.Coluittiift  die  Franken  sehr  deutlich  zeigen* 
Gondelet  hat  die  Tethys  (a*^a.  0.'  p*  5270  ^  übelii 
Geruch  gebracht,  indem  er  ausdriiclOieh  vctti  Ihr  sagt:  Odore 
est  valde  ingrato  et  pisculento ,  nau8eait\  movet.  Von  die- 
sem hat  sie  Bohadsch  einic^ermalsen  befreit,  indem  er 
dieses  Umstandes  nicht  er^vilmt,  ,  ungeachtet  er  das  Thier 
in  der  heitigsten  Sonnenhitze  erhielt,  nachdem  es  schon 
2l4Stunden  todt  war  und  doch  Kondelei's  Worte  an&hrti 
loh  haltt  ee*iär  Pflicht»  die  Nymphe  sogar  in  einen  sehr 
'guten  Geruch  brii^en»  da  nicht  blofs  ich^  «ondem  an- 
dere, deren  Nasen  leicdit  verwohnter  als  die  nteinig^  seyn 
konnten ,  ohne  Ausnahiae  einen  hMisk  angenehmen ,  dem 
.Citronenöl  sehr  ähnlichen  Geruch  an  dem  lebenden  oder  Kürz- 
lieh  gestorbenen  Thiere  fanden.  Üeberhaupt  sclieinen  mir 
die  Angaben  Ton  dem  übeiii,  Ekel  erregenden  Geruch  der 
Molluakeu  und  mehrerer  Echinoder^ueu,  wie  z«  JB.  d^r  Ho-r 
iotl&urien,  sehr  übertrieben. 
I  Daaaelbe  gilt  auch  für  ihre  übrigen  unangenehmen  Eigene- 
sohahen*  soU  ni^sh  A^n  d e  1  e  t  die  T  e t  k y  a  durch  ihren 
Glans  denen  >  welche  aie  langer  betrfichteten,  Kopf-  und 
.Augenaehaiaraen  veruriadien*  Ich  habe  sie^  ans  WTohlge^ 
fallen  m  ihrer  Schönheit,  wahrscheinlich  öfter  und  Jaiiger 
äIs  Ii  ü  n  d  c  i  c  t  betrachtet  und  nie  dergleichen  wahrgenommen. 
Auch  giftige  Eigenschaften  konnte  ich  nie  an  ihr  Avabrneh- 
men,  wenn  ich  gleich  gestehe,  ihren  Einflufs  aui  difj  Yer- 
dauungawcrkzeuge  nicht  geprüft  zn  haben ,  8o  dais  ich  nicht 
welTs;  wie  weit  die  Vermitthung  von  Üoha^sch  (a*  a..O. 
51*}^  daia  aus  ohne  öchadea  genossen  werdgii  kanne^  sich«. 
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% 

Drüse  bd  Doris  tind  deili  Dintenbeutel.der  Cephalo- 
poden«  uujd  ist  aus  dsa  vorher  a^geiühriesi  ürüudeu. 
ipcht  Wasser-  aufiiehmeudes  und  ausSloTsendes  Organ. 

Die  seitliehen  .Oefintmgeii  9  welche  sich  »ach  dislle 
Xhiaje  zu  beiden  Seiten  des  Fufses  finden  und  beson- 
ders bei  Doris  argo  wbr  deutlich  seyn  sollen,  konnte 
ich  nie  mit  Sicherheit  wahrneluneut  ungeachtet  ich  ge- 
rade D«  argo  nnd  D»  verrucosa  noch  im  .Sommer  1829 
in  Neapel  und  im  Herbst  1Ö31  in  Triest  in  dieser  Hin- 
sicht nntersuchte.  Das  Wasser  drang,  wie  das  Thier 
gedrückt  ward,  überall  gleichnuUsig  hervor« 

Auch  Lei  den  Aplysieii  imd  allen  übrigen  von 
delle  ühiaje  angeführten  Gatttutgen  ^nde  ich  keine 
solche  Oeüuuugen,  sondern  beifaerke  ohiie  Ausnolime, 
dafs ,  wetm  das  Wasser  nicht  durch  Einstiche  entleert 
ist,  der  ganze  Ijmfang  des  Thieres,  mit  Ausnahme  der« 
andere  Bestimmungen  habenden  Erhabenheiten  und  Ver« 
tiefungeUf  glatt  ist.  Wird  das  Wasser  enlleert,  ao 
bilden  sich  oft,  .«ber  auch  dies  nicht  immer,  verschie-  \ 
dentUch  gestaltete  Unebenheiten,  die  immer  mit  dem 

tig  int  oder  nicht«  Ihrer  sehr  grofsen  Weiclihc^it  %vegen  halte' 
ich  aie  vrettigttent  für  verdaulicher  als  viele  Molluekeii}  im- 
ter  den  Aoephalen  «•  B.  Soitn,  Spandylu»^  ünter  den  Osete- 
fopoden  HtifyoH»,  PafUm,  und  viele  Fectinibranohen. 

Die  Angabe  Ton  Rondel  et  und  BoKa4teli,  dafs  sie 
nur  in  den  heifsesten  Monaten  gefangen  werde,  kann  ich 
gleichfalls  nit  lit  geradezu  besiiitigen,  denn  ich  war  höchstens 
immer  voiu  März  oder  April  bis  s^jüiestens  y.uy  *!Mitip  Jps  .luly 
in  Neapel  und  habe  jedesmal  eine  zieuiiich  beträchtliche 
Menge  erhalten y  allerdings  bei  wärmerm  und  heiterm  Wet* 
ter  mehr  ala  aufserdem;  dies  gilt  aber  fiir  alle  Mollusken  und 
hat  eeitlen  Hauptgrund  gewifii  TorailgUeh  in  der  fgrofaeren 
Muhtixkeit»  aie  dann  su  langem  ' 
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Grade  der  Kntleerang  im  geraden  Zusanunenbange.  fite- 
lien.  Bi^w^len  ahijken  sie  tauschend  von  der  Natur  ge- 
bildete Vertiefungen  uach^  in  die  man  bei  gröfsem 
Aply^en  *die  Sonde  mehrere  Linien  weit  legen  kanii^ 
doch  ist  di^se  Jblrscheinung^  sehr  unbeständig  und  man 
hon  die  Vertiefungen  immer  leicht  entfalten«  Dies  >ist 
dfts  Resultat  meiner  Untersuchungen  von  mehr  als  yier* 
zig  lebendigen  und  todten  Aplysieu-  • 

Ich  bezweifle  daher  durchaus  nicht,  dafs  das  Was* 
ser  hauptsäcldich  durch  die  ganze  Hautfläche  aufgmom* 
men  tind  ansgestofäen  wd.    Welchen  Antheil  hieran 
die  Kiemen  und  Ycrdauuiigs Werkzeuge  namentlich  hin-  ' 
fiwiidich  der  erörtern  Function  haben ,  wage  ich  nicht 
eaUcheiden,  glaube  aber  aus  trifügea  Gründen,  da£i  *  . 
ihien  höchstens  und  auf  keine  Weise  mit  Qewiüdieit  nur 
toe  zukommt. 

Die  übrigen  Graltungen  haben  mir  gans  dieselben,  ja 
für  die  von  deUeChiaje  aufgestellte  Meinung  noch  un«- 

m 

{unsligareResultate  als  >#p/y5ia  gegeben,  was  wahrscbein* 
lieh  mit  der  groisern  Derbheit  ihrer  {laut  zijisammenhängt« 

•  Neunter  Abschnitt« 

V 

Cephalopoden«.  ^ 

Die  A^pirationsorgane  der  Cephalopoden  sind 
pyramideniEormfge  ^Raenien  9  die  £rei  im  gemeinschafUK 
chen  Eingeweidesacke  auiserhalb  des  Bauchfelles,  wel* 
ches  die  übrigen  Eingeweide  umgiebt,  auf  beiden  Seiten  ' 
I  üc^gen  und  von  unten  und  innen  nach  oben  und  vom 
«Q&teigen,  so  dafs  die  GrundflSche  dort,  die^Spitsehi^ 
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UegL  Sie  sind  mit  dem  Muskelsacke  durclx  ein  breites« 
^dünnes,  seröses  Blatt,  idne  Verlängerung  der  serösen  Hont, 
fvelohe  die  inuere  Fläche  desselben  beUeidet,  veibtuideu. 
Jlas'  Blatt  selbst  setzt  sidi  an  die  ganse  Länge  eine»  an-' 
selmlichen  Mu£ikelstreiies^  welcher ,  der  Riickenfläche  des 
Sackes  enlgegengewandt,  die  &nmdflfiche  der  Kimm 
Inldet  und  gleicbioUs  in  ihrer  ganzen  Länge  Terläuft. 
Anf  dem  Streifen  befind(eii  sich  -  dicht  anf  einandw  - 
gende^  quere«  ansehnliche  Ülätter,  welche  zunädbst  Fort«» 
aeteimgen  der  erwähnten  serösen  Verbindungishant)  ist 
Ganzen  dreieckig,  in  der  Milte  am  höchsten«  und  mit  dem 
freien  gewölbten  Rande  gegen  die  untere  Fläche  des  Sackes 
^waoidt  sind«  An  das  innere  Ende  eines  jeden  setzt  sieh 
ein  ansehnlicher,  von  den  Lüugenmuskeln  abgeliender . 
Muskelstreiff  der  dan  Innern  Rand  y^stärkt.  Diese  Blätter 
ti*agen  geguu  ihi  ea  freien  Rand  hin  aui  jeder  Flaclie,  der 
Tordom  und  dar  hintern ,  oüe  eigentliahen  Respirations- . 
Werkzeuge,  eiae  Menge  dicht  stehender,  verschiedentlich 
geatalteter  kleij^et  Vorsprünget  unter^  welchen  ^e  sehr 
aUgemein,  wenigstens  in  ihrer  Mitte,  dem  Längeiimuskel- 
streifen  gegenüber,  durch  eine  mndliche  Oeffiiung  dürch-' 
brechen  sind,  welche  alscj  einei^  Theil  eines  Canals  bil-- 
det,  ^dürch  welchen  das  Wasser  in  der  ganzek  Liänge 
der  j>kiemen  verlauft,  \'\  ohl  zu  bemerken  ist  hiebei, 
dsiSs  dieser  Canal  nicht  durch  eine,  von  einem  Kic^- 
menblalte  zum  andern  fortgesetzte  Membran,  sondern 
durch  .eine  Menge  eineelnlir,  den  Blättern  angehören-- 
der  Oeühungm  gebildet  swird.  Am  freien  sowohl!  aia 
dem  aufsitzenden' Rande  eines  jeden  Kiemenblatles  ver- 
lauft ein  Gefäfsi  aus  dem  eine  Menge  Aeste  an  jeden 
der  kleinett  Vorapribge  treten»  Das  am  fireien  Rande 
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foianfende,  ufiter«,  kt  dh  AM  del^KieiiienbliiCadery  das 
cutgegeiigesla&U»  eiu  Ast  der  Kiemenpuisader^  von  denen 
jene  ft'ei'am  KuTiierii,  diese  am  'Innem  Uttfange  deit 
Kieme,  dicht  auf  dem^  Luugemnu^kelstreiüen  verläuft. 
V<Hi  )eder  SeStenbalfte  jedes  KiemenMattes  tritt  übrigen« 
da  'Ast  in  die  beiden  fitömme,  «o  dafs  also  jeder  eine 
aufsere  und  eine  Hmei*e  Reihe  daron  erhält.  Die  Tdfher 
euwäliute  JLücke  in  den  iuemen  liegt  ubi*igexis  immer 
dicht  unler  der  Kiemenpulsader. 

Das  Wasser  tdtt  frei  in  die  Uolile  des  Korp^" 
Sackes  ein  und  bespSlt  die  Kientenoberflache  von  pulsen 
iu  i^rem  ganzen  Umfange.  Aufserdem  wird  die  freie 
£ircaIation  Sesselben  zwischen  den  KiemenabtheUungen 
uocli  durch  den  vorher  erwohuleii  Längencanal  erhalten. 

Die  Bi'aucliien  der  Cephalopodeu  zeigen  meh« 
-  rero ,  nicht  unwichtige  \  eificUiedenheiteu. 

Bei  IioZr^O  ;  sind  N  sie  bei  weitem  am  länglichsten 
und  aus  der  ginifsten  Zahl  von  Blültern  gebildet.  Cu- 
Tier  ^)  giebt  ihnen  ^egen  idi  fimd  immer 

iiber  achtzig,  selbst  neunzig«  Sie  sind  übrigens  hier 
am  schmälsten  I  die  Vorspriinge  an  dten  Blffttem  am 
kieinsleii.  Das,  die  Kiemeuplatten  tragende ^  dreieckige^ 
seröse  Blatt  ist  hier  am  ansehnUchsten^  fast  ganz  soBde^ 
nur  dureil  eine  kleine  Oe&iung  über  der  Lungeublut- 
ader  unterbrochen.  . 

Hierauf  folgt  Sepia.  Die  Kiemen  shid  kürzer,  aber 
breiter,  die  JEiemenblätter  und  ihre  Vörsprünge  gröfser, 
die  Blätter  aber  sind  weit  weniger  zahlreich ,  indem  sich 
nur  ungefähr  einige  dreifsig  findenu-  Zugleich  sind  die 

i)  VorlMQngen.  IV«  2f9*  -  - 
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seroseu  Blatter,  welche  die  Platten  tragen,  weit  iiieüri-* 
ger.  Am  merkwnrdigsten  ist,*  da&  die  Oefthimg  in  dio«e 
Platten  hier  ganz  fehlt. 

Bei  Argonauta  sind  die  Bronciiien  am  kürzesten 
Ton'Tom  nach  hinten.  Die  einzehien  Kiemenplatten  sind 
sehr  Jioch  und  grofs,  aber  viel  weniger  zahk^ch,  in*  • 
dem  sich  nicht  über  fünfzehn  finden,  dagegen  sind  die 
Vorsprünge  grölker  und  ihre  Oberfläche  wird  durch 
viele  Einschnitte,  wodurch  sie  ein  baumförmiges  An- 
sehen bekommen,  rergrölsert. 

Odopua  hat  etwas  längere  üaemen« ,  die  Zahl  der 
Platten  ist  noch  geringer,  nur  etwa  höchstens  zwölf.  C  u- 
Tier  giebt  Ihm^  sogar  nur  neun«  Dagegen  ist  hier* 
der  Eau  der  Kicmenplatleu  noch  zusammengesetzter,  in- 
dem  sich  die  Vorsprünge  noch  weit  mehr  büschelför- 
mig spalten«         .         .     >  ^ 

Nocli  wird  auf  eine  interessante  W^iise  die  Vermin- 
denmg  jäer  Zahl  der  Platten  bei  Octopus  und  Argofkuda, 
«alserdem  dadmcli  ersetzt,  daFs  die  bei  5<jDia  ganz  fehlen- 
de^ bei  JjaKgo  mac  als  eine  klaina  Oei&inng  erscheinende 
Lücke .  in  dm,  die  Kiemenplatten  tragenden  serösen, 
hier  sich  so  f  tiurk  ausgeddmt  hal^  daia  *  dieses  Blatt  in 
det  That  ganz  fehlt  imd  jede  Kiemenplatte  einen  fasl-^ 
gapz  freien  Bogen  darstellt^  der  nmr  an  seitien  beftden 
Enden  an  den  Längenmuskeistreif  befestigt  und  überall 
Ton  Gefafsbündeln  gebfldet  wird,  so  dafii  das«  Was-^  I 
ser  diese  hier  viel  freier  und  von  allen  Seiten  bespülen 
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Was  4eii  MecJiftniinm»  4m  AAmaaß  der  Cephn«  ^ 

lopoden  betrifft,  so  bemerkt  man^  dafs  beim  gewöhn«/ 
IkbeA  ruhigeu'  Athmeu  .d^s  Wasser  auf  beiden  SeUen 
in  lEÜe  Hohle  des  Mantels  ein  und  durch  den  Xiichter 
anatnUi  So  habe  ich  ^«  seit  .ich  zuerst  lebende  Cet* 
phalopoden  untersuchte,  immerund  auch  noch  kürz^ 
lieh  in  Triest  giafimden« 

80 beschreibt  es  auch  Gravenhorst').   Cuvier  ' 
dmckt  sich  in  seiner  Zoologie^}  nicht, gana  bestimmt 
ans,  indem  er  sagt:  la  respiration  se  fait  par  Tcau  qui  ' 
snifc  dam  le  sac  ei  qui  fn  sort  par  tenWmoir» 

Um  so  mehr  glaubte  ich,  der  Sinn  der  Stelle  sey :  ,,das 
Wasser  .trete  Behufs  d^s  Athmens  in  den  Sack  ein^  dureh 
den  Trichter  ans,**  als  auch  andere  Sprachverständigo  der  . 
Coustrnction  wegen  derselben  Meinung  waren,  und  die« 
serSinn  mit  der  Natur  übereinstimmt.  Grsivenhorst 
deutete  sie  dag^n  so>  „dais  das  Wasser  zu  demange**' 
gebnen  Zwecke  durch  den  Trichter  aus  -  und  eintrete. 
ich  glaubte  aufängUdi^  dais^hier  um  so  mehr  einMüs-^v 
mstandnirs^obwalte,  als,  diese  Ansicht  mit  Bestimmiheit 
TorzutrageU)  jCuvier  anders  gesphrieben  haben  würde} 
Sberi^eugte  mich  aber  durch  CuYier*s,  an  einer*  andern 
Stelie  ^)  beündliche  Worte^  dais  er  in  der  That  die 
ihm  Ton  Grayenhorst  SMgeBcfariehaie  Meinung  yorge« 


1)  Tergcstina  1831» 

2)  Hegne  aoimaL  Erste  Auftg.  lU«         Zweite  Au$g.  III.  9* 

3)  IKolIttsqne«.  Paris  1817.  C^phalopodei.  &  On  apSr- 

^oit  des  deux  cdt^  dela  base  de  Pentonnoir  iine  tsalott#|  qui 
fenas  oette  partim  da  U  boiuts  et  empMie  qusr  liea  na  puiH« 
sortir  ni  entrer  que  par  Pentonnoix^  1    ,  . 
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tragen  habe«  Die  unten  angegebne  Behauptung  ist  in 
d€r  lliat  gaiü^^imrichtig:  ^alir  fat  ütir,  data  der  Deckel) 
der  sich,  um  das  Wasser  Behufs  des  Einathmens  ein- 
treten zu  lassta,  entfernt  hatte,  nachher  sich  anlegt,  um 
das  Austi^eten  desselben  duicji  die  SeitenöiFnungen  ^es 
Mantels  za^^rerhindem,  (es  dagegen  zum  Umrichter  «a 
■leiten.  • 

Schintz  hatte»)  Cuvier^s  Worte,  jyie  ich,  der 
^atur  gemäfs  gedeutet,  indessefi,  was  sich  im  Original 
gar  niclit  iiudet,  gesagt,  „dafs  das  Wasser  durch  Kie« 
menhögen' eintrete,  durch  den  Tiichtelr  auaatrÖme*^ 

CJebei'  die  Kiemeiibugen  erklärt  er  sich  durcliaus  gar 
nicht;  Iiöchatens  kann  man  aber  mir  als  Jüemenbogen« 
artig  den  Mu&kelst^eifen  ansehen,  auf  welchem  die  Kie- 
menblätter  sitzen,  wo  aber  die  Angabe  des  Mechanimna 
ganz  falsch  wäre.  Die  Calotten  kann  man,  da  sie  ganz 
van  den  Kiemen  ^e^ennt  sind^  wohl  schwerlicdi  so  deu- 
ten, zumal  da  sich  g£u:  keine  Analogie  findet.  Sollte 
diese  Ansicht  irgendwo  Torgetragen  und  durch  Gründe 
unterstüzt  worden  seyn,  so  wäre  wenigstens  die  Angabe 
der  Stellen  sehr  wxl  wünschen  gewesen,  da  sich,  wie 
bemerkt,  im  Original  nichts  hievon  lindet.    ^  ; 

Nie  habe  ich  übrigens  ßinlreten  dea  Wassers  durch 
den  Trichter  bemerkt,  dagegen fiiefst  dos  Wasser,  wenn 
das  Thier  plötzlich  aus  dem  Wasser  genommen  wird, 
auch  dm*ch  die  äeitenöÜnungen  aus. 

Der  Trichter  wendet  sich  beim  Ausstofsen  des 
Wafiisers  immer  nach  der  rechten  oder  linken  Seite. 
Nach  Grav  tili  hörst  wiiiden  liier  iudividuelle  Verschieb 
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iheitea  Statt  fiiideu,  in^em  er  ausdiückUcIi  a^gti  ^dab 

sich  'die  Aviawiir&rölire  ']|idl)ei  meist  nach  der  rechten 

Seite,  bei  eüiigeu  Individuen  aber  nach  der  ünken  ge« 

TOidt^imbe»^    laidßABm.  fluid  loh.  bei  oft  wiededbolteH 

Beobachtungen  immer  in  denselben  TiÜQren  einen  Wech* 

sd  £wiischen  tler  seillidben  Drebnng  •des'^TriGlitei»)  eo 

dsSs  ^  fiioh  ii^desseni häufiger  nach  rechts  als  nachlinkj 

wandte«.  .  Der  Wechsel,  der  Wendung  bowoU,  als  die 

grössere  Häufigkeit,  der  Bewegungen  nach  der  rechten 

■  .'.I* 
Seite  ^ifid  aus  leicht  anfisafindenden  Griindeh  nicht  un-^» 

iqteressant  und.  beide  waren  mit  Wahrscheiuhchkeii.Tor« 

auszusehen*  ,  •        .       .  •  ' 

DaGi  das  Wasser  übrigens  bei  den  CejphalopO'* 
den  nicht  dordi.  denselben  Weg  2a  und  vpn  den  iU^ 
spiraüoiisorganen  trill,  ist  gewifs  defshalb  nicht  unwich* 
tig,  weil  dieser  He|!ga}ig  Wjoiil  ^hne  Zweifel  mit  &ec|it. 
als  eine  ^^deutung  .des  gevv  ulmliclien  JB.espiratioMsm^cha- 
lEumua      Flache  ansnsehen  iet 

■ 

;  '  §;  18.  ' 

'  Nach  delle  Chia^e  findet  sich  das  Ton  ihnl  für 
andre  wirbellose  Thiere  imd  namentlich  Weich\liiere  an- 
genommene  eigne  Wasstnrsystem  auch  bei  den  Cdphä« 
lopoden^). 

Er  fand  hier,  dafs  Quecksilber  in  den,  die  ^anze 
Länge  des  FuTses  durchlaufenden ,  die  Arterien  und  den 
Nerven  desselben  enthaltenden «  ansehnhchen  centralen 
Kanal  eingebracht,  durch  die  Spitise  desselben  austrat 
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,  Wurde  ihm  dieser  Weg  versj^eiTt  und  eine  Strecke  dta 
Fplsefl  zwischen  zwei*  Ponktivi  .zn^ammengedrHckt,  ao 

.  daffi  es  weder  vor  noch'  rückwärts  konnte ,  so  drang  es 
Iii  Sangwarzeii,  fiilltid  diese  Tolktändig'  an,  tratiaber 
nicht  aus  ihnen  hervor.  \  Als  Ursache  hievou  vermulhet 
«r  eine  Klappe,  weldMi  den  Eintritt  Tim  innen  noch  au«* 
£sen,»  nicht  aber  von  auiseu  nach  iimeu  geslat^ 

Er  fand  diese  Anordnung  bei  Argonauia ,  Sepia  und 

folypuSf  wie  er  sagt,  auch,  bei  andern  Cephalopodeui 

wahrscheinlich  also  bei  Lolis^o. 
« 

Ich  gestehe,  bis  jetzt  noch  nicht  Ton  der  lUchtig- 
keit  dieser  Angaben  überzeugt  zu  seyn.  Allerdings 
konnte  ,  ich  bei  PofyjntB  imd  Sepia,  r<m  denen  ich  gro« 
fse  Exemplare  in  dieser  Hinsicht  imtersuchte,  in  das 
lockere  Zellgewebe,  .welches  den  Arterien •  nnd'Neiroi^ 
kanal  der  Füfse  anfüllt,  Quecksilber  einbxingen,  doch 
gelangte  es  weder  in  die  äaugwai>zeli,  tioch  drai^g«d  au8 
den  Fufsspitzen  herror,  an  denen  ich  eben  so  wenig  mit 
Sicherheit  Oefibungen  wahlnehmen  konnte.  Dies  scheint 
n^r  ^.'^sto  beweis  endei^  da  ich  häufig  iilx^avaaate  zwi- 
schen den  Muskefai  und  der  Haut  des  Fufses  schon  hoch 
oben  entstellen  sähe,  ungeachtet  keine  Gewalt,  sondern 
hlos  die  Schwere  des  Quecksilbers  und  ein  leiser  Drupk 
angewandt  wurde. .  Daher  glaube  ich,  dals  sicli  alle  diem 
Wege  nur  wie  das  Zell-  oder  Schleimgewebe  veilialteji, 
in  denen  sich  allerdings  Flüssigkeiten  aller  Art  leicht 
Terhreiten,  das  abör  defshalb  nicht  die  Function  hat, 
diese  von  aulsen  au&qnelimen  und  nach  auJsen  zu  wer- 
fen. 
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Fische. 

5.  19.  '  '  •  . 

Die  Aiiorduung  des  Respirationsörgani^  der  Fische 

im  Allgemeiiieu  habe  ich  üchun  oben  angegeben  und 
teim  daher  hieb  zunächst  2a  den  dort  noch  nicht  er« 

wäliuteu  Abiuid<;iruugea  und  Eigeuthuiuhciikuten  übei'- 
gdtetu        ^  « 

h  Kuochenfit^che»       .    '  ' 

5.  2a 

ich  halte  es  für  zweckmälsig^  die  Knochen-  und 
Knorpelfische  hinsichtlich  des  Respirationsorgans  In  det» 
Forgleicheuden  Anatomie  TÖUig  Von  einaiyier  2u  tranuen 
und  als  niedrigere  Bildungen  die  letztem  zuerst  zu  be* 
trachten.  Doch  konunen  einige  Ton  jenen,  namenlUcii 
Hcipejiser  und  Chimacra^  durcli  den  B{\ul  ihres  Respira- 
tionsorgans mdir  mit  den  Knochmfischen  fiberein,  mul 
es  ist  daher  augemelsueri  si^  mit  diesen  zusammen  zu 
stellen. 

Bei  den  Knochenfischen  mündet  die  Kiemen« 

■ 

höhle  fast  ohne  Ausnahme  sehr  frei  yon-  beiden  Seiten  in 
den  öchlundkupF  eiii,  60  dals,  wenn  dieser  geöl&iet  wird, 
man  sogleich  dieKiemenbögen  und  die  zwischen  ihnen  be« 
findlichep  innern  Kiemenlocher  oder  Kiemenspalteu  sieht« 
Bei  Fischen  mit  weitem  Munde  und  iüfundhöhle,  wie  s. 
B.  besonders  Lophius,  braucht  man  selbst  den  Schlund- 
köpf  gar  nicht  zu  offnen,  indem  sich  im  Grunde  der 
Muudkohle  die  erwälinten  Theile  ganz  frei  zeigen.  Diese 

i)  £d.  L  8.  161.  Bd.  11.  i.  &  201.  206  IT. 
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Oefinungen  siad  zagüikk.  aelir  .Wialty  indem  die  Kiemen 
in  ihr^r  gaiizeu  Lange  T<m  eüiaader  getrennt  sind«! 

Hievon  machen  indessen  einige  Fische'^  namendidi 
die  liophobranchenf  noter  den  Flektoguathen  . 
besonder  OrÜiagorUcua  imd  Ostrackn  eine  Anmahme, 
indem  die  Oefinungen  zwischen  ^  zwei  Eiemenbögen  we- 
gen der  oben  nnd  unten  zwischen  ihnen  weit  ansgespami«* 
ten  Schleimhaut  kaum  d^m  mittlem  Drittel  ihrer  Lauge 
entsprecheUk  Bd  T^radm  und  BaKsies  sind  diese  Oeff- 
nuugen  weit  grölser  als  bei  den  vorigen^  wenn  gleich 
etwas  kleiner  als  bei  den  übrigen  Fischen.  Etwas  enger 
ai^d  sie  bei  DiodoUf  der  also  zwischen  den  eben  beachrie« 
benen  Gattungen  steht. 

t'     Anch  bei  den  aalartigen  Fisdien  sind  die  innem 

^emenöfihungen  meistens  etwas  kleiner  als  im  AUge- 
«lelnen,  doch  ist  diä^e.  Abweichung  Ton  der  Regel  nur 
b^  Muramophis  sekc  bedeutend ,  die  in  der  That  hiedurch 
t^.Qrlhßff)ri8Cus  und  Ostradon  fast  übereinkonimt»  ( 

^,  2L 

Di^  SufsBre  Oef fnnng  der  Kiemfwhohle  ist  bei  ^ 

den  Knocheiifischen  selu^  allgemein  einfach,  ansehnlich, 
dicht  hinter  dem  Kopfe  an  der  Säte  des  Körpers  befind-* 
lieh  und  erstreckt  sich,  nach  hinten  gewölbt,^  von  oben» 
anlsen  und  hinten  nach  Torn,*  innen  nnd  unten  yon  der 
obern  zur  untern  Körperilache,  so  dafs  beide  sich  i^if 
diesem  Wege  einander  bedeutend  nähern  nnd  ihre  un- 
tern Luden  der  Mittellinie  weit  näher  liegen  als  die  obem. 
Die  Oeffnungen  beider  Sdten '^fliefsen  llndessen  sehr  all- 
gemeiu  nicht  in  der  MitteiÜnie  zusammen,  indem  die  vor- 
dern  Enden  der  Schlüsselbeine  und  das  hintere  der  mitt- 
lern  Zuqgenbeinreihe  zwischen  ihnen  liegen. 

■ 

« 
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« 

CM«  bauptsächliohstea  Auanaluneii  toxi,  dieser  |legdi 

md  folgende: 

1^  Hinsichtlich  der  Gröfse  findet  man  8i0  bei  den 
Loibobrancheu  sehr  eng,  so  dais  Hassel^uist 
«ODit  ein  so  guter  Beobachter,  sie  bei  SpignathÜB-  laug- 
nete^  la  der  That  sind  sie  hier  überall»  hoch  oben,  als 
runde  Oe£Qiimgen  Torhanden.  Eben  so  sind  sie  bei 
den  f  JekXognathexi,  den  meisten  aälfürmigen  Fi;* 
sehen,  namentlich  Muraena,  Ophisurus,  Muraenophis,, 
SjJiageifraMhus,  Synt^rfmchus^  Cymnotus,  Carf^ms^  Le^ 
piocephahis ,  sehr  klein,  80  dafs  sie  meistens  nur  eine 
onbedeotende  Spalte  in  der  Haut  ilarstelleu.  Bei  Lfßpto^ 

cephahis  ist  sie  eUvas  weiter  als  bei  deii  übrigen,  iiei 
OpiwJiim  nqd  Ammiodfiea  ist  sie  so  ansehnlich  als  ge- 
Wüimliclu  Udormyrus  unter  den  Ii eclil artigen  hat 
dagegen  eine  kleine  Kiemenöfihulig, -die  indessen  doch 
weil  grüfser  als  bei  den  eben  aiigefulu'Leu  aalartigeUi 
den  Ijpphobraiichen,  Chironectes  nnd  Maäha  ist» 

Auch  h^.Chironecles  und  Maiiha  unter  den  Dorn- 
flossern  ist  sie  sehr  klein  und  rundlich,  in  der  That 
kaum  merklich,  bei  dem  nahe  verwandten  Batrachus 
dagegen  sehr  ansehnlich,  vde  gewohnlich,  bei  hcphim 
nütteimöfsig,  hier  auch  nicht,  wie  meistens,  eine  hing-- 
liehe  Spalte,^  sondern  rund.  Bedeutend  kleiner  als  ge- 
wüimlich  ist  sie  auch  bei  CobUis  und  Lepadoga^ier ;  auch 

CalEoT^mus  hat  eine  sehr  kleine,  wie  die  Augen,  ganz 

,  ■/ 

nach  oben  gerichtete  Oei&iuug. 

Schon  Broussonet     hat  unter  mehrcm  andc**ii 

m        -     -  T_  ~. —  ....  I    *  ,  J 

1")  Heise  nach  Palastina.  447. 

2)  Mem»  p.  t*  k  l*|itst.  de  U  rstpiration  des  poinofii«  Menu  de 
Perie  i7B&  p.  184.  ^  . 
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inieresfläiiten  Punkteu  seines  Yortrefflichen  Aufiiatses  übei? 

Kreisiani  \msX  AÜimei^  der  Fiscke  auch  auf  diesen  auf- 
xoerk^ank  gemacht  und  bemerkt  s  y^dab  bei  den  FiscbeOi 
welche  in  Aeiohteii  Wassern  lebeu,  sich  nicht  vom  Ufer 

■  4 

entfernen  und  bisweilen  wie  im  Siahde  "vergraben  sind, 
wiQ  dem  Sandaal«  mehrem  Welsartigen^  den  md- 
sten'äalfSrmigen  und  den  Kofferfis-cheti)  die  äa- 
£sere  KiemenüähuDg  klein  ist  und  einen  von  einer  dicken 
Möihbran  mngebenen  Kanal  bildet«  Dasselbe  bieten  die 
Tetrodons  und  BaJlisten  dar.  die.  indem  sie  sich 
durch  Luft  ausdehnen,  auf  der  "Oberfläche  des  Wassert 
bleibend; ^dagegen  sind  diese  £iemenöfinuugßn  bei  den, 
grofse  Bewegungen  vomelimciidcn  Fischen,  Wie  den  Clu- 
peen^  den  Hechten«  sehr  weit^  so  dafs  diese  sehr  bald, 
wenn  sie  auä  d<sm  W  asser  kommen,  sterben,  während 
andere«  wo  sie  kleiner  sind,  wie  der  Karpfei  der 
-A^I>  ziemlich  lange  au&er  demselben  leben«^^ 

Jlfeii: würdig  ist,  dafs  bd  den  Fischen  mit  laby- 
rinthformigen  obern  Schjundko^fknochen  die  äu£s>ei^ 
KiemenoShung  nicht  eng  ist. 

2)/  Von  dem  Gesetz«*  dals  die  üufsere  Kiemenöffi- 
nnng  dipht-  liinter  dem  Kopfe  hegt,  machen  besonders 
die  ineisten  aalartigon  Fische  eine  bedeutende  Aus- 
nahme« indem  sie  sich  hier  zien^^ch  weit  naph  hiuten 
befindet  Bei  Muraena  ofBiet  sich  die  Kiemenhölile  IW- 
ter«  hei  Gpnnotus  vor  dep  flössen«  bei  Mui*(,i^nopJä&.  he£^ 
HIQ  seitlich.       '   -  .  > 

Bei  i4opMm^  Chiroaedea  und  Maitha  liegt  sie  2wsr 

1}  Msgäe  animal  sd.  3.  It  225*  lÜst/iiat,  des  yöijisbai«  VoL 
IflU  Uvre  VIIL,  /    •  * 


Fieohe. 

s  "  - 

weit  nach  limteui  wegeu  der  ansehnlichen  Gröfjio  des  Ko- 
pfes bleibt  aber  ^  Verhaltnifs  seu  dMsem  das  gewöho- 
Bclie. 

3)  Untei>  den  Aalartigen  fliefsen  bei  SpihrM- 
^hus  die  isaemeuoüuungeu  beider  Seiten  unten  in  der 
Mittellinie  m  einer  gemein8ckaftiiehen*sasttnnien.  Eine' 
Annäherung  hidSran  bildet  Sphagebranclius^  wo  sich  die 
Kjemenöffhungen  an  der  nntem  Fläche  des  Kjäacpm  be<- 
deutend  nahem.  .  . 

- '  Nicht  bios  die  aufsem  fCiemenoffimhgen  beider  Sei« 
ten  fliefsen  bei  Synbranchus  zusammen  ^  sondern  die  Kie« 
menhöhlen  in  ilner  ganzen  Länge  und  die  mittlere  Scliei- 
dewandy  welche  ide  gewohnUch  von  einander  so  trennt, 

dafü  äio  JULUi'  y ermittelst  der  Mundliolile  zusammenhängen, 

anberdem  aber  in  keiner  Gemeinschaft  stehen,  ist  nicht 

Vüiiötändig,  indem  die  in  der  Mittellinie  befindlichen  Slü- 
oke  des  Znngenbelnapparates,  naiiientUeh  die  seine  nn^ 
tere  Fläche  bildenden  Mui>kciii,  nicht,  wie  gewühnhch^* 
mit  der  Haut  des  Halses  verwadisen  sind, 

'  32» 

^ei  den  meisten  Fischen  ist  die  JB^emenliülile  nioht 
wdt  imd  die  Kiemenhatitstrahleh  liegen ,  wenig  beweg- 
lich, nahe  an  einander,  ja  bedecken  sicli  zvaxL  Theil;  so 
döb  also  die  aufsere  Wand  fest  imd  starr  ist ,  wodnrdht 
das  Austi-eiben  des  Wassers  durch  die  äuisere  Oeilnung 
«ehr  begünstigt  wird.  "  • 

Hierron  machen  indessen  einige  Gattungen,  yovmg* 
lieh  Lophius,  eine  Ausnahme.  Hier  sind  die  sechs ,  sehr 
langen  aber  dünnen,  ftUmüIUich  zugespitzten  Kiemen« 
baulsti'ohlen ,  von  denen  die  iniUlern  die  bei  weittai  lang- 

*  » 

/ 
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«tea,  dia.bßiden  üulsem  di^  wtitt  kumm  äM»  Bftlu*^^ 

\{Hi  einander  entfernt  und  durcli  eine  sehr  dünne  Mem- 
hanaa^  welche  äuTseriich  durch  die  Haut,  innerlich  durch 
die  Mundhaut  gebildet  wird  9 .  selu*  beweglic|i  iverbuu;- 
den.  Die  Kiemenhölde^  ist  sehr  grofs,  so  dals  sie» 
ausgedehnt);  eiuw  beträchtlichen  Vorsprang  ^er  die 
Bauchfla'che  bildet  und  die,  auch  verhaltnifsmaTsig  pst 
Oröüse  des  Thieres,  besonders  ,  aber  der  Kiemenhohie 
ansehnUch  wdte,  aufsere,  nmde  Oefihung  sich  hinter  und  ' 
unter  den  Bauchilossen  auf  der  Seite  des  Körpers  dicht 
vor  der  Mitte  desselben  findet. 

Hiedurch  entsteht  ein.  sehr  weiter'^  stai&  ausdehn- 
barer Sack,  der  JieKicmcu  bei  vveiLeni  au  Grüfte  über- 
trifit.uud  sich  vorzü^ch  hinter  ihnen  sehr  weit  aosdefant 
Jsacli  Geoilroy     dieut  er  zum  Behälter  der  verfljdilun- 

•  

genest  Beute;  auch  ist  allerdings  die  Entfernung  zwischen 
der  äufsern  Kieme  m^d  der  Seilen  wand  der  Kiemenhöble 
beträchtUch  genug,  so.dafs  durch  sie  selbst  verhaltnils- 
mälsig  glTofse  Thiere  in  den  hintein  Tiieil  des  Sa9kes 
treten  können,  indessen  habe  ich  in  vielen  von^  mir  un- 
tersuchten Exemplaren  nie  dergleichcM  in  dem  Sacke  ge- 
funden* Ich  Itt'auche  nicht  zu  bemerken,  8afs  ich  hie* 
/durch  keinesweges  die  von  Geoffroy  angegebene  Be- 
Stimmung  desselben  laugnen  will*  Da  der  Fisch  übn- 
gens  an  sumpfigen  Stellen  lebt,  so  könnte  die  ansehn- 
liche Grölse  der  Kiemenhöhle  vielleicht  vorzüglich  die 
Bestimmung  haben,  eine  Qaantität^reinern  Wassers  Be- 
hufs des  Atlimens  eine  ZeiLlaiig  aufziibew^iren,  zumal 

da  sich  überdies  als  seltne,  wenn  gleich  nicht  einzige 

« 

i)  AanalM  «ht  Mtiiiunu  T*  X»  IdO.  ^ 
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Attsoatime  bei  Lophius  nur  ikei  £iemen  ilndea  tmd  der 
HdBg^  der  ri^en  w^gatena  njAt^^vpllhurntnen  dnrdi 
starke  EiUwickJung  der  übrigea  eraetztan  wserdw  soheiiit^ 

Gewifs  wird  nach  Roudelet  der  Fisch  durch  di6. 
•iiMimliciie  Weite  der  Kiemenhöhle  und  die  T^rkält« 
nifsmärsige  Enge  der  Kiemeuöüuuug  in  den  Stand 
gesetzt 9  lang^,  bis  atif  zwei  Tage,  ooberhalb  des  Wai^ 

sers  im  Grase  zu  leben 

^       '  23.  ^ 

Die  Kiemenhöhle  wird  obta  und  ixmen  durch 
die  Juntere  Gegend  der  Schädelgrundilächet  wdter  nach 
anfien,  ragleiGli.  auf  der  Seite  und  vom  durch  den  Gre-- 
ieoktheii  der  Schiafbeiue«  den  Kiemeudeckel 
{Opercuban)  noch  weiter  nach  unten,  vorn,  seitlich  und 
hinten  durch  die  yordern  aeitlichen  Zuiigenbein* 
äste  und  die  Kiemenhaut,  unten  in  der  MitteUinie 

9 

gewöhnlidi  duich  dasmiUlec»  Zungenbeinckück  ge- 

bildeL      -  .  - 

Dieae,  früher  ^)  nur  ganz  aUgemein  angegebnta^ 

Theile  sii^d  jetzt  näher  zu  beschreiben« 

Der  Kiemendeckel  fehlt  seken  oder  wahrscbeiu« 

Üch  nie«  Zwar  haben  gute  Beobachter,  wie  z.  B.  Gou^ 
an-'}  Brouaaon>9t.^)  ihn  einzelnen  Fischen  abgcspro« 

i)  De  pisc  366.  ^    ^  ' 

2>  8.  die  oben  8.  81  «ngefuhrteit  8telleii« 

5")  Hist«  des  poissoiis«   Strasbourg  1770*  30«  90« 

43  Mim.  aar  la  ratphation  dea  poiaaoal  a«  a«  O*  18& 

■ 
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chen^  oder  auf,  ßeiilQ  Abwesenheit^  wie  z.  B.  noch  Lacc- 
pede^)t  noch  iliiii  IXam^rii      selbst  Abtheiloiigeii 

gegründet^  iiidesseu  haben  späteiQ  üiitersuchuugcu  die 
Uinditi^eit  dieser  Angaben «  und  die  Uraaobea  dersel- 
ben^ namentlich  besonders  Kleinheit^  Üed^cktlieiL  duicli 
.  Haut  und  Moskdn  ^  JiinlaagMch  nachgewiesen«^  I^s  td 
sich  aus  deiu  bald  Folgenden  sehr  leicht  ergeben« 

Die  seitliche»,  breite  nnd  plaUe^  meistens  ansehn- 
liche» etwas  nach  aulsen  gewölbte  Abtheilung  der  knp* 
ciieri^en  W  unde  der  Kiemenhölile  liegt- immer  uumil- 
telbar  hinter  dem  Gelenktheile  des  Schlaf  beins',  so  dals 
sie  die  4urck  diese  gebildete  Seitenwand  der  Kiemenliölde 
nach  hinten  fortsetzt  und  mehr  oder  weniger  TerrcU^ 
ständigt,  indem  sie  meistens  dieselbe  hier  verschliefst, 
und  endigt  sich  naeb  hinten  gewohnlidi  ipit  einem  schare 
ien,.  freien  üande,  der  den  obem  Theil  der  Kiemen«« 
,  Bffirong  bildet  Oben  ist  der  'Kiemendedeel '  sehr  allge- 
mein &ei  beweglich  durch  einen  vorspringenden  Knopi 
mit  dem  Gdlenkth^le  des  Schlafbdns  verbunden,  unten 
vereinigt  er  ^ich  gleichfalls  bewqghch  mit  dem'  hintem 
Ende  des  Unterkiefers^  so  daß  er  also  zwischen  uudliin- 
ter  diesem  und  dem  Greleuktlieile  des  ächla£|)eins  liegt 

Sehr  allgemein  besteht  er  wenigstens  aus  zwei,  mei* 
bteua  drei  von  oben,  hinten  und  aufsen,  nach  uutcu,  vorn 
und  innen  Y  auf  einander  folgenden  Knochenplatten«  . 

Die  oberste,  erste  von  diesen,  darch  welche  sich 

der  ganze  Kiemendeckel  auf  die  angegebne  Weise  mit 

t 

I'' 

1)  -Uiau  des  poissotiB»  Tome  XI.  p.  96.  105  fil  - 

2)  AnalyU^oL  |n  lOl*   Chismopnöen.*  p.  152«  OpIiicKlbyteo« 


I 


Digitized  by  Google 


dem  Schlafboiiie  eiiileiikl«  Lit  Cuvier'<8  ei^^enlli^ctiex 
Ki6Jii<eiid<eckel. ' 

£ie,  auf  diese  Platte  folgeude  zweite,  untere  .vos^ 
d«re  ist  mit  ikr  alkin^  oder  eugldch*  mit  der  fblfmdeiit 
oder  alieiuf  mit  dieser  weiug>  oder  gor  mckt  beweiglicii 
▼erbunden  und  Tereinigt  sicli  Yorn-tmd  unten  dorch^^Mn 
Jäiigliches  f  aserbaiul  mit  dem  iuutem  Ende  d^  Untere-» 
kieiers,      *  '  '  '  " 

Sie  ist  Cn  vierte  Zwischehkiemendet^kel  (JEi»- 

ter&percutum)*  -  ' 

Sehr  ge\\  öhnlich  findet  sich  längs  und  unter  dem 
Idntem  iRande  des  ersten  Stuckes  und  zugleich,  unteir 
der  ijiilein  Gegend  dcsöelljcn  ein  diitles,  IänglicheS|  der 
Unterkiemendeckel  (Subcpereulum),  das  sich  gens 

oder  zum  Tli eil  zwischen  die  beiden  vorigen  Stücke  legt« 

Ich  glauhe,  dafs  man  .die  drei  Kiemendeckelstücke 
am  natürlichsten  oberes«,  mittleres  und  unteres  zu 
Hernien  hat,  indem  hiednrch  ihte  Lago  am  besten  be- 
seidmet  wird,  welche  sich  durch  die  übrigen  Benennung 
gen  durchaus  nicht  ergiebt  und  sogar  Mif;^|jrätandnisse 
und  «Verwirrungen  veranlassen»  kami«^ 

Cuyier  zählte  früher  im  Kiemendeckel  Tier 
Stiicke^  von  denen  er  dem  Tordem  den  Namen  de» 
Tordern  Kiemendeckeistütckes  {Fmeopercuhrny 
gab.  Ich  h^be  dieses  Stück,  weil  es  mit  dem  Gelenk^ 
th^il  des  Schlafbeius  meistens  eng  und  unbeweglicjb«  mit 
dem  Kiemendeckel  nur  locker  und  durch  die  aufsere  Haut 

und  die  Mimdhaut  verbunden  ist«  als  Theil  des  erstem « 

  ,  • 

■  * 

1)  Ä.  anim*  Erste  Ausg.  1817.  109. 
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betrachtet»)  und  sehe  mit  Vergnügen,  dafs  Cuvier 
später  dieselbe  Ansicht  vortrugt),  indem  er  dem  £ie- 
mendeckel  nur  diei  Stücke  zuschreibt  und  ausdrücklich 
fNcUärtt  idab  dekr  Vorderkifflnendeokel  mehr  dem  Gelenk- 
tlieile  dei  Schlafbeins  n*  s«  als  dem  Kiemendeckel  an« 
gehöre*  i 

" ,  .\  Gewülmlich  liegt  der  Kaemendeckel  sehr  frei  und 
ist  blbs  Ton  der  sehr  dünnen  Haut  bedeokt^  die  dorcb 
Ick^e»  Zdlg«v.:ebe  an  ihn  g^efut  ist. 

Die  speciellern  Bedingungen  des  KiemendeckeLs  be« 
srfehen'siiäiauf  seine/i£&Wesenlieit,  Grofsö  und  Ge- 
stalt. 

^  'Man  hat,  wie  scBon  bemerkt,  mehrern  Fischen  den 
Koemendeckd  abgeläugnel  und  sogar  d^auf  eigne  Ab- 
theilungcn  gegründet,  Eine  der  grüfsten  Naivetüten,'  wel- 
che die  Zoologie  und  vergleichtode  Anatomie  anfzuw^ 
een  hat,  ist  uustieitig  die  Bildung  der  zweiten  Abtliei- 
hmg  der  Knorpelfische  von  Lacßp^doy  veldie 
keinen  Kiemendeckel,  wohl  aber  eine  Kiemenliaut  ha- 
ben') und  die  Dum^ril  ^)  unter  der  Benennung  Chis- 
mjopnoeen  angenommen  hat.  Dies  ist  desto  merkwür- 
diger,  da  gerade  mehrere  Gattungen  aus  ihr  dnen  iiiif«* 
fallend  eatmckelten  uud  zusammengesetzte  Kiemeade* 
ekel  hahan^  der  freiliGh*  dmrch  die  äufsere  Haiit|  -  die 


1)  Oben  Bd.  U.  1.  1824.  343  £f. 

2)  Uist.  nat.  det  poiMoHs.  ia28i  T*  I.  345.       aniHU  Zweäta 
Ausg.  1829» 

3)  Hist.  des  poissons  II.  tiS»  . 

4)  Analyt.  ^ool.  104.  105^ 
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Kiemenhaiit  und  ihre  StralUeii,  versteckt  wircL  Anderer« 
mtn  hatte  dagegen  Arted!  ^  eben  so  fiilsch  und*  «<mk 
derbor  genug  die  Kiemei^ut,  die  er  wohl  ihirer  Grölse 
wegen  für  den  Kiemendecke)  hielt,  Lopiius  abgesprochen« 
IMe  Anordnung,  weiche  auch  schon  an  and  für 
sich  eine  nähei'e  Beschreibung  verdient,  ist  liier  fol- 
gende.  .  \  - 

Der  eigentliche  Kemcndeckcl  ist  bei  LopJuus  pi^ 
^paioTims  nngewöhnlick  hoch  und  längKch,  weit  von  dBm 
Gelenktheiie  des  Schlaibeins  entfernt,  wenig  gebogen. 
Hoch  oben  schickt  unter  eineni  spitzen  Winkel  imcb 
hinten  und  unten  einen  selir  laugen  dünnen  Fortsalz  ab, 
der  sich  am  Anfange  den  Handwurzel  lockrer  in*  der  I^aut 
endigt.  *  • 

Der  unter  und  Tor  ihm  liegende  Zwischenfci«- 
mendeckel  hat  eine  unregelD3£ii.sige  Gestalt^  ist  aber 
.  im  Ganzen  sehr  schwach',  nach  hinten  gewölbt,  naA 
vom  ausgehöhlt,  in  meiner  liintera  Hälfte  unter  seine 
innere  Fläche  geschoben. 

Dieser  Knochen  trägt  an  der  untern  Hilüe  aeinee 
hintern  Randes  ungefähr  dreifsig  dünne  Knorpelsti  ah- . 
len,,  die  von  unten  nach  oben  bedeutend  a^  Gröfse  za^ 
nehmen,  gerade  nach  hinten  genchtet  und  locker  durch 
Zellgewebe  verbunden  sind.  Keinesweges  i^nd  sie  etWQ,, 
wie  die  Kiemenhaut^lralilen  mit  dem  vordem  Zungen- 
beinaste,  mit  ihm  eingelenkt,  sondern  bloise  Verlange« 
rung^Bl  seiner  Substanz,  so  dais  er  sich  alöo  auf  eine 
sehr  eigenthümliche  ^eise  nach  hinten  spaltet» 

Diese  Anordnung  ist  übrigens  schon  dujcch  den  Za- 

1)  Oenera  pisc*  €2*  '  >  '  ' 
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ckenforlsatz  des  ersten  Stückes  angedeutet  und  unstrei- 
bielea  lUe  zwar  iveit  wauig^  zalilj;ei£lien9  aber  desto 
grüfseren  KJemenhautstrahlen  eine  voUkopunnere  Entwi* 
ckelung-  derselbeu  dar. 

Vielleicht  blellL  diesem  hintere,  gi;üfserQ,  aus  Strahi- 

len  gebädet^  Tbeil  den  mit  dem  ZwischenlueiDendeGkel 

yerwacliseneu  Uiiterkiejnendeckel  dar.  Der  von  dem  ei- 
geatUcbea  Kiemendeckel  abgehende  Stohl  ist  ituf  die« 
»elbe  Weise  woUi  der  obere  Theil  Uesseibeu*  Mit  dem 
Tordern  mxd  pbern  Tbeile  zasitmmea  ist  er-  '^enigftteiie 
dopf  eljt  so  groDs  als  das  obere  Slüc^ 

Aus  dieser  Beschreibung  sieht  man,  dafii  Gouan 
die  frage  über  deu  £aemeudeckel  voa  JUopiijMs  wei;$er. 
unbeantwortet  gelassen  hatte  als  sie  2.  B,  von  La« 
jcepäde  uad  Dum^ril  3}  verueiuend,  eatschiedeu 
ward.  Hier  wären  aUte^diugs  einige  Zusätze  zu  machen 
^wesen. 

Eben  so  wenig  stimmen  aiicli  die  Angaben  für  an-  - 
dere  Fische,  denen  man  den  Kiemendeckel  abgeläugnet 
)iat  9  mit  der  Natur  überein«  '  ,  ' 

Eben  unter  den  sogenannten  Chismopnoeen  To» 
Xac4pede  ünd  Dunl^ril  hat  BaüstM  einen  zwar  klei- 
iierii ,  nur  etwa  dem  obeni  Dritiel  des  Geleukllieiles  des 
Schlaf  beins  entsprechenden,  ganz  unter  der  harten  festen 
Haut  verborgenen,  aber  .selir  deutlichen  Kieinendeckd. 
Mit  Bestimmtheit  unterscheidet  man  daran  den  eigent«-* 
lachen,  obern  Kiemendeckel,  der  langlickdreieckig  und 
■  gerade 

1)  Hisn  pitc  221. 

2)  Kist.  na^  des  poissoiiB  U.  113. 116» 

S)  Analyt.  Zool.  übers»  mit  Zu&äizen  Yon  Froriep.  lOl» 
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gerade  ht^'  xmä  den  halbmondiSrtnlgeii,  dänrnrn,  weit 
kkuierUf  gans  einiachea^  mehr .  knorpligen ,  graben- 
theils  imfer  ihm  verborgnen  CJnterkiemendeckel, 
der  einige  Aehnlicfakeit  mit  einem  JÜemenhantgtrahle 
Lat,  iiux  küJL'zer,  platter  und  breiter  ist, 

Aufflerdem  findet  «ich  anch  der  Zwi  sc  henkle« 
m  eil  de  ekel  als  ein  sehr  längliclier^  rundlicher,  voru'  * 
mmittelb^r  an  den  Unterkiefer  «tofsender^  hinten  dni^ 
ein  sehr  hinges,  schmales  laserband  mit  dem  Überkie-^ 
mendeckel  rerbundner  Knodteü* 

Dies  ist  iibrigeus  sehr  allg^ein  der  Typus  des 
Kiemendeckelt  der  längst  (easer  m  £iner  Ordnung  Ter- 
einigten  Plektugnathen  imd  es, ist  daher  am  eweck^  ' 
mifsigsten,  diesen  hier  nach  seinen  aUgemeinen  und  be-  * 
sondern  üedingmjgen  anzugeUem   Im  Allgemeinen  ist 
bei  Ihnen  immer 

m 

1)  der  ganze  Kiemendeckelapparat  klein; 

2)  sind  die  drei  gewöhnlich  Torkommenden  Stücke 
vorhanden; 

3)  der  Oberkiemendeckel  und  der  Unterkiemendeckel 
sind  platt  und  breit,  deir  Zwischenkiemendeckel  mehr 
oder  weniger  länglich  und  mit  dem  Oberkiemeude-, 
ekel  durch  eine  Faserhant  verbunden« 

Die  spcicieileii  Bedingungen  sind  lullende:  '  . 

1)  Bei  Orthagoriscm  mola  ist  der  Apparat  am  schwäch« 
sUu  entwickelt.  Der  Oberkiemendcckei  ist  eine 
schmale,  dünne,  länglidte  Platte.  Unten  geht  von 
ihrem  vorderii  Kande  ein  Längenstreif  nach  vom, 
der  den  Unterkiemendeokel  darstellt,  äich  an  ein 
sclimaies',  langes  iaserband  setzt,  wodurch  er  mit 
demiSmlichen,  aberidreiq^al  longenii  atü^üßikm  Zwi^ 

Heckers  vergL  Anat.  in.  7  , 
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sohsnidemeiidecfcöl  Terbünden  wird.  IKefier  «etsi  ifeh 

aber  uic^t  uumilteijl^ar,.  sondern  durch  ^iu  äkiiniidieäi 
<  ein  Drittel  sainet  Lange  betragendem  Faserband,  an 
den  Linterkieler.       .     ^  - 
Hierauf  folgt  wohl  2tiiiäoh8t-2)  i}/oc2on;  3)Ba£9fti; 
4)  TetrodoTU  ^      .  ,  . 

.  *  Bei  Di^dm  ist  der  Oberktemendeckel  niedrig,  drdf- 
eckig  und  an  aeiiuer  äursern  fläclie  mit  ein^  starkant 
vom  untern  zum  obem  Rande  aUmählich  erhöhten,  und 
hier  in  einen  starken  Vorsprang'  auslanfenden  Leiste  ver« 
scheu,  welche  das  vordei^e  von  deii  lünterii  zwei  Drit- 
teln scheidet  Hierdurch  erhält  er  die  auffallendste  Aehn-» 
Uchkeil  mit  einem  nienschliclien  Schulterblatte.  ^  ' 

'  Der.  .daronAekT'. liegende-  Unterkiemendeckel  ist  we^ 
mg  kleiner  und  besteht  aus  einem  hintern ,  untern^  aeak- 
rechteii,und  ein^m  obem,  yordem,  horifisontalen^  diiiH 
nern  Aste.  Der  Zwisclienkiemendeckel  hat  eine  ähnli- 
che Bildimg.-  Er  besteht  aus  einem  hintern ,  obem,  dimr^ 
nern,  nied^gern  und  einem  vordex^n,  breiten  und  lau- 
gen^, schu}3penähnlichen  Stüdke,  die  aber  gleiche  Rieh« 
tung  haben.  Das  obere  Stück  setzt  sich  unniittelhar  an 
das  Yordeire  Ende  des  obem  Astes  des  Unterkiem^de« 
ckels,  das  vordere  verbindet  sich  durch  ein  langes  star- 
kes Faserband  mit  dem^  imtem  Ende  seiiües  «absteigenden 
Astes.     ,        -      .  .     :  * 

Bei  BaSsUs  sind  Ober  und  Zwischenkiemendeckel 
einfach,  oval,  .schuppenförnng>  diesei;  kaum,  halb  so 
grofs^  als  jener ,  unter  den  er  ganz  nach  innen  geschq- 
b€p  ist,  der  sehr  langUchrundliche  Zwischenkiemendeckel 
ist  mit  dem  tmtern  Ende  des  obern  durch  ein  langes 
Fa^erband  verbunden,   ii^ugleich  •  g^t  von  aeiniem  hin- 
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täm  £uda  ein  kurzes  Faserbaud  zum  liiatem  Endo  da^ 
ersten  'Znngenbeitiasteü  ab«. 

Sei'Tetrodon  iesiudinarius  iiudet  sicli  einige  AeiiU- 
lidtkeit  imt  Diodon.  doch  ist  das  obere  Stuck  weit  h<K 
her  und  läugücher,  zwar  der  obere  Fortsatz,  nicht  abei: 
die  Leiste  Torhanden;  das  zweite  weit  kleiner,  nur  schuft 
peiuurtig»  Das  vordere  bildet  einen  Löngenstreüy  der 
wom  tmdr  hinten  in  einen  -dünnen  Strahl  ausläuft,  und 
sich  jbinteu,  mitten  an  den  Tordto)  Aand  des  Oberkio** 
•mendeckels,  vom  an  den  UnterBefer  setzt  ^ 

Bei  Osiracim  sind  Ober  und  Unterkiemendeckel 
zwei  Jängliciie,  diiiiiie  uad  einfache  Sclmp^en,  von  de- 
inen die  imtere  doppelt  so  grois  als  die  obere  ist  Der 
Zwischenkiemeudeckel  ist  läuglichrundlich,  und  hinten 
durch  ein  langes  ^  niedriges  Faserbitnd  mit  dem  Ober« 
Üemendeckel  verbunden.  i    \  *  ' 

Hinsichtlich  der  Plektognathen^  namentlich  T<u 
trodon,  mufs  ich  hier  Has8elquist*s  £hio  gegen 
Geoffroy^s^Vernaidilässiguiig  retten*  Geoffroy,  der 
doch  Hasselquist's  Heise,  wie  sich  hinlänglich  aus 
seinen  Scfiitften  ergiebt^  recht  wohtl^ kannte,  sagt  aus-» 
driicj^iich  „Cor  guant  oux  opcrcuUs  et  qmx  rayons 
^tmu^kiosieges ,  qu'oji  ne  leur  avoit  pas  trouvSs, 
mm  avona  vu  qi£ih.  h!en  sont  pas  prives*"^  Unglücklicher- 
weise hatte  Hasselquist*)  schon  ziemlich  lange  Vorher 
ganz  austd^ucklich  bemerkt:  „Opercula  brimöManaß 
duabus  lamellis  composila ,  quarum  inferior  transiwrsalütr 
iAlonga,  apice  rotundata,  breinsp  mmbrami  tecta^  supeh 

O  de  PEgypte  XXIV.     m  21^ 
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rior  subtri(wgularis;  extrema  rotundata,  superficie  musaäo 
forti  iedaJ^  Man  sollte  fast  glauben,  dafs  Geoffrey 
iseine  AbMIdungen  nach  Hasselquist's  Beschrei-, 
bung  häute  anfertigen  lassen;  defnn  ungeachtet  er  des 
Ton  ihm  augebhch  entdeckten  Kiemendeckela  in  der 
Geschichte  desselben  Tetrodon,\  dtn  II asselquist  be- 
.sdirieb,  «rwäbi]^,  haX  er  ihn  doch  in  der  That  gar  nicht 
beschrieben;  was  er  abbildet,  stimmt  dagegen  voIHjj 
mit  Ha«selqnist*8  Beschreibung  übei^ein.  Dieser  hat 
allerdings  den  Zwisclienkiemendeckel  ubersehen;  eben  so' 
wenig  aber  hat  Oeoffjcoy  ihn  erkannt 

Auf  die  zweite  Unrichtigkeit,  hinsichtlich  der  Kie- 
menstrahlen,  wetde  ich  weiter  tuiten  zarnckkommen. 

Der  sogenaimte  V  ord erkiemendeckcl  findet 
sich  übrigens  hi^  und  bei  Lophim,  freier  als  gewöhn^- 
lieh  zwischen  dem  Kiemendeckei  und  den^  Gelenktheiie 
des  Schlafbeins  ;Tmd  mit  jenem  nur  locker  Terbonden; 
so  dafs  allerdings  hier  ein  Schwanken  zwischen  seinem 
Antheil  am  Kiemendeckel  und  dem  Oelenktheile  deif 
Schlafbeins  Statt  hndet« 

Unter  den  mit  Lopliha  verwandten  Gkittnngen  ist 
bei  BcUnachus  der  ^emendeckel  V(dX  gröfser^und  deut- 
lich aus  drei  Stücken,  dem  obern,  hintern  und  untern, 
die.  ungefähr  gleiche  Gröfse  haben^  zi:^ammengeset2t« 
Das  obere  trägt  hinten  zwei,  das  hintere  drei  Stacheln, 
lii^ex^leicht  man  die  Bildung  von  Lophius  piscaiorius  mit 
der  von  BatrachuSy  so  ergiebt  sich  selir  ungezwungen, 
dafs  das  hintere  Stück  von  diesem -dem  strahligen  Blatte 
bei  Lophius  entspricht.  Auch  findet  sich  wirklich  eine 
Andeutung  Yon  jener  Bildung,  in  dem  Stachel, 'einem  lo-> 
sen,  über  ihm  befestigten,  Sli*ahl  und  einem  gegen  den 
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fläche  verlmifeudeu  \^ur«prunge» 

.-.Auch  bei  Chmmeckis  finde  ich  den  Xi'em^deckel 
weit  groisier  aU  bei  JL^phius^^  doch  Jdeiuer  iajU  bei  Batra** 
dhi9u  'Es  finden  sich  i;wei  längliche  Stücke i  Ton  denen 
da»  obere  läoglich  «Jr^ieckig^  wenig. gröfser  als,da4  un^ 
lere^  ovale  und  mehr,  knorplige,  duni;ere  ist  und  oben 
rinige,  die  Hanl  ab)8p.mpht,d^Jjrphbolu)^4e«:ttbe;l?  f^^mr 

d<?r  lieg^dü  iS  lach  ein  li  agt.      .  .    '       >        •     '  f 

]3ei  Jff^Utb^  ist  der  ,JKientended;el|  sehr  stark  entr 

wickelt,  weit  großer  als  bei  allen  Terwandten  Gattun-r 
gen*  £r  besteht  ^  so  viel  ich  an.  eineni  sehr  kleinen  ExM$va, 
plar  wahmelimeu  kuimte,  au^  ,zwei  Ölückeu»  Das  obere 
ist  laQ^ch  dreieckig,  'ii;iit  der  j^pitzi^  naph  oben  gerich^ 
tet,  das  nntere,  fast  dreimal  grüfsere,  besteht  aus  ^wßi 
Ahtbeihaigen.  Die  eine  stärkere,  längliche ,  welche  weit 
dickßv  als  das,  obe^*e  Stiick  ist,  steigt  zum  Uuterki^iev 
herab  ^  die  andre  ist  .(^  4iiiuies  rundliches ,  nach  hinten 
genchteUis  Blatte  das^  an,  der  auii^ern  ipjid  i^ueiu  T^ch^ 
etwa  zwanzig  dichtslehende,  qüei*e  Vorsprüuge  trägt,  dip 
i()}er  nidht  dur^h  eine  Membran  y^in  einafuler  getreni4 
sindL 

jM^n  sieht  leicht  ,  daTs  MaUk»  de{i  Ueh«rgang  vi^ 
Lophius  zu  Bairachus  macht*  ,  ^ 

i^icht  besser  sind  .die  Ordnungen  der  Krygtor 

brauchen  und  O phichthvten. 

^  ^nter  jenen  ist  in  neuern  Zeiten  von  Geoffroy.^) 

und  Cuvier  *)  für  Mormyrus  die  An]yesenheit  ciue^ 


1)  Dncriptton  de  VEgypt«.  XXIY*  p. 
Z)  R^e  «ttÄmal*  U.  Iä9.  .Erste  Au8g<, 
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Kiemendeckels  dargethän,  wBnrebd  noch  liac^^ida^) 

und  Dum^ril^)  di^  Anwesenheit  desselben  läügneten. 

In  der  'Th&t  findet  sich  bei  Mormyrus  mn  sogar 
Yerliäluüismäfsig  nicht  kleiner  Kiemendecket.  Das  obere, 
mnigstens  zehnmal  gröTsere«  stark  gewölbte  Stück  ilt 
gleichseitig  yiereckig  und  reicht  fast  bis  zuu^  rordem  fUsH 
ll^deirKlehienhöhlenspalte,  wo  es  in  die  Haüt/übfergelit, 
die  zwischen  ihin  und  der  Spalte  dne  schmale  Schicht 
bildet,  welche  zum  Tlieil  dem  Uiiterkiemendeckel  €lil- 
spricht;  dev  übrigens  außerdem  noch  bestimmtet  durch 
eiuea  cigaeii  Kuüchen  dai'gestellt  wird,  auf  den  ich  in 
der  Lehre  ron  der' Znsammensetzung  des  Kiemeixdeokeli 
zmriickkoHiJiien  werde.  Das  untere  oder  der  Z^\ischeu- 
kiemendeckel)  weichet  an  den  Unterkiefer  stöfst,  ist  lü^^ 

liciivie  reckig.    *  .  ' 

Ich  finde  nicht,  dlafs,  wie  nach  der  gewohnlidieii 
ifeelbstgefalügen  Art  gesagt  wird,  man  die  ganze  Anord- 
nung des  Kiemendeckels  ans  den  Gebffroy'schenBe- 

^  Schreibungen  und  Abbildungen  vollkommen  gut  abh^ 
men  könne/  In  Her  That  ist  dei^Angaben  von  Hassel- 
quist  gar  nichts  zugesetzt  ' 

Merkwiildig  ist  es  übrigens,  dafs  die  Abwesenheit 
des  Kiemendeckels  so  lange  ^genommen  wturde 
erst  so  spät  die  oberwähnien  franzüsisclieu  Natürfct' 
scher  sich  aU*  die  Entdecker  desselben  arlseben  konn- 

'teil,  da  sciiou  Ilasselquist,  der  von  l'^9'— 52  reiste 
und  dessen  Reisebeschreibung  itn  Original  1757,  in 
d  eu  t  s  c  h  e  n  Üebersetzung  1762  herauskam}  ih^ 


1)  'Hi8t,  d«s  poitsonc/XI;  96. 

2)  Analyt.  Zoologie.  1806.  S.  150.  151. 
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miAfgai  ad  beac^iiob:  „Operei^  Ürämhkdiä  hmina 
wdca,  simpUci,  irregulaii,  üiferius  iermimäa  meukbrcu^ 
na  Immer  aber  wurde  nach  der  gewöhidicheii  Me- 
thode nur  Has$eiqui9i*3  aUei:diiigäixT%«  ab^sehr 
leidit^Ba  yeraieiheiide  Angabe  angeführt  oder  getadelt^ 
^a£»  ziacb  ihm  die  JSoemeiihaut  ^ur  einen  äitrahl  habe^ 

Dies  Uebersehen  der  Ha s s el qu ist' geben  Eutder 
ckiiBg  desto  aufEaUeader,  da  Gouaiot^,  migeacfatet  er 
an  einer  friibem  Stelle  den  Kiemendeckel  bei  Mormy^ 
Tu$  liagnet  s),  spaterhiii  gerade  nach  {lasaelquiat  ihn 
selbst  angiebt^);/      :  -  . 

'Von  denso^annten  Ophi^hthyten  konnte  ioh 
nur  Mwaenophis  und  üynbremchus  untersuchen  und  fand 
in  beiden  aUe  die  Theile,  welche  ihnm/als  der  Ord^ 
nung^' welche  sie  zum  Xheil  bilden,  iebiend  angegeben 
worden,  sehr  deuäich.  ,     ^  « 

*  4  Der  Kiemendeckel  ist  allerdinga  hier  Ideiner  als  bei 
den  Kryptobranchen,  wenigstens iüorm/rus,  besteht 
aber,  au^  den  gewöhnliph^  drei  filättenv  Das  erste,  weit 
grofsere,  ist  Uiigcfiüu^^leichseiüg  viereckig,  diimi,  hin- 
ten und  unten  knorplig.^  Das  zweite,  dreieckige,  li^ 
\m  Synbranchus  gi  olseiillicils  uulcr,  h^i  Muraenophis 
)dem  erstem  und  i^t  gleichfalls  hinten  und  unten  knorp^ 
lig.  Das^  dritte,  unterste  und»  vorderste,  jier  Zwisclieii- 
kiemendeokel,  ist  bei  MuramoiphiB  sehr  klein,  bei  Syn^ 
biwnchus  weit  ansehnlicher.    Vielleicht  ist  dieses  Knq^ 


Reise  nach  FalSttiiia  u«  s.  w.  Dsütsohe  üebera.  440. 

2)  Hiät.  de  VEgypte.  XXIV.  247*'  ' 

5)  Uist.  pisctnm.  106.  ^  \ 

4>  Ebendt.  209.        ^  , 

*  * 

« 
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^  ^henstück  in  beiden  Gattaiageix  nicht  ^wischmiki^eiide^ 
ekel^  sondern  Vorkiemendedceli  doch  ist  mir  da«  ersttM  ' 

wahrficl^eialiclier«  .  -       .    ^ .  . 

Hieran  knüpft  «rieh  am  besten  die  Besehl*eibnng  des 
memendeckels  df^r  übrigen  a^larti g.en  Fisohe^<,.die.uur 
sehr  gezwungen  und,  wie  bemerkt,  falscher  Angaben  we- 
gen, von  den  eben  beti^chteUn  Gattungen  getrennt  wurden« 

Bei  allcu  ilndet  sich  der  Kiemeudeckel,  doch  bei 
einigen  kaum  so  grofs^  selbst  kleiner  als  bei  den  söge« 
nannten  Ophichthyten,  uud  es  isA  daher  souderbar  ge- 
nug^  dafs  er  jenen,  wo  er  nidbt  geradeso  schwerer  anf- 
zufinden  ist  als  bei  mehrern  der  übrigen  ^  abgesprochen, 
diesen  daher  so  zügeschiiebtn  wnrde,  daGs  dadorok  g;«na; 
tun^türhche  Trennungen  entstanden. 
'  Bei  Ammodyt€Sy  OpJüdiwn^  FierasßentB  ist  er  sehr 
deuthch  und  frei,  auch  die  äuTsere  Kietnend^uugjseln: 
grofs,  deshalb  seine  Anwesenhdt  leioAt  zu  erkennen, 
auch  bei  Carapus  ist  er  zwar  sehr  ansehnlich,  docjx  die 
Kiemenöffnung  Idein  und  er  selbst  mit  einer  Haut  be- 
deckt^ welche  ganz  mit  der  des  übrigen  Köi*pers  über^ 
ein  kommt ,  dagegen  ist  er  bei  Gymnoius ,  noch  mehr  bei 
Bl^aena,  ganz  oder  faa%  ganz  so  verbörgen  als  bei  2ft2»- 
raena  und  Synbranchus*        *    >  '  . 

Die  Gestalt^  die  Zalil  und  das  VerhaltttUs  .der  den 
JSliemendeckel  zusammensetzenden  Theile  sind  bei  den  mei-- 
slen  aalartigen  Fischen  ungefähr  dieselben  als  bei  Murae^ 
nui»kis  und  Synhranchus.  JNur  finde  ich  bei  Ophidium  . 
burbatum  das  obere  Stück  Tiel  kleiner -als  die  beiden -dar- 
aul  ioigauden,  auch  nicht  rundlich  oder  ungefähr  gleich- 
seitig  Tiereckig,  sondern  dreieckigi  am  hintern  Rande 
auiigeschnilten.  '  " 

i 
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Bei  OpJiidium^  harbatum  Sst  der  ganze  Kiemeudo« 
<kel  bei  «tüteot^  «ni  gsö&tto,  ««tb^t  «ehi:  amebnlick 

Hierauf  folgen  Fierasferus  .uu4.  Aptniodytcs^  dann  Mür- 
rami,  auf  iiMi^  OyrmiBkua  «und  ^(ii6i-a9ic3Ai»t/  ikdtot  BbtM 
raenopJds  und  Lepiocephalus ,  wo  sie  am  kleiaaten  sinrf. 

Das  oBevQ  uml.liiiilflra  iStitdL  ia  .hek  Oyi^ßmäm'  md 
Cärapus  sXsak  oackauijseu  gewölbt ,  bei  deu^übis^^gtra'* 
'de^  oder  seibat  etwta  auigeliölttei 

Meistens  ist  das  mittlere  StudsL,  der  Unterkiemen« 
decket,  ansehnlich  breit  und  Hegt  grQlsei^tbieilsvTorzüg« 
lieh  bei  Gymfwtua,  unten  und  n^ch  innen  an  fUm  obem 
Too-  dieseifi  bedeckt,  bei  Munaena  dagegen  ist  es  sehr 
klein  ^  d^iui^  liegt  hinter  ihm  und  ist  oiach- vorn  att£|g^ 
höhlt,  naeh  hinten  gewiSbt^  wid  ha^  gro£se  Aehnlichkeit 
mit  einem  Kaemenhautstrahl^. 

Der  ünterkiemendeckel  ist  bei  Oplüdiwn  am  grcifs- 
teni  hei  Muraenophis  und  Lepiocephalus  am  kleiuftea» 

'    .  26.. 

Der  Kiemendeckel  ist  gewohnlich  ziemlich 
ansehnlich«    Die  aufTallbudsten  Ausnahmen  von  die*, 
ser  Kegd,  welche  die  meistetn  aalartigen 'fI  s  ch 
Flektognathen  und  mehrere  DiscOiboIeh,  nament- 
lich CyclopteruM,  doi bieten,  hohe  ich  schon  oben  onge« 
führt  ' 

Auffinden!  ist  er  auch  bei  andern  Fischen  unbe^ 
.deutend. 

Hierl\er  gehören  namentlich,  mehrere  Wels-  und 
Triglenartigel        *  •  • 

Unter  den  Welsartigeii  ist  der  Kiemendeckel 

besondefrs  bei  Heierobraiichus  auTserordeutlicli  klein,  so 

r  • 
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da£3  er  gegöii  den  sehr  grofseu  Apparat  der  Kiemenliaut 
laat  ganz  verscbwindet«  Ick  finde  mar  das  obere  tdidid«» 
unlere  Stück,  die  in  einer  Reihe  hinter  einander  liegen. 
Beide  «miL  niedrige  dä$  erste  etwa  4lPeU|Ml  gröfiier  ak 
das  zweite,  jenes  läugliohViereckig,  nach  oben  gewölbt, 
Ibeses.  löiig^iriidreieekig  iind  ndt  ^deni  Unterkiefer  loeto 


verbunden«  Der  ganze  Kiemendeckel  betragt  etwa  ein 
Sechstel  des  lUemeiihaiiläpparatesv  Utnidittg  hat  Has** 
^elquist  nur  einen  KiemendeckeJJuxocheu  angegebeu 

Bei  Silurus  glanis  und  Bagre,  vorzügiioli  bei  die- 
Sem,  ist  der  Kiemendeckel  etyitß,  doppelt      grols,  he* 
sodider^  äwk  das  untere  Stück  YerhäUnifsmaTsig  aasehn- 
Hcher;'  A.uch' steigt  bei  diesem  der  Kiemeifd'eckd 
sciiraig  herab,  während  er  bd  HeUrobrancJuu  horizontal 

^^^^    '  '  '  **  ,^  ^ 

Für  die  Triglenartigen  Fische»  gilt  auf  den  er- 
sten Anblick  di6^  obige  Aussage  nicht,  indem  der  lüe* 
niendeckel  yielmehr  sehr  groft  zu  seyn  scheint;  indes- 
sen ist  er  wirklich  selir  klein  und  die  anscheinende  Grö- 
fse  rührt  nur  von  der^  starken  Entwickhing  des  Prae- 
operadum  ber^  die  bekaunthch  bei  Dactylopiems  beson-r 
ders  stark  ist.  Hier  üuJe  ich  nur  daä  obere  und  untere 
Stück  mit  einander  .Terbu^den,  jenes  dreieckig,  hart, 
weit  grdfbcr  als  das  imtere,  länglich  viereckige ,  knorp'^ 
lige,  das  sich  nur  sehr  locker  durch  Zellgewebe  hinten 

.  .  •     .  '4.  ..... 

und  oben  au  den  ersten  Kiemenhautstrahl  heftet, 

.  Bei  jfij*ig^a  hat  das  obere  Stück  dieselbe  Gestalt,  es 
findet  sich       mittleres,  längliches,  knorpliges,  ein  un- 


1}  Keiie  nach  Falüsüoa.  8*  416- 


•    ■'  *        Fische.  fO»- 

(eres  9  breites  knöchemea,  das  sich  bis  mm  Unterkiefer  ' 

Dieses  dritte  Stück  wird  bei  Dacty-lopterus  durch 
ehi  sehr  düfmeäs',  leiiglidteds  dargestellr,  da»  w^t-  vott  dw 
beiden  obera  getrennt,  hinten  von  dem  vordem  settK« 

chen  Zungenbeiuaste  zum  liialeni  Eude  des  Unterkio** 
fers  geht  /  :[  • 

•  .  Mehr  oder  weniger  aasehnlich  findet  sibh  der  Kie* 
.mmdedLel  unt^  den  Aalf  öl^nilgün  bei  OpUdUm,  Am^ 

modytesj  unter  den  Weichf lossern  bei  Echenets  nnd 

■ 

*coetus,  Cyjytinusy  Anableps^  CobUis;  uui^t  den  Stachel- 
ffosserm  berden.  Aulostomen,  beiMagt^  GytrtiitfMnv 
Trichiurus^  Coryphaena,  JStromaieus^  CetUronotus,  Lichia, 
^fSpJdas^  SconiheTf  Brama^  Ckaetodm^  HolactaiSau^  Pei^ 
ca^  Sciaenay  Scorpaena,  Trachinus,  Uranoscopus,  Mid^ 
hSf  Labrus,  Gobius,  Blenmmy  Anahai*  Besonders  grofi 
ist  er  bei  den  Lophobranchen,  aufserdem  unter  den^ 
Stachelflossern  bei  MusU*     *  * 

In  jen^  imd  MugU  ist  zugleich  seine  isehr  starke 
"Wölbung  »nacli  aufsen,  ^odurcli  die  Kiemenliölilc  be- 
deutend  vergröfsert  wird,  interessiäit»'  .        i    >  : 

Nur  mitteliüäfsig  grofs  ist  der  Kiemerideckel  bei 

r 

Gadus,  PleuronecieSf  Zeus,  Spams,  AnarHüchas, 

r 

Der  Kiemendeckel  ist  im  Allgemeinen  dreieckig, 
mehr  hoch  als  breit,  von  oben  nach  unten  allmähh'g 
melir  oder  weniger  zuge^pilzt.  Der  hintere  Kand  ist 
gewölbt,  dei^  vorder^  ausgehöhlt,  der  obere  gerade. 

^  '  Eine  sehr  eigenthumiicUß  Gestalt,  sowohl  im  Gan* 
zen  als  in  seinen  einzebien  Thailen,  hat  der  Kiemende- 
ckel bei  FUtulana  tobacaria.   Uebereinstimmend  mit  der 

I 


.llOg     Ilel«piratioiusyiMP::4|n  Besomdenv 

BildBUg  dea  ganzeii  KopfeSiist  w        la'ng^ch  und 
djdg.   £r  eeriaUt  Jn  «wei  Ab^clmitte.  JDw  hintere  M 
weit  kürs^  als  der  wori^ve^  ungefahF-dteiinal  laug 

mendeckelstücke )  von  denen  dieses  kaum  halb  so  grols 
«is  jmä^iat»  .  J)e^  T.ordece  4'bfclu^tj^i8t  .ifv)9i|i;£rii&er«'^ 

ßoudcrs ,  melir  als  di^eimal  liiiigcr,  aber  um  die  liulfle 

nied^ger  .imd         zuge^püt^^  vom  yordem  üande  dea 

aiiUleru  JäLiemeudeckektückes  zum,  li^Mt^^-^'^i  ^^i" 
f<^ki^%a»  ilMit  beiden  iat  er  niir.  Jiocker  durd^  Zellgewebe 
verbunden.  Dieser  Theil  besteht  blos  aus  einem  Kno*- 
cfaen  ujüd  ^at  wohl  unatreiUg  das  drtttei|  -^ojrder^  oder 
\mtere  J^^emeudeckelstiick.    ,  ■  ,  m,  . 

'  Rosenthal  Jbäit  il^i.fiir  dea  Fraeopfrcubmf  ge^ 
wUs  aber  mit  Uurecbt,  da  dieses  mit  dem  GeleuktheiJe 

r 

des  Scblafbeins  über  uiid  xusifb  auCsen  von  dieaem  £ju)r 
chenstiicke  vprjbauden  ist  >).  . 

.  AehnUch  iat  die  Bildung  bei  Centriscusf  nur  .steigt 
das  hintere  Stück  achief  von  oben  und  hinten,  nach  un- 
ten und  vorn  herab ,  das  vordere  Ist  TerhaltnifsmaTsig 
etsroa  kw2^'  und  höh^r^  liegt  dem  der  andern  Seite  weit 
näher  und  bangt  nur  durch  ein  dünnes ,  langes  Faserr 
bigmd  mit  dem  ^ntera  zuaanunem  > 

Hier  also  ist  der  Kiemendeckel  aufserordentlich  ! 
Jänglich«  Von  der  mehr  oder  weniger|  wenn  gleidi  nicht 

r  ■  I 

X)  Ichthyof.  Tafeln.  III.  30  ff.    Zu  bedauörn  ist  übrigens  die 

grofse  Verwirrung  j  welche  schon  durch  falsche  Benennun- 
gen von  Rosenthal  in  das  Ökelet  der  Fische^  gebracht  vov- 
,  den  ist.    Öo  a»  fi»  neniit^er  diese  n  Knochen  bald  Kiemen* 
bogen  I  wähitend  er  doch  die  wirklichen  Kiemenbogen  mit 
.    demselben  Kamen  belegt,  bald  Veriiindttligf  bogen ,  bald  De^ 
sel^d* 

t 
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in  deimelben  Grado  längliclien  Gestalt  habe  Ich  schon 
oben  teiehrere.  Bespielet  nametitliGli  Ton  Flektogna-* 
theU)  augefühii,       -  • 

AnÜMlrdctil  ist  «r  lyeaonderi  bei  Coryphama,  Anxa^ 
rhiduis,  Zeus,  Triglaf  Doctylopterus,  den  «Siluroiden^ 
Pleuronekteil,  G-aden,  Sparen,  mehr  6der  wenl* 
ger  länglich  9  wa8|  um  sich  weiter  unten  ergeben  wird« 
tand  atieh  aebon  aus  dmi  Beispiel  der  AuloatomeA 
herrorgeht,  hauptsächlich  von  der  ansehnlichen  Xiängd 
imd  Sdimalhfeit  d«fl  dtittai  Stfickeif  odor  des  Zwiachea-^ 
kiemeadeckels  herrührt. 

Bei  andern  ist  dagegen  der  Kiemendeckel  mehr 

I 

gldcbmäDsig  viereckig,  ßo  findet  es  sich  &  B.  bd  Sc€im^ 

beTf  Tdomiyrus ,  3Iugii,  Eococoetus^  Cypriiuis,  Esojc^  ße- 
Jone,  Perca,  Scarus,  Brarttq^  Sabno,  Cbqjea,  SiromaUus^  . 
Trax^hinus,  XipJuas,  Caqyola,  Muäus,  Uranoscopm,  die 
grö£sei^  Breite  rührt  hier  immer  Yor^üghchTon.der  Ge-r 
fitait  des  obersten  Knoclienstückes  her. 

Meisten^  ist  der  freie  Rand  des  Kiemendeckels  glatt, 
und  wird  etwas  von  ein^  weichen,  dünnen  Haut  über- 
ragt, bei  tielen  Fischen  dagegen  ist  er  gomi*  hart  tmd- 
scharf,  beimehrem,  namentlich  Uornilo s's er n,  durch 

  *   

grofsere  oder  kleinere  Zacken  tmgl^idh,  die  bei  ferea  klein 

nnd  zahlreich  sind  und  dicht  stehen,  bei  andern  dagegen 

gV^Cs,  dann  in  geringer  Anzahl  tuid  nnr  elmseln  yorhen« 

den  sind*   Wie  schon  bemerkt,  gehören  indessen  die  un« 

tem  grofsen  Staeheln  meistens'  dem  Voriuetnendeckel  an. 

Merkwürdig  ist  die  Bildung  des  Kiemendeckeis  bei 

Liparis*   Er  besteht  ans  den  ^ewShiilichen  drei  Stücken, 

von  ßenen  da»  obere  ungefähr  doppelt  so  «roü  ak  jede. 

der  übrigen  ist.   Diese  zeigen  nicIiU  Bemeikeii^werthes^ 

Ii' 


m     Respirationssyi^eiÄ  im  Besondern. 

fil^^  aus  Y^elßu,  ssait^n,  dicht  einander  übendem  X^ön- 
geustndiien  be^ttaht,  die  in  eine  Tiel  grofser^,  ob^rexuid 
fitMie  jipL  kjeinere,.  untere  Hiilfte  üseriaileu,.  Cydopterm 
zeigt  kBinß  Spiir.  dieses  Baues ;  er  i^it  aber  bei  LopAwi^ 
wenn  gltich^am  .ujot^rn  3tuicke|  angedeutet  und  deutet  of<- 
{eiibar:  .ii».  J^jemenhautstrahlen  an.     ,  r 

^  .  j  I^ie  Zusaminensetzung  des  Kiemejideckels  zeigt 
in  mehrem  Hinsibhten  Verschiedenliettexif  .namentlich 
1)  in  j^e^ug  auf  die  iiaJU,     '  r 

M 

,  2)  die  Verbin*in|^,       ...  .  . 

/.  3)  die  Gestalt^  . 
4)  die  yerbäItmCiinä(8ige'>Grör8e  der  ibn  I)|ldeiiden  Eno* 
cben&tücke»  .  -  *  ^ 

Schon  oben  habe  ich  fiir  Heterohranchus  den  Man- 
gel des  mittleni  Släcke»  oder,  des  UnterJuemiendMsiei« 
bemerkt,  deu  Cuvier  wohi  mit  ixeciit  den  eii^eutÜchea 
Siluren  und  den  Toii.ili;uen  getrepnten  Gattu|igeti  äu- 
schreibt  "    ,        .  ' 

.j|\jach  bei,  PZaf^sftwi^  finde' ich.  nur  swei,  Ton  de- 
nen das  ober.e  bedeutend  greiser  als  das  untere  ist 

Bei  «Sj/z^TjolAus  kcinnte*' man  leieht  .  nur  ' einen  Xaio-  ! 
chen  in^  Kiemendeckel  annehmen;  in  der  Thal  aber  fin- 

I 

'<iet.  sich  am  untern  Rande  d«s  ersten ,  grofsen ,  länglichen^  i 
starken,  gewölbten,  obem^  Stückes  ein  langhcher,  gcboge-  ; 
ner,  mittlerer  und  yor.  ihnen  ein  sehr  ansehnlidier^  wsit 
von  ihuen  getrennter,  gerader^,  läuglicji^,  £afi$  bis       U^--  \ 

— ik—^fc»— III»!    II»«  >  , 

l^.B«  mmaLi  II.  .290.-  ; :  : 

r  1 
* 
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Büduiig  der  yoa  den  Auloatoiaen  sel^  ähnlicli  ist.  . 

Auch  hei  Mormyroif  finddn  «ich  die<,dz<ei  Stikke; 
fiaüs^lquist  spricht  zwar«  nm  tou  eiaescff'  unstreitig 
dem  obem,  da8<  unten  in  eitte  Membran'  übergelie 
Geoifrpy.  ecwällut  nur  der  Gü^euwart  de»  j^oemende^ 
<dtelfl,  beacbreibt  ibn  aber  nichts  und  ancb  aeiiie  Abbil« 
dungen  'beliehnen  nur  das  grofse  obere  HaupUtück 
Cnvier  sagt  nnr       dafs  der  lüem^ndeclcbl  bei' Jlfeifu  , 
myma  eben  so  ^Uständ^  ala  bei  ii^ttid  einem  Fische^ 
aey.   Dies  ist  auch  wirklich  der  Fall  und  zugleich  die 
Anordnung  sehr  merkwürdig  und  ungewöhnlich«  Das» 
oLeie  ßliick  ist  wer^gstens  4 — 5mal  gröfser  als  die  bei-^  , 
den  untern  zusannneii  und  quadratförmig«  Oiiroh  seinen 
uutem  und  vordem  Winkel  stofüL  es  an  das  untere ,  sehr 
Jd^me,  längUchviereQkige^  das  sehr  weit  hinter  dem  Un- 
terjue&r  stehen  bleibt    A^i  das  iiiutere  Ende  von  die-*  ^ 
Bom  I«gt  sinh^  Jbew^^eh  nüt  ihm  Torl^anden,  das  mittlere, 
unter  dem  obeni  liegende,  das  mit  dem  unteru  unge^ 
Skr  dieselbe  Crrälse  hat  iJSs  wendet  sieh  nach  hinten, 
bofuidet  sioh  im  vordem  Theile  des  untejtn  Randes  der 
Hasselquis*t  erwühnten  Haut  und  besieht  ans  ^ei,. 
scimlL  von,  einander  abgehenden^  iaugücheu,  i^wasplat^ 
tet  Strahlen*  ^  «  >  v 

Dies  ist  wieder  eine  aufiallende  Aelmlicbkeit  Zivi« 
•eben  dem  ^Kiemendeckel  und  den  verdem  seitlichen ' 
Zongenbeinä^ten  v^ßbat  üsjti  KiemenhautstraUein, ,  die  in- 


•  1)         nadi  PsUbtSna.  440- 

2)  D€«cr.  de  TEgypte.  1829.  p.  247  ff.  ^        ^ "  9 

3)  a.  aniiiua.  Zweite  Ausg.  A.  28&  ^ 
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b  * 

r 

diM86i|  mBKh  nafterdem  bei  dev  gewöhnliclieu  Anorl- 
nuBg  imveidLen^bor  ist  Dits^  Bildung  des  niRÜeni  StA* 

ckes  des  Kiemeudeckels  erklärt  übrigens  höchst  wahr- 
acheinlidi  die  Angab»  Ton  Hasselqnist,  dem  Gouan 
m.  folgten,  dufs  hei  3Iormyrus  sich  nur  em  Strahl 
in  der  Kiemenhaiit  finde,  ßehr  wahrsdieinlidb  worden 
die  Kienienhaut  und  ihre  Strahlen  ganz  übersehen  und 
dieser  für  einfach 'gehallne  Strahl  clafür  genommen.  £i 
fand  dann  das  Gegentheil  von  dem  Statt,  was  Schnei' 
d^r  meinte,  indem  «r  Bägt^)t  f,lnt0rdttm  memhrana 
(branc/äostegä)  um  iantum  radio  susientatur,  tum,  braii- 
' ^^Üiarum  forämen  parihon'adesiyvi  possü  aHtfUh  mamü-^ 
tan  membranae  radiuni  ad  operculi  icuiünas  rejferre^  Exenh 
jpla  obvia  hapemm  in  genen  McrmyriJ* 

Die^  den  Kiemeudeckel  zusammensetzenden  Kuo« 
chenstücke  bind  immer  4nroh  Knorpeknbstanv  verbuii'» 
den.  Meistens  stofsen  glatte^  -dünne  Käader  zusammen 
und  es'  findet  'dann-  ein  gewisser  Grtad  Ton  Beweghch- 
keit  Statt.  In  andern  fällen  legen  sich  breite  ^  rauhe, 
schuppenartige  Flächen  über  einander,  wo  dann  die  Ver- 
bindung weit  fester  Ist;  «So^yerhält  es  sich  bei^«den  Sir 
luven,  doch  ist  die  \  erbiüdung  iiianier  beweglich,  ganz 
Yotsüglich  HeieH>hraMdiu$t  wo  sich  ein  wirkliches  Ge-. 
lenk  findet^  was  wegen  der  Anordnung  der  Kiemen  merk- 
würdig ist  -  ,  ■  .  * 

Dafs  umrd  wie  sich  die  Kiemeudeckelstücko  nicht 
immer  auf  gleiche  Weise  Terbinden,  habe  ich  schön 
oben^)  augedeutet.  iNäher  gilt  hier  namentlich  Folgendes. 

*  X")  F.  Artedi  Synonymia  pisciunu  1789.  283* 

\ 

t  ' 

t 
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JmrrhichitSf  FisiuHma,  Centrisem,  Cyckipierus^  Qupea, 

Scarus,  Mugil^  Pleuronectes ,  sciücbt  sich  das  miltltire 
Kiemenrdeckelstttck,. völlig  zwischen  jdas  obere  und 

Bei  F€rca,  Cy/nitm,  Muraenay  Coryphaena,  Scom- 
her,  EcheneiSf  stiüst  (}er  imitere  Rand  des  unter»  Stuckea 
xJbea  ait'das  erke,  unten  an  das  sweiie  Stück« 

So  verliail  es  sich  auch  bei  Zeus^  Ungeachtet  der 
unterste  Knochen  nur  in  eine  Spitze  ausUnft^  J[elm  doch 
irou  dieser  zwei  kurze  Bänder  au  den  obem  und  mitt- 
IbAx  Ktemendeckelknochen*  ^ 

Giebt  es  vielleicht  Fälle.^  wo  mit  Anwesenheit 
des  mittlem  Stuckes  nur  das  obere  und  iintere  zusain« 
menstofsen?  Bis  jetzt  konnte  ich  diese  Bildung  noch 
nicht  anffinden*^  ' 

Die  Verbindungen  zwischen  dem  K.iemendeckel  ^ 
und  den  benaehbortm  Knochen  sind  gleichfalls  nichi  • 
Überali  dieselben»  i^ieistens  ist  er^  wie  schon  bemerkt, 
auf  die  angegebne  Weise  beweglich  mit^  deip  Pauken- 
theile  des  Schlafbeins,  djarch  einen  Ton  diesem  kommen-^ 
Joii  Geieiikkopf,  dem  Vordeikiemeudcckel  uud  dem  Un-» 
terkiefer  verbunden*  /  * 

Ausnahmen  hiervon  machen  indessen  hinsichtlicli 
des  Ybrderkiemeudeckels  Flatysiacm  und  LorüDoriaf  wo 
I^ide  Völlig  zu  einer  Platte  versclimoizen  sind. 

Die  Terhältnilsmäfsige  Gröfse  der  Kiemeudeekel« 
stücke  TOi'iirt  zum  Theil  sehr  bedeutend.    Meistens  ist 
^das  erste  am  gröfsten ,  das  zweite  oder*  dritte  am  kleinsten« 
^      Bei  u4narrluc]ias  sind  die  beiden  ersten  ungefähr 
gleich  gro^s^  das  dritte  viel  kleiiier* 

Meckel'»  irergLAaat.  Yi*         .  8 
\ 
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,     JSei  6adtt9  ist  das  miUlere  am  gräfsten^  die  beiden 

übrigen  sind  etwas  kleinei*. 

Bei  Ssox  ist '  das *erste  am  grolsten»  das  dritte  am 
Ueimten.  >  .  -     '  .  ' 

Bei  Cyprhms^  Sabiio^  Spams,  T^igla^  Perca^  tAai 
die  beiden  untern  ungefähr  gleich ^  das  oberste  istbedeu- 
tend  grbfser. 

Bei  Scomber,  Coryphaena^  finde  ich  das  erste  am 
gioröten,  das  zweite  am  kleinsten. 
,     Bei  Zern  ist  das  erste  und  dritte  Stück  gleich  grofs, 

das  zweite  iöL  viel  kieiuer, 

B^  Scarus  haben  alle  drei  ungefähr  dieselbe  Gröfser 
Dafs  bei  den  Aulostoineii  das  dritte  bedeutend 
gröfser  als  die  beiden  übrigen  ^  von  dißsen  wieder  dad 
«mittlere  bei  weitem  am  k leimten  ist,  Iiabe  ich  schon  oben 
bemerkt  < 

Aehnlich  verhält  es  sich  bei  Pleuronecies ,  docli  ist 
hier  das. erste  und  weite  ungefähr  gleich  grofs,  das  dritte 
nicht  so  beträchllicli  slaiker  entwickelt. 

Die  ^  e  s  t  a  1 1  der  yerschiedneii  Kiemendeckelstiicke 
zeigt  ;2war  melirere  allgemeine  Bedingungen,  doch  auch 
einige  Abänderungen. 

Das  erste  ist  gewöhnlich  breit,  ungefähr. gleichsei- 
tig ▼iereckig  oder  dreieckig,,  die  beiden  uhtem  dagegen 
sind  von  oben  nach .  leiten .  mehr  lang,  von  vorn  nach 
hinten  schmal  ^  also  ISnglich.  Besonders  gilt  dies  fiir 
das  dritte,  während  das  zweite  häuhg  mehr  breit  ist. 

Wo  das  erste  am  breitesten,  wo  am  länglichsten, 
wo  das  dritte  am  länghchsten  ist,  ergiebC  sich  schon  aus 
dem  Vorigen  an  mehrern  Orten. 
'      Das  mittlere  zeigt  die  wenigsten  Verschiedeidieiten. 


Fische.  '  115  ^ 

Das  diiUe  ist  b€souders  bei  Mugfl^  Sccwus,  Cory-» 
jAaem^  Scomber,  am  meiflteii  bei  diesemi  sehr  hoch  und 

Bei  den  Stören  mii£»  man,  meiner  Ueberzeugnng 
nach,  nicht,  wie  dies  von  mehrern,  iiameiitlich  z.  B. 
Aosenthal  Baer  geschieht,^  den  vor  der  OelF- 
nung  der  Kiemenhöhle  befindlichtn  knöchernen  Apparat 
für  den  Kiemendeckel  halten,  sondern  idelmehr  als  zum 
Gelenklheile  des  jSclilafbcins  gehörig  und  besonders, 
sdnem  gröfsten,  obem  Theile  nach  den  Vorkiemende* 
ekel  dai'slellend ,  ansehen.  Hinter  und  dicht  unter,  d.h. 
nach  innen  vor  ihm,  liegt,  ;vne  dies  bei  sehr  vielen  Fi* 
sehen  schon  angedeutet  ist,  der  wahre,  kleine  Kiemen- 
deckeL  £r  ist  ganz  knorplig  und  besteht  aus  zwei  Stü- 
cken, von  denen  das  obere,  dreieckige,  weit  gröfsere,  ' 
mit  dem  Unterkiefer  eingelenkt  ist 

♦ 

Dieses  tragt  liint<^a  auf  seinem  obern  Ende  die  Sei- 
tensongenbeine,  auf  dio  ich  weiter  unten  zurückkommen 
verde.  Ich  bemerke  für  jetzt  nur,  dafs  sie  sich  wie  ge-' 
wÖhnüch  verlialten«  « 

Bei  CJumacra  glaube  ich  keinen  Kliemendeckel  oder 
höchstens  ein  kaum  merkliches  Audiment  davon  anneh* 
men  zu  können,  dessen  icli  bei  der  Eeschreibung  »<^es 
ZuDgenbeins  erwähnen  werde.   Dies  scheint  auch  I^o* 

seutlial  anzuuelimeu  '  ' 


1)  Ichthyor.  Tafeln.  V.  7.  . 

2)  Königsb.  Bericht.  II.  34«  '  ;  ' 

3)  lehtbyot.  Tafeln.      17«  v 
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'   .   ■      J.  28.  '     •'  - 

Die  Yüidüiii  Z u iii^ enb einäs te  aeh.st  der  Kie- 
menhaut,  die  sehr  allgememf  wohl  immer, '  durcli 
Strahleil,  die  vom  liiuLcni  llaiide  der  erstem,  l>cweglich 
mit  ihnen  yertiuudteU)  abgehen,  ausgespannt  utid  .unterstützt 
\nrd,  liegen  nach  vom  zwisclien  dem  Geleiiklheile  des 
Sc^lafbeipjs  und  dem  UnterkiefeiS  nach  hinten  dem  Kie« 
rneudeckel.    Durch  ilir  oberes,  hinteres  laide  setzen  sie 
sicji  an  den  kleinen  Grifielknochen,  durch  iln*  unteres, 
vorderes  verbinden  sie  sich  in  der  xVüttellinie  unter  ein- 
ander*  'Beide  Verbindungen  sind  läe weglich«  ^  Zugleich 
stöfst  weiter  nach  hinten  1}  ein  unpaaies  KnochensLuck 
des  mittlem  Zungenbeins  an  sie,  das  yon^ouan  und 
Geoffroy  mit  Unrecht  fiii*  das  ganze  oder  einen  Tiieil 
des  Brustbeins  gehalten  wm^de        Ich  halte  «es,  wie 
schon  friilier  bemerkt  wurde^  für  einen  Theil  des  Zuu- 
.genbeiiis*' namentlich  die  oberflächliche,  mittlere 
Schicht  desselben;  2)" legt  sich  dicht  über  diesem  der 
Tordere,  mittlere  Knochen  der  tiefen  Zungenbein- 
schicht näher  und  unmitielbar  an  das  innere  ii^nde  der 

t 

beiden*  Tordem,  seitlichen  Zungenbeinaste.  Sie  bilden  zu- 
sannnen  einen  ^  nach  hinten  gewölbten ,  nach  vorn  ausge- 
höhlten Güilel,  dei^  auf  jeder  Seite  am  gewöhnlichsten' 
aus  mehrem^  namentlich  fünf,  Knochen  besteht,  von 
denen  meistedis  der  mittlere  der  längste ,  der  oberste  der 
bei  weitem  kleinere  ist.  Dei*  zweite  und  mittlere  ist  lang« 
lieh  und  platt,  der  untere  gewöhnlich  mehr  rnndlich  oder 
gleichseitig  vier^cki^  und  dicker»   Genauer  werde  ich  auf 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

I)  &  oben  Bd.  n.  191. 
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uie  ZusanmitiihsuUuug  duises  Gurlelä  weiter  tinteu  ztt- 
hickkomm^nt 

Die  Strahlen  der  Kiemenhaut  sind  am  gcwölni- 
Urhsten  nadt  aufsen  gewölbt,  und  erscheinen  als'  Wie* 
derholungen  und  weitere  Eni  Wickelungen  des  milllern,  ' 
50  irie  die  vordern  seilKcfaen  Zungenbeinäste  als  Wie«* 
(leiiioluugen  dea  obern  und  unteri^Kiemendeckelstückes«^  . 

§.  29-      '  ■ 
Die  vordem  Zungenheihaste  niid  die  Kie-^ 
meuliaut  belraclitet  man  woiil-^m  bebten  zusammen, 
da  sie  in  der  That  ein' Ganzes  bilden.  '   -  . 

Die  Yordern  Zungenbeinaste  fehlen  meines 
Wissens  nie*,  wenn  sie  gleich"  bisweilen  sehr  klein  sind ; 
dagegen  i^t  die  ganze  Kiemenhaut,  oder  wenigstens 
ibe  Strahlen,  bei  mehr^  Fischen  hier  und  da  galäug« 
net  wordeA« 

Einer  der  sonderbarsten  Irrthümer  ist  der  von  Air* 
ledi      dafs  Lophias  keine  Kiemenhaut  habe,  da  sie  und  , 

die  KaemenliautsU  alilcn  liier  gerade  auLserordeutücii  stark 
nndgrorn  siod,  ^o  da£i  ich  fast  einen  Orackfehler  amieh« 
ineii  murs.  Eben  so  faLscli  .spricht  er  sie  Osiracion  und 
Mq&sUs  ab^)«  Die  JBranchiostegen  überhaupt  wSr«> 
den  sie  nach  ihm  niclit  haben  ');  später  aber  schreibt  er 
sie  richtig,  Cychpterus  zu,  beschreibt  sie  auch  hinsieht«^" 
lieh  der  Zahl  und  Gestalt  genau,  indem  er  sechs  dün- 
ne,  längliche  Stralilen  angiebt» 

Ueber  die  Kiemeuhaut  ist  Artedi  bei  SyngnaHim^ 

1)  Genera  pieciom.  p.  62.        2)  Ebsnds»  d&  55, 
S)  Ebenda.  Vorr.  II.  . 
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ung6wiA<);  'Gouan*)  schreibt  de  Ihnen  zn  und  l)e- 
4Ümmt  die  Zahl  der  Strahlen  auf  «inen  bis  drei*  La- 
cep^de  gßsteht  sie  den  Synguathen  und  Seepfer- 
tden  ^  3)  und  giebt  ihr  bei  Sypgnatkus  zwei  Strahloi; 
Dumeril*)  imd  Cuvier  geben  gleichfalls  Spuren 
von  Strahlen  an.  Cuyier  giebt  sie  übeEhaupt  der  g«m- 

zeu  Ordnung  der  Loplio braue iien  waJuend  Du- 
iliäril  sie  bei  Pegasus  langnet  7).  ^  Aosenthal  hat  bei 
Pegasus  nichts  hierüber 

Allerdings  finden  sie  sich  bei  Syngnaffm»  und  Hi^ 
pocampuSf  die  ^ch  untersuchen  konnte,  als  zwei  bis  drei 
itfehr  Udn^,'  dünne  ^  aber  lange  Strahlen« 

Goulan  ist  über  die  Kiemenhaut  und  ihre  Strah- 

len  bei  den  JBi'anchiostegen  sehr  ungewifs,  verwecli-. 
adt  bisweilen  JBaemendedcel  .imd  Kiemenhaut  und  wider- 
spricht &ich,  indem  er  z.  B«  Lophius  einmal  neun 
dann  wieder  1—2      EiemenhautstraUen  zuschreibt 

Nach  JLacäpäde^^)  und  Dumäril«»)  hätten 

mehrere  aalartige  Fische  so  wenig  einen  Kiemcn- 
deckel  als  eine  Kiemenhaut,  worauf  sich  Dume- 
r i r s  Ordnung  der  Opliichthyten  gründet*  Hinsicht- 
lich des  Kiemendeckels  habe  ich  diese  Angaben  für  die 
Galtungen,  welche  icli  imtersuclien  konnte,  schon  oben 
berichtigt,  Muraemphis  und  Synbranehus  haben  gleich- 


1)  Ebends.  S.  1.        2)  Hißt.  pisc.  212* 
3)         0.  UL  44,        4)  AnaL  ZooU  108. 
5)  R.  uiimal  IL  362^        6)  Ebends.  361. 

7)  A   a.  0.  104.     '     8)  Ichthyot.  Tafeln  37. 

9^  A.  «.  0,  m        tO)  Ebends.  222. 

ii)  A.  «.  O.  105  ff.        12}  A.  a.  O.  123  ft 
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iSdls  eiuQ  «ehr  deutliche  Kiemenhaat  «nd  -Kiemeiihaut- 

sti'aliien«  Hüchst  wahrscheinlich  finden  sie  sich^  da  sie 
auch  den  übrigen  aalar  tigen  Fischen  nicht  fehlen^  ^uch 
bei  4eu  übr^ei^  Gaitungen.  / 

Die  Falschheit  toxi  Herrin'ann^s  Angabe,  dafs  bei 
^iimtopty'a:  .KiemmhaLiiJL  und  Strahlen  fehlen^  hat  schon 
CttTier «.)  dargethah.  »        ^  . 

Nach  Oeoff roy  hat  anchJPolypterm  bicAir 
nigstehs  keine  K  i  e  m  e  n  h  a  u  t  s  1 1  a  Ii  I  e  11.  JEr  glaubt  in- 
dessen, dals  sie  durch  ^ei  Reihen  vom,  am  Schädel 
befiudliclier,  viereckiger  Kuoclien  dai-gestellt  werden,  <lie, 
neun  bis  zwölf  ein  der  Zahl,  kns  der.  Gegend,  der  Augen^ 
einander  parallel  yon  vom  nach  hinten  verlaufen.  Doch 
wage  ich  kaum  diese  Meinung  zu  theilen,  da  «ie  nacht, 
wie  die  Strahlen  der  Kiemefiiiaut  unter  und  vor,  ^on-. 
dem  über  dem  Kiemendedcel  liegen^  4uch  eine  gania 
andre  Anordnung  zeigen.  1 

Ueberdies  findet  sidi  nadi'  CuTier  ein  platter  Kle- 
meuliautstrahl  3)« 

Unter  den  aalartigen  Fischen  ist  besonders 
Muramophis  dieser  gan:^  Apparat  am  schwaclisten,  viel* 
leicht,  Torztiglich  hinsichtlich  der  vordem  Zungen^ 
beinäste,  scliwächer  als  irgendwo  entmckelt. 

Die  Zungenbeinäste  sind  sehr  länglich  und  dünn 
und  liegen  in  der  untjem  Wand  ,  der  Mundhölile.  Sie 


1)  IL  animaL  EL  3i& 

2}  liescr.  de  l'Egypte  XXTV.  162.  163. 

'S)  IL  atüiual.  Islc'Ausg.  11.  1817.  182.  2te  Ausg.  1S2<^.  U.  33 
■  Es  wäre  daher  zu  VFUiiscUen  gewesen ,  <iai's  in  der  Uc^cr. 

de  rj&gypte  dieser  und  manche  andre  irrthümer  imd  Unbe- 
'  stimmthsitsil  Ton  Geoffiroy  Tlsmiiedea  vr^itdm  ^mm 

l  ' 
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höatdUen^  vne  gewöhnlicli,  atts  drei  Knochettkliickei]»  JSos 

vordere  ist^  wie  meisteutlieilsi  das  kleinste,  docii  verhalt- 
nilsiiiarsig  hier  grälser  als  gewöhnlicht  [und  gieichfidk 
di^aa.und  läuglidu  Das  mittlere  wxd  obere  liegen  ^  lo- 
cker durch  Bandfasera  nfit  einander  yerbimden;;  so  ne* 
beu  einander«  daTs  die  kleinere  vordere  Hälfte  des  mitt« 
lern  und  die  etwas  gröfsere  des  obern  frei  bleiben«  Das 
obere  ist  etwA  um  ein  Viertel  grolser  als  das  mittlere* 

Mit  dem  gleichnamigen  der  andern  Seite  verbindet 
jich  das  Tordere  seitliche  Zungenbein  in  der  Mittellinie 
diu  eil  eiuen  kleinen,  rundlichen  Knorpel  sehr  beweglich^ 
eben  so  hängt  es  auch  hinten  und  oben  mit  dem  Qua- 
dratbein  nur  sehr  iockeo.'  durch  Zellgewebe,  das  kaum 
2u  einem  Faserbande  verdichtet  ist,  zusammen. 

Die  Kiemen  haut  wird  durch  eine  starke,  bis 
^zur  kleine  äufaernJCiemfinhöhleuöffiiung  reichende,  Mus-» 
kelschicht  dargestellt,  auf  welcher  sich  äufserlich  dieKie« 
menhatitstitthlen  verbreiten.  Diese  sind  lang,  aber  sehr 
dünn  und  yerbreiten  sich  auf  ihr,  stark  nach  hinten  ge- 
wölbt, bis  gegen- die  Mittellinie  hin,  'von  unlenund  vbm 
nach  oben  und  hinten.  Auch  sie  sind  mit  den  benach- 
barten  Theilen  nur  locker  durch  Zellgewebe  verbunden. 
Ich  zählte  bei  M.  helena  sipben,  die  in  ;$wei  jBündel  ver- 
fallen ^  von  denen  das  obere,  aus  drei  kleinern  Strahlen 
gebildete,  dem  Quadiatbeiue  gegenüber,  das  zweite  iu 
der  Nälie  des  oh'ern  Endes  des. hintern  Zungenbeinsl^- 
ckes  entsteht  imd  aus  vier  Strahleu  gebildet  wird.  Die 
Strahlen  beider  Bündel  weichen  fächerförmig  ausein- 
ander. Nur  diese  Zahl,  so  wie  die  Th^üung  in  zwei 
Bündel,  Ii^^be  ich  weiiigslens  eiiiigcinal  bei  M.  helena 
gefunden;,  indessen  scheinen  Versciiiedeuheiteu  Statt  zu 
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hden.  So  z.'  B.  finde  ich  einmal  bef  Af*  helena  be- 
sUmmt  iselin  Strahleui  die  mir  ein  Bündel  bilden,  b^ 

M,  nigricaiis  acht,  die  dicht  hinter  einander  folgen, 
Attcb^Koftenthal  bildet  aus  M.  helena  acht  Strahlen 
ab,  von  denen  die  viui'  liiiiLoiii  diclil  neben  einander, 
die  Tier  Tordtsm  weiter  entfernt  stehen 

ßoi  den  übrigen  aalarügeu  Fischen  ist  dieser  Ap- 
parat aus'  weit  starkem  Knochen  gebildet     t  ' 

Mwaena  sieht  am  nächsten.  Die  vordem  Zungen- 
beinäste  sind  bedeutend  stärker«  doch  no^  dünn,  ver* 
hällaifsmäfsig  weit  kikzer*  ,      •  ' 

Die  Strahlen '  der  Kiemenhaut  sind»,  wenig  stärker,'^ 
kug  und  stark  gebogen,  zerfallen  aber  niciii  in  zwei  ge- 
6«tmte  Bündel,  sondern*' entstehen  in  einer  untinterbro-« 
cheuen.  Reihe  dicht  neben  einander  *an  den  Zungenbein-»  ' 
asten.   Es  finden  sieh  wieder  nicht  uninteressante  Ver^ 
sdüedenheiten  imd  Uebergänge.  - 

So  z.  B.  ha^  Muraena  mytus  die  bei  w^f;em  dünnsten 
ZuQgenbeinäste,  die  längsten  und  zahlreichsten  Strahleni^ 
14— 15  von  gleicher  Dicke.  „  ' 

Mjjuraena  ahguiäa  hat  stärkere  Zongenbeinäste  und 
zehn  KiemeiihauULiahlen,  von  denen  der  oberale  viel 
breiter  und  platter  als  die  übrigen  ist. 

Bei  M.  conger  sind  die  Zungenbeinasle  und  die  Kie-- 
menhautstrahlen  noch  stärker  und  die  letztern  platter  lind 
kürzer.   Es  finden  sich  von  diesen  nur  neun  von-ungfe- 
fahr  gleicher  Breite.  >  > 

IHese  Verschiedenlieit  iüt  besonders  insofern  inter- 
essant,  als  sie  allein  die  vor  einigen  Jahren  geäufserte 

l)  Ii^thyol.  Tafeln.  Tat  23^-^ 
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abesxUieuerliche  Meiauzig  dev  Idciiülät  vou  Muraena  coih 
ger  und  ilf •  angaiSa  'widerlegt. 

'  Hierauf  fol^ren  Symhränchus  und  Gyynnoius*  Die 
vordem  Zungenbeiuäste  sind  iii  beiden  weit  dicker,  bei 
Spnhranchm  länger  als  bei  'Gymnaius*  Dieser  Iiat  ^ier 
kurze  Kiemeustrahleu,  von  denen  die  erste  und  zweite 
weit  breiter  und  länger  als  die  dritte  und  vierte  sind. 
Die  erste  selbst  ist  doppelt  so  grofs  als  die  zweite  und 
slcik  auifalJciid  deullicli  das  mittlere  Kicmeiideckelstäck 
dar.  Zugleich  sind  beide  sehr  stark  gewölbt«  JJei  Spih 
hranckus  linden  sicli  secli8  weit  liiiigerc  und  sUrkerc, 
I  aber  weniger  platte  Kiemensti*ahlen. 

{.30.         »  ^ 

Dem  schon  eben  bei  Gelegenheit  der  Unt^ersuchung 
über  die  Anwesenheit  der  Kiemenhaut  für  die  y ordern 
Zungenbeiuäste  Bemerkten  läfst  sich  noch  FoJgeu- 

des  über  ihre  specielleu  Bedingungen  beifiigeiu 

,  Was  ihre  Gröfse  betriffi,  so  sind  sie  besonders 
bei  den  Lop  ho  brauchen,  sein*  klein.  Dasselbe  gilt 
für  die  Aulostonien. 

N      Eben  so  sind  sie  klein  bei  (hryphaena^  Adpenser^ 

Chimaera,  Caäionyrnus ,  Monuyriui ,  Pleuronectcs ,  Sabno, 
Sparua',  Agriopus,  HolacaniAus,  Cobiüs^  Cyprinus^ 

Sehr  ansehnlich  findet  man  sie  dagegen  Cyclo- 
pierus,  hopJm^^  Teirodon^  Trigla,  Zeus^  Mtähis,  Exo- 
coetus,  EsQo:^  Caepola,  Qupea,  iicorpaena,  UranoscopuSf 

Mittelmä&ig  grofs  sind      bei  BaUste»^  Gadus, 
JuruSf  AiuirrhichaSf  Cobim,  Mugü,  Sconiber,  Ferca^  Sca- 
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rus,  Lochia,  Labrm,  Trachinus,  Belone,  Sphyraena,  Ca- 

Auch  die  Gestalt  der  vordem  Ziujgeubeinäste 
zeigt  Tiele^Veraehied^nheiten« 

Meistens  siad  sie  iaiigiich,  niedrig,  in  ilu*er  äuTsem 
Helfte  platt,  etwas,  höher^  nach  unt^n  und  innen  mdur 
cyliadiisch  und  dick,  überhaupt  aiemüch  stark. 

So  verhalten  sie  sich  bei  BalisUs,  Cycloptents,  Lo- 
:phius,^  Mormyrus,  Süurus,  Cobüis,  Spams,  Sabno,  Agrio^ 
pitti  Ferca,  Anarrhichas,  Gobius^  ^^tP^»  Sconiber,  Trigla, 
Trachims,  Gadua^  Bdone,  Sphyraena,  Trichiuma,  &oxv 
Cyprinus* 

Platt,  aber  niedrig  finde  idi  sie  auch  bei  den  Au<* 

lostomen,  besonders  FUtidaria  iabacaria,  weniger  bei 
Cmtmcm  scohpax* 

J]ei  aiideru  siud  sie  veihältmlismä&ig  besonders 
.  ho4sh  und  dünn*  Voneiiglich  kommt  di^e  Bildung 
Zeus,  Argyreiosua,  Holacanthus,  Chaelodon,  Bra/na,  Acan-» 
ffturus,  Uramscopus,  Sironuüeus,  Brama^  LabruB,  Soor-- 
paena,  Cory  phaena,  Scarus,  IJchia,  Clupea,  Mulb4ß,  zvu  ^ 

Auch  bei  Fleurmßae&  findet  sie  sich,  doch  in  weit 
geriugerm  Grade,  namentlich  sind  die  JCnochen  dicker 
als  gewöhnlich« 

Sehr  allgemein  kommt  sie  daher  bei  Fisclien  mit  seit- 
lich znsammeiigLdrücktem  Körper  und  Kopfe  vor. 

Die  iiiiduug  zeigt  übiigeiis  sehr  verschiedne  Gra- 
de.  Besonders  hoch  und  dänn  finde  ich  die  Knochen 
bei  Zeus  und  Uranoscopusm  , 

,Bei  andern  findet  man  sie  sehr  länglicli,  fadenför-» 
mig.  Schon  ot»en.  ist  angegeben  t  4als  sie  besonder»  bei 
BSuraenephia  diese  Gestalt  haben*  ^ 

i  * 
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/.  *  §.31. 

Dia  Zusaramensetzuug  der  .voi'deru,  ^äftteu- 
simgenbeiiiäste  ist  nicht  überall  dieselbe, 

Cuvier  gab  früher  ^)  nur  drei,  später  worin 
ihm  indessen  schon  GcoffroyJ)  vorangegangen  war, 
fünf  Stücke  an»  Diese  Verschiedenheit  in  der  Angabe 
zuiinl  dalier,  dafs  er  autanglich  1)  das  oberi?le,  kleinste 
Stück  und  2)  die  wenigstens  sehr  häu%e  Theilnng  des  un- 
tersten in  zwei  über  einander  liegende  Hälften  übei-salL 
Für  Pleuronecies,  TIeuSf  mehrere  Silur en,  giebt  er  da- 
her  auch,  wenigstens  vier  an ,  indem  er  lüer  diese  Thei- 
Ipng  bemerkte  Nach  ihm  würde  Pkuronecie^  niaxi* 
mus  im  mittlem  Theile  vier  Stücke  habend).  Er  giebt 
die  Anordnwig  nicht  näher. an,  indessen  habe  ich  mich 
überzeugt,  dafs  die  Angabe  nicht  ganz  liditig  ist.  Es 
finden  sich  nämlich  gerade  beim  'Tnrbot  äberhaupt 
nur  vier  Knochen,  nämüch  1)  der  kleine  Griff elkho- 
cheu;  2)  der  bedeutend  gröfsere  zweite,  3)  der  gröfste 
dritte;  4)  der  iimerste,  unterste  vierte,  der  oft  aus  zwei 
üb^r  einander  liegenden  besteht,  Iiier  aber ia  seiner  voN 
dem  Hälfte  iu  der  Tliat  nur  einen  bildet  ^Die  Tau- 
schung  rührt  vermuthlich  von  einer,  in  der  Mitte  der 
äufsexii  FläcBe  des  dritten  Stückes  verlaufenden  Langeu« 
fläche  her,  die  in  det*'Mit(&  bisweilen  von  einer  kleinen, 
länglidheu  Oeilhuug  durchbrochen  ist« 

Wirklich  linden  sich  jene  fünf  Kaoch^tücke  sehr 

1}  Levens  IU.  2Ö9. 

Hist«  nati  des  Yioissons.  I.  549. 

3)  ,PbUo90i>Kie  anatomique  1.  161.  PL  IIL  29.  3(1* 
4}  Uspns  IU*  m        5>  Ebaads* 
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häafjg  und  wohl  bei  den  meisten  Kuoebettfischep.  Da3 
crsle^  bei  weilem  kleinste  ist  länglich  rundlich ;  dann  fol- 
gen«  der  Grö&e  nach  die  beiden  über  einander  liegenden 
iimersten,  hierauf  das  zweite.    Das  grofstc  ist  das  dritte. 

Diese  fünf  Knochen  haben  in  der  ThatZ^u».  Sca^ 
n»,  LichlUy  Trigla,  UranoscopuSy  Esooc^  Cyprinus,  Chi- 
,pea^  Scowber,  SiromdieuSf  AnarrMch^ut^  Ferca^  ScoiC 
paena,  Lophius,  Holacanihu^,  ßrama^  Orihagoriscus,  Cy- 
chpterus,  Balistes*  Bei  diesem  ist  TOrzüglich  das  erste,! 
.vierte  und  iliiifte  Stück  sehv  grofs,  die  uülllern,  zumal 
das  zweite,  äufserst  klein« ,  '  - 

Bei  ^aiderii  üuden  sicli  auf  dieselbe  Art,  wie  bei  Pleu-^ 
rcnecteslmamnms,  nnriier*  Dahin  gehört  z.  B.  Pi^urontf« 
des  plalcssa,  Agriopits,  Laörus ,  Coöiäs,  Silurus,  MugiU 

Andi  beim  8tör  finde  ich  vier,  die,  wie  der  Kie- 
meudeckel ,  hier  blos  knorplig  siud.  Das  erste  und  vierte 
ist  sehr  klein,  jenes  randlidi,  dieses  scheibenförmig,  we^ 
uig  gröfser  ist  das  zweite,  das  dritte  am  ansehnhchsten. 
Der  Gürtel  sitzt  dareh  den  «lösten,  rundlichen  Knodien 
auf  dem  hiutem  Ende  des  zweiten  Kiem^ndeckelstückea 
auf, 

Bei  Qtimacra  ist  die  Bildung  oimlich.  Freilich  fehlt 
der  Kiemendeckel  wohl  ganz,  dagegen  ist  der  Apparat  der 
Tordern  Seitenzungenbeine  und  der  Kiemenhaut  weit  stär- 
ker, als  beim  Stör,  entwickelt.  Es  findet  sich  hier  ein  läni?- 
Ikher,  platter  Knoi*pel,  der  an  seinem  hintern  Ende  eig  - 
nen weit  kleiuern  ti'ägl.  Unten  und  vorn  spaltet  er  sich 
in  zwei  sehr  kurze  Aeste,  ron  denen  der  vordere,  weit 
grÖfsere,  gebogene  an  das  mittleic  Zungenbein,  der  hin- 
tere, kleinere,  dreieckigie  nach  hinten  absteigt.  Von  dem 
ganzen  untern  jR.ande  des  zweiten,  der  hintern  Hälfte  des 
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ersten  entspringen  zusammen  einige  zwanzig  lange  Ku,or- 
pelstUdltlen,  welche  dicht  unter  der  Haut  nach  hinten  und 
unten  lieiabsteigen  und  der  Halbkieme  als  Grundlage  1 
dienen«  ,         ^  ' 

■  '    Rosenibaliiatsie^  aber vielzuklejunndschwachy 
Abgebildet  s).  \ 

,  Man  jsieht  hier  sehr  denflich :  wie  der  vordere  Sei-  I 

leiizangenbeinast  Kiemenbogeii  wird)  und  mit  diesem  die- 
'  selbe  jBedeutttng  hat  ^ 

Bei  Mormyrus  £ude  ich  nur  zwei  Stücke  ^  «yw^Hf^l» 
das  ge wohnliche  zweite  uhd  dritte,  indem  das  erste,  äu- 
fserste  und  das  eine  oder  die  beiden  üntersteu  fehlen. 

Auch  Diodon  und  Teirodon  haben  nur  zwei,  hier 
aber  fehlt  nur  das  erste  Stück,  das  innerste  ist  vorhan- 
den, aber  sehr  klein  und  einfach,  das  zweite  und  drille 
ist  zu  einem  verschmolzen» 

Orthagoriscus  hat,  wie  schon  oben  bemerkt  worde, 

die  gewöhnlichen  fünf  ^  aiieiu  die  beiden  ersten  sind  sehr 
klein,  die  beiden  letzteit^wenig  grofser  und  das  dritte, 
mittlere  Stuck  Lüdet  fast  alleiii,  wie  bei  den  voi'igen,  Jas 
vordere  Seitenzungenbein. 

Bei  den^  Aulostomen  kann  man  höchstens  zwei  i 
annehmen,  indem  das  erste  und  zweite  fehlt,  das  vierte  | 
einfach  und  sehr  kl^i  ist.    Das  Ganze  wird  fast  nur 
durch  das  dritte,  längliche  und  stark  gebogene  Stück  ge- 
bildet        '    '  ^  , 

Bei  den  Loph  ob  rauchen  linde  ich  sogar  niir 
ein  länglich  dreieckiges  Stück« 

 •  -  V 

1)  lohthyot.  Taftln.  Ta£  XXYII. 

I 
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Die  Kiemeahant  und  ihre  Strahlen  sseigeii 

auch  in  liinsicJit  auf  ihre  Groise,  die  letztem  auTser- 
dfim  anf  ihre  Stellung^  Zahl  und  Gestalt«  mehrerii 
Veischiedenheiten.         '  , 

Besonders  bei  einigen  Fischen,  hauptaadhüch  IL 
bei  LopTiius,  BatracAus,  Chironectes,  Liparis,  sind  beide 
adserordentlich  grofs« 

Auch  bei  Heterobranchus,  überhaupt  den  Welsar«  ' 
tigen  Fischen,  eben  so  den  Lachs-  und  I^eVin-gs- 
artigen  sind  .sie  sehr  ansehnlidu    Die  Kleinheit  dex,*- 
selben  bei  mehrem  habe'idi  schon  oben  angegeben.  Sehr 
klein  sind  sie  besonders  auch  bei  Scomber;  die  (Gröfse  . 
ist  meistens  ungefähr  gleich;  indessen  giebtes  Verschiö- 
denheilen,  über  die  sich  nichts  Bestimmtes  festsetzen  läfst. 
So  z.  E.  \\  ci  Jen  sie  bei  Silur us  von  liiiiteii  nacli  vom  ' 
aUmählich  bedeutend,  fast  um  die  Hälfte  kleiner,  und  be- 
sonders sind  die  seclis  hin  Lei  ii  plötzlich  auch  weit  dicker 
ab  die  übrigen«  Bei  Lophius  pisc*  findet  sich  gerade  das 
entgegengesetzte  Verjiäilniis ,  indem  die  beiden  hintern 
^t  kürzer  und  dümmer  als  die  übrigen  sind*    Bei  Bor  / 
Usies  ist  der  vorderste  Slralil  plötzlich  hcdeutend,  bis 
viiennai  breiter  als  die  übrigen,  die  seiuT'  dünn  sind« 

Noch  weit  auffallender  als  hGi^Balütes  ist  diese  Ver- 
sdiiedenheit  bei  Tetrodon  und  Diodon,  wenigstens  T^/a^ 
haca  und  iesUidinarius  und  i>.  ahinga  entwickelt. 

Der  vorderste  7 '  innerste  Kiemenhautsti*ahl  ist  hier 
eine  limgücii  dreieckige,  mit  .der  Spitze  nach  vom  ge^ 
richtete,  und  auf  die  gewöhnliche  Weise  an  den  vordem, 
seitlichen  Zungenbeinast  geheftete  Platte,  die  bei  JV/ro-  . 
dm  länglicher,  beiDio^foii  breite^'  und  kiir^r  jst,  ttnd 
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in  beiden  die  übrigen  KiemcuhauUtralilen  an  Masse  be- 

as  isel(|  uis  l  scheint  diesen  Slralil  überselicu  üu 
haben;  Geoffroy  aber  bat  ihn  beschneben  uud*abge* 
bildet  ') ,  gewiis  abex'  ganz  falsch  gedeutet  Er  hält  ihn 
nämlich  für  den' gewöhnlichen-^  innern  Theil  ds8 
vordem  Seitenzungeubeinas tes. 
Dagegen  aber  spricht  Folgendes: 

1)  die  Ilicliluug  des  Knochens  nach  lüntea^  wenn  es 
gleich  Geoffi^oy  wenig  darauf  ankommt,  Thdld 

'  aus  ihrer  Liage  zu  verriickeu,  um  sein  System  dorcb* 
iKufähren; 

2)  die  ToUkommne  Uebereinkunft  mit  den  übrigen  Kie- 
menhautstrahlen  in  dieser  HSnsieht; 

3)  die  Analogie  mit  BolUtes,  wo  aucli  eben  dieser 
Strahl  plötzlich  V  weim  gleich  nicht  In  demselben 
Verhältnifs,  weit  breiter  und  gröOser  als  die  übrigen 

Wohl  nur  ans  Schonung  hat  Curier  diesen  Inr^ 

thum,  einen  der  grofsten  in  der  veigkicliendeu  Anato- 
mie, >me  gerügt,  wenn  er  n^cht  vielleicht  seinem  Schai*f- 
biick  i^Lifallig  entgangen  isL  JNiclit  richtiger  scheint  mir 
Kosenthal  diesen  Knochen  iiir  Gouun's  Brnstbdn 
zu  liaUen,  da  1)  die  weile  Entfernting  von  der  Mittel- 
linie; 2)  die  Analogie  mit  Btxüsies,  wo  sich  doch  ein 
Gouan'sdies  Brustbein  ündet^  3)  die  auiserdem  nie 
beobachtete  Spaltung  des  Gonan*sch»  Brustbeins  da- 
gegen sprechen» 

 Freilich 

O  Descr«  de  TEgypte  X3UV«  p.  Idd. 
.   2)  l9hth.  TaL  UV  iS.  •  ' 
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Freilich  erwaliut  er  dieser  Bildung  nirgends,  die 
'  anch  deshalb  merkwürdig  ist,        dieser  erste  Kiemen- 
tflrahl  sehr  genau  die  Bildung  des  sogenannten  Gcabel- 
kniiAem  hiA  Tetr^Kbm  iesiudina^ 

Orthagorisms  und  Osiracion  zeigen  übrigens  keine 
Spor  ^on  dieser  sehr  ungewöhnlicheii  Form.  " 

Meistens  stehen  die  jSti^ahien  dicht  an  einander  und 
liildtai  eine  lanunterbrof^hne  Reihe^  ja' die  Yordem  bede- 
ckcin  die  hintern  zum  TheiL 

Bei  andmi  stehen  sie  mehr  oder  ifeniger  weit  von 
einander  und  seriallen  aulserdem  in  zwei  Hauptabthei« 
Inngen,  die  noch  durch  eine  gr(>Ise:^e  Lücke  yon'eimai«  - 
der  getrennt  sind. 

So  verholt  es  sich  z.  B.  bei  Lophius,  Cyclopierus,  ^ 
BaUäes.  . 

Bei  diesen  stehen  iu  dei'  vordexn  Abtlieilung  zwei|  , 
in  der  hintern  vier. 

Bei  BaUstes  zerfallt  die  liiiilere  Abliieilung  wieder  in 
swei,  indem  je  zwei  weit  näheir  ant  einander  als  an  den 
übrigen ,  ^  uud  ganz  dicht  neben  einander  euUpnngen. 

^.  33* 

Die  Zahl  der  Kiemenhäntstrahlen  varürt 

sehr  bedeutend.  , 

Am  wenigste  finden  sich  bei  Fofyptemi^t  den  Lo- 
jphobranchen,  den  Cyprii^en,  den  Aulostumen 
imd  einigen  Aalartigen,  wie  z.  B*  GymnotUM,-  so  wie 
einigen  andern,  namentlich  Mormyrus,  CoöUis,  Muilus, 
Cemriseus.  ^ 

Von  ihnen  hat  Potypterus,  wie  bemerkt,  nur  einen, 
die  Lophobrancheii  3— 4,  die  Cyprinen,  CobUü^ 
Mi4Bm,  Ceniriscus  3,  Mormyrua  yfeui^slms  fiinf, 
MeekelU.TergLJMist.  Yh  0 
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Die  meisten  liaben  mehrere.  Herings-,  W  el  s- 
d  Hechtftrtige  Fische,  was  desto  anfEsUender  ist^  da 
mehrere,  freiUcIi  zum  Theü  slief verwandle^  gerade  das 
Gegentheii  zeigen«  SHurm  glams  hat  .z.B.  Ifi,  Heim^Nm' 
chus  IO9  Bagre,  Elops  30  und  selbst  mehr,  Polypierm, 
ide  bemerkt,  mir  eine.  Die  Jdittelzahl  ist  u) igefahr  z  eh|u 
Am  häufigsten  aber  finden  sich  5,  6 — 7. 

Nahe  verwandte  Arten  zeige^i  übrigens  hier  und  da 
selbst  aüiCdlende  Verschiedenheiten. 

Uebrigens  mufs  man  bei  der  Zählung  derKiemen- 
hantstrablen  desto  sorgfältiger  seyn,  da  die  Menge' ider- 
seihen  zum  Theil  selbst  als  spedfisches  Merkmal  benutzt 
irird«  Dals  dies-  nicht  immer  geschiebt,  beweist  z.  & 
sehr  auffallend  Anarrlachas  bqms* 

Mehrere,  namentlich  B.' G<onan Bloch*), 
«nch  noch  neuerlich  Cuvier  >),  geben  sechs,  Brous- 
sonet^)  sieben  an.  Dnm^ril*),  O.  Fabricius  «), 
Xiacipide  ^)  setzen  gar  keine  Zahl  fest,  wenn  man  nicht 
mit  ihm,  was  freilich  »ehr  wahrscheinlich  ist,  Anarrhi- 
ehoB  Mtrigosus  blos  {iir  einen  Anarrhichaa  lupus  halt, 
wo  er  dann  auch  sechs  annehmen  würde.  Artedi 
kommt  dje^  Wahrheit  am  nächsten,  indem  er  von  sechs 
und  jiiehrern,  freilicli  etwas  unbestimmt,  redet 

Die  Wahrheit  ist,  dals  sich  wem'gsCens  sieben  fin- 


^  1)  Hist.  pisciumv  171.         2)  Fische  D«utaohlands  lU.  19. 

3)  n^gne  animaL  2le  Ausg.  If .  24i; 

4)  fiiaL  tur  le  Leup  n^iin.  V^ni.  de  Paris.  1785* 

5)  Anal.  Zoologie  115.         6)  Fauna  Groenlandica.  138. 
7)  Uiat.  das  poiitons  tV.  28  IL        ö)  fibaads.  4^^ 

9}  Gai^era  piscium.  23*  .  .        '  • 


* 
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den  9  woTQii  ich  micli  durdi  die  Untersüchimg  von  fünf 

Exemplaren  aberzei7gt  Iiate.   Die  Ursache  des  M-thums 
ist  yermuthlieh^die  Kleiiifaeit  des  ersten  ^  untersten  Strah- . 
Its.    Sclioii  O.  Fabricius  hat  dies  durch  die  W^orte: 
fJRadius  infimus  membnmae' brancMosiegw  rix  nolabm^* 

angedeutet« 

Indessen  ist^ dieser  Strahl  nicht  so  klein,  dafserbei 

einer  [etwas  genauen  Untersuchung  übersehen  werden 
könnte,  sximal,  da  die  Strahlen  Ton  oben  nnA  aulsen 
nach  unten  und  innen  aUmählich  abnehmen* 

Unter  «leben  Strahlen  habe  ich  nie  gefanden, 
dag^n  ibat  das  ein^  meiner  fünf  EjLempIore  acht« 
?ott^  denen  der  Tordersle,  bei  weitem  kleinste,  sich  nidit 
an  das  vordere  Seitensungenbein,  sondern  mir  durck 
Querfasem  locker  oben  an  den  aweiten  setst 

Ist  diese  Verschiedenheit  individueli  oder  sexuell? 
Freilich  eine,  bei  nur  {iinf  vorhandnen  Exempla- 
ren schwer  mit  Sicherheit  zu  .efitscheidende  JFrage^  in« 
dessen  möchte  ich  das  letstere  annehmen,  dmn  die  Tier 
'  Exemplare  mit  sieben  Kiemenhautstrahlen  sind  Weib-* 
eben,  das  eine  mit  acht  dagegen  ist  M ännchexr* 

*  Die  stärkere  Ausbildung  des  Knochei^*  und  Aespi* 
rationssyätems  im  männlichen  Geschlecht  unterstützt  diese 
VennnthuQg,  die  indessen  natürlich  erst  durch  zahlrei« 
chere  Untersuchungen  zur  Gewifsheit  ^hobeu  werden 

mnJs.  '  - 

In  dieser  Hinsicht  wäre  es  interessant,  wenigstens 
einige  Hanpigaltnngen  Tergleichand  sn  nntersnchem 

Cnvier  giebt  (knirucus  2  —  3,  ich  finde  bei  C  sco- 
lofpax  inuner  3;  dagegen  bei  Wistiimria  tabamria  nur  5^ 
wahrend  Curier  6— *7  annimmt.   Streng  genommeOi 

•  .  /  » 
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konnla  man-  eigentlich  Fisjtularia  nur  vier  Strahlen  zu- 
ficlueibeu,  indem  sich  der  oberste  Strahl«  freilich  sehr 
schnell  f  in  zwei  tfaeflt^  welche  dann  den  ersten  nnd  zwei- 
ten bilden.         ,        .  " 

Hinsichtlich  ihrer  Gestalt  sind  die  Kiemen- 
hautstrahlen  meistens  sehr  länglich,  mehr  oder  we- 
niger  nach  vom  imd  nach  aufsen  gewölbt,  diinn,  und 
endigen  sich  allmählich  zugespitzt. 

Besonders  dü^  sind  sie  bei  den  Lophöbran- 
chen,  unter  den  Plektognathen  bei  BaUstes,  unlei: 
den  Discobolen  bei  Cyclopterus^  unter  den  Dorn« 
flossern  bei  Lophifis,  Chironectes. 

Aiich  bei  Bsox  sind  sie  dünn,  knrz-nnd.sdiwacli» 

Am  breitesten  nnd  stärksten  finde  ich  sie  bei  Cy» 
prinus,  ^irus^  Sahno,  Clupea,  Bei  Cyprinus,  Cbipea,  Sal- 
mo  sind  si^  besonders  sehr  platt  und  br.eit,  doch  aber 
gegen  das  Ende  schmaler. 

Bei  einigen  Welsartigen  zeigen  sie  eine^^der 
gewöhnlichen  entgc^eiigesetzLe  Form,  indem  sie,  aii- 
'  fanglich  cylindrisch,  sich  in  ihrer  hintern  Hälfte  be- 
trächtlich ausbreilen  und  dünner  werden.  Doch  gilt  dies 
nur  fiir  die  hintenu  Bei,  iSiA^ncs  ^anis  zeigt  nnr  der 
oberste,  bei  Bagre  auch  der  darauf  folgende  diese  Bil- 

dn^g^»  die  hier  auch  starker  als  bei  5.  gf&mis  entwickelt 
ist,  • 

Das  mittlere  Zungenbein,  welches  die  Mitte 
des  Bodens  der  Respirationshöhle  bildet,  folgt  nach  hin- 
ten auf  die  vordem  seitlichen  Zungenbeinäste  und  liegt 
zwischta  den  hintern,  odeif  den  Kiemenbögen,  mit  de* 
nen  es  beweglich  verbunden  ist. 


^8  zerdKUt  sehr  allgemein  In  swei  Abtheiltmg^,  eine 

oberfiäcliliche^  und" eine  tiefe.  Die  oberfläch- 
liehe  ist  mii  den  innem  Enden  der  vordem Seitenzun-* 
geubeiuäste  meistens  auf  jeder  Seite  durch  eiu  längliches 
Faserband  yereinigt^  welche  nach  hinten  CQnyergirenoind 
sich  dicht  neben  einander  au  das  vordere  £nde  dessel- 
ben  setzen.  Mit  den  Kiemenbögen  verbindet  sich  die-« 
ser  Ki^ocheu  nicht,  nur  nacli  Iiinten  durch  Längennius- 
kein  mit  den  vordem  Enden  der  Schlüsselbeine.  Wohl 
nie,  oder  weuigsteus  sehr  selten,  bestellt  er  aus  mehrem 
Stücken. 

Die  tiefe  Schicht  ist  zusammengesetzter  und  be-  i 
sieht  gewöhnlich  ans  mehrem,  durch  kurze  Knorpel 
Ferbundueu,  kleiueu  J^uocheui  die  in  einer,  ,  in  der  Mit« 
tellinie  liegenden  Reihe  von  vom  nach  hinten  dicht  auf 
einander  folgen.  Die  vordere  Reihe  überragt  die  fuge 
der  beiden  voirdern  Seitenzungenbeinäste  und  tritt  in  die 
Substanz  der  Zunge,  die  «r  grofsentheib  bildet,  iäjei^ 
-stens  trägt  er  vorn  einen  KuorpeL  Er  findet  ßich  übri-p- 
gens  nicht  inuner«  Der  zweite  stö&t  über  dem  öber^ 
flächlicheii  Stucke  au  die  iüuerii  liudeu  der  vordem  Sei-^  ' 
tenzungenbetnädte.    .  * 

All  deu  Seiten  stofsen  diese  Knochen  nacli  auf^eu  au 
andre  kleine  Knochen,  welche  gleichfalls  in  einer  Liaar 
goureihe  neben  ihnen  liegen  ^  mit  ihnen  gleichfalls  duixh 
Knorpelmasse  verbunden  sind,  und  gewöhnlich  als  zU 
den  Kiemenbögen^  oder  den  hintern  seitlichen  Zuugen- 
beinästen  gehörig  angesehen  werden.  Für  diese  Ansichl: 
spricht  auch  dcjr  Umstand,  dais  diese  kleinen  seitlinhen 
Stücke  wenigstens  sehr  gewöhnlich  den  vordersten  Theil  ^ 
der  Kiemenbiälter  tragen,  wozu  noch  koninU,  cl^fs,.  wenn 
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man  «ie  za  dou  Ki^enbggen  sählt^  die  ZuMramense- 
tzuug  Ton  dieseii  hinsichtlich  der  Zahl  der  Knochenstu- 
cke mit  der,  .welche  die  i^^ersten  seitUGhen  Zmigea* 
beinäste  darbieten,  die  gröfste  tJebereiiistiimnung  zeigt« 
Eben  sa  kommen  nie  gewöhnlich  dmreh  längliche  Ge-  J 
stalt  mit  ddn  Kiemeubogen  seiir  überein«  Freilich  ist 
dies  nicht  iinmer,  2.  B«  beim  Wels,  wo  sie  lielAiebr, 
wie  die  mit  dem  Knochen,  melu^  rundlich  ,siiid,  der  . 
Ffdl;  doch  sitzt  auch  hier,  wie  gewöhnlieh,  das  Innere 
Ende  der  Kiemen  auf  ihnen.  Bei  den  Kiemenbogen 
werde  ich  hierauf  näher  zurückkcdnmen, 

§.35. 

Das  mittlere  Zungenbein  findet  sich  zwar  selur 
allgemein,  aber  nitibt  immer.  Namentlich  fehlt -es  bti 
MuraenopJiis  gmz^  wo  sich  zwar  die  vordem  Seiten* 
Enngenbeine  ui  der  lifitte  durch  einen  sehr  kleinen 
Zwischenknorpel  beweglich  verbinden,  die  hintern,  oder 
die  Kiemenbogen,  dagegen,  fast  nm  die  ganze  Breite  des 
Körpers  von  ^einander  entfernt,  nur  durch  die  dünne, 
miitere  Mnskelschicht  und  die  Sdileimhaut  der  Munfi* 
höhle  mit  einander  verbunden  sind« 

Die  Verwandten  CriAtiuigen  zeigen  merkwürdige  Ue« 

Muraenophis  steht  GytmioULs  zunächst,  wo  sich  zwar 
das  tiefe  mittlere  Zongenbein,  alkan  keine  äpor  des 
oberflächlichen,  oder  des  Geofiroy 'sehen  Brust- 
beinkörpers findet« 

Bei  Garcq}us,  Angidüa^  Synbranchus^  ist  dieses  da^ 
gegen  denliich  vorhanden,  bei  Carapu$  hoch,  diimi,  seit- 
lich plattgedrückt,  bei  AnguiOa  imd  Sytibr€mohm  sehr 
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lüiiglWlf  -medisig,  fvinwaHmh^  vom  und  builm.elm«  an* 

ge3Qb wollen,,  iipi  grüfstea  Tlieile  aduer.Läage  seitlich 

Bei  den  Biisclielkieiuern  ist  zwar  ein  längliches, 
stemlicht  Msdbiilidbes,  «berflächliebes  miitlares  ' 
ZuDgenbeinstuck  vorhanden,  dagegen  fehlt  die  ganze  tiefo 
Schicht,  oder  wird  höchirtfins  dtircli  dünne,  lÜDglich«  ,  ^ 
Knorpel  dargestellt*  .  ^ 

Uattttr  ihnen  ist  hei  Hij^k^cäaqm  das  oberQiicbliche 
^  nultlere  Zungenbein  so  kurz  und  dunu,  dals  man  es  ohne 
gi*oise  Vorsicht  sehr  leicht  übQrseh^  kann,  idi  es  auch 
selbst  anfänglich  ve{:aiilste. 

Doch  keim  man  defsbalb  w6hl  kaum  mit  Tiede-- 
ittiLxin  sagen,  „dafs,  da^diesen  fischen  die  Zunge  fehle,, 
die,  Kiemen  mir  an  sarte,  knorpelartige,  im  die  untere 
Schadeifläche hew^lich  geheftete  Bogen  befestigt  seyen  *),^ 
indem  «idi  diese*  Bögen^  die  übrigens  nmr  die  gewöhn«  • 
liehen  i^emenbögea  sind,  durch  ihre  unterA,  innem  Ha^  ' 
den  eng  an  die  Seite  der  Schlundhaut  heften,  und  in  der 
MillelMnie  giisamn|qnstofsen#  >  .  ^ 

Bo  verhalt  es  sicli  auch  unter  deu  Aulostome ii 

bei  FUiuimia*   Merkwntdig  ist,  dafs  es  sich  xuttjer  den 

Auio^tomen  dagegen  bei  CenU'iscus  als  ein  ansehn- 
hcber,  längHcher  Knodien  fudet. 

Murampp/Us  scheint  hiernach  am  unvollkommensten  ^ 
gehildet  n  &eyn,  indem  sich,  die  Kiemenbögen  gaf  nicht 
in  der  Mittellinie  erreichen,  viel  weniger  verbinden^ 
Darauf  folgten  dan^  auf  terachiedene  Art  Gymnabti,  diä 
iuophobrajQLche^u  u^d  einige  Aulostomeu»  , 

i)  ÜiMtttGbes  Aichiv  IL  8.  Iii.    '  v  ^. 
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Di«  GröiTiet  Gestalt  imd  Zusaamieiisotaung 

des  mittlem  Zungenbeins  zeigt  auch  aufser  dem  vorher 
Bemei^kteu  viele  Verschi^enheileii«  ^  " 

Hinsiciiliidi  seiner  Grofse  findet  nian  es  bei  den 

Plektaguathen  im  Aiigememen  «diwach  entwickelt. 

Nach  Geoffroy  fehlt  bei  Tetrodon  dei-  oberfläch- 
liehe  Theil:,  den  er  iiir  den  ILiiirper  des  Brustbeins 
halt  und  in  der  That  kann  man,  wo  ich  nicht  sehr 
irre,  diese  Behäuptang  auf  die  meisten  Flektogna- 
then  ausdehnen.  . 

Die  Anordnung  ist  wenigstens  bei  Tettvdmi  Oriha^  , 
goriscus,  Diodari,  Ostracion^  folgende« 

Das  mittlere  Zungenbein  ist  hier  überall  klehu 

Auf  die  Fuge  der  beiden  -vordem  seitlichen  Zun- 
genbeinaste folgt ,  auf'  die  gewöhnliche  Weise  mit  ihnen 
verbunden,  ein  länglicher,  dünner  Knociien.  Dieser  aber 
ist  nacht  Geoffroy*s  sogenannter  Bruslbeinkorper,  der 
eiwa  hier  nicht  oberflächlicher,  als  die  übrigen  Zungen- 
beinslücke in  derselben  Flache  la'ge^  sondern  das  mit 
jenem  gewöhnlich  zugleich  vorhandne  vordere^  mittlerei 
^  tiefe  -Zu  ngenbeinstück;  Bei  Orthagoriscus  finde  ich  diesen 
Knochen  verheltnifsmsfsig  am  gvölsten.  Er  ist  hieb  und 
bei  tHodo/i  pnsmatisch ,  bei  Biodon  sehr  länglich ,  dünn^ 
fast-cylindrisch,  überall  *seitlich  zosamniengedriickt« 

Hierauf  folgt  ein  laiigeiei',  platter,  breiterer  Ab- 
schnitt, der  aus  'mehrem^  von  iFom  nach  hinten  aufein- 
ander folgenden,  und  durch  Fasersubstanz  verbuuduea 
kurisen,  ungefähr  quadratformigen  Stücken  besteht«  Bei 
Diodon  uud  Tetrodon  &iud  die/ie  JCuochenstucke  ganz 
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pialt)  bii  Or^goTimm  beldaii  rordeni,  nach  dem 
Typus  des  ersten,  seitlich  zusammengedruckt  und  bil«^ 
den  an  ihrer  imlem  Fläche  *  eine  Längenleiste.  ' 

ältlich  und  namentlich  da^  wo  sswei  &jiocbenatii'^ 
cke  zusammeuslofsen,  entstehen  längliche^  sdimaleie, 
Bach  «nisen  nnd  hinlen  gmchtete  Knorpel,  nv^khe  sicli 
au  das  vordere  Ende  der  Kiemeubogeii  setzen. 

Bei  T£^r<^d(m  und  OrAagorkcms  folgen  sie,  wie  ge- 
wöhnlich, regelmäföig  von  vorn  nacii  liiaten  auf  eiiian- 
der;  zu  bemerken  ist,  dals  bei  IHodm,  vom  Tordeni  En«  , 
de  des  ersten  mittlem  Kiiochenstückes ,  d.  h.  des  s.  g. 
Geoffroy*  sehen  Brustbelnkörpei«,  durch  Faserbänder 
daiaa  befestigt,  der  Kiioclien  fiu*  den  drilten  £iem€;n« 
li^n  entqpiingt,  der  'sich  unter  den  übrigen  weg  zu 
diesem  begiebt 

Indessen  sind  diese  seitlichen  länglichen  Knoi^el 
unstreilig  die  ¥ordei*n  f  lattea  der  imtern  Hälfte  der  Kie« 
nenbögeii*  ... 

Be$  BcdiHes  ist  dagegen  das  mittlere  Zungenbein 
mkr  stark  entwickelt  Vorsüglich  gilt  dies  fiir  das  ober- 
flächliche Stück,  das  sehr  grofs,  hoch,  seitlich  zusom-  ^ 
mengedrückt  ist  und  hinten  in  drei  ansehilliche,  von 
oben  nach  imten  auf  einander  folgende  Zacken  ausläufi;* 

Das  tiefe  Stück  ist  dagegen  klein,  schmal,  läng- 
lich, kaum  knöchern*  Auch  bei  Acipemer  ist  die  Bil« 
düng  sehr  unvollkommen.  Das  oberflächliche  mittlere 
Brustbein'  fehlt  ganz,  das  tiefe  ist  sehr  klein,  schmal, 
knorplig  uud  nur  aus  zwei  Stücken  gebildet ,  von  denen  ' 
das  hititere^  viel  kleinere,  sehr  leicht  übersehen  werden 
kann.  £beu  ao  wenig  findet  sich  der  er^le  Knochen  bei  • 
Omnaera^  auch  das  tiefe  isti  klein«  knoviilig  und  besteht 
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üut  gionar  aus  dem  '*v#r  'dar  Sdteu»  tuiynliaiiiftilia  liegea* 

den  Stücke. 

Aulser  den  vorhsr  aiigefüiirtaA  Qrdnnngm  und  GM« 

tuiigen  ist  das  miniere  Zungenbein  auch  hei  Lophius  piscor 
toiw  iebt  nnTolUummen;  loh  finde  vm  länm  Bthr  kki* 
neti,  Ifiiiiglichdreijßckigen,  die  Symphyse  der  beiden  Yordem 
seitlichen  nicht  iibemigendeii''ttntern  Knochcüi  oder  Tict* 
meiir  JUxoi*peL    Dicht  hiuteivder  Fuge  d^r  beiden  tot- 
d^i  seitbcheii'Zungenbeinaste  liegen,  w^t  von  etnant- 
der  geti  euntf  durch  die  Mundhaul  mit  ihnen  und  unter 
sich  'yörbund^n,  ewei  ttn^liche,  platte,  anfsen  und  in- 
nen mit  UakenEähnea<  besetzte  Knochen,  dfe  eb^  se 
^t  die  tiefen  mittlem  Znngelibefnstücke,  als  die,  nur 
sein*,  weit  nach  vom  gerUckteut  untern  SohlimdkopflLBO- 
chen  seyn  können.    Auf  sie  folgt,  nach  unten ,  hinten 
imd  iwen  ein  U!iiglicba>  Knochen,  der  sioh  an  «las 
teie,  vordere  Ende  der  obern  üi emenbog eustücke  setzt 
nnd  weder  Zahne ,  noch  Kiemenblätter  trägt«   Ist  die  vor* 
dere,  Zähne  tragende  Platte  das  tiefe  Zuugeub'oiu,  so 
ist  er  miterer  Schlundkopfknoehen)  ist  sie  dle^^  was  wk 
aher  unwahrscheiuliclier   ist,   nicht,   sondern  imterer 
^Schlundkopfkiioehen,  so  ist  er  ein  Rudiment  des  inner- 
sten Kiemenbügeiis,  ' 

Für  die  Ansicht,  dafs  jene  Zahnpiatten  die'Üefem, 
mittlem  Zungenbeine  darstellen,  spricht  die  Abwesen- 
beit  jeder  andern  Spur  von  diesen,  wenn  aie  gkicfh 
dann  auf  ungewöhnliche  Weise  von  einander  getrennt 
wären.  Dazu  kommt,  dafs  die  niitem  Schlrnidkopfkno- 
chen,  gewöhnlich  den  Kiemeubögen  sehr  älnilich  sind« 
oft  keine  2ä1me  tnigeu  und  sich  liei  lAfphia»  aiifsordeui 
utir  drei  Kiemeubögen  finden. 
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Freilich  is^  es  bei  dar  ndHeii  Verwandtschaft  der 

venchiedaen  Thdle  sehr,  schwor^  ein  bestimmtes  Ur« 
Üieil  m  fällen.  » -  , 

Unter  den  Discobolen  hat  Cydojsierm  ein  vwaidg 
vollkominiier  gebildetes  mittleFes  Zungenbein«  Hinter 
der.Zangeabeinfiige  findet  sich  ein  sehr  kleiner,  didiier« 

dreieckiger  Knorpel ,  das  ob erilacli liehe  mittlere  Zungen-  . 

beiil-  Das  tiefe  besteht  Ues  1)  aus  einem  schmalen,  plaiU 

tau  und  kurzen  Kjiorpel  und  2}  drei  kiiöcliernen,  läng-* 
liehen,  schauf eiförmigen,  ansehnlichen  Forlsäteen,  an 
welcl).e  sich  die  drei  vordem  Kiemenbdgen  legen»  Der  • 
luotre  setzt  sich  an  den  dritten  Fortsatz  weiter  nach  an« 
fse^i  und  hinten«  Diese  Fortsätze  gehören  in  der  That, 
nie  sich  weiter  unten  ergeben  iMrd,  nicht  sowohl  zum' 
miUjiem  Zungenbein  als  dien  jKiemenbügen« 

Bei  Laparis,  upd  Iiip^cfo^rai/er.  ist  die  Bildung  :sehr 
ähnlich,  nur  das  vordere  oberflächliche  Stück  besonders 
bei  Lepadogaster  weit  gröfser,  hier  auch  länglicher  nnd 
stärker  verknöchert.  Das  tiefe  Zungenbein  ist  zumal  bei 
Uparis  ganz  knorplig.  - 

*«  Ganz  anders  ist  die  Bildung  bei  Echemü*  Das  ober«* 
flächliche  n^iltlere  Zungenbeinstück  ist  hier  sehr  grofs, 
läugUchdreieckig,  an  der  untern  Fläche  ausgehöhlt,  trä^ 
liier  einen  mittleru  Liöii^euvorspruii^  und  lauit  Iiiiiieii 

in  vier  spitze  backen  aus  {  v<m  denen  die  innmi'  bedeun- 
tend  länger  als  die  äufseru  sind.  Das  liefe  nuttlere  Z\ua- 
genbeinstück  ist  schlank  und  länglich. 

Auch  bei  Uranoscopus  ist  das  n^ttlere  Zungenbein 
anfserst  klein,  ich  koimte-  wenigstens  nur  1)  ein  selir 
kleines,  dreieckiges,  nach ^ oben  ausgehöhltes,  oberfläch« 
Iiehes  ünd  2)  «in  fast  knoi*pliges  Stuck  der  tiefen  Schiebt 
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knoi^plig. 

J.  36. 

Die  oberflächliche  und  die  tiefe  mittlere  Zun- 
genbeinsehicht  verdienen  hinsichtlich  ihrer  Gröfse,  Ge- 
stalt und  Zusammenselzuiig  noch  eine  be^oudere  Bt- 
'  traehtung,:  zumal  da  zwischen  ihnen  durchaus,  kein  be- 
stimmtes Verhaitiiiis  Statt  findet. 

Was  die  Gröfse  betiiffi,  sa  finde  ich  das  ober- 
.flächiiciie  besonders  sehr  idein  bei  CobUis,  ^iiuro«.  He- 
^ierobrancJms,  Gadusj  Fercay  Sciaena,  Trigla,  Dactylopierus, 
Lochia,  CetUronoius,  Sparus,  Trachinus,  CaUionymus,  Cae- 
>la,^  Scorpaena,  Scomber^  Sidmo,  H6l(wcmihus,  Agriopus. 
Dagegen  ist  G|S  bei  Fleuronecles,  Zeus,  Brama,  Cy^ 
prinus,  Ciupea,  den  Hechtartigen,  unterden  Wels- 
«rtigen  bei  Bagre,  ferner  bei  MugU,  den  Aulosto* 
meu,  den  Lophobranchen,  Trichiurus,  Scarus,  mehr 
*oder  weniger  stark  entwickelt. 

Die  Geslalt  zeigt  gleichfalls  meluere  Verschieden- 
heiten. Meistens  ist  der  Knochen  etwas  hoch  und  seit- 
lich plattgedrückt,  einfach.  Doch  linden  sich  mehrere 
Ausnahmen  hiervon.  Bei  Pleuronectes  B.  stellt  das 
oberflächliche  mittlere  Zungenbein  einen  sehr  stai^eu, 
beilförmigen,  seitlich  zusammengedrückten  ^  sehr  langen 
Knochen,  der  von  der  Symphyse  der  vordem  Zungen- 
beinaste,  mit  denen  er  durch  starke  Bänder  verbunden 
ist  9  bis  zur  Schlüsselbeinfuge  reicht. 

^eus  faber  hat  eine  ähnliche  Form,  doch  bildet  der 
seitlich  weit  mein*  zusammengedrückte  Knochen  eine  weit 
Jkürzere  und  höhere,  einfiich  vierei^kige  Platte.'  Diese  ist 
bei  Argyjreiosua  noch  höher «  dünner,  verhältuilsmäf&if 
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größer  und  läuft  oben  und  hinten  in  einen  ansehnlichen 
ForUatz  aus.  Aehnlich.  ist  auch  die  Bildung  bei  Bmnia 
Haß,  nur  ist  der  Knochen  TerhaltniTsmafsig  etwas  klei« 

qer^  länglich  und  überall  ungefähr  von  gleicher  Hühe* 

So  verhält  er  sich  auch  bei  Agriopus,  wo  ei^  ab^  Tiel 

» 

kleiner  ist* 

Diese  Bildung  kommt  aldo  dem  Ansiohein  nach  den 
seitlich  platjt  gedrückten  Fischen,  ziemlich  allgemeiu  zu« 
indessen  liefern  die  Squammi pennen  den  Beweis,  dafs 
sie  kein  allgemeines  Attribut  der  so  gestalteten  Fische  ist. 

Bei  Holacaiühus  ist  nämhch  das  oberilächhche  mitt- 
lere Zungenbein  nicht ^aeithch^  .sondern,  mehr  Ton  oben 
jiacli  unten  plattgedrückt  und  läuft  hinten  in  zwei  lüclit 
nnbeträchthche  Seitenfortsätze  aus.  Bei  Chaetodon  ist  es 
nocli  kleiner 9  almlich  gebildet,  die  SeilenfoitääUe  äiud 
weit  länger* 

Bei  Gadus,  Perca,  Sciaena,  Trigla^  Daciylopierus, 
Idchia,  Centronoius,  Spants,  Trachinus,  CaUionpnuB,  Cae^ 
pola,  ScoTjjaena,  Scomber,  Sabno^,  ist  das  kleine,  unte- 
re, oberflachhche,  mittlere  Zungenbein  dünn,  seithch 
zusammengedruckt,  mehr  oder  weniger  dreieckig  oder 
länglichyierei^g  imd  errdcht  die  Schlüsselbeine  bei  wei-* 
tem  nicht. 

Es  finden  sich  hier  einige  Verschiedenheiten«  ^  Bei 
Gadus  ist  es  z.  B«  hinten,  bei  Perca  vorn  zugespitzt 

Bei  Trigla,  Dactylopterus ,  Sciaena  9  Lochia,  Ceniro^ 
noius,  ist  es  vom  und  unten  seitlich  beträchtlich  in  zwei 
Flügel  ausgebreitet 

Bei  Coryphuma  ist  dieser  Knochen  gröls^,  drei« 
ecfag,  seitlich  plattgedrückt,  yom  zugespitzt  und' läuft 
untei^  und  hinten,  in  einen  Stachel  aus. 
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Auch  bei  Cyprinus  ist  er  gi*o£s,  lauglicli  dreieckig 
und  4)peitet  sich  unten,  ungefähr  wie  hei  Trigla  u,  m.  a. 
nur  ifitai  ker,  in  den  vordem  drei  Vierteln  seiner  Lauge 
in  zwei  Seitenäiigel  aus* 

Bei  Süurus  ist  dieser  Knochen  kmz^  in  seiner  Tor- 
dem  Hälfte 'hoch  und  dick,  doch  etwas  seitlich  zosam- 
mengediiickt,  in  -der  iiinteni  dünu^  noch  mehr  sdüick 
abgeplattet,  läuft  aber  hier  aufserdem  iii  zwei  anselm- 
liche breite  Seitenblätter  aüs,  auf  denen  der  mittlere 
Theil  senkrecht  steht,  und  endigt  sicli  mit  einer  stum- 
.pien  Spitze  oder  einem  etwas  gewölbten  Rande«  Cd" 
Kchthys  hat  einen  ahnlicheu  Bau ,  nur  ist  der  Knochen 
überall  danner,  breiter,  das  mittlere  senbechte  Blatt  ist 
lüednger. 

Bei  Bagre  ist  die  Bildung  ähnlich ,  doch  auch  TO- 

schieden  und  zusammengosetzter»  Der  ganze  Knochen 
ist  Tiel' breiter,  dai^  obere  senkrechte  Blatt  kaüm  ange- 
deutet, hiulen  läuft  er  in' drei  lange,  dümie  Zacken  aas, 
welche  an  die  Schlüsselbeime  stofsen.  Üie  äufsem  ^ 
eififach  und  länger,  der  mittlere  kürzere  theilt  sich  yni^ 
der  in  swei  Seitenzacken. 

Het€robranchi$s  steht  zwischen  beiden*  Der  Kno- 
dien  ist  in  seiner  kleinern,  vordem  Hälfte  sehr  dick  imd 
run^hch,  in  der  hintern  läuft  er  in  drei  lange  Zackea 
aus,  vott^  depen  der  mittlere  hinten  nicht  gespalten  ist, 
aber  einen  kleinen  längliehen  Knochen  trägt. 

Bei  Plaiystacus  ist  er  nicht  vorhanden,  oder 
der  tiefen  Schicht  völUg  verschmolzen* 

Bei  einigen  Gattungen  ist  das  mittlere  oberfläch- 
liche Zungenbeinstück  sehr  lang,  langlidi«  niedrig  und 
seitlich  zusammengedriickt* 
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Dalüii  gebaren  yorzngUdi  Simrus^  Trichiurus^  Ssoa^, 
Ckpea,  Mugil,  Heminxmptiosj  SphyTa€tta,'Bdiüney  Fislw* 
iaria,  die  LfOphobrancheu,  welche inter^Asaixte  Gra« 
dationen  darbieten.  '    '  -| 

Bei  jglsoa:.  iucius  und  Trichiurm,  Giq>£a,  Mugü,  iat 
die  Bildung  am  einfachsten.  Dev-  Knociien  ist  bei  JEmr 
md  Trich^frus  in  der  vordem  Hälfte  prismatisch^  Inder 
bintern  besondei*5  bei  TricJiiurus  allmählick  etwas  iiöhcr 
und  seitlich  sta£k;^2usammenged]friiokt»  Bei  JScaru*  ist  er 
zusammengesetzter.  Er  spaltet  sich  ungefähr  in  der  Mitte 
seiner  Liänge  onteD'  einem  spitzen  Winkel  in  eine  nn« 
töre  und  eiue  obere  Zacke  ^  von  denen  die  untere  läi^- 
ger  ist  und  in  der  Richtung  der  Tordem  HIQfte  verttuft, 
die  obere,*  kürzere,  um  die  Hälfie  kürzere  nach  obeu 
und  hintw  aufsteigt^ 

Bei  Clupea  ist;  er  etwas  liülier  und  dünner.  Bei 

Jlhigil  iat  er  an  der  untern  Fläche  der  Länge  nach  ver* 

tieft,  oben  läuft  er  in  ein  seukreclites,  sehr  anseiiniiclie» 

Blatt  ans.  ,  ,  ^ 

Bei  Hemiramphoa  ist  er  langer,  gleichfalls  au  der 
♦ 

imtem  Fläche  vertieft,'  hinten ,  *wo.  er  sieh  unten  etwaa 
ausbreitet,  in  zwei  kuize^eiteuzacken  gespalten. 

Bei  Belone  betragen  diese  Seitenzacken  über  swet 
Drittel  der  Jüäuge  des  übjdlgens  ähnlich  gebildeten  Kno* 
clieiis.  ^  ' 

Am  merkwürdigsten  ist  die  Anordnung  unstreitig 
'  bei  Sphjraena.  Der'Knochen  hat  hier  ungefähr  dieselbe 
Gestalt  als  beim  HechtC)  etwas  vcr  seiner  Mitte  aber 
geht  auf  jeder  Seite  ein  neben  ihm  liegendes,  seitlich 
plattgedrüoktes^  JangUcheSi  hinten  allmählich  breiter  wei:- 
dendes,  zuletzt  wieder  zugespitztes  Stück  ab,  das  aus 

_  * 
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uiigefiilu'  zwölf  über  einander  liegenden  und  nur  dm*ch 
ZatUgewebe  yerbandenen  liSpgeiftilxalileii-  gebildet  wd. 

W^o  das  oberilacliiiche  Zuiigenbeiu  selu'  länglich  und 

zugleich  grols  ist,  8tö£»t  es^^gewöhnlidi  durch  sein  hiu-* 
teres  Ende  an  die  Scliiüsselbeiniuge  und  luül  daim  den 
guuseiL  Aamn  xwiMchea  dieser  und  der  fuge  der  Ter* 
dorn  Seiteiischlüsselbeiue  aus« 

So  Terbiiit  es  sieh  namentlich  s.  bei  S^t^frimiiäf 
Betone,  Esox,  TrichiMrus,  Scarus,  Clupea,  Mugily  Fi- 

Bei  Soarm  übeiTagt  er  sogar  nach  unten  nnd  hin- 
ten die  Sdblüsselbeinfuge  nm  den  ynes^m  Theil  seiner 
Länge.  ' 

Bei  den  JLophobrapcben  reicht  es^  seinwUmg'» 

liehen  Gestalt  ungeachtet,  nicht  so  weit  nach  hinten. 

Bei  andern,  wie  z.  B. mehreren  Siluroiden,  den 
Karpieu,  den  Bärsehen,  erreicht  er  dagegen,  seinei* 
breiten  Gestalt  ungeachtet ,  doch ,  weil  die  Tordem  Glied* 
malsen  weit  nach  vorn  hegen,  das  Schlüsselbein. 

Die  Lage  dieses  Knochens  ist  Auch  aufserdem  nicht 
überall  dieselbe*  Immer  hegt  er  zwar  zwischen  den  vor- 
dem Seitensungenbeinästen  und  den  Schläeselb^nen,  nnd 
gewöhnhch  dicht  hinter  den  erstem,  so  da£s  die  Faser- 
bänder nur  kurz  sind,  reicht  auch  meistens  nicht  zu  der 
Schliisselbeiuiuge;  indessen  hnden  sich  einige,  zum  Theil 
mit  seiner  Entwickelung  im  Zusanunenhange  stehende 
Verschiedenheiten.  <^  . 

§0  z.  ß,  hegt  er  bei  PleuroJiectes  plaiessa  und  Aip-* 

pägheeue  sehr  weit  nach  hinten,  yon  den  Seitenzungen- 

beiiieii  entferut,  so  dafs  die  starken  vor dei^n  Bäiider  sehr 

lang  sind  und  er  fast  an  die  Schlüsselbeinfuge  stölst. 

,  .  Aehn- 

■ 

•  / 
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AcliMlichy  dodi  bei  wei(|Mn  mciit  iu  demselben  ürade« 

*  *  Mim.. 

feriiäk  ea  sich  b«i  JPk  mMimu^.  Bei  hippoglo§mt9 
äudet  &idi  aufser  deu  gew^iinlicbea  zwei  äeiteubandeni. 
^  dtittos^  stärkeres,  mittleres,  das  tÜcht  Unter  ilmeo 
Tüm  oberu  Räude  des  Knochens  entspringt* 

Bei  JPL  soüta  befindet  sich  der  Knochen  .yiel  weiter 
nach  Tonu  Vielleicht  kommt  also  jene  Anordnung  haupt« 
nacUieh  den  sehr  hohen  Pleuren ekten  ra. 

&e  ist  diesev  Gattung  sehr  eigenthümlich  und  nicht 
mit  der  platten  Gestalt  verknüpft.  Wenigstens  fand  ich 
sie  nicht  bei  andern,  hierdurch  «osgesoicfaneten  Fiscfaent 

ide  2.  B.  Zeu9,  ChaetqdQn ,  liolaoantlim* 

f.' 37. 

Auch  die  tiefe  Ziiiigeiibeinschicht  zeigt  mehrere 
Verschiedenheiten  hinsichtlich  ihrer  Anwesenheit  ^  Grö- 
fse  und  Gestalt,  zu  dcucii  liier  noch  die  komrneu,  wel* 
che  sich  auf  dje  Zahl  der  si^  zosjunmensetzenden  Stücke 
beziehen.  Gestalt  und  Gr<jr>>e  zeigen  weniger  als  die  Zu- 
sanunensetzilpg^  doch  betreffen  auch  di^se  nur  ein  Stück^ 
das  vorderste. 

Sie  feb  1 1  sehr  selten«'  Nur^bei  Muraeruphi»  und 
stularia  vermifste  ich  sie  ^nz»  Bei  den  Lophobran* 
chen  scheint  sie  zii  fehlen,  indessen  findet  sich  -^k^ 
lieh  in  der  Mittellinie «  dicht  au  die  untere  Fläche  des 
Schlundkopfs  geheftet, .  ein  dünner,  länglicher  Knorpel, 
an  den  sich  Ton  Ijpeiden  Seiten  die  knöch^nen  Kiemen^ 
bogen  heften  und  der  sie  offenbar  darstellt* 

Mehxere  Beispiele  ihrer  Kleinheit,  überhaupt.  un-> 
Tollkommner  Entwickeluug,  habe  icU  schön  ans  der  Ord- 
nung der  Disko bal^n,  Plektognatheii,  und  TonXo* 
phius  angeführt.  '  *  »• 

ISeokel's  Tergl.  Aast.  VI.  10 
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Auch  bei  den  Aalartigen  ist  sie  klein,  , bd  Gym^ 
miuB  w«it  Ueiaer  als  bei  ^nbwMuM  tmd  jinguiUa. 

K^lein  finde  icli  sie  aucli  bei  deu  Welsen,  Lach- 
sen, Gaden ^  JSeorpa$nm,  jigri^ma,  ScondMfr^  IdohiOf 
g4nz  besonders  auch  bei  Clupta,  AnarrhlcJuis* 

,  Grö£»er  ist  sie  bei  TrJgla,  Mugü,  Brama,  Pkwro^ 
nectßSj  LiobruM ,  Zeus, 

Diese  Verschiedenheken  niliren  übrigens  hauptsäch- 
lich von  dem  vor  der  ßeitenzungeubei uluge  liegenden  Stü- 
cke her,  der  hintere  Absohnitl;^  hat  überall  ungeiafar  die^ 
.  selbe  jerhidtmiömärsig^  Grolle* 

SO0  ist  sie  9B»B*  bei  JZsos  und  .  Zahnu  blos  durch  die 
starke  Eni  Wickelung  jenes  Stückes,  das  über  di&  Hälfte 
der  ganzen,  überdies  hintto  w^t  dünnem  Knochenschicht 
betragt,  auselmliGh. 

Bei  iyigla  finde  ich  sie  indessen,  arfch  ungeaditet 
d&c  Kleinheit  des  vordersten  Stückes,  ansehnlich. 

Uebrigens  sind  diese  Verschiedenheiten'  überall  sehr 
unbedeutend. 

Wohl  immer  besteht  das  liefe  mittlere  Zungenbein, 
abgesehen  von  dem  ersten,  nicht  beständigen,  die  Yjer^ 
biiiduiig  der  ersleu  seiÜiclien  Zujigeubeiuaste  übeiragen- 
den  nnd  in  die  Zunge  tretenden,  aus  drei  länglichen 
Knochenstücken,  die  dicht  hinter  einander  hegen  und 
TOgleich  hat  die  ganze  Knochenreihe  dadurch  eine  läng- 
liche Gestalt, 

Bisweilen  unterscheidet  sich  das  erste  dieser  drei 
von  den  übi  igen.  So  z.  B.  linde  ich  es  l>ei  Scarus  weit 
gröfser,  hoch,  seidieh  sehr  platt  gedrückt,  liinten  in  zwei 
Zacken  auslaufend,  von  denen  sich  die  obere  mit  deiu 
zvifeiten  Stücke  einlenkt 
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Bei  Süurms  sind  die  beideu  ersten  drei  Stacke  wek 
weniger  l&iglioh  als  gewoknltchi  ^  luij;  als  breiig 
das  dritte  liat  die  gewölmHdie  Gestüt« 

•  *      J.  38. 

"ESne  Hauptrerscbiedenlieft  in  der  Zusarnmensetzung 
nnd  der  Zahl  der  bildenden  Knoclienstücke  zeigt  die  tiefe 
Znngenbeinschicht  hinsichtlich  des  vor  der  Vereinigung 
der  Tordern  Seitenäste  liegenden  Knochens  oder  Knorpels. 

Dieser  fehlt  in  der  That  bei  meTirem,  nament- 
lich Silurusj  Heterobrafufhaa  ^\Bagr0 ,  I'iaiyatacM,  Gadus^ 
Lophiusj  Chironecles,  yi^rlopus,  Mallusj  Uiiler  den  Plek-v 
tognathen  bei  Orihagori^tUj  JSalisles,  OMiracion,  JSSo^ 
dun.    Ii  ei  AiiarrlLichas ,  Cobitis ,  Clitpea,  Scorpaena,  Tri^ 
gla,  ürano8copu9y  Bmma,  Mugil,  CyclopUru»,  LipanM, 
Scarus,  findet  sich  dieser  Knochen,  ist  aber  sehr  klein, 
bei  Cyclopimia  und  LdparU  in  der  That  kaum  merklich. 
Hiernach  ist  die  Angabe  von  Cuvier dafs  er  auch 
bei  Sc&rplaena  und  Trigla  fehle,  etwas  zu  beschränken. 

Eti^as  giörser  isl  er  bei  Salmo,  Perea^  TrachinuB, 
&Q3i,  'Scomher,  CorypJiaena,  Stromat§U9j  SparuM,  Zdekia, 
jPleuronectes ,  ücheneis,  • 

Unter  den  aalförmigen  Fischen  ist  er  bei  MU» 
raena  sehr  anselinlich,  so  dais  er  die  weit  gröfsei^e  Hälfte 
der  tiefen  mittlem  Zungenbeinschicht  bildet,  zugleich 
sehr  stark,  länglich,  piismatisch.  Besonders  ist  er  bei 
Synhranehua  sehr  grofs.  Bei  Gymnotua  ist  er  weit  klei* 
ner.  jingmUa  steht  zwischen  beiden. 

iiki  Cypririus  Ich  Ihn  sehr  stark,  ganz  so  grofs 
als  bei  Muraena,  xmi  der  auch  Cyprinus  hinsichtlich  der 
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Gestalt  dieses  Knoclieus  übereinkommt«  .So  ist  er  au9li 
bei  ZstM,  £(difu$,  '  Teiro^,  Bmtimhm ,  *  JupadogjuUty 
tiusehnlich,         ^  »  '  *'r 

Sehr  ansehnlibh  ist  dieses  Stack -des,  tieien  mlü-^ 
lem.Zungeubeias  besonders  bei  Fißtularia,  Bei  einem 
Fische  Ton  etwa»  mehr  als  'Länge  finde  ich  es  £eüt  3^ 
laug.  £s  ist  sehr  läQgUch  dreieckig  und  nach. vorn  staii 
zugespitzt,  ganz  knöelrimu  «'Merkwürdig  ist  seine  staik» 
Entwicklung  besonders  wegen  des  Mangels  der  liiuteiu 
Häl|Le  der  tiefen  Zuugenbeinscfaicht,  '  < 

Aehulicli  verhält  es  sich  auch  bei  Cenir46cus,  um? 
ist  es  weniger  dünn  und  längüch. 

Dagegen  fehlt  bei  den  Lophobrauciien  \xudMt-. 
raenaphia  mit  dem  hintern  Theile  auch  dieser  Krochen 
gans,  SQ  da&  diese  oIsq  am^  HuvoUkommenatw  gebildet 
sind.  ,  .     #  '  ' . 

Meistens  ist  dieses  Tofrdere  Stück  pristnalisch,«  nach 
vorn  zugespitzt.  •  ^ 

Bei  einigen  Gait^ngen  dag^en,  z.  B*  Scomimr^  'Oh 
rypha&aa ,  Liohia^  von  einer  Seite  zur  andern  breit, ^von 
o|>en  nach  unten  platt.  ' 

*  m 

...  1 

■  4> 

An  die  Betrachtung  des  mittlem  Zungenbein« 
schliefst  sich  zunädist  die  der  hintern  seitlichen  Zntt« 
genbeinÜste  oder  der  Kiemenbogeu,  meisleus  uidit 
nnheträchtlicher)  naish*  vom  ausgehöhlter,  nach  hinten  ge- 
wölbter, ela.&tischerf  z^vischen  der  imteiaiSchädel|lacheund 
der  tiefen  Brustb^nschicjit  liegender,  länglicher,  gänsBcfc 
von  einander  getreimter  Knoche^ ,  die  am  hiulern  Koude 
gewöhnlich  zur  Aufnahme  der  Kiemenstrahleii.der 
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gl  nach  eine  mehr  oder  weniger  ansdbnllohe,  luoisUu;» 
'demHefc  bvlAte  und  £f«dlie,  einfaehie  Riom  haben« 

'  Uu*e  obfiiTi  Enden  nähern  sich  einander  befieut end 
inehr  als  die  untern  und  tragen  meietens  an  ihren  .Spi-- 
tieu  liiugHche^'^wöhniiich  mit  Zaiimeu  besetzte,  durch 
Knorpel  oder  Bander  mit  ihnen  yerbnndne  Knochenplat-> 
t«u,  die  obern  Öchluudkopfknocheu,  welche  you 
▼orn  nach  hinten  dicht  auf  eibander  folgen  nnd  zusammen 
itdsc».  Eben  so  folgt  gewöhnlich  auf  jeder  Seite  dicht 
auf  eleu  untern  und  iuneru  Abschnitt  des  letzten  Kiemen« 
bogens^  mit  ihm  in  derselben  Aichtung,  der  untere 
Schlundkopiknociieii  als  eiue  meisteais  langliclie 
Pialte,  die  gewöhnlich  .etwas  kürzor  als  daa  tot  ihr  lie« 
geade  Kicmeubogeuslück  i^t  und  -sich  bis  gegen  das  hin« 
tore.  £nde  des  tiefen  mittlem  Zungenbeina  ersüseckt 

Die  Kiemenbügen  besteheui .  wenn  mau  die  obem 
Sdünndkopfkuochen  nicht  dazu  redhnet^  meistens  aus 
dni  Stücken,  welche  durch  Knorpel  beweghch  verbundeit 

'  Die  beiden  uniem  hängen  diirch  eine  niedrigere 
Kuorpelschicht  zusaminep  und  vereinigen  sich  zu  einem 
gtSbem,  das  Ton  unten,  innen  nnd  Tom  nach  hinten,  oben 
Hwdiwrfsen  verläuft«  Daa  innerste,  untere  von  diesen  bei- 
den Stücken  ist  weit  kleiner  als  das  obere,  und  verbindet 
sioli  durch  Knorpel  nät  dem  Seitenrande  des  tiefen  Zun- 
genbeins.  Seiner  habe  ich  schon  oben  erwähnt.  Das 
obei*e,  äulaera  Stück  lenkt  sich  mit  dem  obemHauptstücke 
durch  einen  längern,  dünnem  Knorpel  weit  beweglicher 
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ein.  Dieses  Stuck  TerlSuft  In  «ntgegengeset^W  Rioh-* 
tung  Ton  obe^ii  und  Tom  pack  hiuteu  und  unlea  und  ist 
mit  der  untern  Schädelfüiche  nur  durdi  Maskeha  ver^ 
bunden. 

Der  erste  iiud  zweite  Kiemenbogeii  stofsen  auf  die 
angegebne  Weise  unttuttelbarv  der  dritte  meisiens  [mur^ 
mittelbar  an  das  mittlere  tiele  Zun^eabein,  indem  sich 
das  innere  Blatt  seines  nnterü  Bogenstäcks  Moh  innen  an 
das  innere  des  »zweiten  Kiemenbogens  legt,  -  - 

Der  Tierte  Kiemenbogen  scheint  nur  ans  nwei  Stü- 
cken zu  bestellen ,  indem  das  innere  kleinere  Elait  fehlt; 
indessen  glanbo  idi»  dafs  der  untere  Sohlundkopf- 
knochen  dieses  Blatt  darstellt,  .das  hier  nur  wederjmit 
dem  Tierten  Kiemenbogen,  noch  mit  dem  mittlera  Zun* 
genbein  Terwachaeu,  sondern  nur  durch  Faserbänder  uud 
Muskeln  verbunden  ist.  Di<i  Anordnung  des  dritten  Kie- 
,  menbogeus  scheint  mir  hiervon  eine  Andeutung  zu  seyn. 

Schon  Geoffroy  hat  übrigens  diese  Ansicht  Tor- 
getragra  und  überhaupt  richtig  die  Zusammensetzung  der 
Kiemenbogen  ans  den  beschiiebnen  drd  Stücketi' tinge- 
geben ^)|  während  früher  gewöhnlich  nur  swei,  ein  grö* 
fseres  unteres  und  ein  kleineres  oberes,  angegeben  wur- 

♦ 

man  wegen  der  festem  Verbindung  der  Blät- 
ter die  Zusammeu^elzuiig  des  uiiLerii  Glückes  aus  zweien 
Übersähe* 

Mehrere  Ichthyologen,  wie  Rondelet  *),  Ar- 
ledi^),  Gouan^)  und  noch  Lac^pides),  sagen  über 

* 

1)  Philosophie  aiuit.  L  2^  SL  JDea  ^ieo«i  larpigiaanMk.c^ 

les  poissons. 

2)  De  piscibus  63.  ^    3)  PhUot.  iohthyoL  22«  ^ ' 
4)  Hiat.  pi«e.  d6b        5)  kist.  des  poissons.  L  IXlt  - 
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^e.Ztahl  der  Stucke  gar  uichU,  «oud6i*ii>ii€imea  aio  blos 

•■  » 

einfache,  elastische  Bögen« 

Für  che  spatem  ist  die»  desto  auffeilender,!  da  schon 

D  u  V  e  r  n  e  y  I)  die  beiden  Hauptstiicke  richt%  augab, 
während  ef  *  die  ZusamineRfliehnxng  des  untem  aus  zwei 
Blättern  entweder  übersähe  oder  das  innere,  klemere, 
za  dem,  ▼en  ihm  fSw  das  BruMbein  gehliteenenv  mitilereii  * 

Zungenbein  wählte,  «  . 

Ihm  folgte  früher  auch  Cuvier*),  ebenso  ich 
spater  aber  hat  der  erstere  die  Zasammensetrong  des  un- 
leiii  Sluckeü  aus  zweien  lichtig  angegeben  und  abgebildet 
Sonderbar  genüg  iiat  Geoffroy  gerade  aus  Perca  die* 
selbe  nicht  abgebildet,  ungeachtet  die  Innern  <Slücke  liier 
Mhr  ansehulicK  sind  und  er  sie  ron  mehrern  andern,  wo  , 
die  Biidiing  weniger  deutlich  ist,  darstellte). 

Dafs  hinsichtlich  der  Textur  die  Angabe  Ton  Ca« 
r  11  s :  „der Kiemenbogen  steile  einen  elastischen  Kn  o  r  - 
pelbogen  dar,^  ein  kldnes  Versehen'ist,  ergidbt  sich 
aus  den  gleich  folgenden  Zeilen,  wo  er. ihn  aus  zwei  . 
odermehrern  Knorpel-* oder  Knochl)nstiicke&  bo- 
Siehend  augiebt,  '  '  . 

Die  obere  tlälfte  des  Kfemenbegens  läuft  sehr  ge- 
wohnUch  in  der  Nähe  ilires  obern  Endes  hinten  in  eine 
längei*e  oder  kürzere  Zacke  aus,  wodurch  sie  sich  init 
einer  entsprechenden  Vertiefung  des  zunächst  folgenden' 
hinlern  Bogens  bewegUch  rerbindet. 


1)  OeuYres  II.  497. 

2)  Le^ont  IV.  203.  Yorks.  XY«  113. 

3)  Oben  JMU  lY.  ^203.  4)  Hist.  haf.  des  poissons.  L  353.  * 
5)  PhUos.  anau  1.  Tab.  Y1}L       ,  6)  ZoqU  102. 
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Ulfe  GrüXse  und  Gestalt  ^eigt  melirere  Vfirachie« 
denneiten;  nur"  diese  werde  ich  hier,  die,  wekhe  ifaie 
Zahl  darbietet,  erst  am  äcblnls  betrachten ,  da  sie  aidi 
auf  den  gansen  Kietnenapparat  besieheo. 
.  .ansichüiclKiar  üroise  findet  nw».  !)««^  deu  aal- 
artigen  Fischen  die  Kiemenbögen  im  Allgemeinen  klein. 
VorziigUch  zeichnet  sich  hierdurch  iUixradiio^  Hier 
^ind  besonders  die  drei  vordem  aufserordentlicli  sclilank, 

däuii  und  längUch;  alle,  auoh  der  vierte,  der  indessen, 

wie  ich^chou  früher  bemerkte  plötzlicU  weit,  um  das 
Dreifache  stärker  als  die  übrigen  ist^  haben  an  ihrem  hin* 
tem  llaude  keine  Rinne,  Der  dritte  ist  noch  weit  klci^ 
ner  als  die  beiden  Tordern^  Ton  deneia  der  zweite  ua« 
bedeutend  grÖfser  als  der  erste  ist. 

Auch  bei  Lepiocq)h(üus  sind  die  Kiemenbüigeii  au^ 
Xserst  dünn  und  zart*  t 

•  Qerauf  folgen  Syri^rcawhm  und  Gpnnolus,  dann 
Carapus,  zuletzt  Fiera^erm,  AmmodyUs,,  OpTUdUm  uad 
jinguUUit  wo  sie  bei  dieser  am  stärksten  sind,  Beii^-* 
len  diesen  sind  sie  auch  an  der  hiutein  flache  n^t  einer 
starken  Rinne  Twsehen. 

Auch  h^  FisUüaria  und  Cmltwmi  sind  sie  klein« 

diinu,  aber  stark  gerinnt, 

.Noch  kleiner  als  bei  den  Aulostame^,  zugleieh 
TOii  innen  i^acii  aufseu  selir  2;u$auimQngedriickt,  liude  ich 
sie  bei  4dnarrhich<ui 

JClein,  dünn  und  plalt  finde  ich  sie  auch  bei  Pki^ 
r^^s  und  den  verwandten  Gattungen* 

Mitt^lmafsig  gvols  finde,  ick  die  Kiemeubögeu 


i)  Th.  IV.  m 
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bu  Gadusi,  Esoa:,  Exocoetus,  Cobitis,  Trigla,  Lqphius, 
OrthagorÜ€m, 

Grofs  sind  sie  besonders  bei  Mugü^  Ferca,  /Jy^ 
frifm,  Sibtrus,  Qupea^  Cyekpigrm* 

Die  £i^enbögen  sind  bei  einigen  Gattungen,  \ne 
OrthagoriMMf  Lophiu$,  hodt^  plattgedrückt,  die  Kie->. 
meoriune  ist  natürlich  nickt  breit,  zugleich  aber,  wie  ge* 
wiSmh'ch,  nicht  tief. 

'  Bei  MurcLenophis  fehlt  sie,  wie, oben  bemerkt,  sogar 
ganz,  indem  die  Kiemen  hier  änlserst  locker  angeheftet 

Hinsichdich  der  Zusammensetzung  der  Kie- 
menbi^en  bieten  einige  Gattungen  eine  Abweichung  ron 
den  im  Vorigen  aulgestellten  Regeln  dar. 

So  finde 'ioh  namentlich  bei  MuraenopkU  im  vor« 
dem,  sehr  laiigei^  Stiicke  durchaus  keine  Spur  von  Zu- 
sammensetztmg  ans  sweüm.  Dies  sprädie  neUeicht  für 
die  Ansicht,  dafs  man  die  vordere  kleine  rialle  zum 
attttlem  Zwigenbeinstöeko  su  zahlen  hätte  ,  da  dieses  hier 
fehlt,  beweist  aber  freilich  nicht  geradezu.  Der  untere 
Sehlnndkopfknochen  ist  hier  übrigens  fester  \ind' näher 
als  gew;öhnhch  mit  dem  vordem  Stocke  des  vierteu  Kie^ 
menbogens  yerbundeni  woraus  man  auf  das  Gegenthäl' 
schiielsen  könnte*  ^ 

Bei  den  übngen,  Aalart ig^en  finde ioh^ die  ge wohn-» 
l^clie  Zusammensetzung  der  Kieraenbögen.  Bei  Muraena 
und  Synbranchus  sind  die  rorderii  Platten  lang,  cylin- 
drisch,  stark  nnd  knöchern ^  bei  Gjrmnotus  kurz,  rund« 
lieh,  breit  und  knorplig.  Er  scheint  daher  den  Ueber^ 
gaug  Ton  dsn  übrigen  m  Muraenoiphis  ma  machen.  ^ 

Bei'  Muraena  üadc  ich  im  dritten  Kiemeubogen  au 
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der  Slirile  des  untern  Stackes  Uos  einen  kntasen  Kxm* 
pelf  dagegen  hinter  4er  iimerii  Gegend  des  inerten  Jiie^ 
i]ELenb<^en&  einen  üinglidien,  prismatüschen,  rauhen^  und 
au^eaem  den  kleinen  untern  ^chlundkopikj^ochen.  Die-  . 
ser  prismatische  Knochen  is^  wahrsdi^nlich  diensdi  hia" 
tea  gerückte  uuter^  fiatte  der  untern  Haltte  de$  dritten 
Kiemenbo'gens.  «  ' 

,  Bei  den  übrigen  sehe      nichts  Aehnliches,  indes- 
^  seu  bei  Gymnotus  und  SyjibraiicJius  den  viciieu  Kiemen- 
bpgen  durch  ein  Knorpelstück  mit  dem  ^tmi  Ende 

duö  Ziiiigeubeiiis  verbunden.  ,  ^ 

loie  Gestalt  der  Kiemenbögen  im  Ga|azen  bie- 
tet wenig  Verschiedenheiten  dar,  die  ich  äch^u.2um  Tlieil 
berücksichtigt  habe. 

Die  untern  9  Innern  Stücke  der  untern  Kiemenbo- 
genhälfte  sind  meistens  länglich  und  dünn;  bei  den  Si- 
lur olden  sind  sie  dagegen  aehr  kurz,  mehr  ipder  we- 
niger breit,  randlieh,  von  oben  nach  nnten  platt,  sodsb 
i^an  sie  kaum  sila  Theile  des  viel  schiankern  Ki^menbu- 
gens  erkennt.  Besonders  stark  ist  diese  Bildung  bei  Sf^ 
iurus  glanis^  ausgesprochen^  weniger  bei  Bagre,  HeierO'- 
branchua  anguiBarit  und  PkOyslamis*  Bei  Plaiysiacm  sind 
sie  selbst,  wie  gewöhnhch,  dünn  und  länglich. 

Unter  den  Aulostomen  hat  Fisiularia  einen  sehr 
einfachen  Ban.  Von  einer  Theilung  des  langen,  gera- 
den, vordem  Kiemenstückes  in  zwei  Hälften  findet  sich 
keine  Spur.  N w  iii  den  Tordem  Bögen  findet  sich  fer- 
ner ein  oberes,  sehr  kleines,  nach  vorn  gewandtes,  glcicli- 
falls  gerades  Stück,  das  keine  Kiemen  trägt-  und  daher 
eben  so  gut  oberer  Sclilajudkopilnocben  seyn  kann. 

Bei  den  Plektognathen  finden  sich^  .T^ie  ich 
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schon  oben  in  der  Gescliiclite  c|es  iniitJern  Zungenbeins 
angedeatet  habe,  gleidifftUs  die  untam  HäULaii  der  Kid« 
meubögen  auf  die  gew.öbuüciie  \V  eise  zusammenge^fttat. 

Dies-  gilt,  aufser  dort  angefahrten,  Gattungen, 
deren  vordere  Kiemenbogeustücke  ich  zugleich  besdbriabi 
namentlich  aneh  für  BaBsde»  vükd  Ostraxion* 

Pei  £jophius  ünde  ich  dagegeu  im.  driUen  Kiemen* 
die 'Untere  Hälfte,  wie  bei  Muraenophis,  nnr  aus 
einem  iUiochenstücke  gebildet,  das  sich  nirgends  anheftet; 
im  ersten  und  lEWeitea  allerdings  einen,  aber 'sehr  kleineu, 
laugUchen,  dünnen  Knoi.*pel,  der  sich  varn  durch  ein 
limgliches  Faseiband  unten  an  den  yierten  Knochen  des 
Tordem  Selteazungenbeins  setst. 

C/uronectes ,   ßatrachus  und  MallJia  iiabeji  wieder 

überall  ein  yerhältnifsmäfsig  ansehnliches  inneres  Stück,' 

tks  bis  zum  Brustl)ein  reicht. 

Für. die  meisten  Diskobolen  habe  ich  auch  die 
Anwesenheit  des  kleinen  vordem  Stückes  in  der  untern 
Bogenfaälfte  schon  oben  angegeben.   Es  findet  sich , 

gewülitilich,  als  ein  ideiner  länglicher,  Knochen  auch,  bei 

Xlinsichtlich  der  Mischung  bemerkte  ich  schon 
oben,  dafs  die  Kiemenbögen  nicht  knorplig,  sondern 
biochem  sind.  Tiedemann  giebt  zwar  das  erstere 
ansdräcklich  für  die  Lophobranchen  an<),  indes- 
sen braucht  man  die  Mund-  und.  Kiemenhohle  bei  Syih' 
gnääam  und  Hippocampas  nur  sorgfältig  zu  trocknen,  ^ 
um  sich  Ton  «dar  ünnofatigkeit  dieser  Angabe  zu  über- 


1}  Soiider]>are  l\iemenbüdung  bei  den  iS&delflschcn«  Deutsches 
Afthiv  Um  ,  s 
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zeugen.  Bei  Hippocampus  sieht  mau  es  deutlieiier  als 
bei  Syngim^ßis^  wo  es  YorBÜglieli  am  hinter^  «ijtrkAtea 
Pdaie  sehr  leicht  zu' bemerken  ist. 

Bdi  QküntUra  dagegen  finden  sieh  wirklich  alle  drei 
Stücke  gleichmäfsig  knoqolig ;  das  iuuerste  ist  vediülinifs- 
tnäXsig  ausetmlicher  als  bei  Aeipmer*  Bei  diemn  lenkl 
sidi'das  iuuerste  Stück  des  letzten  Kiemeiibogeus  nicht  an 
cks  des  vorletzten,  sondern  an  das  gleichnainige. der aa*  * 
dern  Seite  ein. 

Einen  Uebergaiig  iäBcixt  Acipemer*  Hier  finden 
sich  gleicblalls  die  gewülmücheu  .  drei  Stuc^sja  in  deu 
ü^emenbögen;  merkwürdig  aber  ist,  dafs  das  innere, 
untere^  Stück  der  ^nteru  Hälfte,  wie  das  mittlere  Zun- 
genbein, knorplig  ist,  während  das- mittlero  tind. dritte 
völlig  knöchern  sind.  Nur  der  letzte  Kiemenbogen  maciit 
hiervon  dne  Ausnahme,  indem  Iner  auch  das  oberste 
Stück  knorphg  isL 

Auch  die  Schluudkopf knochen  ewigen  Va- 
scfaiedenheiten. 

Sie  unteru  bieten  zmiächst  hinsichtlich  ihrer  Zahl 
einige  dar^  indem  die  gewöhnlich  getrenntem  ewei  bis«* 
weilen  in  der  Miilelliaie  zu  einem  yerscluuelzeu ,  wovou 
schon  oben  die  Rede  war 

Cuvier  sciireibt  diese  Bildung  allen  Labrusar- 
tigen  Fischen  zu  nachdem  er  ne  früher.vanlser  den 
eigentlichen  Lippfischen  axich  Gtuutoäon,  Bcioiie  und 

1)  Bd.  IV.  2sa  asi. 

2)  H.  «nim.  lit«  Ausg.  I|.  261.   2td  Ausg.  II.  2^ 
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^Eemirainphos  zuerkannt  halle  In  der  That  Ut  dies 
fiir  StSfOie  ricbüg,  dagegen  falsch  iiir  Chasiodm  und  Ho- 
/oconlAiiAi,  ^l^ahrscheiiiiicli  also  iüralla  Schuppe nflos- 
ser«  Der  Grund  des  Irrlbums  Ist  mir  nkht  dentlicii» 
Ca  vi  er  reihst  hat  übiigeus  später  Cl/iO^to^n  stilUchwei«-- 
geiid  - diesen  Sau  nicht  suges^irieben«  Auch  kein  anderer 
Fisch)  uugeaciiiet  ich  viele  GaUuiigen  und  .Aileu  unter* 
tychle,  2«igte  mir  diese  Anordnung. 

Der  einfache  Knochen  ist  immer  platt  und  niediig, 

und  läuft  hinten  in  zwei  seitliche«  vox^n  in  einen mittleni, 
langem  Ast  ans ,  der  an  der  untern  FlSche  in  der  MittelU« 
nie  einen  senkrechten,  seilhch  zusalnmengedrückten  JLän- 
genrorsprung  tragt. 

Hei  Betone  ist  dieser  Knochen  sehr  länglich,  was  in 
der  Länge  und  £chinalheit-des  miUleru  Astes  begründet 
ist,  der  allein  mehr  als  zwei  Diitlel  des  Ganzen  belragl. 
Der  utitere  Läugenvorsprung  ist  sehr  niedrig. 

Bei  Labrus  und  Scaru$  dagegen  ist  ^r  sehr  breit, 

TerliältuifsmüTüig  kurz ,  der  untere  Vorsprung  des  yor- 
imi  mittlem  Astes  sehr  ansehnlich.    Bei  Labrus  btU 

det  er  in  der   l  iiaL  alieiii   Jeu  ganzen  vordem  mitt* 

l0m  Theil,  der  dagegen  ,  bei  Scarm  über  >hn  in  swei  ^ 

Ijtreite  starke  iSeiienbläiter  ausgezogen  ist«  Die-  unlere 
und  hintere  Hälfte  ist  bei  Scarm  sehr  stark  nach  untei^ 
imd  hinten  angeschwollen  und  gewölbt,  bei  Labrus  und 
Belßne  ausgehöhlt.  Bei  Scarm  ist  der  Knochen  am  gröfs^ 
tea,  bei  Bdone  am  kleinsten,  überhaupt  bei  ^carus^  au- 
fserordentlich  grols» 


1)  Le^ons.  lU,  293- 
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Die  obern  Schlnndkopfknochen  rtnd  wohl 
nichts  anders  als  die  ersten  Abschnitte  der  bbem  Häl&e 
der  Kiemenhögen.    Dies  l«t  nicht  uninteressant,  indem 

"dadürch  die  Zusammensetzung  der  beiden  Bogenbäläeu 
▼erahnlicht  wird.  Wie  schön  CnTier^)  andeutet,  kann 
man  nicht  nur,  sondern  mu£s  einem  kleinen,  giiüelför- 
migen  Knochen,  wodurch  der  erste  Bogen  oft  am  8cli«- 
del  häpgt,  mit  den  4^em  .ScUundkopfknochen  dieselbe 
Bedeutung  geben.  Hierdurch  wird  auch  die  Analogie 
zwischen  den  Tordern  und 'hintern  Seitenronigeabeinäslen 
Terglüröert  und  die  Wahrsclieinliclikeit,  dais  jene  Theile 
dem  Brustbeine,  diese  den Luiitrölurenästen  entsprächen, 
vermindert.  Ob  sich  daiaus  etwas  für  die  Au^iicht,  dafs 
die  Kiemenbögen  Rippen  seyn,  folgern  läfst,,  werde  ich 
anderswo  untersuchen. 

Ich  habe  mehrere,  finiher  zum  Theil  nicht  bemerkte, 
nicht  uninteressante  Verscliiedenheiten  gefunden,  welche 
sie'hinsichttich  ihrer  Zahl,  Gröfse,  Besetzung  mit  Zähnen, 
dem  Verhältnifs  zu  den  Kiemenbögen  u.  s.  w.,  darbieten, 
deren  nähere  Betrachtung  ich  aber  aus  Mangel  an  Raum 
und  andern  Gründen  an  einen  andern  Ort  verschiebe. 

Hier  "bemerke  ich  nur,  dafs  sie  bei  Aclpenser  sehr 
Uein,  kurz,  rundlich  und  ganz  knorplig  sind.  Am  vier- 
ten Kiemenbögen  findet  sich  keiner,  dagegen  am  zwä- 
ten  iind  dritten  einer,  am  ersten  sogar  zwei  über  einan- 
der liegende ,  völlig  von  einander  getrennte ,  von  denen 
der  obere  etwas  kleiner  ist. 

Bei  Chiniaera  dagegen  sind  sie  sehr  ansehnlich,  lang* 

\ 

1}  Hist.  uau  des  j^oUduiis  I«  353.  ü4.  ' 
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lieh,  platt  und  knöchern,  während  die  übrigen  Abschnitte 
gaxi2  knorplig  sind.  Die  beiden  ersten  «nüprechen  den 
gl^chnamigen  Kieineiibügen ;  der  dritte,  kleinste  za- 
gkick dem  drittea  und  fürten  Kiemenbogen  nnd  dem 
untem  Schlundkopf^nocheii.  Sie  bedecken  einander  vuu 
l[orn  nadi  hinten  Dadudegeliormig. 

Wieder  bei  ihr  noch  bei  Acipenser  tragen  sie  Zähne. 

t 

^.  43. 

Die  Kiemenbögen^  der  hintern  Zungen- 
beinäflte  Aind»  wie  ich  schon  £niher  angab,  an  ih** 
rem  Tordem  Rande  gewöhnlich  mit'  Zähnen  bedeckt, 
welche  blos.  in  der  jSchleimhent  sitzen,  ja  bei  mehrern 
Gattungen,  wenigstens  in  den  eigenthehen Kiemenbögen, 
Aiir  so  weich  als  diese  sind*  Der  vordersten,  halben  Kie-> 
me  fehlen  sie  mit  dem  Kiemenbogen  im  Allgemeinen  ganz. 

Sie  finden  sich  meisfiens  auch  an  der  wUerh  Fläche 
der  obern,  so  wie  der  übern  Tluche  der  untern  Sclilund- 
kc^pfloiochen^  welche  wesentlidi  mit  den  Kiemenbogen 
übereinkommen,  sehr  allgemein.  Die  Modißeationen,  wcd- 
che  diese  ScblundkopfziSme  darbieten^  habe  ich  meistens 
schon  in  der  Lehre  Ton  den  Yerdauungswerkzeugei],  anger 
geben,  hier  daher  nur  die  allgemeinen  und  besondem  Be- 
dingungen  darzustellen,  welche  die  Kiemenzähne  zeigen* 
'Die  allgememen  sind  Toreüglich  folgende: 

1)  Die  Kiemenzähne  stehen  gev^öhnUch  in  zwei  Rei- 
hen« einer  Sufsern  und  einer  innem,  und  diee&isehusn 
Zähne  beider  Reihen  je  zweier  Kiemen,  greifißn  so  ixK 
ejüaAder9  daGif  wenn  die  Kiemenbogen  sich  mögUohst 
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entgegen  .bi^^^  .den  Speiien  der  Eingang  in  die  Reapi* 

ratioushülile  unmöglich  gemacht  wird.  ^ 

2)  Die  Zähne  nehmen  yon  vom  nach  hinten  meir 
steus  an  Länge  ab  und  besonders  sind  die  des  vorder- 
sten Kiemenbogens  pIöfsBch  bei  weitem  länger  aU  die 
der  iibiigeu,  welche  t)ft  durch  ihre  Gröfse  sioh  sehr  we- 
tiig  von  einander  unterscheiden^  Sehl*  allgemein  sind  die 
Zähne  der  äufseru  Keihe  des  vordersten  Kiemeubo-  ' 
gens  weit  länger  als  die  der  Innern  und  alle  übrigen. 
-An  den  hintern  Kiemenbö^en  sind  dagegen  beide  Aeiheo 
gewöhnlich  gleicli*  Die  Idugliclie  GesLaU  der  Züliiie  der 
vordern  v  äofsern,  Reihe  erinnert  wohl  an  die  Sohncdde* 
und  Eckzähne,  die  Breite  und  Kleii^eit  der  hintern  au 
die' BacbBähüe.  •  -  .  i  < 

^3)  An  den  liiutern,  vorzüglich  dem  vielen,  verei* 
tilgen  sich^  adbr  ,oft  beide  Reihen,  doch  ni^slens  so,  da& 
ein  Einschnitt  noch  die  Xreuuuug  in  eine  äulsere  uud 
eine  innere  verursacht  Dies  ist  als  Andeutnng'derhtta* 
figen  gänzlichen  Verschmelzung,  beider  Reihea  oder  des 
Verschwindens  der  innern  oder  beider  an  den'obemnnd 
unt^n  Schlundkopf^nociien^  zu  den  Scldundkopikähaw 
interessant        .        i  «  • 

4)  Au  den  untern  iwiemenbogenhälften  sind  die  Zäh^^ 
ue  meistens  in  jeder  Hinsicht  stärker  enlwick^t  Die 
Zähne  des  obern  uud  des  untern  Kiemenbogenstückei 
stehen  in  entgegeugeselzl.cr  llichtiuig  uud  sind  einander 

diJier  entgegengewandt,  indem  die  obei^o  von  oben  und 

vorn  nach  iiiulen  und  unten,  die  uiitei  ifeon  unten  und  vom 
nach  hinten  und  oben  gerichtet  sind«^^  carfliiglich  ist  dies 
bei  längUchen  Zähnen  der  Fall,  wo  sich  die^obem  und 
untem  in  einem  spitzen  Winkel  vereinigen.*  ^ 
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5}  Ziritchea  ihnen  und  den  Schlundkopfsähnen  fiiv- 


det  sehr  aligemein  lünsichtlich  der  Gestdlt^  der  Gröhe^ 
des  Gewebes  und  der  Conaieten;^  eine  aeln*  jensne  Ue« ' 

bereinkiiufl  StalL 

Uebri^ns  seigen  üe  aafserordentlioh  viele  Verschie-- 
denheiten^  die  sich,  so  wie  die  £esläligung  der  eben  an- 
gegebnen ungemeinen  Bedingungen  am  besten  aus  der 
iolgeuden  spedeliea  lieschreibuiig  ergeben» 

j.  44. 

I 

Bei  mehrera  Fischen  ans  yerscbiednen  Ordhuiigeü 
fehlen  die  Kiemenzähne  ganz  oder  so  gut  als  ganz. 
So  verhält  es  sich  namentlich  bei  Fisädaria  tahacariOf' 
Muraena,  Muramophis,  Symbranchua,  Leptocephalus,  Lo- 
phitti,  Chironecies,  dem  ersten  Anschein  nach  auch  bei 
Gymnotus,  fernei*  bei  den  Lophobrauchen.  Doch  hat 
MurfUna  viele  sehr  kleine,  hÜutige  Vorspränge* 

Qpmuoitm  zeigt  indessen  einen  dgenOuimlichen  Baa» 

Au  dei*  vordem  Flache  des  ganzen  ,  ersten  JQemen« 
bogens  nämlich  findm  sieh  an  der  Stelle  der  Zahne  gro- 
isei  rondliche«  ganz  häutige  Vorsprünge^  die  dicht  ne-> 
ben  einander  stehen.  Am  vierten  fehlen  sie,  am  zwei- 
ten und  dritten  sind  sie  dagegen  in  der  Jdeineu  obem 
Hälfte  vorhanden.  Am  Kiemendeckel  finden  sich^  ein- 
ander gegenüber,  zwei  ähnliche  Keihen,  wodurch  .alsp 
Vereinigung  der  Kieraeu  -  und  Kiemenzahmbilduug  an« 
gedeutet  zu  werden  scheinti  * 

Höchst  wahrscheinlich  ist  dies  die  erste  Andeutung 
der  Bnschdkiemen  der  Lophobranchen  und  der  aiH 
cessorischen  Kiemen  bei  UeUrobranciua  un(\  den  Fischen 
•  MeektlU  vergL  Amu  U 
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«mit  laby.riuihischexi  obern  äciiluudkop^ikno- 
.fsheii)  wovon  w«it%r  untea  die  Rede  ieyn  wird. 

■ 

Bqi  Cyclopierus  iumpus  iehU  dem  untern  sehr  klei- 
nen Schinndkopfknochen  jede  Spur  von  Zehnen,  unge- 
^aciitet  die'  obern  eine  auseliiiiiche  iaugüdiie  Jb^iaUe  bilden. 
Sie  sind  zwar  kleiner,  aber  weit  härter  und  fester  aU 
die  J^emenzähue  und  kommen  mit  den  Mundzähneu 
überein,  die  nur  wenig  gröfser  als  sie  sind. 

Unter  den  Aulostomen^hat  Fistulariß,  wie  schon 
angegeben  wurde,  keine  Kiemenzähne j  dagegen  findeu 
sich  bei  CentrUcus  scohpax  einfache,  Yerhältuifsmäfa% 
lange,  dünne,  bai  le  und  feste. 

Unter  den  Dornflosselrn  hat  Stromateus  einfa- 
che, harte ^  länglich  dieicckige  Zahne,  die  überall  in 
zw^  Reihen,  nicht  dicht  ^n  einander,  stehen*  Wie 
gewübnüch,  öind  die  der  äufsern  Reibe  des  vordersten 
Kiemenhogens  weit  länger  und  härter  al^  die  übrigen. 
Die  einfache  Reihe  der  untern  SchlimSk^opfzöhne  ist 
Uos  häutig.  ^ 

Bei  ßrama  Raji  ist  die  Bildung  ähnlich,  aber  zu- 
iammen  gesetzter.  Auch  sind  die  Zähne  stärker*  Die  er« 
^Le  äufsere  Reihe  ist  besonders  lang,  ihr  innerer  Kand 
mit  vielen  dichtstehenden,  kleinen  Zacken  besetzt.  Die 
'übx'igen  sind  alle  weit  niedriger,  cylindrisch  und  lauieu 
hlüs  an  den  stumpfen  Spitzen  in  mehrere  kleine  Dornen 
aus." 

Chaeiodon  hat  aiif  ähnliche  Weise  vom  m  der  8a- 
fsern  Reihe  einlache,  maisig  lange,  länglich  dreieckige, 
in  der  innern,  so  wie  an  den  übrigen  Kiemenbögen  in 
heidea  Reiben  quere,  niedrige,  in  mehrere  tiarte  Spitzen 
auslaufende  Zähne. 
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breiter^  rundüclier,  ;iiclitstehender,  durch  viele  Aftuliigi«^ 
kdten  imifleioker,  baeksafaiiäuiBclicfr  SSabn^  In  der  mitlÄ 
lern  Hälfte  des  yordeiu  Kiemenbogeus  stehen  in  der  au« 
(fem  R^fae,  swischen  diesen  y  die  gewohnlich  hier  Yoi>k 
kommenden  länglichen,  gleichfalls  harten  Ztkbxy^ 

Zmis  fahtr  hat  überall  aewei  Reihen  tniSsig  langer, 
oicht  diohtslehendw,  hart^,  länghchec,  an  der  ixeiea 
Flidie  mit  vielen  Zacken  besetzter  Zfime. 

Bei  Gasterosieus  spinacJua  ündm  sich  überaU  elii»> 
fache,  länglich  dreieckige  Zähne,  von  denen  die  vorder* 
sten  äofsern  die'übngen  an  X<üige  bedeutend  ttbertvef« 
feü.   Alle  bind  iiiclit  belraclillicli.  •  -  ' 

Bei  Scomber  ist  d^  Bau  sehr  rasammeiigeseizt 

Die  äufsere  Reihe  bestellt  aus  sehi*  laugen,  harteiii 
draeckigen,  platten  Bläaem,  welche  am  inneni.iUnde 
eine  eiuiaclie  lleilie  zahlreicher ,  dichtstelieuder  Wimpern 
tragen«  •  -     ^  ^ 

Die  innere  Reihe  der  ersten,  so  wie  beide  Reihen  ' 
der  übrigen  Xiemeni  bestehen  ans  harten ,  wsüsr  von  ein* 
audcr  entfernten,  km zen,  rundlichen,  vielfach  am  vor«*: 
dern  Bnde  gezackten  Zähnen* 

So  verhält  es  sich  auch  bei  Vomer^  der  sic^  also 
«nch  hierdurch  sehr  von  nntersdieidet 

Lophius  hat^  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  keine 
Kiemenzähne*    '  ■  ' 

Uranqscopus  hat  überall  sehr  kleine,  zarte,  beson« 
dert  aii'  <len  hintern  Bögen  kanm  merUlcfae*,  abev  halte 
Zähnchen*  \ 

Dagegen  hat  Trigla  liberal}  starke,  knöchern^  unge« 
fähr  gleich  grofse,  niedrige,  breite,  dreieckige,  kurz  ge« 

.11  ♦  ■ 
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mA^  ZÜbm^  die  an  dm  drei. vordem  Kiamen  ia  zwei| 
iSp.  der  letzten  nur  in  einer,  der  innqrn  der  übrigen  ent- 
sptochmden  Reib^  Unter  eiaandw  sind  aie  mäfaig  ent* 

ferxit.  Dagegen  hat  Dactyloplerus  überall,  auch  vorn, 
UeiMf  einlaclie,  häutige,  dreieckige  Zälme* 

TracJiuuis  hat  au  duu  beiden  voidci  ii  Kiemeiibogea 

aulaeiiie)  aeluNläogHche,  eiafadie,  iimere  niedrige,  gezackte 

iSiiluie,  cUe  sich  au  den  liiiiLeiii  in  beideu  lieiheu  finden« 

Perc^  und  MuBus  kominen  aebr  mit  Vomer  uul 

JSßimber  überein.  '  , 

'  JScia^na  het  dagegen  überall  Jtnrse,  dreieckige «  viel- 
fach gezackte,  haite  Zahne  uud  macht  den  Uebergaog 
von  Tngla  za  DaciylojAerusm 

Mugil  nähert  sich  l^erca  und  MuUus,  unterscheidet 
sieh  abe]C«^on  ihnen  hauptsächlich  durch  Weichheit,  läng- 
licl^e^  Gestalt  und  dichtere  Stellung  der  Zahne* 

Sphyraena  hat  dagegen  ganz  den  Bau  von.I7ra* 
noscopus,  '  . 

Sc9fpaeM  ist  ungefähr  wie  Trigla  angeordnet 
1    .tdgriopus,  wenigstens     iorvmSf  hat  denselben  jBau, 
doch  aind  die  Zähne  länglicher  und  schwäche  <)• 

Bei  Sparus  dagegen  findet  sich  ungefähr  ^  dieselbe 
Bildung  als  bei  Scomberm 

Labrusi  hat  kleine,  weiche,  einfache,  dreieckige  Zäh- 
ne, die  überall  ungefähr  dieselbe  Gröfse  haben.  Nur  die 
vorderste  äufsere  üeihe  ist  etwas  gröfser. 


i)  Cirviar  bemerkt,  (fowmmt  IV.  386.)  dsfii  er  mgen  des  Mi^ 
,  gell  ,der  Kiemen  die  Bescbaffeaheit  der  ,8olilttndko|ifsaline 
nicht  angeben  könne ;  sie  sind,  wie  bei     P9mopw9,  dniui» 
•ij^ilB  und  dicbmefaend.   Leider  habe  auch  ich  die  Eiuge- 
Weida  niaht  unt?raucheu  können« 

4 

* 
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Gobius  tsrhält  aich  ähulich,  nur  «ind  die  2ähiM.«U-  . 

waf  grolser. 

AnarrJucJuts  bat  üli>erall  «ehr  kleine,  welche,  £ut 

Liüs  häutige,  dreieckige  Züluie.  '* 

* 

Aehnlich  YQrhält  es  sich  hei  Btennius  und  Oobius; 

doch  sind  liier  vorzüglich  die  yordern  etwas  länger  und 
härter. 

Trichiurm  liat  überall  eine  einfache  Reihe  kleiner, 
harter  Zacken,  von  denen  die  beiden  ersten  viel  länger 
und  schmaler  als  die  beiden  letzten  sind/  ^ 

Bei  Ccupola  finden  sich  vielleicht  die  längsten  Zähne 
am  vordem  Kiemenbogen.  Sie  sind  bei  einem  Exem- 
plar von  nngefahr  8^'  über  4'^  lang,  platt,  länglicfadrel-^ 
eckig,  glatt  und  stellen  sehr  dicht  in  einer  üeihe«  Die 
der  folgenden  Kiemenbogen  bilden  zwei  Reiben,  von 
denen  die  innere  der  zweiten  Kieme  und  die  beiden  letz- 
len  sehr  niedrige,  dreieckige,  die  äulsere  des  s^eiten 
,  Bogens,  denen  des  ersten  ähnliche,  taber  >um  die  Haltte 
Ueinere,  enthält. 

Dafs  die  aalartigen  Fischt  meisleus  keine  oder 
schwache  Eiemenzähne  besitzen,  habe  ich  achon  oben  ^ 
bemerkt«  ^  '  *  \ 

Bei  einigen  finden  sie  sich  indessen.   So  haben  sie  ^ 
Ophidium,  Carapus  und  Ammodyies. 

Bei  Carapus  öind  sie  sehr  klein,  bei ^/»inorfyfe^  da- 
gegen, vorzüglich  an  dem  ersten  Kiemenbogen,  ansehn-  ^ 

lieh,  Überali  dünn  und  länglich. 

Ophidiwi^  hat  überall  weit  kürzere  noind  mehr  ein- 
zeln stehende  als  AnmiodyUa»    Die  eiäle  aniscre  llcilio 

i)  S.  161. 
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iat  limglicli  dreieckig,  eiii£acli,  diü  übrigeu  KieincnLogea 
tragen«  wie  die  der  ionem  ersten«  liarte«  zaduge,  kurae 
Zähne.   Der  unleiö  Schlundkopfkiiochen  ist  zalmlos. 

Eciimm  liat  Tiele  liinglichdreieckige«  platte,  ziem-^ 
licli  ansehnliche )  eiulache  Zähne  ^  von  denen  die  vor- 
lem  üolsem  ploUlidi  beträchtlich  langer  als  die  iifari^ 
gen  sind.  Am  untem  Sckluudkopfknochen  finden  sich 
^jor  kleine  fianfaig^eilen«  waluend  die  obem  Schlnnd- 
kof  izöliue  eine  ansehnliche  Platte  bilden« 

Bei  Cytkfptam  dagegen  finden  sich  nnr  wenige,  adir 
^  kleine )  überall  von  einander  entfernte,  gleichfalls  einfa* 
die  ZSfane«  Dafii  der  untere  Schlnndkopfknocbm  keine 
trägt,  habe  ich  schon  oben  ^}  angeführt«  So  veihält  es 
•ich  auch  bei  tipariu 

Zf^Mufoga^l^  hat  zahlreichere,  Terhalinifsmäfsig  et- 
was  grö&eine,  doch  auch  unbedeutende  Zahne« 

J^leurcnectes  hat  nicht  sehr.  gro£se ,  einzeln  stehende, 
dreieckige  Zähne,  die,  mit  Ausnahme' der  letzten* Kieme, 
nur  in  einer  Aeihe  stehen.  Sie  sind  knöchern ^  tragea 
aber,  besonders  die  der  ersten  Kieme,  oberhdb  ihrer 
Spitze  einen  kleinen,  blos  häutigen.,  spitzen  Anhang. 

Oie  obem  und  untern  Schlundkopfzähue  sind  schon 
früher  beschrieben. 

Gadus  hat  überall  zwei  Zaliureihen.  Die  Innern 
und  äoisem  find  einander,  mit  Ausnahme  des  ersten 
KitmeuLogeus,  gicich,  niedrig,  oljcii  sehr  hart  und  breit, 
und  an  der  Kaufiache  durch  viele  kleine  Spitzen  imj^leicb. 
Eben  so  verhält  sicJi  die  innere  Reihe  des  ersten  Kiemen- 
'  bögens.  Alle  diese  Zahne,  stehen  sehr  weitläufig« 


1)  8.  162.        3)  Bd.  4. 
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DiQ  aiiiäorc  Reike  ^des  ersten  Kiemcüb^geas  ist 
durchaus  Ferschioden  Und  wie  im  AUgemeineat  weit 
üiiigern,  dreiedugeii ,  piaUeUi  einlachen,  nach  vorn  ge* 
ricbteieii  Alättera  gebildet 

JBei  Siiurus  glani^  iin4et  sich  an  dem  ersten,  Kie« 
iiieabogen  blos  eine  Reihe  einfacher«  länglicber,  mäfsig 
Isqger,  njcbt  sehr  dicht  stehender,  harter  Zähne,  diedei: 
gewöhnlichen  «ofsem  entspricht  Die  drei  folgenden  und' 
die  uulern  Schiuudioplkjaochen  haben  al\^iiche  äuXsere 
Ki^menzShne.  die  aUmähfich  etwas  kleiner  werden.  An 
der  2weiten  Kieme  iindet  sich  eine  innere*  ans  sehi*  Uei^ 
nen,  dieht  stehenden^  spitzen  Zähnen  gebildete  Rdhe^  an 
der  diiUen  und  vierten  gieichiaüs  eine  innei*ei  diQ  aber 
niit  der  äufsern  ganz  übereinkonnnt 

Coiuiis  jfiossiüs  hat  am  ersten  Kiemenbogen  und  dem 
ünlern  Schlundkopfknochen  nur  eine  Reihe  niedriger, 
blos  häutiger t  nicht  sehr  dicht  stehender,  dreieckiger 
Zdlmchen.  Au  dem  zweiten,  drillen  und  icu  Kicr 
rneabogen  finden  sich  zwei  Reihen  ähnlicher.   Alte  ha- 

bjBn  ungeiolir  dieselbe  Grofse. 

dyprinus  hat  auf  jeder  Kjeme  zwei  Reihen  weicher« 

dreieckiger,  einfacher,  kurzer  Zähne |  die  wie  gewÖlm- 
lieh 5  doch  nicht  sehv  bedeutend,  von  ?oni  nach  hinten 
au  Gröfse  abnehmen.  Die  Anordnui]^  der  obern  und 
untern  Schluudkopfknochen  bei  mehrern  Arten  habe  Ich 
schon  oben  ^)  angegeben  und  bemecke  hier  nur  noch,, 
dais  die  untern  bei  &  carpio  eben  so  weich «  auch  drei* 
eckig,  aber  breiter y  niedi^iger  uud  dtumpier  sind  als  die 
Kiemepzähne. 

1)  Bd.  4.  274.  275.  .  . 
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Mormyrus  zeigt  einen  sehr  ähnlichen  Bau,  nur  &iud 
die  Zähne  ^orbÄUmDBrnäCng  etwaa  grüfito.  ' 

Bei  Ejoocoeius  sind  sie  gleichfalls  aihnhch,  aber  ver- 
bälimUmöfftig  noch  bedeutend  gröfser«  sngleiGh  härter. 

Betone  hat  denselben  Bm^  doch  aind  die  Zähne  et« 
itas  kleiner. 

Die  Mdung  von  Esoa:.  ist  plötzlidi  sehr  au£Eisdleii4 
wrschleden.  Auf  beiden  Seiten  der  KiemenbSgen  lübiH 
lieh  hnden  sich  quadratförmigey  harte ,  einander  zum 
Theil  bedeckende  und  durch  die  ScMeinilutat  eng  ver- 
bundene und  dadurch  eine  gemeinschafiliche  ILauääche 
bildende  Blätter,  welche  an  ihrer  äufsem  Fläche  und' 
ihrem  schmalen«  Kaurande  durch  eine  Menge  kleineri 
einfacher ,  spitziger  Zacken  sehr  rauh  ^ind  und  von  yoth' 
nach  hinten  wenig  an  Gtölse  abnehmen«  Äa  den  obem 
imd  untern  Schlundkopfknochen  li-eten  beide  zu  brei- 
ten^  länglichen,  ähnliche,  diditstehende  Zähne  trsgen« 
den  Platten  zusammen. 

Auch  dupea  «rigt  mehren»  Eigenthömliche.  Die 
drei  vordem  Kiemenfoögen  tragen  ungc^^öhnlicher  Welse 
blos  eine  Reihe  langer,  platter,  dreieckiger^  dichtate- 
heuder,  harter  Zähne,  die  vorzüglich  am  ersten  sebr 
lang'  sind.  Am  vierten  zeigt  sich  eine  weit  niedrigere 
Keihe  breiterer,,  sehr  weicher,  blos  häutiger  Hervorra- 
gnngen,  etwas  längere  und  härtere  finden  sich  auch  am 
untern  Schlundkopfknochen. 

Die  Büschelkiemer  scheinen  auf  deh  ersten 
Anbliek  keine  &.iemenzähne  zu  iiaben,  indessen  finden 
sich  bei  unserer  Untersuchung  wirklich  sehr  kleine, 
einzeln  siehende,  dimne,  dreieckige,  blos  häutige  Voi*^ 
sprÜMge« 
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Unteir  den  PlektogiiatIi;ßn  6at  Orth^orUem  mo^ 
k  überall  2W6i  ganz  von  einander  getrennte  Reihen  von 
KimtmmÄUntm.  Sie  sind  dreieckig,  sebr  klein,  blos  häu- 
tig, stehen  weit  von  einander  ab  und  es  sind  höchstens 
ikr  ins  füilf ^  ^  «m  lelstoi  Kientenbogen  nur  drei,  auf 
Jeder  S^ite  vorhanden,  'so  dafs  sie  alsö  nur  eine  höchst 
ndtUMiitare  Bildung  darsteUen.  Die  GrSfse  ist  übefeU 
QQgefahr  dieselbe*  Der  untere  Schluudkopfknochen  ist 
ganz  sahnlod.  Obta  ^)  habe  ich  blos  der  Kieferssähne 
T(Ni  ÜHhagoriscus  gedacht,  indessen  finden  sich,  uugeach- 
toi  die  untern  SchlandkopfisShne  fdblen,  obere  Schlund- 
kopfzähne,  die  dicht  hinter  ui;d  neben  einander  in  diei 
queren  Reihen  stehen*  Jede  Reihe  enthalt  fünf  bis  seehs, 
die  Zähne  selbst  sind  nicht  sehr  lang,  aber  hart,  iast 
übglich,  etwas  gebogen  und  sehr  'spitz.  , 

Die  Kiemenzähne  von  Diodm  verhalten  sich  wie- 
Iwi  Ofihxigoriscus.  '  ^ 

Die.untem  Schlundkopf  knochen  tragen  keine  Zähne* 

Teirodon,  wenigstens  testudinqrius ,  hat  mclir  als 
doppelt  so  viele,  dichte  stehende  und  härtere  Zähne« 
Die  vordersten  sii;d  indessen,  wie  die  liier  vorhandnen 
antiem  Schlundkop&ähne  sehr  ' weich  und  blos  häutig,  ' 
die  des  zweiten,  dritten  und  vierten  *Kieuieiibogens  här- 
ter, länglicher  und  an  ihrer  stumpfen  Spitze  etwas  ge«  ' 
zackt*  »    '  , 

Auch  bei  Ostracion  und  Baü^  finden  sidi  meh- 
rere zahlreiche,  gröfsere,  einfache^  harte  längliche  Zoh- 
Ae,  von  denen  die  vordersten  äussern  länger  und  fester 
als  die  übrigen  siwL 

f   .  •  . 

»  J 

I 

I 
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Chi/naera  kommt  mit  Diodon  und  Orthagorism 
ditmh  die  Kiemeiusäiuie  seJir  genau  iibereiii.  Auch  bei 
Acipenser  sind  sie  scliwacb  und  kleiai  docli  woU  zahl- 
xeioher,^  die  beiden  fieibea  stehen  sehr  wit.  von  einaa- 
der,ab,»  • 

Bei  Chiataera  yeriialtea  sich  cUe  untern  Schlund- 
köpf kaocbea  wie  b^i  Diodon^  bei  Acipensq'  iiudet  sich  hier 
^e  einfache  Reihe  kleinerer  als  ^n  den  JSiemenbögen« 

\  j.  45. 

Die  bisher  .  belraciUeteu  &.aociieu$lucke  wei'deu 
durch  Muskeln,  die  ich  schon  früher  im  AllgemeiDen, 
zum  Theil  auch  im  Üesondern  augab  uud  auf  «die 
ich  daher  hier  nicht  zurückkomme,  bewegt.  Jedenfalls 
scheint  es  mir  zweckmüfsigi  wenn  ich  auch  TicJJeioIit 
noch  einige  Nachtrage  lieferte,  jetzt  zunächst  die  Theile 
zu  beschreiben,  in  welchen  der  Athmungsprocels  un- 
mittelbar Statt  findet.     "  ^ 

Dies  sind  die  Kiemen,  welche  als  sehr  gefaf^nrei-' 
che,  dalici"  sUik  geiüthete  Vorsprünge,  ^meistens  auf  der 
hintern  Fläche  der  Kiemenbögen,'  eng. mit  ihnen  verbun- 
den, sitzen.  Sie  sind  durch  die  weiche,  dünne  Plaut  der 
Kiemenhöhle  bekleidet  Sehr  allgemein  sind  sie  sehr 
länglich,  meistens  länglich  dreieckig,  wo  dann  die  brei- 
ten Flächen  einander  ^entgegen  gewandt  sind«  Dnre  Zahl 
ist  sehr  auselmlich  und  sie  stehen  dicht  neben  einander. 

Sehr  allgemein  bilden  sie  ferner  zwei  dicht  neben 
einander  stehende  Reihen,  eine  äiilsere  uud  eine  innere, 
die  gewöhnlich  in  einer  langem  oder  kürzern  Strecke 

1)  An  den  oben  S.  85.  auseführlen  SleUen,         .  - 

* 
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iwKsk  ein^  Verdoppluiig  djer  Haut  dev  Kietmn^iätil^  Ter-« 

buudeii  werden..  Auch  weiden  sie  im  Innern  meisten* 
d|dlB  durch  knorplige  oder  knöchernci  Platten  .imter- 
stiilzt,  welche  sich  durch  ihre  Länge  erstrecken,  und 
über  di^  dcb  die  ScUeindiAut,  eng  mit  ihnen  rerbun^ 
den,  so  wie  die,  Geiaisei  werfen.. 

46. 

♦ 

Eine  merkwürdige  Abänderung,  vorzüglich  der  au- 
JSwn  Gestalt  der  Kiemen,  findet  sich  bei  Cuyier^s  Bü-» 
sclielkiemern  (LophobrancTu)*  Sie  sind  hier  nicht 
länglich)  fadenförmig,  sondern  rundlich,  niedrig,  mehr 
oder  weniger  verzweigt  und  an  der  Oberfläche  daher 
ungleich,  immer  in  weit  geringerer  Zahl  Torhanden  als 
die  Faden.  ' 

Die  Geschichte  dieser  Abänderung  der  gewühnli- 
chen  Form  hat,  wie  es  leider  nur  zu  häufig  vorkommt, 
aus  mehrern  Gründen,  sonderbare  Schicksale  gdiabt,  de- 
ren Wesen  Mangel  an  Treue  der  Darstellung  imd  Nicht« 
bei'ucksichtiguug  des  schon  früher  Vorhandnen  ist« 

Wie  früh  sie  beachtet  worden  ist,  weils  ich  nicht* 
Eondelet  sagt  indessen  schon  von  Sp^natkus:  ^yBran^ 
chiU  hippocampo  plane  sinulU  Wie  ei*  die  von  6'. 
^ippocantpiis  beschreibt,  kann  ich  nidit  angebet!,  da  ich 
den  zweiten  Theü  seines  Werks  und  die  iraii^^isclie 
Uebersetzung  des  Ganzen  nicht  habe  und  nicht  erhalten 
konnte.  Unstreitig  aber  ist  der  Bau  wohl  augedeutety 
da  er  ^ich  bei  Syngnathus  auf  Hippocampus  bezieht. 
-  -    '  '  .1 

1 
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ArUdi    sagt  $  ,fir%mchiM  utrinque  quabtorvdpiaiuB 

viscm  pubnonare  obscure  rubescens  a  laieribus  gulaeJ* 

Aus  dem  Viaou»  pubnonate  hat  Lac^p^de  etwas 
übereilt  eine  Flscositc  pulmonaire  gemacht  indesseu 
dafär  die  wahre  Beachaffeuheit  angegeben,  indem  er  aus« 
'drücklich  bemerkt^  dafd  sie  durch  ihre  ZusammenseUnng 
mit  denen  der  meisien  Fische  übereinkommen  und  sidi 
•von  ihnen  nur  hin  und  wieder  durch  etwas  gLuisere  Di- 
dc^e  und  die  Vereinigung  der  vier  AbtheiInngen  auf  der* 
selben  Seile  durch  eine  dünne  Membran  uuterscheideu, 
was  9)  fi^ilioh  nicht  richtig  ist» 

•  Vorher  hatte  wahrscheinUch  schon  VillencuTe^) 
-diesen  Bau  aus  5.  hippocampus  beschrieben. 

Liange  nachher  beschrieb  Cuvier  diese,  Bildung 
eisl  aus  Hippocampus  im  Allgemeinen  sehr  genau  und 
dehxUe  ihn  bald . nachher,  wie  schon  Xiacepede,  jft 
wohl  Rondelel  au^abj  ubciiiiaupt  auf  dio  iSj  ugua- 
then  aus 


1}  Synom  pbc  1«  No«  11, 

2)  Hiflt.  nat.  des  poissons  III.  Tati  VIII«  de  la  republique.  45* 

'  3)  £benda»  Cor  8*  tj^hh  und  S.  58.  för  kippocan^^* 

4}  Maroi.  de  Fmoe  1756»  IdS.   Ich  kimiite  mir  de»  Mm^'^ 
^ranpe  iiioht  TersoHaffen  und  «kenne  die  Stelle  nur  ani 
,    Mpnro  (Fische  1787.  3.).   Sch  n  ei  der  giebt  ati,  dafs  sie 
im  rtambur^cr  Magazin  Bd.  24.  S.  5^9.  elend  übersetzt  sey. 

Zu  bedauern  ist,  daiä  sich  dies  Prädikat  fast  ohne  Aus- 
nahme auC  seine  Uebersetzung  Ton  Monro  anwenden  läist 
und  alle  Fehler  yon  ginsdUcber  Unbekanntschaft  mit  dem 
Gegenttande  hemhren« 

Le^.  d'anat.  comp.  (Y.  1605.  m  UelMfe.  ISia  IM^ 

6}  Repliles  douteux,  Paris  1807.  5.  II  est  bon  a  remarquer 
ici  que  ies  poissons  nommes  Syngnath49  onl  auaai  Uur» 
branctues  en  forme  de  kouppet* 

>  •  r 
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Noch  «pater  kam  Tiede^ann,  ohu^  eine»  seiner 
Vbrg^iiiger  En  erwähnen,  auf  diesem  Gegenstand  zu» 
räck>)y  und  schreibt  diese  Bildung  sowohl  Syngmißm 

am  als  hippocanipm  zu,  was  aber,  wie  bemerkt,  längst 
geschehen  war. 

Hieniacli  sehe  ich  nicht  wohl  ein,   wie  C a r u 5 
U08  Cuvier  und  Tiademann  als  Gewöhrsmäniieiv 
jeueu  für  Hippocampus  y  diesen  für  Syit^aUius  anfuliren 
haskf  da  nach  dem  Vorigen  der  Bau  für  die  ganze 
Orduung  der  L<ophobraneheu  ßchoa  loags^  ))ek4umt 

Was  die  genauere  Beschreibung  betrilR,  so  ergebt 
sich  ana  ein^  Vergleiclumg  «wischen  der  toq  Ca  vier 
und  Tiedemann,  dafs  die  frühere  weit  besser  und  yojII« 
stäadiger  als  die  spätere  ist« 

Cuvier  giebt  Hippücampu$  acht  Reihen  von  Bii-» 
sc]ieln,  die  paarweise  zusammen  stehen  und  dadurch  dep 
gewöhnlichen  entsprechen,  bemerkt  zugleich i  daisi«  je« 
dem  Büschel  sidi  ein ,  an  den  Kiemenbogen  geheftetes, 
ihm  aiß  Stiitze  dienendes  Knorpelblatt  befindet,  so  d^ls 
sich  also  kein  wesentlicher  Unterschied  zwftchen  dieser 
und  der  gewohnüchen  Büdux^  finde. 

V  AuFserdem  giebt  er  noch  die  Zahl  der  Kiemenhii«i 
schel  auf  den  versciiiednen  Bögen  an  und  bemerkt,  daia 
sich  in  ider  ersten  Reihe,  d.  h.  auf  dem  ersten  Bogen 
fiinf,  in  der  zweiten  sechs,  in  der  dritten  sieben,  in  der 
Tierten  acht  befinden,  wodurch  die  ganze  Kiememnasso 
eine  mndliche  Gestalt  erhalte. 

1)  Sonderhare  Kianealiildiuig  bei  den  Nadelfisdieii»  fientsdie 

ArchiT  für  Physiologie  II»  1Ö16,  110. 

2)  Zpot,  löia  4ö7.  '  .  ' 
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174     Respiratioussystem  im  Besondern« 

'    Nach  Tiedetniinil  ^^bestehti  jede  (Kiemen)  Mas- 

:se')  aus  uiigefiilir  vi(^rzig  Läppchen,  deren  jedes  aus 
▼ieleiiv  dicht  en  einander  liegenden  filaUchen  besteht, 
auf  denen  sich  die  Kieuieiigefafse  verbreiten.  Da  diesen 
Fischen  die  Zunge  fehlt,  so  sind  die  Kiemen  nur  an 
zarte  knorpelarlige  Eugen  befestigt,  welche  au  die  uulere 
Schädelfläche  beweglidi  eingelenkt  sind.'^  Den  Bau 
nennt  er  „sonderbar  und  eigenthiimlich*'' 

Dies  mulsle  ihm  allerdings  mehr  als  seinen  Vor* 
gängern  so.  ersAeinen,  da  er,  sie  ignorirend,  weder  die 
Bedeutung  imd  Zahl  der  Bögen,  noch  die  Stellung  mi 
den  Bau  der  Kiemenbüschel  berücksichligte. 

Ich  habe  Gu  vier 's  Beschreibung^  wie  leicht  21a 
erwarten  war,  ganz  getreu  und  natargemäfs  gefunden. 
Zusetzen  kann  ich,  dafs  die  knoipligen  Blätter,  üb^ 
einstimm^id  mit  der  Gestalt  der  Kiemen  überhaupt,  sehr 
breit,  rundlich  und  niedrig  sind.  Richtig  ist  es  auch, 
dais,  wie  Tiedemann  angiebt,  jedes  Büschel  aus  vie- 
len dichtstehenden  QuerUattem  besteht 

§.  47. . 

Was  das  Oewebe  des  Kiemenapparates  betrifit,  so 
sind  ' die  Kieinenblälter  auch  aufs  er  den  eben  angegebnen 
Hauptyerschiedenheiten,  welche  die  Lophobranchen  dar> 

bieten,  nicht  überall  genau  nach  demselben  Typus  ge- 
bildet* 

Cuvier®)  bestimmt  über  ihi'e  Textur  gar  nichts 
und  sagt  hinsichtUch  ihrer  äufsern  Anordnung  nur,  dais 
sie  zwei  iieiiieu  längUchdreieckiger  in,  zwei  Dritttlieiieu 

f)  Die  Kiemenmasse  jtder  deite« 
2)  Yorle«.  lY.  192, 
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Arap  Jjäbgtt^ftn  ihrem  imiem  Rando  Terwidhauer  PIaIk 

teu  bilden*  .       .  ,  ' 

Ca  ms  aagt  gär  niübte  darüber  atid'  b^ügt  sich 
mit  der  Be7,eichnung  eines  doppelten  Kammes  einzel- 
Bfir  dttnkeirolher  Kiemen&aem^  welche  £pei  im  Waa«* 
ser  Ilüttiren  Diese  ßeschreibiiii|[  scheint  mir  be- 

sonders  dtirdi  die  Vei^leicbang  mit  den  Kiemen'  der 
lebendiggebä^renden  Schnecke  etwas  bedenklich 
Hod  leicht  eu  Mifsverständnissep  fofarend«  i 

Bei  Monro*)  £ndet  sich  so  gut  als  nichts.  Blu« 
menbach  s^gt,  ^^dafs  jede  der  beiden  Kiemen  ans  Tier 
Blattern  bestehe  und  übersieht  also  die^  isumal  hin'* 
dchls  der  Vergldehfong  der  Knochenfische  mit  den  Knor^ 
pelfischen  nicht  unwichtige  Angabe  der  Duplicität  dieser 
Blälterreihe  auf  jedem  Kiemenbogen.  Freilich  kann  ihm  ,  - 
dies  bei  der  Gedrängtheit  seines  Handbuchs  kaum  tsam 
Yorwurf  gereichen. 

Am  richtigsten^  doch  auch  wenig  genau»  sagt  noch 
Trevira Ii  u s  darü  die  Kiemenblatter  eine,  mit  einer 
schlaffen  Haut  überzogne^  längliche  Gräte  enthalten«  • ' 

i)  u  V  e  r  uey  hatte  sie  dagegen  schon  langst  sehr  ge- 
nau beschrieben.  Nach  ihm  sind  es  knöcherne,  allmäh-^ 
lieh  zugespitzte,  etwas  gewölbte,  sichelförmige  Biaiier, 
die  an  beiden  Bändern  mit,  Ton  der  Grundilifche  zur  Spi« 
t2e  kleiner  werdenden  Fäden  besetzt  sind,  von  denen  die  ' 
am  gewölbten  Rande  sitzenden  länger  sind  und  bis  ziyr 
^Spitze  reichen,  die  am  ausgehöhlten  Rande  dagegen  un« 


1)  Zoot;  1818.  482.  ' 

2)  Observations  diYerses.   Oeuvres.  I).  471. 

^)  Vergl«  Anat.  Avig^  UI,  273^        4)  Emheinungen.  208. . 
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^ef ohj?  in  «te^^  Mitia  stfiboa  hieibm  und  sugkkii  klieiuei' 
sind,       •        .  ' 

Wenn  Cuvieri  BiumeubacJi,  Caru«  &icii  zu 
üiibestimmt  ausdrückten  ^  so  bin  ich  durch  meine  Unter- 
mcluuigen  ubenseiigt;  worden»  da(s  Aüv^orney  4age8eu 
zu  bestimmL  sprach.  Allerdings  gilt  seiüe  Beschreibung 
*durchjBius  für  .den  Karpfen,«  wo  sich  wirklich  knödbfic^ 
ne  und  ni»it  vielen,  dichtstehenden,  i^iUer  rechten  Win- 
kehl  Ton  ibeiden  B<(ndem  atsgehenden  Zacken  baseürie 
XiemeublättQhen  hudent  Bei  andern  Gattungen  fiiidcu 
«ich  Interessante  Verschiedenheiten^  die  einer  jähtm 
XFntersuchxuig  werth  sind.  So  z.  B,  finde,  ich  hdAch 
penaeTy  LophboL^  Oadus,  AhsUf  E9oap,  Ferca  das  £e- 
\tnenblatt  blos  knorplig,*  was  allerdlQg's  hei  u^cipenser 
Lophiui  nicht  anffallend  ist  Femer  aber  Ist  bei  Jdr 
penser  und  ^ilosa  nur  der  äu£sere  Jiand  mit  Zacken 
versehen,  die  sich  vorzüglich  unten  in  zwei  bis  itA 
Zacken  spalten^  und  bei  .^dcipenser  wieder  in  kleinere 
zerfallen,  die  sich  zum  Thdl  vieUacJb  mit.  einander  fli 
eiu^  Netzgewebe  verflechten.  x 

Bei  Orihagoriscus  mola  findet  sich  ein  ungewöbn* 
Ueher  Bau  der  Kiemenblätter.  Alle  i§ind  an  ihren 
den  Rändern  mit  einem  sehr  harten,  rauhen,  stcinarli- 
gen  l^angenvorsprunge  bekleidet,  von  denen  der  änfsere 
etwas  stärker  als  der  innere  ist  und  durch  welche  die 
'tordei^e  und  hintere  Fläche  des  Kiemenblattes  bedeutend 
v^iieft  werden.  Auf  nicht  unmerkwürdige  Weise  stel- 
len jene  Erhabenheiten  die  Beschaffenheit  der  änlsecii  | 
Haut  des  Tlüeres  dar. 

Bei  EsoXf  Perca^  ^arus,  GaäuSf  Lophius  ist  di« 
ganze  Platte  nm*  an  .  ihrem  äiiCsem  u^d  innem  Bande 
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zugescliäril;  von  queren  Zacken  aber  findet  sich  nir- 
gendfi  dne  Spur*  Man  sieht  also  leicht^  daCi  von,  diesem 
miachsteu  Bildung  die  des  ätörs  einen  Uebergang  ca. 
cbr  4^  Karpfen  macht \  ^ 

Bei  Orthagoriscus  mola  findet  sich  eixl  UngeWohll-' 
licliei'  Bau  tler  Kiemenblätlei*.  Alle  sind  an  ilireii  bei- 
den  Rändern  ,  mit  einem  sehr  harten,  rauhen,  steinaif-« 
ligen  LängenVorspru nge  t>ekleidet,  Von  denen  der  au- 
ikre  etwäs  starker  alfr  der  innere  ist,  nnd'durch  welche 
Ae  ^Vordere  und  hintere  Fläche  des  Kietu^nblattes  be- 
deutend Vertieft  wetdeti.  ^  Auf  nicht  unmerlrwürdlge ; 
W  eise  sleHeu  jene  Erhabenheiten  die.Beschalfeniieit  dei^ 
ä&lseAi  Haut  des  tl^es  daf« 

Yqu  dem  Gesetz,  dafs  sich  zwei  lleihen  ton  Ki^ 

ttenblättetn  finden,  machen  einige  Gattungen,  nainent- 
Uch  Diodon^  Wenigstens  B^Ahinga^  eine  Ausnahme,  in^ 
dem  nur  eine  Vorhaudeu  ist,  l)och  stehen  bei  Diodon 
die  auf  einander  folgenden  Blätter  regelmälsig  abwedv* 
selnd  mehr  nach  innen  und  nach  aufsen« 

Btl  Teirodon  finden  sich  dagegen  die  gewöhnlichen 
zwei  Reihen* 

Eben  so  verhalten  sich  auch  Orthagorücus^  SaS» 
sUi  und  Ostrackm  ^  f  ^ 

.  -  Nach  CuYier  ')  sind  die  beiden ileihen  von  ltle% 

menblättern  immer  in  zwei  Dnttelu  ihrer  Lange  an  den 
eiiiander  entgegengewandten  lUinder9  Verwachsen; 

Indessen  Jaden  sich  'hier  mehrex'e  yers^hieden^ 
heitent  > 


1)  Vöries.'  IV.  19:2* 
Mec^Lel^s  YergL  Anat.  Vt«     >  ii 
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8a     B*  finde  ich  lie  bei  Tetpodon^  jtnawrIdAmt 

Escocoetus.,  Esojc,  Bimnius^  den  L  op  ho  b  r  a  n  c  hen 
'durdiaus  in  ^hreF  ganxen  Lange  getrennt» 

Auch  bei  Orthagoriscus  sind  sie  nur  ungeiahr  im 
untern  Sechslei  Terbunden. 

Bei  Siiurus  glcmis  finde  ich  sie  dagegen  in  der  un* 
lern  Hälfte  vereinigt. 

Bei  andern  sind  sie  noch  länger  yerbunden,  so  2.  £. 
beim  Stör  länger  ab  in  den  untern  drei  Vierteln» 

Hiermit  stimmen  auch  &athk^*8  Angaben^)  für 
Sabno,  Cyprinus,  FleuronecUs  xxnd  Chaeiodon  im  Gaiiz^n 
überein. 

Bei  Chimaera  sind  die  beideji  Reihen  sogar,  in  ih- 
rer ganzen  Länge  verwachsen. 

^Gewöliiiiich  sind  die  KiemeiiplaLten  derselben  Heihe 
ganz  von  einander  gelrennt,  nach  Cuvier*)  dagegen 
,  bilden  sie  bei  Xipfiias  eiue  grofse,  urit  einer  uetzforiDi' 
gen  Oberfläche  versehene  Platte,  wefshalb  Aristote- 
les dem  Seh wexlfische. acht  Jiiemen^  freilich  etwas  son- 
derbar, zuschrieb. 

Diese  Bildung  nähert  sich  offenbar  sehr  der  Eil- 
dung der  Knorpelfische. 

Uebiigens  hatte  schon  Aosenthal  diesen  Bin 
vor  Cuvier  noch  genauer  beschrieben,  indem  er  aus- 
drücklidi'  sagt)  dafs  die  iCiemen  nicht,  wie  bei  den  übri- 


i)  Ünterr.  über  den  Kiemenapparat  11.  a.  w.  der  Wirbalthilftb 
'    Ulfa  1832.  49. 

^)  U.  anini.   Ed,  2.  1829.  U.  201.  "  , 

3}  AbhaiidL  aua  dem  Gebiete  der  Anatomie,  Phyiiölogie«  1821/ 
Jn  der  eraten  Ausgabe'  dea  R«  an.  findet  aioh  naohls  biar- 
&bei^  / 
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gok  tisdami        «ilutebien  pjmniidmfömtgeit  Bliit^ 

dien  bestehen,   sondern  eiu  zusammenhängendes^  mit 
einer  Enobhenxiiide  ükei*aog:nes.  Blatt  biläen.  Nach  ihia 
iA  dieser  Ueberxug  sswischen  den  parallelen  Blattchen  ^ 
mit  unzähligen,  ungleich  ISngBcheu  JLöehern  Yi^rseheni  - 
.dnrch  welche  das  Wassei:  zu  den  auf  der  innem  Flache 
Tertheilten  Oefüsen  gelangen  kaniL 

Gewöhnlich  finden  aich  yier  ▼ollatändige  lad-^  ^ 
menpaare,  d,  h.  solche,,  die  aus  dem  ganzen  |  zu  eineJt' 
Kieme  gehörigen  Apparat  znaammengeaetzt  aind« 

Auch  geben  die  Ichthyologen  im4' AMatomta  inl 

Allgemeinen  diese  Zahl  an; 

Bisweilen  aber,  und  nicht  selten^  findet  sich  eine  \ 
Tordere  imvollkommne  Kieme,  auf  die,  so  weit  ich  aus-:* 
mitteln  konnte,^  Broussonet  zuerst  aufmerksam  ge- 
macht  hat*).  £r  gelbst  sagt  ausdrueUidi,  dals  sie  Bisher 
Ton  Nien^and  beschrieben  worden  sey,  und  in  der  That 
finde  ich  ihrer  wenigstens  nicht  bei  Aondelet^  Ar- 
tedi nnd  Gouan  gedAcbt«   Auch  spätere  Schiifiateller . 

als  Broussoaet  erwäiiuen  ilii^r  nicht  oder  höcLsteus 
im  Vorbeigäien.  Dies  gilt  selbst  für  Culrier  der  nür 
bei  einigen  Gattungen  ihre  Anwesenheit  oder  ihren  Man- 
gel  bemerkt  Beer  spricht  sie  sogar  ausdrücklich  den 
Knochenh^chen  ab,  indem  er  bemerkt^  „dals  sich  die 


1)  ftetpiration  des  poissons«   M^in.  de  Vtuti  das  sc  de  Paris  \ 

178&.  m  i83s 

2)  Sowohl  in  d^r  Yerglelo1iend«a  Anatomie  als  hn  A^giie  aai- 

mal  Und  in  der  Hittoire  naturelle  des  {>oissüns.  ' 

12  *  ... 
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1^     Respirationssyetam  im  Besondern. 

Athmungsorgane  des  Störs-  Ton  'denen  der  Knodisa« 
fische  durch  ein  unvollkotxmmes,  an  den  Kiem^deckeE 
geheftetes  Eiemrablatt  nnterscfaeiden^^^)!  In  der  That 
aber  liegt ,  dk^^r  Tjieil  hier  nur  freier  und  ist  defshalb 
leichter  zu  sehen.  Zugleich  Ist  er  Terhältnifsmärsig  et- 
was gri^fser  als  bei  mehrern  audem  Fischen,  J^ais  er 
iiier  nicht  auf  dem  Kiemendeckel  Hegt,  ergiebt  sieh  leicht 
aus  der  Beschreibung  des  Kiemendeckels  und  dem  bald 
Folgenden.  Uebi  igens  hatte  auch  Cuvier  die  Hdlblie- 
men  der  Knorpelfische  ganz  in  den  Knochenfischen  über* 
,sehen ,  indem  er  1)  „den  in  e  i  s  t  e  ii  lisch  e  n  worun- 
ter isc  die  Knochenfische  versteht^  »auf  jeder  Seite  Tisr,  ' 
2)  den  Knorpcifi sehen  fünf  oder  richtiger  vier  und 
eine  halbe  Sttschreibt^*  und  sie  jenen  entgegensetzet 

Broussonet  nannie  diesen  Theil  F^eudohrancldOj 
beschlieb  ihn  genau,  und  bemerkte,  dafs  er  vorziiglich 
[bei  Artedi's  AcarUhopierygiis  sehr  deuthch  sey.  Am 
.besten  nennt  man  ihn  wohl  Neben «  oder  Halb- 

jLieme. 

'  .  •  ' 

Er  liegt  oben  an  der  innem  Fläche  der^äufiem 
Wkind  der  KiemenKöble  gegen  das*  obere  Ende  des  Kie«- 
mendeckels,  nie  aber  auf  diesem,  selbst  nicht  .einmal 
mf  dem  Vorklemendeckel,  sondmi  in  der  obem  Ge- 
gend des  Gelenkstuck^es  des  Schlaf  beins,  in  einer  mskr 
oder  weniger  deutlichen  Vertiefung,  locker  an  die 
Schleimhaut  geheftet.   £r  hat  keine«^  knodienien  Be* 

\ 

i)  Zweiter  Bsrioht  Yon  der  AiiAt,  Anatiüll  au  )Loiugsbarg.  t819. 
*  6.34*  ^ 

3)  Yofist,  IV«  mm. 
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gtiL  Maistens  M  ev  '^«lir'  klein  ^  beträft  oft  kanm 

4 

'  Ziffiui2ig8tel  eiuei:  gowoimüchoa  JEüeoae. 

^      $.  49.     :  '  .  '  i 

Den  Mangel  der  Nebenkieme  bemerkte  ich  unttp 
dflii  Dornflossern  1)  bei  dea  Aulostomen,  na«-; 
mentüch  bei  Fistidaria  tabacaria  und  Centriscus  scolo^- 
fOsc;,2y  unter  den  Schuppenflossern  bei ^Ironta- 
Uusi  unter  den  P er c  o  i  d  en  bei  Batraclms ;  unter  den  "  . 
Scomberoiden  hei  -Coryphaena;  uüter  den,W«ioli-» 
flossern  bei  den  meisten,  Aalartigen,  namentlich  , 
bei  Mmtmaf  Muroenopbisi  Ophidium  barbatum^-  Sylf^. 
branchus,  Camjj^,  Lepiocepfialus ;  bei  mehrern  jBrus t- 
flossern,  namentlich  Gadu»,  Lepadogcuiter^  Bclunm^ 
TLelen  Bauchflossern^  namentUch  den  Karpfen^' 
den  Welsartigen,  y^ie  Süimis  gUxnis^  Heim^hrancAus, 
CaäklUhys,  Loricaria,  daim  bei  Cobüis,  Anableps;  fer-* 
ner  bei  Exocoeius  nnd  Tttormyrm;  unter  äen  Hechtar^ 
tigen  bei  Esox  lueiusp  Belone  waA  Hemiramphusm 

Unter  den  Flektognathen  fehlt  sie  namentlich 
bei  BaüsUa* 

Auch  die  Liophobranchen,  sowohl  Syngnatluis 
ab  Pegiumf  besitzen  sie  nic^t 

■ 

Diese  Nebenkieme  findet  sich  dagegen  unter  den 
im  mir  unitersuchlen  Grattungen  bei  Brama,  Chaetadm, 
Holacanthus ,  Zeus,  Equida,  J^omer,  Scomber,  Cceraiutf 
L$phiua,  iChironeeie*,  Maüha,  Trigla,  DäctyhpieniSp  Ura^ 
msGopus^  Trachinus,  Perca,  Sciaena,  MmUus,  Mugüg 
^phyraena,  Agriopus,  Scorpaena,  Sparus,  ScarU$9  'No^ 
Macula,  Labrus,  SerranuSp  Caiäonynms,  Gobius,  Amar-*  ' 
fUehaSf  Trkiluimts,  Caepola,  Gymnotus,  Ammodytes,  Cy-* 
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riopiema,  ZJpan$t  PleuronetUa^  Qkpm,  Stduki,  OrtNh 
4ion,  Diodon,  Tetroden ,  Qrihagoriscus ,  Acipenser* 

Dieser  Theil  bietet  iibrigeiis  hinsichtlich  seiner  GrS^ 
'  fse  bedeutende  Verschiedenheiten  dar«  Am  gröfsten  ist 
er  unstreitig  bei,  Gdmaera,  wo  so  grols^els  jede  an- 
dere Kieme  und  an  beiden  Enden  mit  der  ersten  wah- 
ren verwachsen  ist,  dann  bei  ^cq9€m«r.;,ansdihlichaiidi 
^bei  ChaetodoUf  Holacanihus,  Ferca,  Caepola,  Tti^a^  Ikh 
ctylopierus,  Scarus,  Scomber^  Sphpwna,  TracJdnus,  Qupea, 
Scrratiusi  jnittelmafsig  bei  Scorjmena,  LabruSf  Brametf 
MuBuSf  Agriopus,  Labrus,  NoMumla^  Uehi  dagegen  iiit 
er  bei  QdUonymuB^  Spams,  Anarrhichaa,  Trklmrus, 
SaJmo,  Zeus,  F^omer,  Mugü,  Fleuronectes* 

Diese  Nebenfciienie  besteht  nur  ans  einer  Reihe 
von  parallelen,  dichtstehendeu,  niedrigen  Blättern,  von 
denen  die  iliittlem  die  längsten  sind,  und  ist  Im  Allge- 
meinen länglich  und  gerade,  oder  schwach  nach  voru 
.  ausgehöhlt ,  nalJi  hinten  gewölbt ,  entspricht  der  hinteoi 
und  übern  Gegend  der  ersten  wahren  Kieme,  liegt  sehr 
tief,  und  ist  weit  tqu  dem  Bande  des  Kiemendeckels  ent- 
femt.  X 

3eim  Stör^'findet  sich  eine  Verschiedenheit  in  so 
fem,  als  sie  dicht  neben  und  unter  dem  freien  Kande 

'  des  Vorderkiemendeckels  oder  wahrscheinlich  rieh- 

'  tiger  des  Gei^nkstückes  des  &^af  beins  von  oben  und 
hinten  nach  unten  und  vom  so  Yerläuü,  dafs  sie  den 
untern  d^^ei  Vierlein  desselben  entspricht,  und  nur  im 

.  obarn  Viertel  desselben  fehlt,  mithin  eine  wahre  Kieme 
noch  denUicher^ nachahmt,  indem  sie  fast  der -gansen  er- 
V   sten  wahren  Kieoie  entspricht  und  eine  lialbmoudförmigs 

.  Gestalt         Aufiierdem  unterscheidet  sie  rioli  von  dar 
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da'  übrigen  JFifiche  gar  uiclit»  {ndem  ^iio,  wie  boi  ihum^ 
mit  ihrer  äuisem  Fläcke  fbst  iäifsitzt,  blb£ihmtig  ist^  und 
4QS  iuecl^iigeu>  Wi^.  Heilig  bUdend^,  dicht  zusaoimea-* 
itdiendeu  und  eng  yerbandenen  QaerbläUern  besteht. 

Üach  Rathke  ^)  ^udpi  «ich  auüser  dieser  J>febea« 
kieme  ferner  beim  Stör  eine  zweite ,  vordere,  yiei  klei- 
nere, die  theils  yor,  theils^. hinter  dem  Quadratknorpel 
liegt,  mit  deu  ^ebtiukiemeu  der  Grätenüsclio  durch  Bau 
und  JLiage  übereinkommt  i  und  die  untere  Oeffiinngr  eines 
ziemlich  langen  Ganges  verdeckt,  der  dicht  Tor  dem 
Quadratknorpä  liegt,  mit  einer  Schleimhaut  dei:  Miind« 
hohle  bekleidet  ist,  und  sich,  allmählich  verengt,  nach  au- 
Isen  und  oben  begiebt  und  mit  einer  engen  Mündung 
«ulisen  am  Kopie  öünet. 

Diese  Bildung  findet  sich  allerdings ,  Ist  aber  lange 
Tor  Rathke  von  Baer  *)  beschrieben,  der,  ausdrück« 
Udi  bemerkt,  dafs  sich  über  jedem  Kiemendeckel  eine 
Oefi^uug  hudet,  die  zu  einem ,  mit  einer  schwarzen  vor 
der  ersten  Kieme  sich  endigenden  Kanal  füWt,  wo  er> 
?aa  einem,  dem  Baue  der  Nasenhaut  ähnUcheu'  Kranze 
Ton  „Rippen^'  umgeben  sey.  Dieser  Kranz  ist  offenbar 
Aathke^s  kliere  vordere  Nebenkieme  .und  hat  wohl 
gewifs  die  ilir  von  ihm  gegebene  Bedeutung. 

Uebrigens  beträgt  die  Gröise  dieser  vordem  Ne- 
benkieme kaum  ^  der  grölsern,  lüntern. 

Die  Nebenkieme  ist  übrigens  merkwürdig,  eofem 
theils  dadurclj  gewilis  die  Vermehrung  der  Kiemeuziahl 
bei  den  Knorpelfischen^  th^  sehr  wahrscheinlich  die 


1 


1)  A.  a.  O.  54. 

2)  K^hu0»b«^lMeKi  IL  1819.  34.  SS. 
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184     jiespiratioDssystem  im  Bcsondern« 

JBpLwickeluii^  ^gaec^  weiter  luateu  zu  unteroucheuder  ei« 
genüiiunlicher  Athmungsorgaue  Ai^edeutet  wird. 

Eine  wahre  Tollkommne  fönflta  Kieme  habe.tdi 

iibii^eus  bei  keinem  Knocheuüsclie  ^efimdeiL 

'  Hasselquist  sclu^eibt  zwar  MoTmyrus  fünf  Kie- 
men sa  >);  dies  ist  Indesseiii  wie  mich  die  genaueste 
Untersuchung  uberzeugt  hat,  entweder  ein  Di  uckfelder, 
der  sich  vielleicht  nicht  einmal  im  Original  findet,  odev 
eiu  Irrthum,  dessen  Gnind  ich  mir  desto  weniger  er- 
klären kamif  da  sich'nidbit  einmal  die  Halbkieme  findet 

Eben  so  wenig  sehe  ich  ein,«  welsl^Ub  Gouan*) 
den  Heöhten  beinahe  fünf  Kiemen  zuschreibt,  da 
wenigstens  Bsoüp,  Hmiramphos,  Belone  nicht  tinmal  die 
Halbkieme  haben.  Bei  Sphjraena,  die  er,  wie  fiüher- 
hin  immer  geschah,  zu  den  Hechten  rechnet,  findet 
sie  sich  zwar,  und  nidit  imamelmlich,  doch  aber  nicht 
beträchtlicher  als  bei  vielen  andern,  iselbst  kleiner  als 
-bei  (»pichen,  wp  er  dies^  Andeutung  gar  nicht  maclit*  . 

•    '  -  5.  50. 

Die  Zahl  der  Nebenklemenblitter  ^riirt  bedeu« 
tend.  JDie  meisten,  uugefälur  ISO^.  sehe  ich  beim  Stör, 
dem  Rosenthal  nur  100  zuschreibt  3).  Ihm  steht  Or^ 
'  ihagorücus  mola  zunächst,  .wo  sich  ungefäi^:  hundert 
finden, .  was  natürlich  wegen  der  yerwandtschaft  dieser 
{Gattungen  mit  den  eigentlichen  Knorpelfischen  interes- 

^  ^    •  -"  '  ;  ' 

1)  Reife  v.  t.  w.  440«  QrancKiae  Y  gftdstini  imbriealse* 

2)  Hiit.  pisc  196*  £rj|iiohiao  subquinae. 

9)  Üeher  di«  Struktur  dir  Kieinen*  Yerhandtungen  derVsrliiier 
ntMuMt,  ^telUehift.  fgid.  h  i.  % 

9 
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mit  iet  'Cftimaera  hal  indessen  in  ihrer  grofsen  Ne- 
i  beokieme  t|?0te  ihi^er  noch  nähern  Vcorww 

Kaoipclfiscken  nur  einige  sechzig  Ülätter. , 

Meistentlieils  finden  sich  weilr^ nreniger.  ^  . 

Nach  Rosenthal  steigt  bei  den  übrigen  Tön  ihm 

aufser  dem  Stör  unters  achten  Fischen  die  Zaiil  nicht  ,  ' 
fter  fnnfsig  nnd  fallt  nicht  unter  neun.  So  fand  -er 
bei  SUnmm  9,  bei  Cepola  und  Gobius  über  12,  bei  Fleu^ 
rmecUs  soba  gegen  18 1  bei  TracJdnus        bei  einigen 
Triglen  nngefalu-  36^  hei  Sciaeria  vjiibraZQ^  bei  Äcor-».. 
fuena  scrofa  47,  bei  Sciaena^aqidla  40. 

Bronssonet  hat^auch  Einiges  über  die  rerschie-^ 

dene  Gröfse>  wie  die  Zalil  dür  JBiatler  dieser  Neben- 
beme      giebt  die  letztere  aber  nur  für  Fteuranedes  * 
Umanda  auf  etwa  21  an,   was  sowohl  mit  Rosen-» 
thaPs  als  meinen  yntersudtiniigen  ungefähr  übereiii- 
kommt, ,  *  '  ' 

,  Ich  fand  ungefaihr  Folgen^des:  Blennius  hat  elwa  ^ 
10;.Cepo2a  wid  Zw  15;  Saimo,  Fkitronecies,  jigria- 
püs,  Uranoscopus ,  Mugil,  HIullus,  Lophius,  Holacanthuf 
und  Chaetodon  einige  20$  jinarrhiehäs,  Sparm',  Scom* 
her,  Brama,  Trigla,  Scorpßena,  Cycloptenis  einige  30; 
Fmaf  Trachinu99  Labrus  unge^Bihr  40;  fib^M  und  Scor- 
m,50. 

Hierdurch  wird  also  RosentliaPs  oben  angefülu'lo 
Angabe  sowohl  im  Aligemeinen  als  im  Besondern,  was 
.  lücht  anders  zu  ^rwai  Iw  war ,  fa$t  olme.  Ausnahme 
bestätigt. 

1)     1.  O.  8.  185^ , 

\ 
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186     BegpiratLonssyüCinL  im  Besondern« 

Dia    «bmkieina '  kom^t  dmeb  die  AH  ibmt  Ce- 

fal^ianordnimg,  mithin  durch  ihre  Funktion  wie  durch 
ihren  blüttrigan  Bau,  mit  daa  Talikommnait  Jüeman  über- 
eiUt  iudetn  sia  von  der  imtem  Flüche  des  Scbädels  und 
dam  .mamandcickel  fiiatadem  arkab  und  aiaa  enga^  km- 
ga  und  einfache  Pulsader  £U  .dem  Blutadarstamme  der 

I 

Tord^iten  TaUkommnan  KiamanbluladaF  absekickt 

.  ]  ,  Markwiirdig  ist,,  dafs  sich  bei  denrischen«  wo  äk  \ 
Naberddema  fehlt,  in  der  Richtung  des  Hauptbogens  eis  j 
Tielieicht  ^stallvartretandar  Gafala-  und  N^vanaweig  .m* 
astelt»). 

,     §•  52.     .  ^ 

Die  Gattungen,  welclien  die  Nebenkieme  fehlt,  ha- 
ben höchstens  vier  Kiamenpaara. 

Bei  andern  findet  sich  eine  noch  geringere  Anzahl  ; 

Einige  von  diesen  haben  nur  drei,  oder,  aufsar  den^  . 

drei  grofsen,  ToUI^i^mmnen,  ein  sehr  kleines  Rudiment  I 

eines  yierten,  Tordersten  Paares.   So  Terhäll  es  sich  z.  B.  ^ 

bei  Lophius  pisomknim,  Maäha  nasuia^  Bairadms  um»  \ 

Tür^L^pIuus  hat  dies  schuu  ArLedi^^  angegeben  | 

und  Bloah«)  bestätigt.  CuTier*  nahm  früher  nidit  • 
darauf  Rücksicht  «j,  iüiurte  es  aber  späterluH  an  «j. 


1}  Hathke  a.  a«  Q.  5X 
i  .9)  RaMtathal     s.  .0«  3« 

3)  Ichthyol.  L.  B.  1738.  63. 

4)  Fische  DeuUohU  Iii.  8^  ' 

5)  Vöries,  über  TergL  Aast.  IV.  192  It  Mgne  iuunsL  Aaig.  U  • 

II.  309.  .  , 

6}  Kegn«  aniniAl.   Autg.  2.  UL  350. 

Digitized  by  Google 


Merkwüpdig  ist  e$  daher,  dafs  Chirönectes,  wie 
IBßupaare  hat.       '  .  ^      ^       ,  ' 

Auch  unter  dm  Ple#ktpgnatheu  Jiaben.die  . 

Cjmixod Qiiteii,  äIsu  Diodon,   Tdrodon^  Ordiagorii 
ÜBT  drei  Kienieii{iaare»  Dagegen  be«ttseiir4ie  äkle^ 
rodermen,  wiq  BaBstes  und  Osiracion,  vieiN  ^ 
für  Tetrodm  und  i^iodöii  benieirkt  weil  Rathke 
den  Mangel^ dbs  eiaeu  Kjeiacnpaares,  und  fuhrt  an,  dais 
ei  dem  Untern  Kiemenb<qfen  fehle       Lophim  Foijm 
bat  nach  fhni  am  vcorderAtea  keine  JÜemenbläUer«     .  ^ 
CrewiSndidi  finden  sich  Abo  doch  drei;  indessen 
ist' es  Rathke  höchst  wahrscheinliche  dais  hei  Lop/Uus 
hdecasm  sowohl  cKe  m*sle  als  die  vierte  fehlt,  wo  dann 
nur  drei  vorhanden  wären*  Xüeriiber  habe  ich  kein  Ur«»^ 
theil,  da  ich  den  Fisch  zu  unteräucliezi  uicht  Gelegeu^ 
heit  hatte. 

Die  Anordnung  des  Kiemenapparates  TonLopJdus  pi~ 
9caUnrm$  zeigt  mehrere  interessante  Eigenthümliclikeiten,  ; 
die  iöh  am  }}esteu  auls^  dem  schon  oben  Bemerkten  liier 
im  Zosammenhange  sn  'betrachten  glanbe*  Jeder  der 
beiden  ersten  Kiemenbögeu  liat.seiue  eigne,  lauge,  uur 
tmHätfte,  die,  selbst  kniichem,  vom  und  tanten  einen 
kleinen,  dünnen,  an  dem  ersten  etwas  läugem  Knorpel 
ü  ägt.  Die  obere,  kleinere  Hälfte  ist  dagegen  beiden  ge- 
mein. Der  gröDste,  obere  Theii  besteht  aus  einem  läng* 
liehen,  dünnen  Stücke,  das  vom  den  ersten  und  swelten 
ansehnhclien  obern  dreieckigen,  mit  starken  spitzen  Zäh* 
Ben  besetzten  Sclilundkopfknochen  ti*ägt,  von  denen  der 


i)  Ebend.  251-        2)      a.  O.  49. 

k 
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180     Respirationsfiystam  im  Besondern, 

erate  etwa  dopfielt  giröfser  ab»  ^eite  ist  ^wisdbea 
Ihn^  und  der  uatern  Bogeiihälfle  liegt  eiii  Jdeiues,  längli- 
ches, hinten  und  oben  in  einen  Zacken  auslaufendes  Knoe 
cheastiicL  Ein  ähnlicher ,  aber  kleinerer  uud  lüuUa 
nicht  gezacktec  Knorpel  legt  sich  nach  hinten  und  nrncn 
▼or  ihm  an  das  hintere  Ende  des  obern  BjOgexistÜQke& 
Die  dritte  Kieme  und  die  daraiuf  foIgendrä^Knod^ea 
zeigen  eine  äbnliohe  Zuordnung»  .  £s  finden  sich  hier 
zwei  Bögen,  deren  jeder  aus*  einem  obern  und  einem 
nntem  Hauptk^ochen  besteht  und  die  sich  gegen-eia*  ! 
ander  auf  die  gewöhnliche  Weise  dei  Kiemeubogen  ver- 
halten«^ Die  imtem  Häl£ten  sind  yöllig  von  einander  ge- 

■ 

tieui^l,  die  obern  aber  stofsen  so  dicht  und  eng  zusaiu- 
men«  da£i  .man  sie  Jeicfat  für' Einen  halten  kann*  Sie 
tragen   zusammen   den    hintern^  obern    unbezaliutea  ! 
ScUundkopfknocheD« 

.Hiernadi  scheint  mir  der  hintere  Bogeji  offenbar 
der  vierte,  aber  'kiemenlose  Kiemenbogen  sn  seyn,  und 
ich  glaube  nun  mit  Bestimmtheit  die  yordern,  weil  ge- 
*  trennten  Zahntragenden  Platten,  welche  'längs  Am  in* 
neru  Bimde  .der  untern  üolf^te  .des  vierten  Kiemenbo^ 
gens  wdit  nach  vom  reidhen,  iiir  die  untem  Schlund«- 
kopiknochen  halten  zm  dürfen. 

Nach  O.  Borrichius  ^)  finden  sidi  mir  di*ei  Kie* 
nmabögen  auch  bei  Syngmlihm  oder  ji£m  nuwinus,  und  ei: 
bez weile It  di^  JRicl^Ligkeit  you  Rondelet's  Angabe,  dafs 
vier  vorhanden  seyen;  Rondel^!  kann  ich  nicht  ver- 
gleidieu,  da  er  sich  iii  meinem  Exemplar  bei  der  ße- 
adureibung  des  Syngnaihus  ni^r  auf  ßippocamp^  her 

^^^^^ 

1}  Aat  med.  Halh.  IL  1^  ree.  in  Yaleatiai  Theatr.  aaat.  U9. 


Digitized  by  Google 


'  -•  -     ;  •  •  Fisolke.      •  ' .  189  ■ 

zieht Die  be^te  Autorität  ^  die  Natur zeigt  mir  aber^ 
fibb  Rondelet'fl  .^agabe  Hchtig  i«tf  indem  idi-bei  al<?  ^ 
len  yon  mir  unlersucliten  Sy ngn^tixen  und  Hippo- 
kampien  diese  EaüiL&ide*  -  S0  halten  es  aiich>acdion  Av^  < 
tedi^^  und  CuvierS)  angegeben,    Uebrigens  iüt  dejp  « 
£tthum  «tt  entsohnidigen,  da  mtxa  sich  sehi*  leicht  we-^ 

der  rundlichen  Gestalt  der  I^iemenbüschel  .und  der 
Kltinheit  der  Klemenhögen  tauschen  kann«* 

Was  OkeU  zu  d$ir  Aog^l^B  yeranlafst  hat,  dufs 
Lsbrus  jiäis  und  Spani^,der4eo(>.  nni»  ' eine  'Eöne  besi-»  " 
tzen  weiTs  ich  nicht,  glaube  aber,  dals  eine  sq  ao» 
fcerordentliche  Abweicliung  von  der  R^gel  .wenigstens 
eine  surerlässige  Autorität  anzuführen  gewesen  wäre* 
Nacli  Oken  ,^haben  aulser  Sporas  dentex  mehrere,  viel- 
leicht  aUe  Fische  dieser  Gattung  Aur  eine  Kieme^. 

llathke  hat  sich  für. ^»paTW  derüex  uinl  Labrus 
jiÜSs  gegen  diese  Datstellung  ev^clirt,  und  bdgaßigt,  dafe 
er  sowohl  in  diesen  als  mehrern  andern  Arten  von 
Labrui  und  jjporiis  .Immer  ^rier  Kiemenpaare  gefunden '  . 
Iwbe^),  ■        .  .     .  ■  * 

Aucii  finde  ich  keinen  Sktoi-^'oder  neuern  Xd^thyo-»  - 
logen,  der  diesen  Bau  beschrieben  hätte«,  - 

Die  mehrem  Arten,  welche  Oken  fur^  Ratlika 
g^eu  diese  Angabe  anfuhrt,  sind  von  Beiden  nicht  an- 
gegeben 5  ich  untersuchte  von  Spams  und  Labnis  ßua 
jeder  Gattung  über  zwölf  Art^ ,  namentlich  auch  die  ^ 
von  Oken  angeführten,  |ind  faiid  duicliaus  überall  vier 
iüemenpaare* 


1)  tk  piscii3ü8  220.        5)  Oben  S.  ill        3)  Oben  173. 
4)  Zoologe.  1816.  It  46*  ö(X        5)  A»  a«  0.  49^ 
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*  Die  Zahl  der  Kieitienpaare  sinkt  dal^er  mit  Gewiüs* 
*  hsit  nur  auf  dre t i el  t eioh  t  liöohal«Q0  auf  e w ei  lierfth. 

'  Zwischen  dieser  Tenuluderung  derselben  und  der 
Anwesenheit  einer  Nebrakieme  findM  k«in  bestimmtes 
Yeiholtnils  Statt        .  . 

Crewohnlieh  findet  sie  dck  zugleich^  naraienflieh  btf 
Tetrodon,  Orthagoriscu»,  Diodon,  Lophius^  Maäj^;  d»* 
gegen  kennte  Ich  sie  bei  z#ei  goten  Exemplareir  rm 
Battachus^  nicht  finden»  so  dais  ah»o  hier  der  hödiste 
Grad  des^mit  Gewifiheit  msgeiyttelten  Sohldndens  der 
Kiemen  Statt  iände^  ^  ^ 

UntiST  den  init  yieir  Kiemenpaaren  versehenen  Gat- 
Inngen  Mdi  sie  übrigens  bei  BaS^t  j^Hbxeai  sie  tkk 
bei  Chironecies  und  Osiracion  findet,  beim  letztem  so- 
gar  au£&dlend  grois,  fiisl  halb  so.lamg  als  die  übrigen  ist 

Die  Verminderung  der  Kiemeuzalil  ist  unstreitig 
wegen  der  Annäherung*  «n  die  Bildung  höherer  Wir* 
belthiere  wichtig,  und  interessiu^t  wäre  es  daher,  nock 
xuQiere  und  genauere  Untefcndiungen  eteaustellent  um 
auszumitteluyv  ob  Tielleicht  wirkligh  hie  und  da  nur  ein 
oder^sweiPaai^e  vorhanden  sind,  was  ich  indessen  nadi ' 
den  Yorhandnen  Thatsachen  und  Angaben  noch  sehr  be- 
ftwdfle.  Auch  dürften  sidi  eohwerlich,'  den  Vorhand* 
uen  sichern  Beobachtungen*  nach»  unter  den  gewühnli- 
chen  Grätttifischen,  no|h  weniger  imter  ißa  Knorpel- 
fischen»  Beispiele  finden* 

53. 

Ausser  der  weniger  bedeutenden,  schon  oben*}  aus 
den  Lophobranchen  angeführten  Abänderang  zeigen  ti- 

i)  s.  171«: 
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i^ge  Gattmigesi  eine  mIeou  eigmthiuiiliGhe  Anorduuiig  dea 
lespkiitioiMorgans,  die  Mf  t«^chiedne' Weife  Yer^ 
gröisening  der  athmeadea  Oberüädie;  erscheint 

Am  wenigsten  weicAit  ^001  gewöhnlichen  Typus 
die  Ordnung  der  Phairyngii  bbyrinthiform^B  ebb  Das 
Wesen  dieser  Bildung  ist  die  Entvvickelung  der  obern 
wdem  .Sehlnndkopfkilochen  m  imntigieii  BläCtem,  wo- 
durch Höhlen  entstehen,  lin  denen  das  Wasser  verwei- 
kn  kamu  Die  nntem  SdUandkopiknoclien  sind  nie  Ter- 
ändert.  Die  Kiemeudeckel  sind  zur  Aufnahme  dieses 
Apparates  gewölbt,  wodurch  die'Kiemenhöhle  erweitert 
and  das  Aufbewahren  de3  Wassers  in  ihr  begünstigt 
vinL  Veraioge  dieser  Anordbraig  ist  es  diesen  Gattnn« 
gea  möglich,  längere  oder  jLÜrsere  Zeit  au£ser  dem  Wae* 
ter  m  leben,  selbst  Bilüme  zu  besteigen.  Die  äufsere 
Oeffiiung  der  lüen«aihöWe  i3t  lüdrt  kleia. 

Diese  höchst  merkwürdige  Büdong  sdgt  einige  in« 
teressante  V^schtedenheilen,  -  ^ 

Bei  jinaba^  (Perca  scandens)  ist  sie  am  meisten 
tosammengesetzt  Die  dännen  BUüterV  iit  welohe  sich 
die  beiden  Tordern  obern  Schlundkopfknochen  ausdeh- 
neu,  sind*  mehrfach  gefaltet,  und  bilden  eine  Vkimev« 
kolüaimhche  Masse,'  auf  der  sich  ansehnliche  Gefäüse 
tsrbceSten.  Der  Schädel  ist  stark  Jn  der  Richtung  der 
Breite  ausgedehnt,  und  lauft  zugleich  nach  oben  in  eine 
mkrechte  Leiste  aus,  durch  welche  beide  Bedingungen 
die  Ilölüe  fiir  den  labyrintiiförmigen  Schkmdkopf  bedeu* 
tend  rergrolsert  wird*  ^  Vom  Kiemendeokel  zum  Sehn}- 

^   i 

i)  CuTler  R^gne  aiiimal«    £dit  IL  1829L  Hill,  des  poiimisr 
T.  YIL  1831.  323  fi.  ' 

■% 
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terblalt.  emtreckt  »th  '  dne  -Memb^ranv  mldici  «wisolm 
dem  Juabynuth  und  d^ .  äuDieni  Oberfl^iciie  uur.  eine 
^nge  OefFnung  läCsty'  die  dem  Labyrinth  ttnt  den  Kie- 
men'gemein  ^«wischen  der  Membran  und  dem  Schal« 
terblalt  findet  sich  eine  tiefe,  aber  nicht  mit  dem  La- 
byiinth  zosammenhäiigend^  Hphle,  und  aufserdem  \vird 
die  Labyriilthliolile  gegen  den  Mund  durch  einen  flei- 
schigen oder  häutigen^,  den  Untern  mid  eeitUchen  Saud 
des  Gaumens  bildenden  Streifen  ver^sgt,  der  von  der 
imtem  aenkreebteii' Scfanddldafe  8u  dem  Kieüiendedüel 
yerläuft  ,  • 

Wenig  einfiiclter  ist  die  tiabyrinthbildmig  bei  Hf- 
hstomat  £igenthiimiich  ist  e^,  dais  die  Kaemenbögeii 
gegen  die  Mundhöhle  keine  Zähne  oder  ähnhche  Vor- 
sprünge ^.6i>ndßm  blofs  starke,  hiiuUge  Falten  tragen^  die 
in  ihrer  Substanz  parallele  Gcfafse  enLlialteii,  woduicli 

ein  !kiem'<ßnahnliehar  Bau  etitsteht,  der  fsist  die  Idee  ei- 
ner  imiern ,  vordem  Kieme  erweckt  ' 

Bei^piele'Ton'zahnlbsfiaa  lüemenbögen  sind  jibrigens 

schon  oben  angeführt« 

Bei  Osphromemü  isl  die  Bildpng  fast  -eben  so  stt- 
sammengesetzt  als  bei  den  vorigen.  Hinten  besteht  das 
Labyrinth  aiis  irier  Blättern/  die  vom  au  zweien  znssm-» 
mentieten,  welche  einige  Windungen  bilden,  und  d^rea 
äufseres  fünf  bis  se<lhs  quere  Yoi*spriinge  bilden 
,  .  Hierauf  scheint  nach  der  kurzen  Beschreibung  und 
der  bcsseiu  Abbildung  Ophicephalus  ^u  folgen ^  indeta 
.  .  ^  .    '  Ott- 

1)  Cuvier  Boisioils  VII.  m  m 

2)  Cuvier  ebendas.  345.  346. 
d;  Cuvief  a.  a.  O.  384» 
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Cuvier  ongiebL,  dafs  die  Qlättei^  weniger  zusammenge* 
ietet  Seyen  <)t    ^TWo^^iipMt  Iml  aat  jeder  Seile  nur  diel 

iiauplbialler  '  .  ' 

« 

Noi^  einfacher  ist  die  Anordaung  bei  Fdyacw^ 
Üm^  wo  sich  auf  jeder  Seite  nur  2wei  einfache  ^  aber 
lekr  gvolse  HaiqplUatter  finden  *)» 

So  scheint  auch  CSofiia  gebildet  zu  sejm^). 

Bei  iSacrvjfm  iit  der  Bau  weil  einfadter,  indem 
«ich  biob  ein  wenig  gewundnes,  ovaiea  Blatt  findet^  dee 
ein  kleineres,,  aein  Torderee  Ende  Mwea  iibemigendef ' 
Üklt  abschickt  S). 

So  Terhölt  es  sich  auch  ungefSIir  /bei  Spirobran^ 
ctof,  der  aneh  nur  zwei  Blätter  hat|  roadenen  das  hin* 

tere  sehr  klein  ist 

Ist  diese  Bildung  dieser  Ordnung  eigenthiimlichf 
oJör  niclii  vielleicht  eine  weitere  Bntwickejung  einer  au- 
deraii  sohoii  i>ei  andern  Fischen  Torhandnen?  Ich  ge- 
stehe, dafs  mir  die  letztere  Ausist  die  richtigere  scheint, 
und  ball«  namentBch  die  Tordere^  nnToUkonunne  Kie« 
me,  wie  ich  schon  oben  ^)  Toriaufig  bemerkte,  für  eine 
Andeutung  davon.  Denkt  man  sie  sich  yergrofserl,  nnd 
nach  hinten  zu  den  Yordern  obem  Schlundkopfknochen 
gerückt,  so  fände  sich  in  der  That  eine  sehr  grofse  A^hn* 
lidikeiU  Es  wäre  interessant,  zu  wissen^  ob  diese  Fische 
diese  Kieme  besitzen  oder  nicht  C  u  vi  e  r  giebt  aber  nur 
Sax  QpMcephulm  an^  dals  diese  Uaibkieme  fehlt 

1)  Ebsnds.  m  Ts£  m  Fig.  4 

f)  Ebends.  391.         3)  Cuvier  ebeuds  355. 

4)  EUnds.  Tai;  m  Fig.  4        5)  Ebendi*  375. 

€)  Ebendt.  394.        7}  183.  184. 

8)  A.  a.  O:  401.  *  • 

M«ekel's  vergL  Anat.  VI.  ^  .  13  ' 

\ 
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Nur  diesen  und  Ospkromenus  könnt g  idi  durch  die 
Güte  meiiies  verehrten  Freundeff  Vtelik  utitersiicdi«^ 
und  fand  in  der  That  in  keinem  die  Haibkieme« 

Uebngens  sind  die  Mttlel  sur  Exiitens  olme  fort- 
währenden  Zutritt  des  Wassers  zu  den  Kiemen,  bei  de& 
'Fischöl  «ehr Tencfaiedenarti^.  . 

^  ■  §.  54 

"Wo  ich  nicht  selir  irre,  so  ist  von  dieser  Anord- 
nmig  die  9  welche  bei  Heterobrmwhus  vorkommt^  wen% 
und  namenlhcli  nicht  wesentUch  verschieden.  Die  Kie- 
menhöhle  verlängert  dch  hier  bedeutend  nach  hinten,  und 
man  imdet  auf  jeder  Seite  hinter  einander  zwei  vielfach 
verästelte,  kleine  rondliche,  tfaeils  hantige^  Ibdls  knorp- 
lige, Anschwellungen  bildende,  sehr  gelafsreiche  ßaum- 
clien,  'welche  auf  dem  obem  Stücke  «Weier  Kittnenbo« 
gen  fiitzeu*         '  - 

,  Nach  Cuvier,  dem  wOhl  Rndolphi  Uoft  folgt i), 
.  befinden  aie  sich  auf  dem  dritten  und  vierten  Kiemen* 
bogen  indessen  ist  dies  wenigstens  b^i  meinen  dm 
Exemplaren  nicht  der  Fall^  sondern  die  v<n:dere  sitct 
auf  dem  zweiten,  die  liintere  auf  dem  vierten.  Cuvier 
eagt^  nirgends  etwas  Uber  die  Verschiedenheit  ihrer  Ofö- 
fse;  Geoffroy  bemerkt  nur,  dafs  beide  nicht  gleich 
'grofs  .sind:'  ick  finde  in  meinen  Exemplaren  den  vor- 
de^pn  sechs-  bis  aclitmal  kleiner  als  den  liintem. , 

Uebngens  finden  sich  imm^  auf  jedar  Seite  nur 
zwei,  was  icli  deshalb,  ausdriickhch  bemerke ,  weil  die 
Worte  von  Carus  0?  »Ferner  zeigen  dcbi  nach  G«n/- 


1)  GninAr.  iL  Physiol.  IJ.  1.  163. 

2)  Yortw,  XV.  194.        3)  Zoot.  487. 
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fröf^  im  SShiht^  üTtguiBaHs  außer  cteA  riet  Kiemen 
iiocli  vier  Nebqn|plattea% .  desto  leichter  daa  MilsveiS» 
standnifs  Veränlassen  müssen  ^  es  fänden  sich  auf  jeder 
Seite  fieri.  im  Giincen  aUo^  wie  die  eigentlichen  Kie« 

iiien,  acht,  als  eine,  iU  den  Augeu  des  angeblich  stu- 

«lirenden  Pöbels  so  unnütz  Wissenschaft,  ilnie  die  irer^ ' 
gleichende  Anatomie  im  Allgemeiqen  hüchstens  dos  An-^ 
idia£^  ^ines  mdgUohst  korMi  Handbuchs  derselben  ge- 
stattet. 

Geoffi^oy  gielii  ü^ier  ^e  Beaehaffenheil  der  ^e^ 

wuhnlidhen  Kiemen  nichts  an ,  C  u  vier  dagegen  eirklä^i  ^ 
äsJSir  kleiner  als  gewehnlicb 

Ich  gestehe,  zwischen  HeUr^bränclM  unA  den  übri- 
f/ak  Siluroidett)  die  ieb  nntersnchen  konnte^  keind 
VersGhiedei^eit>  £nden  £u  können«  Die  Oeühnng  dejt 
KlmmihÖble  Ist  nicht  tmbetrSchtlidi  und  namentlich 
flick,  kleiner  als  bei  yet wandten  Gattiingep. 

Geoffi^oy^  dei^  diesen  Baü  entdeckte  hielt  die» 
le  tMh^  anßtngUch  fdr,  iiberflöhlige  oder  Nebenkiemi^ 
auch  Cuvier  hat  diese  Ansicht  noch  jetzt').  Dagegen 
liat  G^offroy  seine .  frühere  später  dahin  abgeändert«  - 
dafs  er  sie,  als  zum  LuflaÜimen  bestimmte  Organe,  fiir 
.währe  Lungen  hält 'i).  .  / 

Indessen  scheint  es  mir  sehr  einleuchtend ,  dafs  die 

frühere  die  richtigere  ist  Der  Ban  spricht  offenbar  da* 

-  *    ■       <  - 

■  * 

1)  IU  tniiii.  tt  fSßi 

2)  BuUeün  de  la  societe  pKi^omatigue.  IdOi.  No. 

5)  Rigiie  anim^.  II.  296.  '  < 

4)  BiiUetin  iiiliir«nel  des  sdsness  et     I'indttittie.  Ile  ^eadott»  • 
Sept.  1825.  citirt  in  der  D«tiiription  de  V£gT^te*  Ymh  2k    ^  ^ 

p.  332.  iNote» 
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für,  indem,  wie  Geoffroy  selbst  bemerkt,  diese  An*- 
hänge  nicht  hohl  siiid,  llie  Luft  daher  dnrch  keinm 
Innern  Canal  in  sie  di^ingt. 

Ferner  ergiebt  sich  dasselbe  aus  einer  Vei^gleichung 

',init  mehrem  wirbellosen  und  Wirbeltfaieren,  unter  die- 
sen namentlich  mit  mehrem  Batracliiern,  dann  auch 
selbst  mel^rem  Fischen,  im  voUkcmimnen und nny^A- 
konunnen  Zustande.    Die  freihüngenden  JCietneu  der 

. Fr^sch^  und  Salamanderlarven,  des  Proteus y  der 
Siren,  der  Haifisch  -  und  Rocheilfötus  sind  offen« 
bar  nidits  andern  und'  unterscheiden  sieh  nur  durch  die 
XiSge*  Bei  den  Lopho brauchen  haben  die  Kiemen 
denselben  busdieiiormlgen  Bau  und  dieselbe  Lage  In* 
uerhalb  der  Kiemenhöhle ,  und  es  findet  nur  der  Unter« 
schied  Statt,  da£i  hier  alle  Kienten  blofs  naeh  diesem 
Typus  gebildet  sind«  Dieser  wäre  also  bei  Heterobroah 
chm  nur  an  einzelnen  Stellen  angedeutet,  während  der 
blBttrige  Bau  vorherrscht,  der  dagegen  beiden  Lopho« 
brauchen  durch  den  büschelförmigen  ganz  yerdräi^ 
ist  • 

So  wenig  nun  diese  Organe  bei  den  genannten  Tlüe- 
^ren  Luft  athmen,  so  wenig  g^ube  ich  ihneti  auch  mit 
Geoffroy  diese  Function  hei  Heierobranchus  zuschrei« 
beu  zu  dürfen,  wenn  ich  gleich  gern  der  Meinung  bei* 
trete,  dafs  durch  diese  Vergi'öfserung  der  athmenden 
Oberfläche  der  Fisch  wie  die  mit  labyrintliförmigen 
Sciüundkopfknochen  yersebenen  in  den  Stand  geseist 
wird,  sich  aufserhalb  des  Wassers  aufzuhalten«  Aach 
wenn  übiigens  alle  diese^Thiere  dann,  was  aber  doch 
nicht  wahrscheinlich  ist,  wirklich  unmittelbar  die  Laft 
zersetzten,  folgte  nicht  gei^adezu^  dals  diese  Theile  Liin- 
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gmsQyen.  M(Ui  weifs  übrigens  au$  Schreib  er s*3  schö- 
Jim  Yenmslien,  dafs  bei  FroietiBf  wenn  er  genöUiigt 
wird,  aufser  dem  Wasser  zu  atbmen,  die  Kitoen  ia 
'  im  Maa£ie  schwindeii ,  als  sieh  die  Lungen  vergrölsem, 
2um  Beweise,  wie  wenig  diese  Form  des  Kespirations* 
eigens  2am  Lufiathmen  taugt.  Eben  so  beweist  dies 
die  Nodiwendigkeit  bei  Fiseheu,  z.  Karpfeni  die 
man  des  Mästens  wegen  aalser  Wasser  erhälr,  die  Kie« 
ffisa  2a  beleuchten*  Dafs  «hier  sich  blofs  die  £ialtbii« 
duDg  findet,  spricht  nicht  hiegegen,  inidem  diese  dorcfa- 
aus  nicht  wesentUcb  von  der  büschelfarmiigea  verschie- 
den ist  •  .      ,  ,  » 

Der  Grund,  dafs  alle  Tliiere  ursprüuglich  zwei  Rcr 
fpiralionsargaue,  ein  kiemen-  pnd  ein  lungenart^es,  besi«- 
Izeu,  beweist,  wenn  auch  die  Tbatsadie  fester  stände,  of- 
fenbar  gar  nichts  für  diese  Ansicht,  da  elles  Vorstehen- 
de limlänglich  dagegen  spiicliU  üben  so  wenig  wird  sie 
dordb  die  Begehung  anf  die  vorher  eryrähntea  Batra- 
chier  gerechtfertigt,  dä  diese  wirklich  Lungen  und' 
Kiemen  sugletdi  haben«  Dieß  Hülfsmittel  ist  desto 
weniger  ausreichend,  da  bei  mehrern  zugleich  oder 
schnell  nach  einander  auf s er e  oder  Nebenkiemen, 
innere  Kiemen  und  Lungen  vorhanden  sind»'  Wä- 
lzen die  Bedeutung  und  Function  der  Schwimmblase 
siclierer  ausgemittelt,  so  ergäbe  sich  das  Uuzugeuügeadü 
deiselbea  noch  deutUi^^r.  .  /  .  , 

■ 

'  Herr  Heusinger  hatssu  dem,  was  übet*  die m^rk« 
würdige  Kiemeubilduag  \oa  HeUrobramhm  anguiUarU 
bekauut  war,  mehrere  in  vielen  Hinsichten  höchst  merk* 

;  '         i        ■ '         '  ,      r  '  ,  , 
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wüi  ilige  Beitrüge  geiieiert       die  sich  auf  Tglgeades  m-r 
röckfUhren  lugsen. 
1)  Dar  er«te  Kiemenbogeu  ttagt  auch  au  s^um  obem 

und  Tordeni  Rande  Kiemenfaden« 
2}  Statt  dafa  die  Kiemeqbögea  sonst  frei  nni^rm  Kop^ 
iß  liegen,  findet  sich  eilne  eigne,  mit  dner  Vkvtf 
schwarzen,  ^efäfsreichen  Haut  bekleidete  Höhlet  dio 
obw  durch  den  Schuppentheil  des  Schlafbeins,,  un- 
ten durch  diia  Kiemenbögeii  gebildet  wird.  '  ; 

8)  Von  deiu  Bodeu  die.ser  Holile  erhebeu  sich  idu? 
^    ubem^chend  swei  Ki^menbündel,  rop,  denen  dai 
Vordere  kleiner  als  Jas  hintere  ist. 

4)  Außerdem  liegt  i|och  in  der  Höhle  am  aufsem  Aan- 
de  derselben  eine  krausenartige  Kieme. 
Prüft  man  di^se  Angaben,  so  ergiebt  sich  Folgeadei: 
Der  erste  Kiemenbogen  trägt \  an  seinem  vordem 
]^az|de  kejnß  Kiemenladen,  sondern  blofs  die  gans 

.  tall^en^einei)  ^^narUgen  Fortsätze  des  concaven 
ineiibcigenTandes.  Der  Irrthum  ist  desto  giofser,  dt 
gerade  H<0^6ri^j^  überalj.  am  ooncaven  Rande 
der  Kiemenbogen  dieselben  ansehnlichen  VerUoige- 
Vunigenhat,  die  Herr  Qeusinger  nur  dem  ersten 
Bogen  zuschreibt.     •  ' 

fi)  Die  Kiemei^bögen  l^egei^  hier  eben  so  frei  als  ge- 
wöhnlich unlerm  Kopfe,  und  die,  wirklich  vorhand- 
ne,  Höhle  hat  nicbis  mit  ihnen^  sondern  nur  mit  den 
NebeukieiQen  gemeiu,  indem  diese  iii  ihr  enthalten 
innd.    Dies  hatte  gans  richtig  schon  Geoffroy 

_ 

i)  BericVit  von  der  köpigl.  zpot.  A|ittalt  u.  'WorzYiurg.  i* 

i<^26.  42.  \ 
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deutlich  gesagt  und  aucE  durch  ieine  AbbiMuugen 

dargctlian.  '  *  '  *  ' 

3)  Die  längst  bekaimteiit  nberraschencleii  zwei  Kiemen- 
büschel ,  welche  vou  dem  Bodeu  dieser  Höhle  kom- 
men  soileo,  entstehen  ^  wje  schon  früher  angegeben 
vrurd^i  TOQ  den  Kiemenbogen.  Herr  Heusiuger 
hat  allerdings  richtig  bemerkt,  dafs  das  vordere  Kie-« 
meubüscliel  kleiner  als  das  hintere  ist,  ihren  schon 
früher,  wenn  gleich  nicht  ganz  richtig,  angegebnen 
Ursprung  aber  ganz  übersehen. 

4)  Die\  sogenannte  ki^ansenartlge  Kieme  ist  nichts  als 
die  äu£sere  Wand  des  häutigen  Sackes,  welcher  die 
Nebenkiemen  aufnimmt,  und  die  durch  vou  den  obern 
JKiemenbqgrastücken  ^tstehende  Strahlen  verstärkt 
wird,  in  der  That  aber  wenigstens  nicht  gewifs  ei- 
ne uiunittelbare  Respirationsfuncüon  hat,  also  nicht 
ab  Kieme  anzusehen  ist.  Hieron  indessen  sogleich 
nachher. 

« 

Wo  ich  nicht  irre ,  hat  also  Herr  Heusinger  den 
9an  im  Ganzen  weiKgstens  nicht  besser  beschrieben,  als 
seine  V^orgänger 

Dem  Vorstehenden  läfst  sich  noch  besonders  zuse- 
tzen, dafs  die  Nebenkiemen  unter  einer  Art  von  Uaube 
liegen,  welche  aus, einem  vordem,  mitllei'n  und  einem 

f.)  Ich  bemerke  hier  belläuüg,  dafs  nach  frühern  und  spatern 
Untersuchungen  von  sechs  Trichiuren  die  von  Herrn 
Heuainger  gegebne  Darstellung  des  Skelettes  derselben 
'  höchstens  als  eine  pathologische Ertoheinung  anzu&eiien  seyn 
durfte y  indem  ich  nirgends  die  Toni  ihm  angegebnen  Knol- 
len («.  a.  0.  TaCI.)  fand.  Auch  Herr  Schlemm  schreibt 
mir,  dafs  er  nur  an. einem. obern  Dom  ein  kleines  glattes 
Knötchen ,  an  xwel  andern  desselb^  Skelettes  eine  tfüebney 
kleine  Verdickung  fand.  * 
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liimem  Blatte  besteht  ^  ron  denen  des  nnttlere  bei  wei«  / 

tem  am  gi  ofsleii  ist.  Es  kommt  vom  obem  Kiemenbo** 
geoiltücke  der  dritten  Kiemef  der  Tördere  Tonf  swetteei 
das  hintere  Tom  vierten.  Alle  sind  dünnhäutig.  ^  Im  vor- 
dem und  mitdem  £ifden  sich  Strahlen^  die  von  pehma 
festsitzenden  zum  freien  Rande  verlaufen,  im  hintern« 
schwächsten  Bhtte  dagegen  fehlen.  Sie  sind  gewettt 
und  bilden,  indem  sie  sich  über  einander  schieben ,  eine 
Höhle  für  die  Nebenkiemeiu  Diese,  die  Hanbe  faildeD- 
fleu,  Blätter  schdnen  mir  übrigens  nur  der  metamorpho-* 
sirte  Theil  der  Kiemenblatter  su  seyn,  welche  anf  dem 
,  obem..  Stücke  des  Kiemenbogens  sitzen^  ganz  einfachsi 
blofs  durch  eine  Haut  yerbundne  Kienkenstrriilen,  und 
nicht  unwahrscheinlich  ist  eS|  daTs  sie  die.  äuisern,  die 
baumförmigen  Kiemen  dagegen  die  BHtter  der  innerii 
Kiemenreihe  bilden. 

i 

.      'TL  Knorpelfiseheb 

I 

1  {^55. 

Die  Respirationsorgane  der  wahren  Kuorpelfischef 
Ton  denen  ich  hier  zunächst  die  Piagio steinen  oder 
Selachier  iür  sich  betrachte,  um  nachher  die  Cy- 
l;lostomei|  allein  abzuhandeln ,  unterscheiden-  aidt 
>  hauptsächlich  durch  folgende  Bedingungen  von>  den  Kno- 
chenfischen, 

Die  Kiemenhöhle  ist  nicht  einfach,  sondern  in  md»« 
«ere  von  einander  getrennte  Säd^e,  die  Ton  vom  nach 
hinten  dicht  auf  , einander  folgen,  abgetheilt.  * 

Diese  Säcke  ^  deren  Anordnung  ich  weiter  untea 
näher  aug^^  öfiiien  aich  meistentbeUs  durch  eiu^eloo 

f 

•  ♦ 
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lEindungen  naclv  innen  in  die  Speiseröhre  und  naoli  au-^ 
tma^  90  dab.  lioh  daher  hier  «nl:  jeder  Seile  des  &&> 

pex'ä  statt  der  eiaiaclieii  iiuläern  Kiemeaöüuiuig  der  Kuo^. 

dhiajbehe  mlmre  UeiMre,  Ton  tom  nach  hiiilea  auf 

cinantler  folgende  finden.  Die  Zahl  der  Säcke  und 
OsSniingeB,  ao  wie  Ihre  Gestalt  und  Gröfse«  tiire 
Entfernung  tou  einander,  ist  nicht  immer  dieselbe,,  doch 
ämi  iMisteiis  fünf  vorhanden« 

Bei  Squatina  sind  diese  Oeifuuugen  t^ei  weitem  am 
^»bten  uAd  stehen  einander  am  nüchsten^  so  dafs  sie 
ganz  dicht  auf  einander  folgen,  und  die  Kiemen,  in  ih« 
NT  gaasen'ADsdehnung  sogteidi  smn  Vorschein  kom^^ 
tten,  indem  die  üefihong  so  weit  als  der^ack  ist.  Sie 

♦ 

liehen  also  den  Chimären  am  nächsten. 

Hierauf  fol^n  Sqmdm  imd  Zygama,  wo  sie  et« 

was  euger  und  weiter  von  einander  eiiüemt  sind;  dann 
"Baja  und  Torpedo  p  bei  denen  sie  sehr  eng  sind  und  noch 
weiter  yon  einander  abstehen* 

Die  letstem  unterscheiden  sich  durch  ihre  Stellung 
etwas  von  einander  ^  indem  sie  bei  Haja  weit  nach  au« 
Isen  dicht  am  ianem  Rande  der  Vorderflossen «  bei  Tor* 
f€do  weit  daroa  ttitf^mt  und  durch  das  elektrische  Or- 
gan stark  nach  innen  gedrängt  stehen. 

,  Mehrere  Gattungen,  wohl  die  meisten,  haben  au-  i 
fscr  ded  Innern  ond  äursem  KlemenöSnungen  auf  jeder 
Seite  in  der  hintern ,  obem  Gegend  des  Kopfes  y  dicht 
lunter  den  Augen,  eine  vordere,  die  den  Namen  des 
Spriteiociies  fuhrt  und  wegen  der  äufsemAehnlichkeit 
mit  den  Nasenöffnungen  der  Cctaceen  merkwürdig  ist» 
£s  fuhrt  in  den  Anfang  der  Mundliohle,  und  vor  ihm  fin- 
det sieh  wenigstens  bei  Squaüna  eine  anschniiciic  Uolile, 
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•  » 
wddhe  dnrcli  qhie  itautigcKkppe  tqh  dhr  übrigm  Mund-* 

höhle  getrennt  ist.    Wahrschftinlich  ist  sie.Wasserber 

Imlten  Bei  Rafa  und  OxyrftmAnt  ^  weniger  stark  bei 

Myliobaies.  und  Torpedo  spnn^  hoher  nach  ohpa,  und 

aufsen  Tom  Topdem  Rande ^elne  ansehnliche  Kkppe  nach' 

,  hinten  Top)  wodurch  die  OelSoun^  ganz  .  verschlossen 

werden  kann.  t  i 

Bei  SffmUmm  und,Ai$ra  habe,  ich  diese  Hohle  am 

stai'tsten,  überall  aber  Spureu  davoa  gefunden. 

Die  yerhältniCimäis^e  GröXse  des  Spritahiches  tu* 
riirt.     ^  .  - 

•  Bei  ScyUium  Oo*^  überhatqpt  den  damit  Tersefawm 
Squalisy  ist  es  sehr  klein«  was  interessant  ist,  we4l  es  hei 
Tielen  fehlt. 

Bei  6quatina  ist  es  ansehnlicher,  weit  gröüser  bei 
Ti»ped99  BhmiAat4$,,  Raja^  Myüobates,  bei  dieaemam 
iinsehnhchsten*;  '  * 

Meistens  ist  es  roa  einem  gans  einügtchm  Rande 
umgeben^  doch  bei  einert  Tielleicht  mehrem  Galtungeä 
▼on  Torpedo  finden  sich  häutige,  spitze  Vorspmnge  in 
aeiuem  Umfange,  Riaso  ^)  und  CuTier*)  achraibea 
diese  mit  Recht  der  Torpedo  Galvanii  uud  marmorala 
mt«  die  wohl  nur  eine  Art  sind.  Cuvier  spricht  sie 
der  T.  narke  ab,  die  ec  mit  T.  ummaxiukUa  fiir  eine  Ait 
hält  Risso  schreibt  seiner  T.  ntirke,  der  fun%efleck^ 
len,  Zacken  zu,  spricht  sie  der  unimaaskUa  ab;  ich  ha^ 
be  nie  bei  allen  Varietäten  dieser  Art  die  geringste  ^lor 
davon  waiirgecLonuneu.   Riditig  schreien  Reide  der  jT. 


1)  lohtlu  de  Nice*  18  ff. 
'  2)  R.  sninu  U.  2.  397. 
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'  Cähanii  sieben  Vorsprünge  zu ,  die  Ich  immer  Vorzug* 
lieh  Im  grit&tm  hintero  Theile  das  Umfangs  des  Sprita«» 
loches  fand,  nicht  aber  mit  Cuvier  fär  fleischig« 
soodem  hloü  für  hStttig  lialle,  dft  Ich  nie  Muskel-* 

fai&^si.  darin  wahrnahm,  , 

Die  meist«!  der  gewöhnliolieii  harten  Thefle  de» 
Kiemiinappariiies  der  Fische  finden  sich  auch  hier;  in^ 
dessen  fehlt  der  Kiemendeckel  nach  dem  Urtheil  der 
Ichthyologen  und  der  Schriftsteller  über  Tergleicheod^ 
Auatomie  allgemein,  ungeaclitet  ich  in  der  Tliat  diese 
Aiisioht,  und,'  wie  ieh  glaube,  mit  Recht,  nicht  theile« 
wenn  sie  gleich  der  erste  Anblick  rechUertigU  Auch  die 
vdrdmi  Seitensangenbeine  sebeinen  m  wschwindon«  in^ 
dessen  ist  auch  dies  nur  eine  Tauschung)  die  theils  ton 
ihrer  Kleinheit,  bei  einigeii  Qattqngen,  tbeils  Ton  ihrer 
nähern  Beziehung  zu  der  athm enden  Schleimhaut,  wo*^ 
durch  sie  in  der  Tbat  lOemenbügen  werde»,  hmröhrl«; 

An^  dieselbe  Weise  irereiniacht  sidt  auch  die  Bil- 
dung des  miUieru  Zungenbeins,  wenn  es  gleich  hinsicht- 
lidi  der  Giröfse  ^sehnlich  ausgebildet  ist  Falsch  ist  es 
dagegen,  dafs,  wie  Cuvier*),  und  nach  ihm,  freihch 
hier  wohl  wenig  oder  gar  nicht  auf  eigne  Untersuchung 
gen  gestützt,  Carus  angiebt,  die  Schlundkppf- 
knochen  fehlen*  Gerade  diese  aber  sind  bei  den  Knor- 
pelfisch en  immer  yorlianden  und  oft  starker  und  zahl- 
reicher als  bei  den  Knochenfischen,  wenn  sie  gleich 


1)  Lecons.  IV.  377. 

2)  Zootoinie.  107. 

\ 
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kleine  ZiOuia  trag^i  worauf  «ich  hüciiftoi^»  und  nicht 
eiomal  mit  Recht «  die  Frage  g|:uadeii  hönote,  ob  «ie 
.  irirklich  fdr  innere  Kiefern  su  halten  seyen* 

Sie  3iad  übrigens  .schon  von  Cuvier  baschiiebeui 
ynmn  gleich  £i^ach  oder  nicht  gedeuUt,  indem  es  die- 
selben lüiqchea  sind«  die  er  als  iuatei:  d^u  iiLiemeubö- 
gen  liegend  und  die  Stello  der  seitlidbeii'  Zungenbein* 
aste  vertiretead  beschreibt  '  "  • 

Die  Richtigkeit  dieser  Angabm  ergiebt  sidi  Vfdbi 
am  besten  aus  dem  Nacbsteheuden* 

Di«  specieilera  EeUacIiluug  der  einzelnen  Abschnitte 
lehrt  Folgendes* 

Dicht  nnter  der  Haut  und.  Theil  im  Umfange 
der  äulsern  iüemencUinungen  in  der  jNahe  des  ^uTsem 
Äandes  der  Kiemen  liegen  bei  den  meisten  deuftBclie  läng- 
liche iijiorpelstreifen,  welche  man,  nach  Cui^ier*)t 
K  ie  m  e  n  r i  p  p  e  n  nennen  konnte.  Sie  befinden  eieh  sm-» 
sehen  ;e  i&wei  Kiemeasäc^ken,  in  den  Muskeln  derselben, 
und  stützen  sich  auf  keine  innern  Knorpelstücke.  Von 
aulsen  nach  innen  werden  sie  danner  und  sugespilBt  und 
erreichen  uiigeiolur  die  Milte  der  Kiemenoffiiungen. 

,  Diese  fienenndng,  ^Kiemenrippen^S  beldbrtin« 
dessen  nicht  über  ihre  Bedeutung,  und  ich  glaube  sie  da- 
Jher  riditiger  für  den'in  sie  xerfallenen  Kiemen?» 
deckel  zu  halten,  da 

1)  aufserdem  keine  deuUache  Spur  von  diesem  vozliaii*  . . 
den  iatt  •  ' 
-■  *    I  -  ■ 

1)  Levens.  IV.  577. 

2)  R.  sninu  II.  3.  383. 

I  » 
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2)  meiir^  andere  Fische,  wie  Lophius^  Uparis,  Sler^ 
wyrui,  sqlion  eine  AnniOiemiig  an  diese  Bildhnbg  sei« 
gen,  ' 

Diese  Knorpd  sind  ül)rigens  bei  Squabis  xmd  den 
mwsndten  Gallungen  ,  weit  stärker  als  htiRojfa  nndden 
tkvon  £T-etreniiten  Arten,  Unter  den  erstem  sind  sie  am 
gröüsten  bei  Zfgaena^  auf  welciie  Sqwäus,  dann  Squaüna 
ibigt  Bei  Torpedo,  Khinohates  und  Myliobaies  sind  sie 
vett  kleiner  als  bei  Jt^Tiei,  sehr  dünn,  blefs  sehnfg.  Wo 
sie  sloik  entwickelt  sind,  zerfallen  sie  deutlich  in  eine 
obere  und  dne  untere  Reihe,  die  nur  durch  einen  dän-* 
nen  Sehnenstreif  yeibuiideu  ist.  Die  untern  sind  stör« 
hx  als  die  obem. 

Nach  Rat^hke  vereinigen  sich  auf  jeder  Seile  die 
radsm  dhrdi  einen  gebogenen  Lingenslreif  gegen  JSb 
uQlere  Mittellinie  des  Körpers  wmigstens  bei  Squaiu$ 
seanAte*).  « 

Dies  habe  ich  iiir  Sguaku  acanüäa»  richtig  gefun- 
den, dagegen  fehlen,  ungeachtet  die  Knorpel  nelelens 
weit  giöfter  sind,  die  VerbuidaBgen  bei  Sq^uAm  gia»» 
cuSf  Musida  f  Squaüna  und  Zygaenom 

4 

Die  ir ordern  Soitenenngenbeine  dnd  woU 

^uamer  yorhauden,  wenn  sie  gleich  nach  einer  frühmt 
Angabe  von  Cnvier*)  den  Roehen  fdileii»  Dieser 
bat  er  indessen  später     selbst  widersprochen  ^  indem  er 


1)  A.  «.  0.  ßG. 

2)  Le^oni.  IH.  206.'  IV.  377.   Vorlei.  III.  275.  lY.  217. 

3)  JU  aninu  t  Z  p.  m  II.  2.  p»  381. 
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allen  PlAg{?>sto'ne]i  Um  an  dm  •die  Kiefern  tiftgen- 
dm  GrifBslknochen  gehe&eten  2«cuag«iiboiiie  und  dit  Jüe^ 
^  nieiiliautstralileix  züschreibt,  ohne  Jedocli  etwas  Näheres 
über  ihto  Auordaung  zuasüsetzen,  als  dia  BemeijcfiDgi: 
dafs  diese  auT^ierlich  nij^ht  so  frei  als  bei.  den  gewühn* 
lif^en  f  ischeU  erach^inan. 

Wirklich  finde  ich  8iq  auch  mit  Bestimluthßit  bd 
aUen  Plagiostometi. 

'Diese  Knochen  kommen  durch  ihre  Gestalt  zuk 
denen  de)^' Knochenfiische.>8ehr  iiberein,  bieten  aber  so* 
wohl  in  Hinsicht  auf  diese  als  die  Grofse  und  ihre  Yer« 
'  bindungen  ähnliche  Verschiedenheiten  dar  als  bei  jenen« 
'  Sieht  man  den  Griiiisiknochen  mit  Curiet  zur 
gleich  als  Jochbein,  8chlafl:«>jn,  Pauke,  Kiemendeckel 
uud  Vork^emendeckel  aii,  so  besteht  jeder  vordere  Sei- 
tenzungenbeinast  nur  aus  einem  länghcheu  Knochen,  der 
Tom  lintitm  Ende  des  Gri&Iknochens,  durch  ein  frdsi 
Gelenk  mit  ilim  verbimden,  nach  unten  und  innen,  dem 
der  andern  Seite -entgegen  läuft*  Vielleicht  hat  aber  der 
GriÜelknochen  nicht  diese  Bedeutiiug»  sondern  stellt  das 
obere  Stück  des  Twdem  Seitaiizini^enbejns  dar«  Wa« 
nigstens  tragt  eri  wie  das  erste  grofse  Stück  der  T(^r 
dtai  SeitensuBgenbetnaste  der  J^ochenfische ,  hA  SfMi- 
im^,^gciena,  Squatina,  überhaupt  Kiem^iohautsti^afalsi». 
Dies  wkedit  freUtch  nichts  miltBestiinmtlMlt'bew^en, 
dfim  es  pur  ein«  weitoe  JSntwiokelimg  der  v^erxi  HoIIh 
^Qme  der  meisten  Knochenfische  bedeuten  könnte. 

Auch  scheint  mir  diese  Ansieht  deshalb  richt^» 
wefl'bei  den  Rochen  der  Griffelknochen  ganz  vom  Sei- 
taozungeiibeiaQ  ^trennt  ist  und  kei^e  Kiemenhautstrsb* 
leu  trägt.  . 
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Dann  bestände  also  der  Seitenzungeulj^einast  jeder 
Seile  ba  dUa  Plagio«toiil#n  mar  am  eiaem  Süt!k^^ 

'  Ani^  grofsten  and  stürkslea  sind  diese  JKnochea  bei 
Sijuatina^  worauf  Squcäus  und  Zygaena  folgen.  Diese 
Gattungen  sind  wenig  rerschieden)  plitlzUcIi  aber  sind 
die  Knochen  bei  Hya,  JRhinobates  und  Torpedo^  beson-» 
deri  bei  der  letztem,  aafsdrst  kiefn^  cart,  dann,  fein^ 
schmal)  nach  inueu  zugespitzt«  - 

Hinsichtlich  der  Verbiudungeu  finden  die  schon 
ebaa  angegebnen  Verschiedenheiten  Statt« 

Die  Kiemenhaatstrahlea  werden  hier  übri« 

gfns,  wie  schon  bei  Chimacra^  wirklich  Kiemenöti  ali- 
le«,  indem  sich  aaf  ilmen,  di6  Falten  der  ersten  KieniBi 
jOfunentUch  ihres  yorder^  inneru  Theilea»  ausbreiten,  wäh« 
md  d^  hintere  Suisero  blols  anter  deif  Hanl  liegt 

So .  verhält  es  sich  wentgjsteas  bei  Zygomia^  .S^ptor 

Um,  Sgualus,  Raja,  RhinQbcU^s,  Myüobai^s,  Torpedoj, 
iko  wphJ::  äbenfU»  ' 

Die Klemenhaatstrahlaa  aeigea  hinsichtlich  im 
Zdd  and  fMäSim  einige  Verschiedenheiten«  Bei  SquaHnk ' 
£aden  sich  sechs  aioht  sehr  laagt)  pktte^  von  aagefahr 
gleicher  Gröfse  und  Gestalt,  aber  breiter;  bei  Zygaena 
srim^etwa^  aebmalere,  *fioii  denen  die  Unten  i>«it  läa^*^ 
ger  als  die  vordferu,»  alle  viel  dünner  und  läuglicjier  als 
beieSfiMiäM  sted«  Die  Tordm  sind  viel  Ueino*  als  W 
Squatina*  Squalus  acanihias  hat  ungefähr  fünfzehn  kur* 
98  and  sehir  dnnne  von  ungefähr  gleicher  GröfseJ  Zwi- 
schen diesen  beiden  steht  ^«  n^aielui,  wo  sich  11  — >  12 
Imitere  Strahlen  finden^  Bifi  Ra/a,  Hhifiöhaie»^  MyMo^ 
bcucs  finde  ich  zwölf  schwache  und  käme,  angeftlir 
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gl^  grobe,  bti  fiorpedQ  8-^9  mit  längere,  voiji  de- 
uea  die  miUleni  weit  länger  ak  die  übcigeii  «ind* 

Dos  miitlKre  Zungen'bßiii  findet  rieh  sehr  all« 
gemeiu,  und  meistens  sogar  stärker  eniwiek^t  aUipi 
^Allgemeinen  bei  den  Knodienfisdieib 

Das  mittlere  oberflächiiciie  Zimgeubein  scheint 
iicli  überall  zu  finden ,  zeigt  aber  viele  Verdchiedenheitsik 

Beiden  Rocheaund  Zitterrochen  ist  es  ein  sehr 
längüclier,  schwacher,  dünner  Kuocheu,  der  in  querer 
Richtung  unter  dem  Schlünde  ron  auFsen  nach  ionm 
verläuft.  Interessant  ist  die  Verschiedenlieit  zwischen 
Hafa  und  Myliobates  auf  der  einen  und  Torpedo  auf 
andern  Seile,  dafs  dort  beide  Seitenliälflen  in  der  Mil- 
teUinie  zu  einem  Knochen  verschmelzen,  hier,  um  dsi 
mittlere  Drittel  des  Halses  von  einander  völlig  geti^ennt, 
eich '  frei  und  etwas  zugespitzt  endigen.  Bei  BfyUpbaia 
^nd  sie  bei  weitem  am  kleinsten  |  hierauf  folgen  üa/a 
«md  Shinobaies,  dann  Tofj^edo» 

Bei  Squalus,  Zygaena,  Squaüna  48t  der  Knocliea 
^  yMi  gro&er  und  gans*  atiders  gestaltet,»  von  einer  Seile 
am  andern  schmaler,  dreieckig,  .vom  zuge^lzt,  hint^ 
ausgehi^.  Bei  Sfuatima  let  er  kürzer  und  sdinutei 
aber  dicker  als  bei  den  übrigen,  auch  ausammengeseto- 
•ter.  Indem  die  vordere  HiSfte  an  d«r  untern  FUiehe  sink 
vor  .dar.  hintern  vorspringt;  VerachiadenheiteMf  die  |Mt 
ider  stärkeni  Ausbildung  des  ganzen  Skelettes  bei  Squth 
ima  ^fiffffumnftultftfigwtt 

• !  Das  tiefe  Zungenbein  ist  eben  so  allgemein  als  dll 
oberflKcUiohe  voiiiandeii»  .  £s  beateht  meislans  vqriiw* 

•lieh  aus  einem  grofsen,  von  oben  nach  unten  platten 
Knoipel,  der  hinter  den  Kiwawihögen  li^tt,  faat  bis  ior 

Schlü3« 

<  r 
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Scbliisselbeißfuge  'reicht,  und  aa  des3en  Seiten  sich  Tom 
die  imtem  SoUimdkopfknodiea  «eisen.  An^  seinem  bin-* 
tem  Ende  trägt  es  gewöhnlich  einen  weit  kleiuern.  Durch  . 
dk  läge  unterscheidet  es  sidi  anfser '  der  Gröfse  aof-  . 
Msüd  Ton  dem^lben  üjaochen  bei  den  Kuocheni^schen. 

Auch  seine  Gestalt  tuid  Terhältniüsmäfsige  Gröfse  Ta-> 
riiren  bedeutend*        Rafa  xmdjRhinobcUes,  eben  so  .  bei 
TovpedOf  ist  es  sehr  breit,  dünn,  nnd  ansehnlich  grofs, 
ruudlich*    Torpedo  zeigt  diese  Bedingungen  am  auffal-* 
lendsteil,  am  schmälsten  ist  es  hei  Bhinobiäes»  -  Auffal« 
i  leud  i&t  es  daher,  dafs  es  bei  den  so  sehr  breileu  My^ 
Unhaiea  länglich,  klein  und  besonders  in  seinem  hintern 
Theile.  seitlich  zusammengedrückt  ist.  Es  ist  hier  in  de^r 
That  am  kleinsten  nnd  schradlsten.  Zwischen  Mylioba- 
te$  und  Rc^a  nebst  Torpedo  stehen  Squalus^  Zygaena 
■  imi  SquaiinUf  wo  überall  der  Knoi'pel  länglich,  platt 
,  oad  lanzettfomfiig  ist.   Bei  Squaüna  ist  er  am  breite-* 
Sien,  bei  Zygaena  am  schmälsten  und  kleinsten,  bei 
Sfialu8  am  gröfsten. 

.  Die  Kl  emenbögen  haban  ungefähr  dieselbe  Ge- 

,  stalt  als  bei  den  Knochenfischen,  nnd  bestehen,  wie  bei 
diesen,  wenn  man  mit  .Recht  die  obem  Schlundkopf* 
biocbeu  dazu  rechnet,  au^  yier  Stücken,. von  denen  das 
«weite  Ton  innen  das  bei  weitem  ansehnlicbste  ist  Diese 
Stucke  sind  indessen  weit  lockerer  unter  einander  yep- 
banden,  platter,  adi  bintem  Rande  nicht  gerinnt* 

Bei  Squahts  nnd  Squaüna  sind  sie  am  gröfsten,  bei 
Zygaena  etwas  kleiner,  zugleich  rundlicher.    Bei  Tor^ 
pedo  haben  sie  ungefähr  dieselbe  GrÖfse,  bei  Ita/a  aber 
sind  sie  plötzlich  bedeutend  kleiner^^ 
I    Veekel't  Tergl.  Anikl.in.  14 

I    ■         ■  ■ 
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Man  sieht,  dafs  im  Allgemeinen  eine  genaue  Ue- 
bereinstimmmnng  zwischen  den  Klemenbögen  uüd  dm 
vordem  Seitenzungenbeinästen  Statt  findet« 

iDas  innere  Stück  der  nntem  Klemenbogenhülfte 
findet  sich  wohl  immer  als  ein  i^nsehhlicher,  länglicher, 
$ehr  locker  mit  dem  übrigen  Kiemenbogen  eingelenkter 
Knochen,  wodurch  sich  die  Knorpelfische  von  den  Kiuh 
clienfisclien  auffallend  unterscheiden,  und  die  Vemra- 
thung  entstehen  kann,  dafs  diese  Stücke  überall  mdr 
zum  niiUlem  als  zu  den  Seileuzungenbeinen  geliöien. 
Meistens  vereinigt  er  sich  auch  anf  diese  Art  mit  dem 
tiefen  mittlem  Zungenbeine.  Von  dem  übrigen  Kiemen- 
bogen  unterscheidet  er  sich  plötzlich  durch  seine  Rieh' 
Amg,  indem  er  sich  schnell  von  aufsen  und  vom  nach 
innen  und  hinten  wendet 

Hier  finden  sich  einige  nicht  unwichtige  Verschie- 
denheiten». ,  * 

Bei  Squaius,  SqucUina,  Zygaena  stofsen  die  Kie* 
menhögen  in  der  Mittellinie  zusammen,  das  zweite  und 
dritte  Paar  legen  sich  aulserdem  an  die  vordere  Gegead 
des  tiefen  mittlem  Zungenbeins,  voii  dem  sie  iibrigeiiSi 
so  wie  unter  sich,  völlig  getrennt  sind. 

Bei  Raja  und  Torpedo  verhält  es  sich  plötzlich  an- 
ders« fiier  verwachsen  nämlich  die  innem  vordem  Stü- 
cke der  Kiemenbügen  theilä  unler  äicli,  tlieils  mit  dätt 
.mittlem  üefen  Zungenbein. 

Bei  Raja  läuft  hiedurcli  das  tiefe  mittlere  Zun- 
genbein vorn  in  zwei  seithche,  ganz  mit  ihm  varwaclt- 
dene Horner  aus,  welche  vorn  ein Ideineres  tragen,  und 
wohl  unstreitig  item  vorderm  Kiemenbogen  angehöient 
ohne  ihn  Aber  zu  erreichen«   Nach  auisen  von  dv^^a 
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f flriäiift  Tom  Tordem  Ende  des  änfsem  Rendes  deuiel« 

heu  Knochens  auf  jeder  ^eite  eia  etwas  gröiiseid*,  läng-* 
lieber  Knodien  nach  Tom,  der  durch  dieinnem  Stucke 
des  zweiten  und  dritten  &iemenbogens  gebildet  wird« 

Torpedo  steht  zwischen  Baja^  Squalm  und  den  übri- 
gen Galtungen,  indem  bei  ihr  alle  innern  TordeniKie-* 
meabogenstüd^e  unter  einander  und  vom  nutUorn  Zun- 
genbeine  getrennt  sind  und  den  übrigen  Kiemenbogen  er«  ' 
reicbeQi  doch  aber  an  das  inittlere  Zungenbeia  stolsen* 

Dkse  Darstdlang  trägt  TieUeicht  einiges  lEor  Berich« 
l^ng  mehrerer  Angaben  über  den  Bau  der  eben  be-» 
sprocheneii  Ti^e  bei» 

Wenn  nämlich  z.  B»  CuYier  ^)  den  Bochen  eia 
ans  swei  Stücken  gebildetes  Zungenbein  susohreibl,  ron  ^  * 
cknen  das  vordere  gespalten^  das  hintere  ianzenformig  • 
ist,  80  findet  hier  der  doppelte  Irrthum  Statte  dafs  1)  die 
mdem  Stücke  zum  mittlem  Zungenbein  gehören,  und 
2)  Ton  ihm  getremit  siiitl.    Die  verwachsenen  inntm  S Iii*  ' 

cice  d^  hiotem  Kiem6nbj)|[0D  scheint  er  gm  übersehßii 

m  liab^ '    ,   ~  i 

I 

Die  Angabe,  dafs  das  Brustbein  aus 

lieben  Stücken  bestehe,  ist  eben  so  ialsch,  denn  die  drei 
Miäichen  Paare  gehören  nicht  dem  mittlem  Zungenbein, 
sondsm  den  entsprechenden  Siemenbögen  an. 

Die  obem  imd.  untern  Schlundkopfknochen 
der  Plagiostomen  miterscfadden  sieh  zunächst,  ^vrie 
schon  bemerkt,  von  denen  der  Knochenfis^^he  schon 
dordiMangel  der  Zähne  imdi  venigsleiis  meisteiis, 


1)  Le^oni.  ly.  576^  ' 
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sehalkdiei^'  GiöCmu  .  fiie  liildeii.  immer  längtiqbe  Stiickei 
die  von  vara  uaoh  hinten  auf  einander  folgen« 

'  '  '  Bei  den  Rochen  sind  sie  cyliudrischi  sehv  läng- 
lich; bei  Torpedo,  S^psabis,  Sgualina,  Zygaena  platt. 

Die  hintern  ohem  und  nntem  fichlundkopfknocfaen 

sind  besonders  stark,  und  stellen  sehr  deutlich  einen  Kie- 
menbogen  dal%'  indetn  sie  aus  zwei,  beweglieh  unter  em« 
ander  verbundueu  Stücken  bestehen)  welche  den  Häll- 
tbn  der  Kiemenbögen  entsprechen.  * 

Die  Gröfse  sdgt  weniger  Vierschiedenheiten  als  die 

Gestalt  Bei  S(jualina,  Raja  und  Torpedo  sind  die,  un- 
tern Schlundliopfknochen  cylindrisch,  bei  Squalus  und 
Zygaena  dagegen  sehr  breit  und  platt« 

Durch  die  obem  Schlundkopfknecfaen  werden  die 

Kiem^enbögeu  bei  den  Knorpeihschen,  auf  ähuiiclie  Weise 
als  bei  den  Knochenfischen ,  an  die  untere  Schädelfläche^ 
an  die  ?oi*dere  Gegend  der  Wirbelsäule «  den  grofseu 
Halswirbel,  geheftet  Bei  den  meisten  ist  indessen  dic^o 
Verlnndung  sehr  locker,  wini  nur  durch  Zellgewebe  be« 
wirkt.  So  verhält  es  sich  namentlich  bei  S(jualus,  Squa-^ 
tim,  Zygaena^  Torpedo  $  bei  Ba/a  ist  sie  weit  straffer, 
und  es  hndeii  sich  kurze ,  faserige  Bänder,  so  dafs  iiier 
also  eine  gröfsere  AdmBchkeil  mit  den  Knoehenfischen 
Statt  findet 

Bei  Zygaena  stofsen  die  beiden  vordem  obern 
ficUttudkopf knochenpaare  in  der  Mittellinie  dicht  su^ 
sammen,  das  eiste  wiid  selbst  durch  ei^i  starkes,  kux*- 
MS  Faserband  rereinigt.  Auch  bei  Sqmdm  und  Sqme^ 
iitui  nähern  sicli  alle  einander  sehr,  sind  aber  lockerer 
verbunden.  Beiito/a,  noch  mehr  bei  Tofftd»^  sind  «ia 
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weit,  um  die  ganze  Breiie  da:  Wirbelsäule,  vou  einan- 
der entfernt  '"  \         *  • 

I  Nach  Cuvier*)  sind  die  Kiemenbügen  bei  den 
Rochen  and  Haien  an  ihrer  ausgehöhlten  Fläche  ge- 
wöhnlich glatt.  Wirklich  finde  ich  auch  diese  Beschaf- 
fenheit bei  Rafa,  Torpedo  ,  SquaHbm;  hei  Zygaeka  Aber 
wird  die«  bei  den  vorher  genannten  ganz  weiche  Haut 
dnrch  viele ,  indessen  eehr  kleine,  spitze  Erhabenheiten 
überall  rauh;  bei  Squabss,  wenigstens  Accuüiuds^  £n- 
den  sich  plötzlich  sehr  ansehnliche  Kiemenkahne. 

Bei  einem  kaum  3'  langen  Thiere'  dieser  Art  fitade 
idi  am  ersten  Kiemenbogen  sechs  4f''  lange ,  länglich 
dreieckige,  an  dem  innerii  Rande  mit  vielen  kleinen 
harten  Spitzen  besetzte  Zahne,  die  in  eiltet  Reihe  stehen. , 
Die  übrigen  tragen  ähnliche,  aber  kleinere,  indessen 
ungefähr  doppelt  so  TieL  Zujgleieh  ist  hier,  der  innere 
Rand  des  Kiemeabogens  durch  kleine  Rauhigkeiten  un- 
gleich« Selbst  am  nntem  Schluudko{>fknochen  tindah 
ttch  ungefähr  fünf  Zähne,  die  fast  so  ^rofs  als  die  de^ 
ersten  Kiemenbogens  sind.  Am  diitten  und  vieirtcn  Kie;-« 
meubogen  bemerkt  man  eine,  aus  drei  bis  vier  weiter 
Ton  einander  entfeinfta  Zahnen  de^rselbfai  Art  gebilitotb 
innere  Reihe»  -  .     -  :  \ 

,  Bei  den  übrigen  Ton  mir  untersuchten  Haihschen 
finde  ich  keine  Spur  dieser  Anordnung;  eine,  deshalb 
interessante  Verschiedenheit,  weil  bei  ihnen  die  auaio- 
gen  Vorspriinge  in  der  Speiseröhre  fehlen,  "welche  Sq. 
acanihiaa  so  stark  entwickelt  zeigt« 


i)  Vorlfis.  IV.  2t4.  . 

\ 
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§.59. 

Die  Kiemen  selbst  zeigen  folgenden  Bau,  nud 
nnterschiai^en  sich  dadurch  zum  Theil  von  denen  der 

uochenfische  durch  die  zum  Theil  scliou  oben  au- 
gedeuteten  Bedingungen: 

'  ly  Sie  bilden  einzelne  Säcke^  deren  Grundlage,  via 
Ibei  den  Knochenfischen,,  durch  die  Kiemeubügen  gebildet 


7  2)  Von  jedem  lüemenbogen  geht  eine  einlache  Aei- 
lie  ansehnhcher,  aberglaller,  nicht  gezahnter,  sehrliiiig- 
li^  dreieckiger 9  .einzeln  atehender  knorpliger  Strahlen 
ab,  auf  denen  an  beiden  Seiten  die  Haut  der  Respira- 
tionshöhle hegt.  Diese  Kiemenstrahlen .  sind  gleichfalls 
nicht  mit  den  Kiemenbögen  verwachsen.  Die  mittlem 
sind  die*  b^  weitem  längsten  und  grölsten  und  stdien 

am  weitesten. Yon  einander,  ab« 

♦  •  .1 

3}  Die  Schleimhaut  der  ilespirati^nshöhle  bildet 
längs  daesen  ^Strahlen  gegen  die  Haut  und  die  Kietaen- 
löoher  hin  länghche^  durch  Quer^treifen  rerbundne  fal- 
ten, wodurch  Tiele  kleine  bellen  entstehen.  Sie  ist  sehr 
locker  an.  die  Terhältni£Mna£sig  sehr,  gro£sqa  und  star* 
Itm  Kienienstrahlei^ geheftet,  und  ihre  Falten  sind  wdt 
zahlreicher  als  die  Kiemenstrahlen,  Sie  reichen  niclit 
bis  zu  der  aufsern  Fläche  der  Kiemenhöhle  liin, 

4)  Ein  jeder '^iemensack  wird  im  Tordera  Theih 
der  vordem.  Wand  seines  Umfangs  durch  die  hintere 
Faltei&ieihe  der  nächst  yordera ,  hinten  durda  die  for- 
dere der  nächst  hintern  Kieme  gebildet  so  dals  also 
immer  zwei  verschiedne  halbe  Kiemen  zur  Entstehung 
eines  Kiemensacke«  beitragen.  m 


Digitized  by  Google 


Fische»  215 

Die  Toi;der6  Wand  des  ersten.  Kiemeiisuclces  ist 
unstreitig,  wie  sclnni  bei  Chinuiera,  die  sUurk  entwickelte, 
auch  bei  den  meisteu  .KnoGhenfischeii  Torkammeiidei 
Halbkieizie.  .         *  .  , 

-fUogeachlet  sich  meistens  fünf  £iemeiiQflhiing«n  und 
ebeu  so  viele  Kiemenbucke  üiideu,  so  hienach  doch 
die  Zahl  der  Kiemen  nnd  Kiemenbögen  nur  die  gewöhn'«« 
liehe,  mdetn  der  letzte  Sack  nur  an  seiner  vordem  \\  aud 
durch  die  hintere  Blätterreihe  der  letzten  Kieme  bekleidet 
ist  So  verhält  es  sich  wepigstens  bei  SqucUus,  Squati' 
na,  Zygaena,  Raja,  Torpedo*  ■     .  v 

Wie  es  sich  Jbei  den  mit  mein:  als  fünf  Oeiluungeu 
versehenen  verhfQti  kAnn  ich  aus  eigner  Untersuchung 
nicht  bestimmen*  *  '  / 

§.60. 

Noch  eigen thümlicher  als  bei  deii  Plagiosto-^ 
Uten  ist  die  Anordnung  des  RespiraAionssystems  bei  den 

CyklosLomea,  also  Ftlroniyzon  und  den  vcrvvandleu 

Gaüangen«   Allgem^ne  Bedingung  ist  die  Anwesenheit 

mehrerer,  von  vom  nach  iiiulen  dicht  auf  oiiiauder  fol- 
güider,  rundlicher,  an  der  innem  Flfiche  mehr  oder 
weniger  gefalteter  Säcke,  welche  mit  dem  AiifangsslU- 
<is  des  Speisekanals  auf  verschiedene  Wme  in  Vw- 
binduug  stehen  und  die  aufserdem  durcii  die  Art  ilii;er 
Oe&ung  nach  auben  Ton  einander  abweichen« 

Der  gewühnlicheu  Bildung  der  Knocheohsche  .und 
Phgiostomen  %m  nächsten  sieht  ein  iThier  aus  der  Sud- 

von  weichem  Home  nur  angiebt,  daü»  es  zwischen 
f^romyzm  und  Myccine  stehe.  Es  finden  sich  hier  ^auf 
jeder  Seite  sechs  mit  ^wei  Oetthuugen  versehene  Säcke, 
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deren  iim^^e  Qeähungeu  immittelbar  zur  fipeMerohre 
{iihren  und  <dweb  änTsere  -»ick  gl^hialls  unmittelbar 

liei  Pelrom^  zon  und  Myxine  vervollkoramiiet  sicli 
Bau  auf  yerschiedne  Weise«  ind^m-  er  sicfa  dem  der 
höhern  Wirbelthiere  und  zunächst  der  Amphibien  mehr 


Myxine  hat  auf  jeder  Seite  secha  solche  Säcke,  de« 
reu  jeder  sich,  bd  dem  eben  erwähnten  Tliiere, 
durdi  eineh  Kanal  in  die  Speiseröiue  öffnet;  sie  sind 
aber  nach  aulsen  yerschlossenV  nnd  es  befindet  sich  auf 
jeder  Seite,  ungefähr  am  Ende  des  vordersten  Drittels, 
eiife  Oefihung  hinter  dem  Resfrirationsapparat,  welche 
iUs  Ende  «mes,  nach  au&ek  von  den  Kiemeniwckclien 
Tou  vorn  nach  hinten  auf  jeder  Seite  verlaufenden  Ka* 
nals  ist,  in  welchen  jedes  einzelne  Säckchen  durch  ein^n 
kurzen  Gang  •einmündet. 

^Bloeh  hat  diese  Bildung  richtig  abgebildet^), 
aber  niclit  nchlig  beschiieben  indem  er  sagt,  dafs 
die  Seitenkanäle,  die  er  Wasserleiler  nennt,  das  Was- 
ser zum  Mtmde  fuhren ,  und  nirgends  von  einer  Verbin- 
dung der  einzelnen  Bläschen  der  Speiseröhre,  da- 
gegen von  andern  Wasserleitern  spricht,  in  welche  das 
Wasser  von  den  Sackchen  ans  gelangen  soll. 

\  Bei  Fetromyzon  finden  sich  auf  jeder  Seite  sieben 
Säcke,  von  denen  jeder  sich  durch  eine  eigne  Mündung 
nach  auisen  öfinet»  Dagegen  treten  die  S«teke  beider  Sei- 
ten einander  gegenüber  duich  kurze,  von  einander  ge- 


,  1)  Nstttigeich.  der  Fi^he.  TaL  4id* 
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irmoM  Giiiq^  ia  *eliieD  eignen^  mpftare»,.  tlie*  gaiM 

BraAthcihie  durchlauieudea,  uuler  oder  Tor  der  Speise«* 
töhre  liegenden,  hii^len  kurz  tot  demPiferseii  Umd  ge- 
endigten,  weiten,  dunnbäutigeu  Kanal |^ der  «ich  in  das 
liitttere  Ende  der  Mudliohle  öffiiet  und  öffiBobar  eino 
Luftrölire  darstellt«  >         »   .       .  • 

Am  vordem  Ende  dieser  Luflröhre  findet  sich  auf 
jeder  Seite  eine  liäutige  Klappe,  tot  dieser .  mehrere 
Knorpel ,  welclic  vielleicht  einen  Kehlkopf  bilden  und 
die  Juuft«**  und  Speiseröhre  noch  mehr  tim  einander 
sondern. 

Diesen  Bau  der  Petrom^yzonten  haben  mcbrere^ 

wie  Home*),  Carus*),  Rathke*),  richtig  bebchde- 
beiu  fi  loch*^)  kannte  andb  die  RespiratfamsslAcke,  aber, 
wie  es  sidixeint,  nicht  die  Liuftrohre,  indem  er  sie  durch«^ 
ana  nidit  aiigiebt,  sondern  nm*  sagt,  dafs  di^  Sacke  nnl<^ 
dnander  iti  keiner  Verbindung  stehen,  jeder  nachaufsen 
eine  und  nach  innen  zwei  Oefihungen  habe,  von*  de* 
neu  durch  jene  das  Wasser  ein-,  durch  diese  durch  den 
Mund  oder  das  Spritzloch  anstrete,  wenn  d|f  Fisch  sich 
angesogen  habe»  Zwei  innere  Oeflnungen  habe  ich  nie 
gefunden^  und  unstreitig  sind  vvolii  liier  Gefafse  mit  Luil- 
wcgen  Terwechäek  worden* 

Eben  so  wenig  habe  ich  bei  neun  gut  eiiialteueu 
Exemplaren  Y<m  (Myome  den  von  Home  angegebnen 


1)  Cht  tlie  itmemte  o£  die  orgaes  of  retp&vation  eto.  PhSL  Tn 
,    181$.  256      Uebenetatin  Meckel's  Archiv  £d4 

IL  594. 
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Bra  gefondm.  Br  beedureibt  uiMieh^iind  bildot  ^)  eme 

gegen  die  Mittellinie,  diclit  neben  der  linken  gemeiu- 
MhafiHdieii  Oeffiiung  dor  Reqairationalianiae  liegeiite 
Oeffnung  ab,  die  nach  der  Abbildung  selbst  bedeutend 
gröüier  als  die  gemeinacbafitüdbeii  seittielieii  ut  und  un* 
mittelbar  in  die  Speiseröhre  führt«  Ich  kann  sie  nur  für 
einen  nfiUh'geu  £inrifr  hailen.' 

I>er  Bau  der  Petromyzouten  i^t  meiner  An- 
siciht  nach  der  hüchstet  indem  hier  das  Respijrations- 
aystem  am  vollkammensteii;Toii  dem  Speisekanai  geschie-, 
den  ist  Bei  Myxme  ist  es  zwar  am  wenigsten  nach  au«* 
£sen  geöffnet  ^  indessw  doch  nicht  ganz  ver^ichlossen, 
nach  innen  Aetg^gQn^  wie  bei  Home*s  unbekanntem 
Thiere^  welches  oife^bar  tieler  als  Myxme  und  Fetro^ 
myzon  steht,  in  die  Speiseröhre  durch  mehi*ere  Mün« 
dangen  geöffnetr  Die.Sonderung  der  Lufbröhre  von  der 
^peiseröhjne  ist  aber  wolil  olFeubar  die  wesentliche  Ee« 
dingung.  . 

Der  Bau  der  Kieraensixcke  kommt  besonders  bei 
Felr&myzm  sehr  mit  dem  der  Plagiostomen  überein. 
Unter  den  Hautmuskeln  findet  sich  ein  'Apparat  sehr 
dünner^  brüch^erf.  Ten  einer  Faserhaul  locker  umgeb* 
ner  Knorpel,  der  zwar  zusampieugeseizt,  ,aber  mir  we- 
der wunderbar^  noch  sonderbar  ü.  w.,  wofür  er  hüe 
und  da. ausgegeben«  wird,  zu  seyn  scheint. 

'  In  der  Mittellinie  liegt  an  der  Battcbfläche  anf  je- 
der. Seite,  niclit  weit,  von  der  der  andern  Seite  entfernt« 
eine  LXngenreihe  dnnner  Knorpel,  welche  durch  Quer« 
streifen  verbunden  sind  und  .unstreitig  das  mittlere 

V 

1)  A.  a.  O.  im  Orig.  258.  Tab*  XIL  Fig«  a.  i^ 
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Zungenbein  d^stdleiw  Von  ihaen  gehen  nach' jedes' 

Seite  stärkere,  mehr  plalle,  quere  Kuorpelaus,  die  sich 
im  yordem  Theile  des  Umfangs  der  Kxemeolöoher.  durch 
Lougiludinalkiiorpel  .  mit  den  iiüphstiolgeucleu  veKbjjoL^ 
dop,  aufserdem  tingtojcmig  um  die  Kiemenliicher  legen^ 
uad  mit  einem  queren,  von  der  Wirbelsaaiß.ii^ofameii^/ 
den  länglichen ,  Knorpel  ^UiSfunmenstolseti«  i 

■  ~  « 

Des  Genze -^besteht  «^nbarwans  dem  nocli  mcdir 

als  bei  den  Plagiostpmen  zerfaUenen  und  mit  den  JSde^ 
mensScken  eins  gewordenen  Kieme nd^clcel,  den  ycmv 
dem  Seitenzungeubeinä^ten.  und  der  iLiemenstraiiienhattt 

Au  der  iunemHäciie  der  Kiemeu^äeke  finden  sich 
ansehnliche,  sehr  dichtstehende  Lähgenfalten,  «denen  zahl-- 
reichere  uud  dünnere  KnorpelstraiUen  entsprechen,  ala 
bei  den  Plagiostomen.    Die  Kieraensäcke  der  Pe-^ 
tromyzohten  unterscheiden  sich  femer  yon  denen  der 
Plagiostomen  dadurch-,  dais  die  Kieraeustralileu  völ- 
lig ^e  bei  den  Knochenfischen  in  einer  doppelten  Reihe 
stehen,  deren  jede  einer  Kiemeiifaltenreilie  augeliÖrt.  Au- 
Iserdem  findet  sich  swisdien  je  zWei  Stral^lenreihen  ein, 
die  ganze  Hohe  derselben  erreichendes,  starkes,  faseri-- 
ges  Blatt,  das  wahrscheinlich  eine  Annäherung  an  die 
Vereinigung  beider  Kiemenstrahlenreihen  in  den  P 1  ar- 
glos to  in  en  andeutet 

Die  knorpligen  Kiemenbögen  selbst  sind  sehr 

schwach. 

4  * 

An  der  obei  ii  Fluclie  des  ScJiädels  findet  sich  in  der 
JUilteliinie  eine  einfache,  längliche,  Ton  einem  ^was 
fiufgewurfuen  Rande  umgebne  rundiiclie  Ocilliung,  das 
Spritzloch,  über  dessen  Yerhältnifs  zu  den  Verdaunngs« 

% 

r 
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'  *    •  ■  '  • 

imd  Respiraflohswerkzeugen',  überhaiipt  auch  za  den^be« 
OAchbartea.  Theiien,  die  Meinangen  getheüt  sind. 

Nach  einigen  findet  eine  VeAindung  zwischen  die- 
ser Oe£Ebttng«  der  Speiseröhre  und  der  Luftröhre  Stalt 

Carus  sagt  dies  geradezu^  und  bestimmt  die  Stelle 
ala  den  Anfang  der  Speiseröhre ,  wo  sich  angeblich  Klap- 
pen finden.*)«    Zugleicii  tadelt  er  Block,  dafs  er,  weii 

aioh  dieser  Gang  in.  die  Speiseröiure  mändet,  unrichtig 

den  Zu-  und  Abflufs  des  Wassers  durch  die  Röiire  au-  - 
genommen  habe.  Der  Grund  ist^  wie  schnell  einleuclH 
tet,  uidit  haltbar I  da  ja  die  Luit-  und  Speiseröhre  vora 
zusanunenhängen. 

,  BiochVs  Angabe  ist  aber  dennoch  unrichtig,^  in- 

dem meine  Untersuchungen  mit  denen  von  Home*) 
und  Rathice  I)  vollkommen  übereinstimmen,  und  die 
Nasenöffiiung,  gerade  wie  bei  den  übrigen  Fischen,  nur 

^  zu  einer  hinten  völlig  bliud  geeudigten  Höhle  füh- 
rend  zeigen.  So  habe  ich  es  wenigstens  beständig. hei 
P.  marim^  und  fluvicUiüs  nach  sehr  sorgfaltigen  Unter- 
suchungen gefunden,  iodem  von  allen  Seiten  weder 
dngebrachte  Sonden,  Borsten,  und  Flüssigkeiten  aller 
Art,  bei  verschlosseueu  Kiemeu-  und  Muadöffnuiigeii, 
noch  das,  nach  allen  Richtungen  geführte  Messer  die 
geiingste  Verbindung  zwischen  dieser  Höhle  und  der 
Speise  -  und  Luftröhre  zeigten.  Die  Oeffiiung  fuhrt  al- 
so blofs  zur  Nasenhöhle,  und  entspricht  dalier  nicht  dem 
Spritdoch  mehrerer  Knorp  elfische v  welches  vielmehr 


1)  Deuucbes  Archiv  f,  Fhysiol,  II.  609. 
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■  ,  ■ 

das  vordere  Kiem^^ocb  der  Fetroxayzouteu  «ndeu« 
tef.  Richtiger  I  aber  werlMoaviAt  die  Vermuthnng,  dafs 
^diese  Oe£faung  das  Spritzloch  der  Cetaceen  dar-* 
stelle,  da  dieses,  wie  überall,  zum  Geruchsorgan  führt 
und  die  Biechlöcher  der  .  übrigen  Fische  sich^yon  dem 
der  Petiomyzonteii  nur  durcli  Trennung  in  zwei  seit- 
liche unterscheiden* 

* .    ^  ■  \ 

Das  Vorstehende  über  den, Bau  der  .Cyklosto- 
nieii  gilt  Torräglich  fiir  die  Petromysonten;  doch, 
sind  einige  und  die  wichtigsten  Bedingungen  der  Anord- 
nung  der  übrigen  Gattungen  schon  atigegeben  worden. 

Die  innere  Fläche  der  Säcke  linde  ich  bei  Myome 
gleichfalls  und  dem  Anschein  nach  noch  stärker  als  bei 
Fetromyzon  gefaltet  Die  Falten  bilden  einen  gedrängten 
Kreis,  dessen  ÄliUelp unkt  sich  im  Anfange  der  Gänge 
befindet  . 

Home  sagt  über  die  Anordnung  der  innein  Flä- 
che  gar  nichts ,  sondern  giebt  nur  die  Zahl  der  Säcke 
an^  auch  die  Abbildungen  erläutern  nichts,  da  die  Sä-* 
cke  nicht  geöffnet,  sondern  nur  ahrer  Zahl  und  Lage  ^ 
nach  dargestellt  sind 

Früher  hatten  Bloch  später  Retsius  3)  und 
Rathke^),  der  das  Thier  gar  nicht  selbst  untersucht 
m  haben  scheint  >  ebeii  so  wenig  etwas  über  diesen 
Punkt  augegeben. 


1)  FhiL  Tr.         2^  DeulMshes  ArehiT.  IL  597« 

2)  A.  t.  O-  7a  ^ 
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Von  dem  unbekaimteu  Tliiere  aus  Südsee«  das 
nie  näher  besttnllnt  wurde,  «agt'  Home-  gleicIifaUs  in 
^eser  Hinsicht  mclits 

Für  die  dem  KiemendeGkel  und  den  Kieme uIi au 
sirahleu  odw  hloü  jenem  entsprechenden  Knorpelstrel» 
feil  falirt  gleiclifails  niemand  aus  der  Myxine  etwas  »anj 
dem  unbekannte  Südseethiere  apricfat  «je  Home 
wolil  ab,  indem  er  sagt,  dafs  sich  nirgends  weder  eine 
Spur  einer  Brusthöhle  finde ,  noch  der  Herzbeutel  knorp« 

Bei  Ammocoeies  sind  die  Kiemendecken  denen  bei 
Fetromyzon  ähnlich^  doch  etwas  weniger  Yoiikommeii 
ausgebildet  3),  Bei  Mydnne  finde  ich  durchaus  keine 
Spür  eines  knorpligen  Apparates,  weder  an  den  üespi* 
rätionsbläs^  selbst,/  noch  in  der  Haütmuskelschicht,  die 
nur  sehr  locker  mit  ihn^n  verbunden  isL 

^  Schon  Bloch  ^)  hat  angenommen,  dafs  bei  Feiro- 
wyxm  und  Myome  das  Wasser  durch  die  äursem  Oefi- 
nmigen  der  RespiraLionsorgane 'ein-,  dagegen  durch  den 

m 

Mund  oder  das  Spritzloch  austrete ,  mithin  einen  dem 

gewolmlichen  gerade  entgegengesetzten  Weg  nehme. 

Nach  Home  tritt  bei  Petromyzoh  das  Wasser 
durch^die  aufsern  Oeffiiungen  ein  und  aus,  zum  Theil 
auch  üi  den  Bronchus  und  von  da  in  andm  Sacke  und 
die  fTpeiseröhre;  bei  Myxine  gleichfalls  durch  die  bei« 
den,  äufsem  Oeffiiungen  ein,  Ton  den  Sacken  in  die 
Speiseröhre,  und  aus  dieser  durch  die  dritte,  gerade  in 
die  Speiseröhre  führende,  aus,      •  ^  . 


1)  A«  a,  a  25&  :2S).£¥  6nds.  S)  lUihke  a.  a.  a  86. 
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Auch  nach  RatklL<e  ^)  iinterAcheidet  aich  jder  Me«  \ 
chanumus  des  Athmens  b^i  Petromyzm  Vinter  aUen  Unt» 
ständen,  sowolil  wenn  sich  die  Thiere  angesogen  ha« 
ben,  ab  wenn  sie  frei  liegen,  rem  dem  der' fibrigen 
Fische  dadi^rch,  daTs  das  Wassw  nicht  durdi  die  Mundr 
boUe  ein-,  diireh  die  nenmioSniiiig^  aus'^»  soadeini 
hiofs  durdi  diese  ein«  und  austritt« 

Im  ei'sten  Falle  ist  dies  wohl  hödhst  wahrschein- 
höh,  wenn  gleich  nicht  geradezu  nothwendig,  da  stel^ 
leu weise  sidi  Behufs  des  Eintrittes  des  Wassers  iu  die 
Mundhöhle  die  Scheibe  ablasen  kannte»  Die  Beobach«* 
tut)g,  aufweiche  sich  Rathke  beruft,  kann  liierüber 
kaam  mit  Oewilsheit  entschdMlen.  Dafs  .die  aus  dem 
Wasser  genommeuea  Pricken  durch  den  Mund  Wasser 
ansspritsen,  dörfie  auch  nicht  viel  beweisen,  da  dies  ein 
ungewöhnlicher  Zustand  ist,  und  die  Einwirkung  der  Luft 
auf  die  Kiemenlöcher,  wie  Rathke  selbst  bemerkt, 
Verschlieisung  derselben  bewirkt,  wo  dauu  der  einfa« 
ehe,  weite  Weg  durdi  den  Bronchus  fast  nodiwend^ 
gewählt  werden  wii*d.  Die  Erscheinungen,  welche  unter 
denselben  Umständen  die  Cephalopoden  darbieten^), 
scheinen  mir  sehr  für  diese  Meinung  2u  sprechen. 

Uelnrigens  bieten  das  Erbrechen  und  die  antiperi« 
Staltische  Bewegung  des  Darmkanals  yöUig  ähnliche  £r« 
scheinungen  dar,  woraus  docli  niemand  etwas  für  die 
Funktionen  folgern  wird. 

Doch  mag  ich  die  von  Rathke  vorgetragne  Au- 
<idit  desto  wen^er  mit  Besümmdieit  bastreiten,  da  die 


1)  Pricken.  46  IT. 
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Wurmähnliclikei t  der  PeU'omjzojuten  ^elu'  d^- 
fup  Bprioht*  '  ^      -  - 

Ty^aii  Baue  des  Respirationsorgaus  nach  erschein 
jien  diese  und  die  rerwttndten  Gattungen  als  eine  Jhöchst 
merkwürdige  Veremigung  der  Bildung  von  gewöhnlichen 
Fischen,  durch  JLiungen  etthiaenden  Wümtem,  und  den 
drei  obem  WirheltfaiprUassen,  es  wäre  also  woiil  mög^ 
lieh,  da&  auch  die  Funktion  und  der  Mechanismus 
desselben  dieselbe  Verbindung  darthäteny  so  .da|s  bis« 
weilen,, wie  hei  den  Fischen,  durch^den  Mund  ein-, 
durch  die»'  Kiemenlöqher  ausgeathmet^  in  andern  FalleUi 
wi^  bei  deu  hohem  Wirbeltliieren,  durch  den  Muad 
ein«*  und  ausgeathmet;  im  dritten  Falle wie  bei  den 
Wiiimem,  durch  die  Kiemenlöcher  ein-  und  ausgeath- 
luet  würde*  *  * 

■ 

* 

.Wenigstens  die  Flagiostomen  zeigen  eine  merk* 
würdige*  Entwickelnngseigc^nthümlichlceit  im 
üespirationsorgan^  die  in  der  Anwesenheit  von  äulsem» 
frei  herTorhängenden,  langen,  dünnen,  ganz  einfachen 
Fäden«  besteht , .  weiche  oben  und  hinten  aus  den  Oeff* 
nungeu  der  Kiemen  lier vorhängen.  Auch  an  den 
Spritfllöchern  fand  Rathke  bei  Squakis  musldus 
Faden,  die  aber  weit  weniger  zahlreich  und  kürzer  als 
die  aus  den  Kiemenlöchern  tretenden  waren  Diese 
habe  ich  weder  bei  Sq.  acanthias  noch  bei  Torpedo  ge- 
üanden,  und  venhutbe  daher,  daCi  sie,  was  sehr  wohl 
^  mit 

1)  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Thierwelt.  1827*  £]itwickeliuij;sgesokic)ite 
der  Haifische  und  Rochen«  8*  26  If«  i 

I 
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mit  ihrer  geringen  Zahl  fmd  Grofiieiibereinsfimtnt,  weit 
frttlier  verochniiicb]^,  die  ersieru  uoch  sehr  Ung  -vgod 
zahlreich  siud.  Sie  sitzen  nur  auf  dem  Rande  dieser 
Oefinnngen,  nicht:  anl.  der.  iUirifan  Aitshi^iuig  der  i^^ 
neni  Kiexpensackfläche  auf.  Sie  sind  selir  aaseliulich, 
ipdem  iidi  ,6ie  bei  lunmi:  Ti^nfpUjgm  Dornheien  ftat 
eineil  Zoll ,  l^ng.  $nde»  Ihre  Zahl  ist  sehr  beti^achüich, 
Ith  iNde  wwlg9tei\i  beim  D^rnhai  an:  jedem  ü^emen^ 
loche  über  dreifsig,  im  Ganzen  qIsq  ^aii  jeder  Seite  übec 
m  Radolphi  giebt  mithin  kaum  ein.&odiatel  der 
wiiiiich  vorhandneu  Menge, an'}.  Sj|/d..,yer|Schwindeii| 

ich  mi^  durch  die  Untersviehiuig  Ton  Squtäus'uCan-*  - 
ibia$  fnehrnpals  übjßrzeugt  habe,  schon  lange  yoc  dei: 
Gtbnrt^  ni^hdem  sie  sich  allm£h1ieh  bedentend  ver-v 
kürzt  haben.  ,  Wehrscheinlich  ^kommen  sie  allen  Pia-  / 
giostomen  zu.    Wenigstens  iimd  sie  Macartney^ 
wie  es  scheint,  allgemein  bei  Haifischen^),  ich  seher  ^ 
sie  bei  Sq.  acanthias,  Lichtenstein  bei  Sq»  pristis^), 
ChiergKin  b^  Totpedq  nioculaia^),  ypn  der  ich  gleich« 
&II3  eineu  sehr  schönen  Embryo  mit  äufsersL  langei^ 
Kiameii,  so  wie  ähnliche  Tön  Sq*  acaffÜuoB  habe.  Wiä 
es  sich  bei  Raja  verhalt,  weifs  ich  nicht  aus  eigner  Beob-  ' 
ecltfang.  Rudolphi  schreibt  sie  den  Plagiost^men. 
im  Allgemeinen  zu,  fuhrt  aber  nur  RhmohaUs  speci^i^ 

* 

^  1)  Grundn  d.  Physiel.  H.  i.  962*  t 

2}  r)lain\ille  über  den  Bau  der  Kiemen  beim  Fötus  der  Hai- 
fische. Aus  dem  J.  de  physi^ue  X.  Ö6*  in  MeckeVs  deut- 
'■chem  ArahiT«v  iV.  295*        '   '  -  %  « 

3)  Attdolphi ,  Isis  VM.  p.  1019. 

4)  Ebends.         5)  Graiidr.  362. 

MeckclU  wgL  Anal.  VI.  -  15 

« 
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eigne  Organe  kalte  ic&      tAAt^  \aimmL  'Mi 
fällig  unaiiiei.'br'Ochen  in  die  innere  HauC  der  Jtüeioea» 
^  sacke  übergehen  und  nicht  plötsUeh  abfallen  ,  sondern, 
wie  bwieiiktV  aieh  alimähKe^  verkiiirzen.  t 

Rathke  fand  sie  allerdings  bei  einem  ziemlicli  ans- 

gebildeten  >  3"  und  V*'  vom  Munde  bis  zum  Schwanz- 

-ende  langeii  Bmbryo  vpn  Baja  davaia  nicht  vef- 
muthet  aber  mit  grofser  Waliisclieinliclikeit ,  dafs  sie 
auch  hier  anfanglich  vorhanden  seyen«  &  dei^  That 
Bpricht  hiefüi'  tlieils  die  Analogie  mit  den  eben  ange- 
fahrten Gattung^ii,  theils  der  von  Rathke  beschrii9ni6 
Bau  der  bleibenden  Kiemen  dieses  Fötus.  Er  fand  näm- 
lich in  jeder  Kiemenhohle  die  innem  Kiemenblättehee 
sowohl  an  der  Yordera  als  hintern  Wand  länger  als  die 
Übrigen,  das  inneMe'an  der  yordem  nnd  hinteib  WäVHl 
am  längsten,  und  glaubt,  dafs  diese  innem  Blättchea 
lieider  Wände  frei  herausgehangen  hätteir. 

Zwischen  den  Rochen  und  Haifischen  'findet 
übrigens  vielleicht  eine  Verschiedenlieit  hinsichtlich  des 
Baues  und  der  Zahl  dieser  äufsem  Kiemen  Statt  -Bd 
Khinobaies  wenigstens  fand  Rathke*)  an  jeder  der 
drei  vordem  Spalten  drei,  an  den  beiden  hintern  nur 
cwei  fäden,  von  denen  diese  weit  länger  als  die  drei 
tordem,  beinahe  so  lang  als  der  Rumpf,  waren.  Zu- 
gleich waren  sie  verhallaifsmäfsig  zu  ihrer  iiäage  viel 
breiter  als  M  Squabts  mustda^  Schlehen  eher,  wie  hier, 
aar  der  vordem  Wand  einer  jeden  Kiemenhöhie  anzn« 

^^^^^  — ^^^^^"^^ 

( 

1)  Beitr.sttrOet«h.4.Tld«rweIt  1827.  EteMriiMiitlgtgefciiadtM 
dar  Hajfisdia  und  Rochan.  &  56  & 

r  / 
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gebären«  Aus  einer ,  oben  dicht  hinter  dem  Auge  be- 
MWehttii  Oeffiiung  hingen  keine  Hantkienen  Mrror, 
^udesseu  ist  e»  nicfat  unwabrsciieiulich,  dais  die  Spitzest 
ftn  diesem  hei  einigen  Zitterrochen  Andentiingen  Tote 
ümen  sind«-  -  , ,  •      '  ' 

Rathke  ^mnntliet^  iäh'  hfi  dmRoäien  sich  we«- 
niger  Hanlkaemen  finden  9  als  hei  den  Haimi. 

Der  von  Rathke  für  diese  Vermuthung  angeführte 
firmid,  dafa  ihm  die*  ZaU  dar  blaibenden  KiemenUift. 
ter  bei  den  Rochen  gröfser  als  Lei  den  Haien  ge- 
aclteica  babe^  .apriditaUeiidingaiw  dieselbe,  4ocli'mafii 
man  freilich,  um  Täuschungen  zu  vermeiden,  bemer- 
fanr4  -dafir  die  Hantkielneii  aidU  gleichmäfiiig  achwind«n# 
Indessen  bin  ich ,  nach  meinen  auch  schon  rorher  ange-» 
ftiffieii  Beobaditongen  über  &e  gr^fse  Menge  dieta|> 
Kiemen|äden  bei  den  Haifischen,  sehr  geneigt,  diese  Mei« 
srnng  ssa  theilen« 

,  In  der  Thai  finde  ich  bei  Torpedo  wirklich  die  Zahl 
der  Eidm«nfi(dto  bedeutend  geringer  als  bei  SquahU  mnm^ 
Ums,  wenn  gleich  bedeutend  ansehnlicher  als  bei  Bhi^ 
notaes,  nach  der  Abbildung  Ton 'Rathke  za  Wtbeilen. 

Ich  äufserle  schon, vor  geraumer  Zeit  g^^en  Au« 
Üolphi  die.  Vermuthang ^  data  diese  Bigenihiimlichkeit 
allen  Cötus  Ton  Plagiostomen  zuki^mea  möge  und 
kein  specifisches  Merkmal  des  Bloch* sehen  Squahis  ci* 
Sarts  a^Oi  ^  aelbsl'  ^  Fötus  ist; 

■"*T-T  r  .  . 

1)  Rudolpbi't  Onmdr.  der  Physiologie.  II.  1.  182&  363.  „Me* 

' '  <^el  liatte  mir  schon  1815  seine  Yermudiung  geauTsert ,  dal« 

die  Faden  de«  Squahu  dHmrU  Fotuskieraen  seyn  möchten,** 
11.  8.  w.  Früher  bemerkt  er  Mofs  (Isis  1817.  1019),  dafs 
L i  eil  t  e  ri  8te in  die?e  Kiemen  hei  öIq.  jjru^is  und  Chier« 
ghin  bei  geSunden.  habe«      '  "  *  - 

15  * 
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Radolphi  iifcrtibt  «idb  -tucK  ^Mtb^l  nirgends  dies« 
JSnldeckao^  odane^die  Prioritti  dißsev  Ansicht  su«  mgt» 
mhitt  mto  «ttat  {tut  au»  0aru6*a  Worten  abnehmen 
»kpanie  *)»      • ' 

Da  übrigens,  wie  sich  aus  allem  Vorigen  ergiebti 
-dteKtoinm  der  Knochenfische  aich  ireaenUidi  durdb« 
aus  1)  gar  nicht  von  denen  der  Knorpelfisclia  usto- 
.«^dwi  2)  gär  vkki  6m  hängen;*  ao  ist  wohl  d4r«  aus 
.dieser  Erscheinung  gefolgerte  Sclilufs  von  Carus:  ^ 

ßtj^mnm  in  j«Mr  Penodo  die  frei  hängenden  -Kübrnm 
der.  Knorpelfische  auch  diesen  höbern  Gattungen  eigen, 
jnuK  ,DicbA  dmh  Jüemtodeckel  ibedeÜit  .Mi  aagri^^ 

unstatthaft.  Vielmehr  sind  oüenbar  diese  tefiipo- 
.jribm  Sjfeliieii  dratlieh  den  Uetbenden  Wntm-ZOniM»- 
ceen-  und  Molluskenkiemen  s.  w.  und  den  vwüber* 
gehenden  oder  Ueibenden  der  Batrachi^r  analog« 

Ueber  die  Entwicklungsweise  des.  Jiaspiriilioasor- 
gana  *9r  CyUoatomen  lat  ueiiiea  Wlaiens  nichts  be- 

*kannt;  ich /Selbst  haUe  keine  Gelegenheily  .hierabte*  Utt*- 
lai^nidiQBgen  anmatellen.  < 

Auch  über  die  Knochenfiache  findel  aidt  m> 
nig;  nur  giebt  Rathke  ')  an,  dafs  bei  Bkimius  vivipa-^ 
^r^a  die  Seiten  wände  des^Koipera  anfange  gans  gbrti^ind 
ohne  Oeffnungen  sind,  sich  allmählich  fünf  nahe  ste- 
hende aenkiechte,  zur  Mundhöhle  führende  Oetfhungei 
bilden.  '  Zugleich  entstehen  knorphge  Bögen  ^  welche 
sich  in  Unterkiefer,  seitliche  Zungenbeine,  KiemetAO^ 
gen,  obere  und  unlere  Scliiundkoplknocheu  umwandeln. 


1)  Zoot.  487.  •      aj  Ebends. 
S;     e.  O.  1.  Z  und  11* 

■  ■ 

t 

t  .  . 

■ 
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m 

Auch  eutvvickeU  sich  die  mittlere  Zungcubeiiiieihe.   An^  ^  ' 

üngB  Btehm  aU»  Bögen  setokrediif  w^bdm  nck  äümiäb^ 

tick  schräg  von  oben  und  hinten  nacli  unten  und  vom, 
Allo  sind  anfiaglich  glalt^  hM  aber  hüdea  aick  aiif  der 
aufiern  Seite  der  Kiemenbögen  dicht  neben  einander 
sMi  Reilm  too  Werschen»  deren  jede  sioli;  in  ein  Kie^ 
lamhlati  ujuwandelt» 

OJe.Kiemenbögeii  Terlä'ngem  iioh  elkaithlinh «  Wr 
flach  Termehrt  sich  di&Zehl.der  l^enieawärAchw,  und 
sie  verwandeln  eioh  raerit  in  lang  ausgezogne  Kegel,  dann 
in  8iai£s^  spitzige^  a;^  beiden  Seiten  nilt  qn^r^ .  Vwr 
«jNrÖDgen  versehene,  knorpUge  Blältchen 

In  der  fruhealen  Zeit  liegen  die  Kiemen  gane  frei«  - 
indessen  werden,  sie  bald  durch  die  Kiemeadeckeu ,  d«  h. 
Qnadradiein,  Kiematdeoke), :  aaMUf^es  Zungenbein  und 
Kiemenstrahlen y  verhüllt«    Schon  wahrend  sie  noch  frei 
li^gen^  findet  sich  nämlieh  sivischen  dem  Augjs  nnd  der 
ersten  KiemampaUe  ein  .  Bogen,  der  nidit  breiter  als 
ein  Kiffmenbeyn  ist  nnd.sieb  mit  dem  der  andern  Seite 
in  der  Mittellinie  vereinigt.    AUmählicii  wird  er,  seiner 
ganieit  Länge  nach  dnrdi  eine  J^nrcbe'  in  ^ne  rordere  nnd 
eine  hintere  Hälfte  von  ungefiihr  gleicher  Grolle  ge- 
th^It ,  von  denen  .die  vordere  den  Unterkiefer  nnd  da^ 
Qttadraibein«  die  liiniere  das  Zangenbein  darstellt.  Bald 
wird  die  Tordere  Hälfte  immer  breiter  und  dadurch 
da#  Zuugidnbein  weiteir  vom  ikople.  abgeruckt»  Zuletzt 
entwickeln  sich  theils  die  Kiemenhaut  nnd  die  Kiemen** 
stvahlen^  theila  der  Kiemendeckel«  wodurch  dann  die 
Kiemen  vöUi^  verdeckt  werden.    Die  Eulstehuiigs  weise  \ 


■  ■ 

s 
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ist  etwas  verächiedeu ,  indem  die  Kietuenhaut  und  iln  e 
i  . 

Strahlen  lange  Uols  apttdug-siad,  der^Befpendeeket  da- 

^egeu  schou  auiaoglich  aus  di*ei  kleinen  über  einander 
liegenden ,  den  Kiemenhantetralilen  aehr  .ftfankchen  Plal« 

'  ten  entsteht «).     :      ^  . 

Vor  der  Entstellung  der  Kiemenhiätter  verläuft  am 
Innern  Rande  jedes  Kiemenbogena  nor  ein ,  aua  der  Aor- 
tenzwiebel  entstandnes  Gefafs,  das  sicli  mit  den  übri- 
gen mr  Bildung  der  Aorte  Tereinigt;  nachher  aber* 
apaltet  sich  dieses  Gefäfs  iii  zwei»  die  Kiemenartene 
vad  die  KSemenVene«    '  . 

« 

»    •  t     .  «  <• 
Elfier  Abaelmitt 

Amphibien*)/ 

Das  Respirationssyatem  der  Amphibien  ktaus 
niehrei^n  CSriinden  besondere  metkvHbdfif  nnd  Interes- 
aant»  Nämlichs  '  .   ,     .  * 


«  Ebendt.  72  ' 

'  2)  Ich  glaube  hier  auf  zwei  Aufsatze  Ton  mir,  worin  ich  diefW 
Kapitel  ausfahrlich  abgehandelt .  habe  ^  biofs  deshalb  yerwei- 
sen  zu  dürfen,  weil  der  Gegenstand  im  Ganzen  fräher  we< 
nig  berücksichtigt  war:  1)  Ueber  das  Respirationssyslcm 
der  Amphibien,  Deutaciies  ArehiT,  IT.  1618*  60  ft,  ««^ 
2)  19achtnig  daso»  Ebends,  Y.  1819.  S.  2t3  it  Zwer  w^f 
^  ach  dies  luium,  da  Harr  TreTimnus  sich  über  diese  Auf* 
satze  dahin  aufsert,  dafs  sich  ,,darin  Bemerkungen  vber 
viele  einzelne ,  doch  zum  Theil  minder  wichtige  Punkft 
des  Baues  uiid  der  Luftröhre  der  Amphibien  iinden"  (Ertchei- 
nungen,  1831.  246.)}  indessen  tröste  ich  mich  danibei  au- 
fs«r  andern  Gründen  aehr  leicht  durch  Blumenbach't 
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/iikmvma  in  dieser  jpJ««sft  .aUe  y«riqbtoibieti  Vwmn 

,  desselben y  selbst  die  yecschiediieu  Abänderungen  der 
jEhup(f#n|iim^  mr«  äo  daCi  «ich  nirgead«  deutlicher 
als  hier  die  yer«^hiednen  Stufen  der  Ausbildung 
«»lee  Organs,  namenliich  derLtungenii  in  mvchied- 
uea  Gattungen  nachweisen  lasseiu   Nauieutliißh  fin^ 

.  den  sich  Kiemen  Und  diese  wiedepr  voa  doppelter 

'  Art*  und  JLiHngeja.  .  /  . 

Dia  Kiemen  sind  enlnreder  äoTseret  wenigstens 
hanplsächlich  blolse  Verlaja^^uii^en  der  Haut,  wel<f 
ehe  denen  der  Würmer  und  Mollusken*  ent- 
sprechen, oder  innere,  au£  einem  Knochengenist 
sitzend^  also  Fischkiemen. 

Die  liungen  .sind  meistens  doppelt  ,  immer  we-* 

nig  2usammengcseLzl,  sie  und  die  Luftröhre,  wel- 
dke  4oh  Kwmhm  ihma  nnd  dem  Kehlkopf,  .der 
den  Anfang  derselben  bildet,  beiludet,  cuLweder 
hiUifii.  häiUigef  oder  ^oa  groben  ZeUen.gehildete  Sär> 
cke«  Die  Lu£lrblure  und  ihre  Aeste  sind  entweder  . 
blois  liaotig,  oder,  wo  sich  Aingknorpel  finden,  oh*- 
ne  Muskelfasern,  die  Kingknorpel  selbst  sind  ge- 
wöhnlieh ToUständig  und  scheinen  mir  nie  za  Ter<- 


Worte ,  (Y er^.  Anat  HL  266.)  i  „Ueber  das  Respirationssy* 
•tem  dieser  TliisrclaMe  .t.  Tor  allen 'Meeksl  in  s.  ArchW^^ 
,11.  f.  ^«  Vebrigent  sollte  Herr  TrSTiranuf  dod&  in^lil 
iwitsetty  dafs  in  einem  Aufsatae  über  ein  einaelnet  Organ 
Gegenstände  von  verscliiediier  Wichtigkeit  ▼orkommen  mnt^ 
teil.  Seine  Bescheidenheit  und  Einsicht  veranlassen  ihn 
höchst  wahrscheinlich  zu  der  Annahmte,  dafs  in  seinen 
Aufsätzen  biols  wichtige  und  richtige  Bemerkungen  vor- 
kommen, indessen  ist  es  nur  ,su  leicht ,  sich  yoa  ^der 
f  aUcbhei^  dieser  Voraussetsun g  vieUaph  'su  iU>eneu|;eii» 
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ktiochmn;  yfkbmtbg  bkUm  ite  Immeif  aifar  weUs 

•     so  dufä  die  LuiÜröhre  zusaaipiengefallea  erscheint 
Die  liiiXtrölire  ist  Iminflr  ein^nch,  ymm,  gieidi 
oft  aehr  kurz,  uud  früh  in  ihre  zwei  Seitenasle  ge- 
apalteiif  welche  sich  in  die  Lungen  eenkea  und  in 

ihnen  Terbreiteu. 


■1 

Li 

demselben  Thiere  nach  einander,  und  die  oiedii- 
gere  Tersch windet,  wenn  die  höhere  soai' Auftritt 
[kommt,  oder  bald  nachher.  ^sweiJen,  m^^neutlicU 
bei  den  ni^rigeFn  Amphibien,  folgen  selbeü  nwbr 
irere  auf  einander,  ehe  die  bleibende  erscheiut* 
3)  Bei  den  niedrigsten  Amphibien  beharren  selbst  die 
niedere  und'  die  luihere  Form,  -tcna  denen  jene  bei 
hohem  nur  vorübergehend  vorhanden  war,  auch 
im  Tollkomnmen  Zustande  und  wahrend  des  gao- 
zen  Lebens  zugleich*  *       ^  * 

Die  folgende  speoieUere  Betrachtung  wird  dies  be- 
stätigen. >  .  • 


•  ■ '  * 

L    B  a  t  r  a    Ii  i  e  r« 


§•04. 

In  der  Ordnupg  der  Bat.rachier  kommeu  1) JQe* 
men  doppelter  An,  äufsere,  den  yoräb^rgehen* 
den  der  Plagio^tomeu  al^iliche  und  innere,  deu 
bleibenden  Fischkienlen  entsprecfaelide ,  2)  Lum^ 
«en  vor. 

i  Die«eufsem  bilden  blofii  längliche)  dünne,  Ue- 
Ü^e  Verlängerungen  und  bleiben  bei  froims  und 

i)  e.  oBstt  e.  m<  . 
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Ali '  gttttMr  kfadmft'  eugleMi  Biit*4«H  'laahgm.- 

Jioi  Triim  und  Salanumdra,  besoofbr«  beim  erstom« 
besieheu  sie  eine  Zeit  lang,  beim  mtem  ziemlich  lan- 
ge-naeh  dir  CMmrii  mü  den  Xfangen  zugieioli;  bei  dea 

ungeäckwanzten  BaLracliieiu  sind  sie  zwar  bei 

^  Wt.  «i^fiitagiH^  Torhandeii,  vwMbwiiutai- «be« 

iMÜd,  und  werden  durch  innei^e-  ersetzt,  welche  sich 
ItamMA  lange  mit  Am  bcmgen:  sngkicb  eriudlM,  bis 
aneb  sie  bei  voliendeter  Metamoi^phose  veradhwinden*  • 
'tke  üuiiMnni'Kimia»  deirbiäbem,  nngeacrhwü'Tis» 
ten  Baitffachier  aind  ferner  weit  weniger  sasamuien«' 
lesetil  ak  die  dar  g«achwänaten,  IM*  denen-  aie  litn-^' 
gm  besttiben^  MuCb  ^iacbe  oder  wenigateni  Tiel  weqi-^ 
•  ger  Terulehe  Fädm  m  beiden  Seiten  des  Hals^es. 

Di«  «b£m«  Kion«!  dar  LuT«a  der  getokw«««. 
ten  EatracUier,  sowolil  die  vorübergeli enden  als  die 
Ueibemleii  <ter  niedrigaleii  Batr^hier,  wo^alei  sieb 
das  ganze  Leben  hindurch  «(rbalten,  sind  Tiel  zusam- 
BMilgeaetettii^v  gipöfaer,  udnr  *v0rsweigt^  Sie  süisea  anf 
^n  Seitenästen  des  Zungenbeins  auf  ^  uuid  sind  untei 
denen,  wo  ale^  bealandig  blelbeliv  i^asondhari  'bd  Sitm 
fUciformis^  aulserordentbcb  grofs  und  stark  mtwickelt. 
HiMnif  folgt  SUim  tacertiM,  4muI'  Ff6iek$  Hmguinu$*  ^ 

•Unter  draen«  wo  sie  nur  Torübergehend  sind,  fin^ 
dm  aie  sieU  «m  slSAfttm  bei  d^^Fütua  ¥on  Saktmmin 
müu  'C»lmqk«At,  wo  wmal  dK*  «faint^ro',.  welche  überall 
die  ansehnlichste  ist,  so  lang  als  die  Entfernung  vom 
JSalse  bia  zum  Aft^  ist.  .         .  ' 

Bei  den  ungesch wanzten  Batrachiern  entste- 
hen, wenn  diese,  äufsem  Kiemen  tersebwioden,  inne- 

ro  büsehelförniige-,  welche  auf  den  Kiemeubügen  sitzen 
*  • 

V 
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imd  lMi>iid«rs  mil  dMun^doc  Xiophobirftn^OH  dkl 

^öfste  Aehulichkeit  liab^u«.  i    -  '  ' 

.  .  Mitdeaättf8em£iemenderl4ar?j6Qderg0«c 
i^a  Bäte^aohier  sind  schon  die  Xujqgen)  w^ni\  gleich 
mbt  kMa  und  luuiv^marUieh,  Yoirhawjieiit  bei  4mea 
dttr  uugaschwäniifen  sind  sia  zugieicKoul  d/6i%  iooew 
Kieaien"  fi(C|hmi  naehnKch. 

.i)i(ek.y#i:sQhiedenk^vZwiscfa€tt.der  Ent^vicklwig  d#t 
RespiraUonsorgan»  der  ung^aohwän^t^n  tind  g^o-- 
«ohwün^len  ^atracbiieir  beiA^.  aisa  Uwiptsachlich 
darin,  dafs  bei  jenen  erst  äiiTsere,  dpxm  innegre,  bei  diesen 
U«b  'öula^  Ki|&aeii  erse}iewaiif  woraun  siob  daam  das 
längere  BesLelicu  der  aufseru,  die  hier  in  der  Tiiat 

gleich  dia^  ianerii  dttcf (^fAf  Im  den  gi^s nii'vs^astM  . 

(erklärte  '    -      '  .  \  .  ,  . 

Ans  .dar  iiihfirti  .UiitfliP6f^ii9g  4«^  BaUacbiaisw 
l;ie.mea4  ergiebt  sich  nctch  k^lgotidm^  yms^  iMd^ssoa 
§fbmi  mm .  Th«a  im  VWlfent  angedttiM  iaL 

» '^Die^änfserA  Kiemen  oder  die.Hautkieipeu  sind  gfuus 
allgemein  und  komnwa  iOwoU  dea  geachwülitfljm.ids 
den  uageschwanat^en  Batr^achiern      .  . 

NäA  CaTieir*8  Aenfaerung  ^)  konnte  man  übar 
.ihrQ  ii^istaMK  1^  .dan  ^ari^em  AwaiteiMt  inde^w  übxi 
er  seihst  hierübw  die  bejahenden  jBaobaehtungm  Ton 

&w«miiiardaBi')  und.fiaael^)  an«  n«d*4<ihaa  i^a*-" 

her  hatte  Öliger  Jacobaus  ^)  sie  beischneb^a  und 

1)  Reeh.  tur  Im  v«ptiles  douteuX}  in  Humboldt  at  BonplaiiA 

Voyage.  iSll.  p.  ' 

2)  Bibl.  iiat.  820.  821.        3)  Jrötche.  8. 

4)  Aau  Uafin«,  IL  16»  71.  p.tfl^  De  MUS  et  Jaeartii.  7«  T«UF.& 
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Nur  Terdcfawipden  diese  fadeuähnlidieii  Hautkie-* 
aen  wiM  fiiUier  und  sind  wdt  Adachsr  ala  b«i  to» 
geschwänzten  Eatracliiern.  ' 

Oliver  lacobau's  bildet  anf  jeder  Seite  mir  zwei 
hinter  einander  liegende,  an  ihrer  Spitze  in  wenige  und 
efnfiKdi«  2wdge  aujManfende  "Stiunni«  ab;  aacb  Swam«- 
*  merdam  uüd  Rösel  finden  sich  gleichfall«  auf  jeder  ^ 
Mte-nttr  deren  jede  HUek  Swammeirdam  in 

wkx  einfädle  Hauptäste  getheiit  ist;  Hösel  schreibt  ei- 
iieai  jeden  fltanote  sieben  Aesle«  die  von  iaam  nath 
mlsen  lalgen)  zu.    Van  Hasselt's     von  Blumea«* 

'  Vi  erb'*)  mit -der  Bemerkmig,  daf«  sie  für  diese  Organa 
vorzüglich  aey  9  angei'iihrte  Abhandlung  kenne  ich  nichts 
fadessen  hat  um  dieselbe  Zeit  Steinheim  3)  mehrere 

,  aehälzbare  Beobachtmigw  darüber  bekannt  gemacht,  T<m 
denen  ich  hier  nur  bemerke,  dafs  er  die  Zalil  auf  diei 
IHr  jede  Seile  Mint  nnd  das  dtfttt,  nntersle  Büaebel  als 
das^  einfachste  angiebt«  £r  bildet  aber  Uberall  nur  zw^ 
aib*    •  *  *  ■    • ' 

Rathke  hat  spater  auch  angegeben,  dab  sich 
ilrai  vfindM,  die  iioeh*  Vor- EzAat^ni^  dof  KüHnenlö^» 
elier  und  JSiemenbÖgen  aus  der  Haut  henrorwachsen,  ein« 
zeitig  und  «In&eii  gefiedert  ünd,  die- beiden  tofdem  die 
Untere  bedeutend  scq,  Grö&e  übertr^eu  und  die  erst 
TBMMsIl^fi^MtdeR,  wenii  Ae  iiineni  a^ifni  ziemlüsh  becrifehl^ 
lioh  ntwickelt  smdu    Weshalb  er  die  JLiar?eu  in  ^dieaer 


.  .1).  Observ.  de  metamorphoti  yiarunda«  pactiiua  ranaa  teiapa» 
rariae.   Qroning*  1820» 

V  y«i^Sh  Anat.  1824.  m  ' 

3)  EutwicWung  dei  Frösche.  Hamb.  1Ö20.      iö  IE»  . 

4)  X  a.  0.  7a  •  . 
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BBottioht  8p<ed«U  itiit       Pieropoden  yergleicfct;  acht 

.nicht  msx%  da^  sie  mit  einer  M^nge  anderer  wijrbeUoHK 
Thiere  dieselbe  und  noch  grüfaere  AehnKoU^ctl  heben... 
.  Aucli  bei  den  ffes.ch wÄusten  Batra^h^^rn  £a«» 
'    den  sich.  vdrsohiedne^Grade  der  Ztlflainttimaeteung.  i 
I    . '     Dfiinen  der  gea-cji  wänste.n  atehen  die,  ¥(m  &r«i 
pisciformis^  Triton  Mud  JSalßmandra  am  nsichsteu,  indem 

jcidQ  meme  hier  als  lain^  -aoa  der  Haut  und  *  der 

gend  des  obeiii  Eades  der  Kiemeubogeu  eutsteheudefi 

fNtt&chert  längUcher,  alUnählioh  «ngMptUlcr^  fleiaeh^'« 
ha)atiger  Körper  erscheiut^  der  zwei  Reihen  einfacher, 

von  der  G^n4äächi^  geg^n  die  Spi$m,m$  aUmähiieh  Uei«t 
iier  werdeiider^  aber  dichter  stehender^  nich(  gefiederier 
Fäden  trägt,  ^wi^^in^pb  djft  ||Lje«M*4o  iNub^^ 
Ansehen  erhäit.  .  '  .  \  ,  -  ^  .  : .  ' 
.  :  :  Die>  Kimmen  dnd.  >i0hr'  beträcht]loh,  uri!»  jdi  achet 
wqfk^v  angabt  )>ei  ifatfimanäruMß^b^m^ejc^  aehr  groilr 
Ihr  acheintSir^  pistifomliä  am  nädirten  zn  atehm,  «o 
bei  nicht  aehr  grolaen  Thieren  die  ckitte  faat  2  2i«4 
Jfing  ist.         '  ;  f 

Diß  Zahl  der -F ädw  iat  «^hvieaaelmlic^at  p^^xibk 
h^i  Siren  pUc^qrj^is  in  jeder  Reihe  ungefähr  80,  eb^ 
mfbx?  üb.  wßQfg«r»  di^  im  DnrdbachniUe  aedui 
JLinien.  Länge  haben.  Die  Kiemen  haben  alle  ungeiabr 
di#a9ilkei(,}w.I«ei  doch  acbeipt  mir  die  dritte  lefepas  gti^ 
als  die  übrigen«    ,  •  • 

Bei  Sirmlacertina  nnd  jRrolaiia  angmmta  iat  die  fid'- 
diing  in  ao  fem  isusammmgeaetal^f  ala  aich  jede  Kie- 
me  in  mehrere  Aeate  spaltet,  deren  jeder '  wieder  in 
mehrere  «Jweige  geüieilt  «t.  Jede  Kieme  ab^  ist  .  kik- 
ter  ala  bei  der  rorher  beachriebnen  Bildung,  eben  ao 
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iää  auch  ihre  einzelhen  gröl^ern  und  kleinem  Zacken 
iSAkkebrnt^  Alwr  diflcnr , -ab  dort  Denkt  nun  Meh  öbti«- 
geos  dia^  i^to  euusehieii  und«  einfachen  hier  Forhaudnea 
lUeit-  TftiUnigt  lind  snaammengeTOgen,  ao  «hat  tarn, 
leieht  die  Anordnung  von  S*  iaceriina  und  Froieus*  -"■.'^ 

I  -Bei  5:^  Ibreitttntt  sdiafait  di«.  Bfldung  ehifadiar  ab 
beii^rolm.  «Nach  einer  Abbüdmig von  Cuvier  könnte 
HMn*  kögafr  fiii^  ttnfiioiiep  IM- oHen  üBi^ea  Ba^ 
itachiern  iiaiieay  indem  er  Hofy  drei  lange^  undaehr 
länglidie,  ganz  dnfache>KegefI  darstellt  indessen'  wl*- 
duMj^dit  dieaear  aeine  eigite  Besdireitang  naebiM«» 
eher  der  untere  Rand  jedes  KiemensÜels  in  zwei  Reihen 
TOKi  'Anhäftgeii- oder  Büschels  mäBHUCy  daren*  jedep  MA  ^ 
meder  in  zwei  theüL  Mit  dieser  Beschreibung  konunt 
auch  ungefähr  die  Ton  Eliia  i)^  weniger  gut:  die  Ton 
Garden**),  überein,  ungeachtet  hier  die  Beschreibung 
baiaer  ab  die  Abbildtit]  ist  *  '  ' 

•  Am  zusammengesetztesten  scheint  mir  der  Bau  der 
lEkmeb  bei  Jn^Mtva  n  seyn,  wiift  aidk  ^ffeflich  nidM 
aus  allen  Beschreibungen  und  Abbildungen  ergi^bt 

^CofVii^  aöIbÄt  ißi  B*  beschreibt  sie  nur  als  drd 
Meine,  dreigefiederte,  im  Leben  blutrothe  Büschel  ^),. 
Schon  Schreibers  hatte  indessen  angegeben,  daf«  die  . 

oltaMto  die  IsrÜISitei  di6  otttersie  d!e  kleinste  sey' ^) ,  M* 

3)  An  «otoiiio;  of  an  irnghihbn»  Hpok  ^l^hll.  Xs«  YoLd6.  Xali^ 

4)  Sirsn  lieertiaa«  Amoen*  aead«  VoL  YIL  Tab«  V. 

5)  Reptiles  douteux,  bei  Huio^oidt  a.  «•  0.  p*  119»     •  *  ' 

6)  PhiL  Tcansad.  IdOl.  217*  '  .       <  .     .   .  .  ' 
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gkieh  übrigens  nur  bemerkt,  dafs  jede  wieder  in  kiei« 
ne^Aesta  mnSall»^  die  wMter  ioit^ttBram'antifti^.itiD»» 
durcli  mehrere  kleine  mid. enge begränstseyen«  Seuue 
Btachfielbiing  gilt  übrigeiie^  ^genflldi  nr  '*im  Blutge- 
iaüsen^  aus  welchen  er  die  ganzen  Ehernen  oder  Anhange 
tlttiaiBaiengeseltt  müAid  Zmm  TfavÜ^^sefe^giiHa  hat 
Attsooni  ihren  JSan  und  ihre  Gealak  beachxäebcat  be«- 
aoiidera  aaifRaelifr-  mlkmknßoA^itimai  §emadht,  dalbdie 
'BUitchen,  erst,  in  den  in  Waingeiat  gethanen  .Thiem 
^cntUeii  weHen,-  dboh  ahw  nicht  «af  dl»  Or8ftw^a>> 
•acUedenäeit  der  einaalnea  ikieman;  und  dia  Aaordnnag 
der  Blättchen  fiähere'Hüdc^bt  genommen  Auch  die 
AbbUduugen  aaläutem  >nicto  AUaa.  Jäathkai  gieht  pur 
an,  dafs  jedes  Kiemenblatt  baumförmig  verzweigt  sey 


IcV/fNide,  ,wie  Schreiber«««  dala  die 
von  oben  nach  unten,  besj^aiir  vw  hintw  ioe^  v<w  if# 
X^röfse  abnehmen.  Die  hintere  Ist  in  der  That  doppA 
po.groia.ala  d^  yordave.^.:2^iakli.^iHa^ 
vollkommensten  Biljdu^g  di^  hintere  ungejfahr  am  End^ 
fim»  ^alen  Driltala  ia  vier,  'di^  b^d^i  iibpg«n.^tma 
spater  in  drei  Aeste.  Der  Stamm  der  Kiemen  ist.  nicht 
joder  mir  «ehr  aohwaoh  gaw^npert;  igg^gm.  iiiigIL  jßdmf 
A#t  eine  beträchtliche  Anzahl,  ansehniiciier  Wimpcn^ 
die  aich  nicht  hlofa  am  untem,  sondern  anhaideaAiai«» 
^dern  befinden,  und  ün  Gegentlieil  £^n  obern.rordem  am 
laagsten« aindf  was  auch  Bcbou  Auagonif  aa  dantlith«« 
sten  auf  seiner  eisten  Tafel,  dargestellt  l^t 


1)  Proteo  anguina.  Bavla  ItUl 
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*  Bei  Froiem  sind  die  Kiemenliögen  über'« 

dl  'gianz  glatt,  dagegen  trugeii  aie  bei^Äp'looMhKir'l^ 

füoi/omüsi  so  ^e  den  JLarve»  der  geschwänzten' 

ikh  uiebt  überall  gieiek  T^halien./  '(  -  ;i  « 

-  •  Bei«  Sbvfi  ^ladMim  aM' bäide  ftiteieri»)  das.«arefc- 
4en  oiftd.  dnUen  Bogens  mit  £ainea,  hkinen  »^äbudbeii 
Imaisi«,  «riSamid  da^  drate  nur  an  aei«eid.'  Unierii,  dar 
lieKt^'Uur  am  rardera  liaiute  diese» 4i»gt.  ^S^Sirmpi^ 
#ci/brwilr^t»aggn>?die  fBatdett''iBftAan.' Bögen  gegen  dte 
Moad  iun  2wei  iieihen  apitaar^  7äktne',  -der.  wßi 
nerte  nur  eine.  Gegen  den  Kiemendeckel  finM  atait 
iüiBMw   fio;  £nila  iok  aa  giaicUiUi, '  die  Ua£»  bäuligaB, 

dreieckigen.  Zahnclieu  stehen  überall  auf  detn  iuueru 
Bude  m'  jqwei  dk^t  soBaintoanatoBwndaB  Raüi^,  wa 
denen  die  eine  sich  nach  hinten,  die  andere  nach  Tora 
lütodat,  -ao  dafil-dia^foii  ja  jwrc&iBagelt  in  ^nander  gret^ 
feu»  Der  äabere  Rand  ^ jedes  Kiemenbogens  trägt,  wie 
iakon  Cnr^  er  bemavlit  aindn.  iUtetigan  .Camm«  Br 
Ohnnit  Ton  der  ersten  bis  letzten  Kieme  bedeutend  ah, 
iO'daGi  er  iw  dttasar'kaiim  iIiatkHch  Iii,  ^lUSfainnd  er  dort 
Apd  bis  Tier  L^uiien  HSlia  hat»  Uebngens  ist  er  sehr 
diim  nnd  gane  einfach.  CutIM'  addiafstihn  -wn  at« 
km  Antheil  am  Respiratiopsprecelk  aus^  weil  sich  keine 
OaBfii^-aKtf  ihm  i^erBwaigm,  iniefii  tnoalite  lA  ikrii-liiaiw 
in  moht  TÖUig  beistimment-  da  deutlich  die  fcfflhängaah» 
den  Kiemen  mit  ihm  sttsajmnaiihihigen  iAid>  wn  tikm 
«sprossen»  Auf  jeden  Fall  ist  er  wohl  eine  Anden« 
taug  der  iuuern  Kiemen,  die  bei  den  Larven  der  un^e^ 


1}  Cttf  ier  a.  s.  a  105.  10$.        2)  fibends.  112* 
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ifiäO     Respirationssyfitem  fim  B^sondern. 

♦ 

-schwänztea  Batracla^i^r  uur^äUrki^li^^ü^  Büäclidla 

^       .  i  ,  JQiese  ßlaillthen  faideu  sich  übrigens  auch  hei  Pnh 

ben  in  dcmselbeii  Yerhältiii£r  zu  dea.Kieraenbaäclieki,  ' 

«cheinlieh  fehlen  ÜB.mA  Wcdd  h^öirmtlacertim  miL 
.  dM  dmu'LiMiik  dm.geiscliwjtiiftteii  ud  unge- 

Atr  Bogen  gUichfaUi^SMibiiige  Zähnehen^  dterweoigsicw 
ibe»  dm.  g  Mohair ÄAZl&n.;an  d«a  bttidea  mittUm  ist  mr 
fiwr  dci^e1lM  R^iiekv.;ein€r  lTordern' und  einer  hintern, 
Mtihi0Ku  .  Aitch  bei  ibiita  *&ldet,«iQbideff  ibäuMge  ü^aoim 
am  iiüfsern  gewölbten  Aande  ,  des  Bogens.   Bei  den  ge- 

^  s^jchwünmiBu  «ind,  di*  b|^itZ| ..beiladen'  ttU« 

gesell  wänzten  rundlich-    '  «       "  \. 

^iv  <<!  Uebas  diei  A^iwdiHUig       .denlKieiiienbogeii  ei^ 
sprechenden  .Zun  gen  h^inj  der  Balrachier  im  yoli^ 
/Jcbmiiiim.EafttandeidMb6iMb  iM^^  fcnher  ')  im  Allge- 
meinen gehandelt,  und.  daher  hier  nur  dasNjihere»  vor-  .* 

'  •si%lichi  bki^ditUeb  der  IBiitmcklutigsgesehidile  tmd  dir 
jBenehung  deaaeUiea  zu.  den  ^iemenUaLtem,  alao  ite 
•Bespivatiotit  nackzutragem  *  > 
'  *  Ueberau,  sowohl  b^  d^  geschwäiLXteJi  ala  uft- 
^gescbwänzten  Batrachiern,  finden  dich  anfanglidi 
Kiwenbögen,  die  KxemenblliUfir  mägm  bei  «den  Mflleot 
das  ganze  L.e]ben  hindurch  bestehen,  oder  bald  nach 
den^  Geburt  veraditnaden,  wo*  dann 'im  letztem .  FaUt 
aksb  nur  zugleich  die  Zahl  und  Grobe' (der  Kiemeiiba- 

«  * 

*  -  — 

f 
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gen  vermindert,  die  uian^  indessen  doch  intniei*  noch, 
auch  wenn  sie  nicht  mehr  mit  der  Respiration  in  fie« 
ziehiuig  stehen,  mehr  oder  weniger  erkennbar  angedeu- 
tet siebt  - 

Nach  Rathke  kommen  alle  Batrachier  darin 
überefn,  dtffs  die  untern,  nnpaaren,  itiittlem  Ver^ 
bindungsstiicke  der  Kiemenbögen  ganz  i^en  jBei 
den  Larven  der  nngescfivrSnsten  Batrachier  ist 
das  'ganze  Kiemengerüst  am  unvollkcHtnmenslaau  Hinter 
den  vordem  Zungenbeiiii/bLen  liegen  1)  nebeu  der  Mit- 
teUinie  zwei  ansebaliche,  breite,  tiiifeBr  einander  Und  mit 
jenen  verbundne  Knorpelplauen,  au  deren  uuläern  Band 
2}  vier  limglidie,  ein&che  Knorpel,  die  KieittenbögeKl,  sto-* 
Isen.  Jene  mittlem,  breiten  Knorpelplatten  liuili  llatlike 
fur#  die  vei^aehmolsnen  untern  ocler  fördern  Stacke  dep 
Eiemenbögen  ^} ,  doch  können  sie  offenbar  ebeil  so  gul 
enlweddr  eugleieh  oder  Uoia  die  Toa  ihm  geläugne(eii 
unpaareu,  milliern  Verbindungsstücke  seyn»  Weiiig« 
steils  reidit  wohl  der  von  Rathke  angeführte  Umstand, 
dais  die  Kiemei^bÖgen  blols  einfache  Kuocl^ei^tücke  sind« 
nicht  hin,  nm  seine  Annahme  ganz  zu  erweisen^  •  Bei 
den  geschwänzten  legen  «ich  überdies  die  vrordem 
Kiemenbogenstücke  au  den  einfachen  mittlem  Knorpel, 
der  wahrscheinlich  hier  beiden ,  anter  einander  vei-wach«* 
raaen,  mittlem  Zungenbeinen,  dem  oberilacklichen  und 
dem  tiefen;,  entspricht 

Bei  den  geschwänzten  Batrachiern  zeigen 
eidi  drei^Kiemenbögen,  die  nidit  überall  aus  derselben 
Anzahl  von  Stücken  bestehen.  Bei  Proieu$  finden  sich 


i)-A.  a.  O.  35.  2)  A.  tu  0.  57. 
lleckal's  velrgl.  Anat  VL 
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in  den  ^beiden  voirdern  drei,  im  hintern  «wei,  in  den 

übrigen  in  den  beiden  Tordem  nur  zwei;  Proteus  und 
Triton  haben,  im  dritten  Bogen  zwei,  die  übrigen,  also 
Siren  und  Salanumdra,  nur  eins« 

Bei  Srmy  Triton  und  Salaman^a  liegen  iiinter  deu 
^letzten  Kiemenbögen  zwei  andere,  die  sich  an  diese 
anlegen,  unstreitig  die  imtern  ScUundknodhen« 

Die  Tokderaten  Kiemenbögen  treten  an  das  mitden  ; 

Zungenbeinslück,  die  übrigen  von  liinten  nach  voatm 
einiuider,  indem  das  mittlere  Zwischenstück  als  eignet 
fehlt  und  der  allein  vorhandne  mittlere  Knochen  zu  bin 
kt  und  nicht  weit  genug  nach  hinten  reicht; 

Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dafs  den  Lanren  der 

Batrachier  und  den  geschwänzten  Batrachiern, 
welche  Ihr,  ganzes  Leben  hindurch  mit  Kiemen  verse* 
heu  sind,  ein  knöcherner  Kiemendeckel  felilt,  und  blofs 
dnrdi,  ein  htfutiges  Blatt  vertreten  wird.   Dieser  Mei-  .| 
nung  sind  namentlich  CuT.ier Siebol^^),  B-Us-  > 
coni'),  Rathke^),  denen  auch  ich  beitrete»  j 

T r  e yi rann  s  ist  hierüber  anderer  Meinung«  Nih^i  | 

ihm  ist  nämhch  dieser  Houliortsatz  nicht  Kiemendeckei) 
weil  1)  dieiser  bei  den  Fischen  noch  etwas  anderes  ab 
bWse  Bedeckung  der  Kiemeii  ist,  mid  2)  bei  den  Sa-  ' 
lamandern  nicht  einmal  die  Kiemen  bedeckt  Das 


1)  Rept.  (ioutcux,  in  Humboldt  Voyage  etc.  112.  119. 

2)  Obserr.  €[uaedam  de  Salamandria  el  Tritombus,  BeroL  1828' 

p.2. 

5)  Org»  d«na  dreolasione  nelle  latre  etc*  Favia  1817.  p.  9« 

4)  A.  a.  O.  an  mehrern  Ötellen. 

5)  firschsinungen  u.  s.      1831.  26d» 

« 

\ 
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letztere  kpnnte  man  anch  gegen  die  Bedeutung  desseU 
beim  Fraieus  und  dem  Acholotl  aoiEiihren;  indesgen 
sdieiiieu  liiii  beide  Gründe  wenig  beweisend,  denn  Tre- 
yiranus  hat  theils  seine  Vermuthung^  dafs  der  Kie- 
mendeckel der  Fische  das  Schlüsselbein  der  lioliern 
Tidere  darstelle ,  durchatis  nicht  bewiesen,  nnd  sie  ist 
höchst  unwahrscheinlich,  da  ein  anderer  Kuoclien  au 
den  Tordem  Gliedmaisen  vorhanden  ist,  der  das  Schlüs- 
selbein weit  ungezwungner  darstellt^  theils  i^t  es  wohl  * 
einlenchtmid,  daCi  ein  zur  Bedeckung  der  za  groCieii 
£jiemeu  nicht  hinreichender  Theil  dennoch  sehr  wohl 
Kiemendeckel  seyn  kanm 

Treviraii  u  s  hält  einen  längst  bekannten  und  von 
den  Schriftsteliem  allgemein  als  Seitenstück,  des  Zun- 
genbeins angesehenen  Knochen  dagegen  für  den  Ki^« 
mendeckel,  ,,weil  er  nicht  mit  dem  übrigen  Zniigenbein 
nur  mittelbar  zusammenhängt**,  indessen  beweist  diesem« 
Gmnd  schon  deshalb  nichts,  weil  der  Knochen  ja  a'jch 
mit  dem  übngen  Skelett  nicht  unmittelbar  zusaa^meUi«*  • 
I*ängt,  ja,  sogar  noch  weiter  von  diesem  als  von  dem 
übrigen  Zungenbein  entiernt  ist,,  wodurch  er  den  vor* 

  t 

dem  Stücken  des  Zungenbeins  weit  ähnlicher  als  der 
Kiemendeckel  ist»  •  * 

Für  jetzt  kann  ich  dahor  der  übrigen  Schrifistel-« 

1er  und  meine  Meinung  wegen  der  GrunJe  von  Tre- 
Tiranns  nicht  aiifgebon*  Die  Schwierigkeit  wäre  sehr 
leicht  zu  heben,  wenn  man  der  üiifserst  sinnreiehen  An-« 
sieht  Ton  Aichwald       dafs  der  Kiemendeckel  yorde-* 


1}  ^eue  Deutung  de»  Kiemendeckels*  Idit.  1Ö32.  8^ 
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res  Zungenb^inlioni  sey,  beiträte,  indessen  gestehe  icbj 
mich  aaeh  hiezu  nicht  eutschlieisen  zu  könneii. 

§.  65« 

Noch  habe  ich  die  Veränderungen«  welche  die  Kie-. 
men  you  ihrem  Erscheinen  bis  zu  ihrem  Verschvyindeu 
darbieten,  näher  anzugeben.  '  / 

Anfänglich  entstehen  bei  den  Larven  aller  £atra«- 
ehier  melu^ere,  hinter  einander  lii^ende  Spalten^  und 
die  ^wischen  ihnen  liegenden  Bögen  entwickebi  sich  zu 
Kiemen,  so  wie  der  zwischen  dem  vordem  Paare  der- 
selben liegende  Theil  zum  Unterkiefer  und  zum  seilli- 
oben  und  gemeinschaftliche^  mittlem  Wangenbeine  wird. 

Ueher  die  periodisclien  Vorauderungen  der  Kiemen 
haben  äbere  Beobachter  wenig  und  selbst  Steinbuch 
sagt  hierüber  in  seinpm  interessanten  Aufsatze  ^)  nichts; 
dagegen,  haben  Rnsconi  FijinkeS),  Siebold^)} 
It^thke  Steinheim  ^)t>  von  denen  sich  die  drei  er- 
sten »it  der  Entwicklungs weise  der  geschwänzten, 
der  le^te  mit  der  der  ungeschwänzten,  Rathke 
mit  der  aAler  Batrachier  beschafüglen,  Melu'eres. 

Für  die  geschwänzten  Batrachier  sind  beson- 
ders die  Beobacli^ungeu  yoi^  Rusconi  sehi*  genau  und 
schätz^nswerth. 

1)  Analekten  neuer  Beobachttogwl  n.  §.      Förth  1802.  Beob. 

über  den  Lanreiuustaud  u.  a,  w.  der  jungen  öiunjpfeidech- 
sen.  24  iL 

2)  Amoifrs  d«s8alamandres  a^at.  eto.  JVülan  1825» 

3)  De  Salam.  terrestr.  ^ta »  evoltttione ,  formatione»  BeioL  1837« 

4)  Obaerv.  quaed,  de  öalam.  et  Triton.   Berol.  1828. 

6)  Uebar  den  Kiemenapparat  und  das  Zunganbain  Wirbeltb* 
Riga  und  Borpat  1832. 

6)  Entwicklung  der  Frosche.   Hamburg  1820. 

i 
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Schon  am  iiaifteu  bis  secljisieu  Tage,  nachdem  das 
worden  ist,  erscheinen  beim  Embryo  Jcleine, 
eiofache  l!rhabeiiheiten  am  Halse,  die  ^rst^u  liudiuiento 
der  Kiemen  und  der  firustglieder,  die  in  einigen  Ta- 
gea  sich  Teiiüugem,  U*eauen,  aber  noch  einlach  sind. 
*  Vier  bis  fünf  Tage  später  sprbfst  an  jeder  Kieme  ein 
eiaiaches,  kurzes  Blatt  aus»  In  Verlauf  von  uogelahc 
einem  Monat  vermehren  und  vergröfsem  sich  diese  BläU* 
ter  bedeutend,  so  dafs  sii^h  allmählich  statt  einer  einiÜBk- 
cheu  liiiilern  ReiJie  z\vei,  eine  vordere  und  eine  hintere, 
bilden,  die  aus  dicht  au  einander  stehenden  Blattchen 
bestehen. 

Von  ^elsst  an  vermindert  sich  die  Gröfse  dieser 

Blällchen  mit  jedem  Tage,  die  aufsersten  verschwindeu 
zuerst,  die  Stiele  verl^ürzen  sich,  und  schon  ungefähr  , 
zwei  Monate  nach  dem  ersten  J^rscheiiieri  stellen  die 
Kiemen  blofs  kleine,  einfache,  häutige  Höcker  dar«  Zu- 
gleich verwächst  der  Kiemeudeckel  mit  «der  Haut,  die 
Kiemenlocher  verkleinem  und  verschliefsen  sich. 

Nach  Funke  schwindet  bei  Salatiiandra  nuicu^ 
lata  fast  immer  zuerst  dos  mittlere,  dann  das  dritte^  zu-- 
letzt  das  erste  Kiemenbiischel« 

Auch  bei  diiju  uuges cli wäuzten  Batrachieru 
sind  die  Kiemen  schon  im  Embryo  sichtbar,  was  Stein* 
heim  2)  nach  lueiuea,  auch  gegenwärtig  wiederholten 
Untersuchungen  gegen  Hösel  >)  richtig  angegeben  hat. 
Sie  vergrölsern  und  verzweigen  sich  nux*  melir  nach  dem 


1}  A.  a.  O.  ^.  67. 

2).Eniw.  d.  Frösche.  Hamb,  1820.  19. 
3^  l^rÖBche.  ö.  &  * 
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Austritt  des  Erulnyo.  Nachdem  sie  nngefähr  eine  Wo- 
che ^  .wahrscheinUch  nidit  bei  allen  Arten  diesdbe  Zat ' 
liindorc^)  gestanden  haben,  schwinden  sie,  zuerst  die  auf 
cler  rechten  Seite,  ^so  dafs  man  diese  niclit  mehr  wahr- 
nimmt,  wenn  die  der  linken  am  stärksten  ausgebildet 
eind.  Hierauf  schwinden  aü^h  diebe ,  und  es  entsteht  erst 
auf  der  linken,  dann  aui  der  reciiten  Seite  eine  leu  der 
Kiemenhöhle  und  dadurch  zur  Mundhohle  führende  Oeff* 
nung,  von  denen  diese  durch  das  Heryortf'eten  des  rech* 
teu  Vordertulses  bewirkt,  in  der  That  gerissen  wird, 
^während  der  linke  Fufs  durch  die  schon  yorhandue  Oeff- 
nung  vortritt.  Beide  vergrofsern  sicli  und  bestehen  noch 
(rfne  Zeit  lang  nach  d^m  Herrorljrechen  der  FüTse. 

U^ber  das  ^Allmähliche  Schwinden  des  Kiemenge^ 
riistes  haben  Siebold  fiir  die  ge'^ch wänzten, 
Rathke^)  für  sie  und  die  uiigeschwänzten  Ba- 
trachier  vergleichende  Beobachtungen  angestellt)  de- 
ren allgemeines  Resultat,  wie  zu  erwarten  war  und  sich 
auch  schon  aus  der  früher  gegebnen  Beschreibung  de» 
Zungenbeins  beider  Abüiciluijgeu  im  vollko nunneu,  Zu- 
stande ergiebt,  ist,  da£$  bei  den  geschwänzten 
melu*  als  bei  den  ungescli  wänzteu  das  gaiju^e  Leben 
hindup:h  auf  dem  frühem  Zustande  b^arrt  ■ 

DieEntwicklungsverschiedenheiten  der  Lungen  glau< 
be  ich  am  besten  am  SchluCi  dieses  Abschnittes  abza- 
bandehi,  da  sie  allen  Ordnungen  mit  Gewifsheit,  weni- 
ger gewifs  aber  die  Kiemen  auch  in  frühem  Perioden 
sttkommen* 


1)  A.  a.  O.  57  iL 
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•  t  * 

J.  66.  . 
Zwischen  den   geschwänzten  Batrachiern, 
welche  das  ganze  Leben  hindurch  Kiemen  und  Liungen 
.  zugleich  besitzen,  stehen  die,  wo  zwar  die  äufserii  Kk- 
.men  fehlen,  aber  sich  auf  jeder  Seite  4es  Halses  eine 
Oefruuiig  fiiideL,  die  wohl  unsUeiüg  zum  ächlundkopfe 
führt;  eine  Ahtheilung,  die  man  für  jetzt  am  besten  Cry^ 
ptobranchus ,  so  wie  die  übrigen  Phaenerohranchus  nen- 
nen  kann.    Dahin  gehören  die  Gattungen  Menopcma 
und  Amphiuma         Diese  Bildung  ist  deshalb  iuteres- 
sant,  well  sie  wenigstens  äufserlich  die  Bildungsstufe  der  ^  ' 
g^eschwüuzten  Batrachier  nach  abgefallenen  Haut- 
kiemen  darstellt 

* 

* 

Cuvier's  Untersuchungen  haben  wenigstens  viel 
zur  Kenntnifs  des  Baues  dieser  interessanten  Thiere  bei** 
^eUagen  Die  üelfnung  ist  hiernach  von  dem  Mund- 
^Vinkel,  mit  dem  sie  in  gleicher  Ilöhe  liegt,  um  die  ganze 
Länge  der  Muuduiluung  eiitfel^nt,  oval  und  etwas  schief 
von  oben  und  hinten  nach  yorn  imd  xinlen  gelichtet, 
aufser  den  äufsern  Uautlippen  mit  zwei  kleinen  inneru, 
zarten,  häutigen,  beweglichen  Lippen  yerse^ien.  Da» 
Zungenbein  kommt  mit  dem  von  keiner  der  verwandten 
Arten  ganz  iiberein.  Das  Zungenstüek  jst  ein  düdnes 
iSaiorpeibiatt,  dagegen  sind  die  Seiten^ste  stark  verknö- 
chert, bogenförmig,  aus  einem  Stücke  gebildet  und  oben 
tief  geiurciiU    Nach  hinten  folgt  auf  das  mittlere  Zun- 


1)  Cuvier  R.  an,  II.  118. 

SD  8ur  le  gcnre  de  reptiles  batraciens^  nomme  Ampbiuma,  et 
gur  une  nouveUe  esjjece  de  ce  genre  (Aiuphiuiua  Iridaciyr 
.  lum).  Mem.  du.  Museum.  XIV.  1  il* 
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genatück  das  eigmtliche  mittlere,  längliche  ZungenBeia, 

mit  ^wei  dipkeu,  an  sein  kiuteres  Ende  gehefteten,  seit- 
lichen, gebogenen  JCnochenästen,  an  deasen  Mitte  unge- 
fähr sich  drei,,  hinter  ihm  liegende,  kleine  isLnorpelbö- 
gen  heften,  ^Ton  denen  die  beiden  yordem  durch  die  ^ 
äufsere  Haut  und  die  üacheuhaut  verbunden,  die  beiden 
hintern  getrennt  sind.    DiesQ  Lücke  entspricht  der  äa- 

Isem  Oel&iung.      .  -      "  . 

•  •  •  - 

Bis  jetzt  ist  keine  Thatsache  vorhanden,  M-oraus 
sich  mit  Sicherheit  ergäbe,  dals  in  frühem  Perioden 
1)  mehrere  Oeffaiingen  und  2)  Kiemeu  vorhauJea  wa- 
ren. IKe  Analogie  mit  den  übrigen  Wirbelthieren  spricht  . 
besouders  für  deii  ersten  Punkt,  weniger  für  den  zwei- 
ten,  indem  auch  bei  sehr  jungen  Embryonen ,  ^*eihch 
höherer  Wirbelthicre,  zwar  mehrere  Oellnungen,  aber 
oime  Kiemen,  TorLommen.  *       ^  -  . 

Der  Andidl  der  Kiemen  und  der  Lungen  om  Ath- 
mungsprocefs  ist  übxigens  in  den  verschiednen  Lebens- 
Perioden  der  Larven  lind  auch  fiir  die  vollkoramnen 
Tluere,  bei  denen  beide  Organe  das  ganze  Leben  hin- 
durch  zugleich  bleiben,  unter  verschiednen  ürhsläiideü 
^nicht  derselbe.  Anfänglich  findet,  auch  nachdem  die 
Lungen  schon  gebildet  sind,  unstreitig,  blofs  Kiemen-p 
respiration  Statte  da  die  Lungen  kaum  merklich,  äulsei*st. 
eng  uud  zusanimeÄgefallen  sind,  liaid  aliei*"  entwickeln 
sich  die  Lungen  stark,  und  in  demselben  Yerbäitnisse 
schwinden  die  Kiemen,  wo  dann  ein  enlgegengeselzles 
Verhältuiijs  .eintritt 
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Dalb  die  Umsttinde  Einflurs  haben ,  b^wäsen  schoa ' 

die  Yon  bciireibers  gemaclileu,  yorher  augeführleu 
Beobachtungen. 

K  Ueber  das  Vejchäitnifs  beider  Kespii  ationen  im  aus-- 
gebildeten,  bleibenden  Zustande  sind  die  Meinungen  ver- 
schieden ^  indem  einige  nur  eine  Tan  beiden^,  andere  beide 
zu^ltiicli  aiiiiehiuen. 

Nach  Rusconi  würde  Proteus  gar  keine  Linngen- 
respiralibni  besitzen*);  nach  Grey  dagegen  halten  we- 
nigstens einige  Arten  von  Sirm  hlo£'S  die^e,  weshalb 
er  aus  ilmen  seine  Galtuug  Pseudöbranchus  gebildet  hat 
Andere,  wie  Cuvier  3)  und  Iludolphi  denen  anch 
ich  vollkommen  beitrete ,  nehmen  dagegeii  die  gleich- 
zeilige  Lungen-  und  Kiemem'espirdüon  an.  Cuvier 
sagt  ausdi  ücklich ,  dafs  er  in  .einer  6irm  lacertina  von 
Länge  dds  Gefäfssystem  der  Lungen  mit  vollkom- 
menster  Ausbildung  der  iLiemen  so  zusammengesetzt  und 
entwickelt  als  bei  irgend  einem  Reptil  vor  sich  hab<^,  imd^ 
Rudolph!  bemerkt,  dafs  der  i^ro^^i^  bald  sterbe,  wemt 
BOffiin  ihn  der  Lungenrespiration  beraube,  so  dafs  dt^ 
meiuNespiration  nur  unbedeutend  sey.  Dies  habe  ich  Mel- 
lich auch  bemerkt,  indessen  ergiebt  sich  daraus  nichts 
gegen  die  Vollkommenheit  der  Kiemenrespiration,  da 
bekauiitiicli  die  biofs  durch  Kieiuuu  ütliuieuden  Fische 
dieselbe  Erscheinung  darbieteli« 

Sehr  wahrsclieinhch  finden  wohl  geiierische  und 
spedfische  Verschiedenfaeiten  Statt,  die  duixh  die  rela«* 


1)  Proteo  anguino,   Pavia  1819.  99  IL 

2)  Bei  Cuirier.  IL  anim.  II,  121. 

-5}  R.  ftnim.  U.  117.        4)  FhysioL  Ih  1.  361. 

* 
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live  Grüfse  und  Ausbildung  der  Kiemen  und  Liuigeu 
bedingt  werden^  so  dafs  namentlich  bei  Proteus  die  Kie- 
njeujreäpiration  viel  bedeutender  als  die  Lungeiirespira- 
üon,  bei  Sirm  lacertina  dagegen  diese  stärker  ist,  bei 
Siren  pisciformis  ein  uugefalii:  gleiches  Vcrliaituifs  zwi- 
schen beiden  Statt  findet.  Der  Ba|i  leitet  zu  dieser  An- 
naiime,  über  deren  KicIiUgkeit  freilich  üeobachtungeu 
und  Versuche  entscheiden  müssen« 

'  68. 

Die  Lungen  der  Batrachier  sind  einfache  Sä- 
cke, welche  sehr  dicht  unterhalb  «des  Kehlkopfs  ent-» 

,  stehen,  so  dafs  sie  daher  in  der  That  im  Aligemeine]i 
keinen  l#uftröhrenstanim  haben«  Indefs  findet  sidi  ein 
kleiner  bei  Saiamandra,  auch  bei  Fipa^  doch  ist  er  hier 

'  kaum  merklich«  Die  Luftröhrenäste  sind  im  Allgemei* 
neu»  selu*  kurz  und  weit,  bei  Fipa  indesvsen  auscliuücü 
lang ,  w^s  als  Sehildkrötenähnlichkeit  merkwürdig  isL 

Meine'  Untersuchungen  über  die  verhaltnifsmafsige 
JLünge  det  Lufitrohrenäste  bei  Pipa  in  beiden  Geschlech- 
tern stimmen  mit  iruhern  Angaben  nicht  überein«  Nach 
ilüdolphi')  würden  sie  wegen  der  ansehnlichen  Grö-^ 
Cse  des  Kehlkopts  beim  Männchen  weit  kürzer  als  beim 
Weibchen,  dort  nur  drei,  hier  beinahe  vierzehn 
Linien  lang  seyn;  eine  aufserord(»ntUche  Verschieden-' 
heit,  die. ich  aber  niclil  bestätigt  finde,  indem  von  zwei 
üat  gleich  grofsen  Exemplaren  sie  beim  Männchen  et-* 
was  über  sieben,  beim  Weibchen  acht  Limeii  laug  öiiiA 
Der  Unterschied  verschwindet  wohl,  abgesehen  von  an^ 


1)  Breyer  de  rana  pipa«  p.  15. 
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dem  Umsläiideii,  völüg,  da  das  Weibchen  nur  4" 
das  Männchen  4'^       vom  Munde  bis  zum  After  mafs»  . 
8q  fand  ich  sie  auch  in  einem  6^'  langen  Weibchen  nur 
l^'Iang.       "  • 

Garusi  woI4bMs  Ri\dolphi  folgend,  sagt,  dafs 
^die  Luftröhrenäste  des  Weibchens  vorzüglich  länger  als 
bei  den  i^brigeu  Batrachiern«  seine  Liungen  dafür 
kleiner  seyeu'^        ludeöi>eu  glau])e  ich ,  dals  diese  An-  ' 
gäbe  blofs  auf  e'jnem  Mifsyerständnirs  beruht.   Audol-  , 
plii  sagt  nänitlicli,  die  Lungen  des  Weibchens  seyeu 
▼erhäitmrsni.tEirsig  länger,  aber  schmaler  oäer  dicker  (m-^ 
nus  crassij  als  die  des  Maiuichens.   Ungeachtet  wobl  das 
Respirationssystem  aubh  hier  im  «weiblichen  .Geschlecht ' 
tleitier  ist,  ergiebt  sich  doch  aus  jener  Angabe  kein 
Grund  für  die  Darstellung  von  Carus,  und  wirklich 
äode  ich  bei  vielen  von  mir  untersuchten  Exemplaren  . 
keine  solche'  sexuelle  Verschiedenheit  der  Gestalt  und 
Gröfse  der  Lunge,  die 'überdies-  bei  den  üatrachieru 
oft  zwischen  den  Lungen  beider  Seiten  zufällig  vorhan- 
den ist.    Dagegen  isind  in  allen  weibUchen  Exemplaren 
die  Bronchen  in  der  Tliat  etwas   enger  als  in  ,den 
männlichen,  was^  sich  wieder  an  das  allgemeine,  zv^^ 
sehen  beiden  Geschlechtern  Statt  findende  Verhältnifs- 
.  kttüpft.    ■  . 

Sie  treten  immer  in  das  vordere  Ende  der  Lun- 
gen.   Bei  den  meisten  Batrachiern,  namentlich  den  . 
geschwänzten  und  unter  den  ungeschwänzten  bei 
Bona  und  Bufo,  sind  sie  blofs  häutig,  bei  Pipä  dage- 
gen .finden  sich  viele  dicht  an  einander  stehende,  nicht 


1)  ZoQt  18ia  497. 
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^  durch  lü^iiskelfaffeni  Terbundne,  vielfach  unter  efuaudei* 
xusan^i^eiiilielfieade  iLnorpekiuge,  die  aber  iu  der  gaii^ 
.  zen  Lfänge  der  LuftrobreuMte  unvoUkoinioeii  Kind.  Auch 
dies  igt  Schüdkräteiiähnilirhkeit  , 

Rudolph!  giebt  die  Zahl#der  Ringe  in  den  Lufl- 

rohx^euästen  beim  Männchen  jiicht  an,  sclu:eibt  aber 
jedem  der  weiblichen  ungefähr  di^eifsig  zu;  ich  tin* 
de  indessen  bei  fiinf  Weibchen  nu2^'  17  —  18,  beim 
Mannchen  15.  ^ 

■ 

Immer  finden  sich  zwei  Lungen  von  i^Ieicher  Grö-. 
Ise  bei  den  jBatrachiern^  die  sehr  einfaclie  ääcke  dar* 
stellen;'  anfserdem  -aber  zeigen  sie  bedeuLciidc  Verscbie- 
denheilen  hinsichtlich  ihres' äufsern  und  iunern  Baues. 

Bei  den  niedngem,  geschwänzten  BatrA* 
chiern  sind  sie  sehr  länglich  und  verhäilnifsmäfsig^ 
eng  und  lang. 

'Bei  Proteus  und  ^ren  laceriina  nimmt  die  Lunge  fast 
die  ganze  Länge  der  gemeinschaftlichen  Eingeweidehöhle, 
vollkommen  die  vordem  vier  Füiifiei,  eiu.  ^^  eiiii^bluiJi 
<  bei  Frafeus  fangen  beide  Lungen  mit  einer  gemeinschafi* 
iiclicu  kurzen,  eiiilacheu  ili* Weiterung  an,  ziehen  sich 
dann  schnell,  sehr  beträchtlicKi/so  dafs  sich  kaum  der 
Anschein  einer  Holiie  ilndet,  zusammen  und  dehueii 
sich  nur  am  hintern  £ndß  kugelförmig  etwas  aus. 

Bei  Proteus  findet  sich  durchaus  keine  Spur  von. 

.  V.ergröÜ5erung  der  inuern  Uberiläche ,  die  Lungen  sind  i 
ganz  glatt  und  Mols  häutig;  1>ei  Siren  lacertma  und  pi« 
scijornüs  dagegen  sind  sie  in  ihrer  ganzen  Länge  dui'ch 

maschenfönuigc ,  schwache,  knorplige  Voisprüuge  uu- 
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gleich*    Von  Amphiuma  sagt  Cuvier^j  nur,  dafs  sie 
sehr  ^rofs,  gejEäfsreich,  ohne  Luftröhre  sind,  und  aich 
cylindrisch  durch  den  ganzen  Unterleib  erstrecken  und' 
hinten  etwas  anschwellen.   Ob  sie  Zellen  haben,  bemerkt 
er  nicht ,  doch  sind  mir  diese  wahrscheinlich. 

Aelmlich  yedialten  sich  im  Allgemeinen  und  im 
Besondem  die  Düngen  bei  den  hohem  geschwäas«' 
ten  Batrachiern,  nur  sind  sie  weit  kürzer,  entspre-» 
chen  hur  ungefiihr  der  vordem  Hälfte  der  Unterleibs^ 

höhle  und  endigen  sich  zugespitzt«  \  ^ 

Dieselbe  Verschiedenheit  als  zwischen  Proteus  und 
Sirm  findet  sich  auch  zwischen  Trifm  und  Salamandra, 
indem  es  dort,  blols  duune,  häutige,  hier  grobzeiligei 
an  der  inAem  Fläche  ungleiche,  wenn  gleich  einfadie 
Säcke  fiiud. 

Diesen  zeUigen  Bau  zeigen  auch  die  unge« 
schwänzten  Batrachier,  die  ^ich  meistens  wenig 
oder  gar  nicht  von  Scdamandra  unterscheiden.  Nur  bei 
Fipa  sind  die  Zellen  zusammengesetzter,  üefer  und  fei-« 
ner,  und  an  ihrem  vordern  Ende  findet  sich  nach  innen 
«in  kiriner  Vorsprung.  *  ^ 

Bei  allen  erstreckt  sich  der  zeitige  Bau  durch  die 
ganze  Länge  der  Lunge.  *  *  - 

Hinsichtlich  der  äufsem  (Sestalt  sind  die  Lungen 
der  ungeschwänzten  Batrachier,  vorziigUch  im 
ausgedehnten  Zustande,  viel  weniger  länglich  als  beiden  ^ 
geschwänzten;  eine,  wohl  mit  der, Gestalt  des  gan« 

zen  Körpers  zusamxneuliängende  Versciüedenlieit. 


1)  A.  a.  0.  12. 
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.Ilf  Ophidier« 

L  69^  '      '  ' 

Das  Respirationsorgan  der  Ophidier  zeigt  in  Tie« 
leh  Hiiiäiciiteu  mehrere  wiclilige  Verscliiedenheiten*  ' 

Die  Luftröhre  Ist  immer  sehr  lang,  an  dem  un- 
tern oi^er  Bauchtheiie  ihres  Umfangs  mit  diclitsteheudeu 
queren,  nngförmigen  Knorpelstreifen  Versehen,  im  obem, 
ivenigstens  ^gfi;  ganz  oder  grolsentheils,  namentlich  in  ik« 

r 

ren  grö{sem  Mntem  Abschnitten,  dem  Anschein  nach 
jblols  häutig. 

Nach  Curier  *)  und  mir  *)  scheiuen  hier  die  Mua- 
j^elfasern:  zu  fehlen,  indessen  beschreibt  sie  Retzius  3) 
aus  Python  bivitiatus  von  der  Stelle  an,  wo  die  voUstänr* 
digen  liuftröhrenringe  äch  in  unTollkomnnib  umwan« 
dein«  Nach  ilim  verlaufen  die  Fasern  in  schiefer  lüch- 
tung  und  kreuzen  einander  ungefähr  unter  rechten  WiiH 
kein;  allerdings  finden  sich  diese  Fasern  sein*  deuüicli, 
sind  aber  durchaus  bloJb  quer«  ^  Aufser  diesen  l^udLeU 
fasern  findet  sich  unter  ihnen  ein  deutUohes,  aus  nie^ 
drigen,  rautenförmigen«  /vielfach  yerilochtnen,  sehnen^ 
akulichen  Fasern  gebildetes  Gewebe,  das  sich  auch  noch 
in  den  Anfang  der  Lufiröhr^aste  fortsetzt  und  -grofie 
Aehnhchkeit  mit  den  faserigen  Langenstreiien  in  der 
Lufiröfare  der  $äugthiere  hat,  vielleicht '  aber  nur  eine 
Andeutung  des  bei  andern  Schlangen  stärker  entwickele 
ten  zelugen  Baues  ist 

«  Die  Angabe,  dals  bei  den  Ophidier n  die  Luft« 
röhre  an  dem  obern  Theile. ihres  Umfangs  durch  un- 

1)  Yorl.  iV.  168.      ,  2}  Archiv.  18ia  6$. 
5}  Sehwed.  AbhandL  ISSl.  Isis.  1830.  p.'  m 
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ToUständige  Knorpelsuige  gebfldet  werde,  nmfa  ,weiiig« 

steus  einigermafseii  beschränkt  werden,  Nacii  Rctzius 
nämlich  sind  bei  Pyihon  bwUtcOus  die  £Jnge  im  voor- 
dem  Viertel  der  Lnitröhre  vollständig,  wenn  gleich  im 
obem  Theile  schwach  ^  lio  dafs  sie  hier  eingeknickt  er- 
scheinen imd  zusammensinken«  So  fand  ich  es  auch 
schon  früher  bei  Pyihm  iigris,  wo  sich  allmählich  bis 
zur  Tiieilungsstelle  der  Luftröhre  in  ihre  Aesle  der  häu^- 
tige  Zwischenraum  vergröfsert  Nicht  nur  hier  aber  sind 
di^  vordem  Ainge  vollständig,  sondern  eben  so  verhält 
es  sich  bei  Croialua  und  Platmw» 

Bei  AcrochorduSp  Coluber^  Toriria:,  Pseudcpus,  An^ 
guis,  Amphishaena ,  Trigonoctphalus,  Naja,  Fipera  sind 
allmlings  alle  oben  membranos. 

Auch'  finde  ich  wenigstens  bei  Acrocliordus  deut-: 
liehe  Querfasem. 

Biai  mehrern,  namentlich  Crotalus,  Vipera,  Colu^ 
her^  Ist  der^gröfste  Theil  ihres  obern  Umfangs  an  der. 
iimem  Fläche  durch  Maschen  ungleich,  welche  sich  in 
die  Xtuiigenzellen  fortsetzen,  dagegen  bei  andern,  ina-- 
mentlicli  meistens  hohem,  eidechsenarügen,  wie  Psm^ 
dopus,  Anguis,  Boa^  Ppiton,  Tortria:,  Ainiphishaena, 
Caeciüa,  Erya:,  glatt«  Allerdings  ist  sie  indessen  aucli  ^ 
b^  Naja  hier  nidit  zellig. 

Bei  Crotalus  und  Fipera  erweitert  sicli  die  Lufi« 
röhre  allmäiüich  beträchtlich ,  und  ihre  Zellen  sind  sogar 
weit  Uefer,  zahh:eicher  und  zusamn^engesetzter  als  die 
der  eigen tliclien  Lunge,  so  dals  man  desto  richtiger  die- 
sen Theil  der  Luftröhre  als  voriKrärts  gerückte  Lunge  an« 


1)  A.  tu  O« 
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sehen  kann,  als  der  giülste  Theil  der  Lungenpulsader ^ 
sich  za  ihm  begiebt  »)•  '  * 

Bei  den  übrigen  Ophidiern  behält  die  JLiuitröhre 
in  ihrem  ganzen  Verlaufe  denselben  Durchmesser.  Nack 
Cuvier  ist  die  Luftröhre  der  Ophidier  ausnahius- 
'  weise  von  den  übrigen  Amphibien  und  den  hohem  Wir- 
bellliieren  iiberhaupt ,  ansehnlich  weit  ;  indessen  finde 
|ch  dies  keinesweges  bei  Psmtdopus,  Anguis^  Python y  (kh 
luber,.  AcrochoTxlus,  Typ/dops,  Trigonocephalus*  Etwas 
weiter  isl  sie  allerdings  bei  Amphisbgenaj  Tortria:,  Vir 
perUf  Naja* 

Bei  den  mit  einer  einfachen  Lunge  versehenen 
Ophidiern  tritt  die  Luftröhre  in  das  yordere  Ende 
der  Lunge;  bei  denen,  welche  zwei  Liingeji  besilzeii, 
spaltet  sie  sich  in  zwei  kurze  Aeste^  die  gleichfalls  in 
der  Gegend  des  vorderu  Liides  der  Lunge  plötzlich  ia 
sie  treten.  '  ^  *  -  , 

üeber  die  Zahl  der  Luftrbhrenringe  finde  ich  bei 
den  Schriftslellf tn  keine  Angaben,  ungeachtet  der  Ge- 
genstand nicht  uninteressant  ist,  da  sie  zwar  immer  an- 
sehnlich ist,  aber  doch  bedeutende  Verschiedenheiten  zeigt. 

So  finden  sich  bei  Anguis  etwa  yierzig,  bei  Fsew* 
dopus  einige  fünfzig.  Doch  ist  eine  «o  geringe  ZaM  sel- 
ten, und  meistens  steigt  sie  in  die  Hunderte.  Zunächst 
steht  Coluber,  wenigstens  Cot  natrix,  die  etwa  hundert 
hat.  Bei  Amphisbaena  finde  ich  ungeialu*  150,  Tortrir, 
Naja,  Flpera  und  Typhlops  haben  ungefähr  200,  Acro^ 
chordus  macukuua         Flatums  fascUtius  f  Croicäus  dur 

1)  8.  oben  Bd.  V. 

2)  Vöries.  IV.  167. 
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.  rissuSp  Trigonocephalus  ügrirms  ungefähr  300,  Fyilum 

Ugrh,  über.  35Q.   Olm  ZaU  scheuift,  Mch  »eiiiaii  Ua« 
tersuclitmgen,  die  höchste  2u  sejnu   Man  aieht  Ieicht| 
'  dbfift  der  übrige  Bau'  und  die  Stellung  im  System  ket» 
nea  Emflufs  auf  die  Zahi  4^  Luflröhrenrmge  haben* 
Die  .Zahl  der  Binge  in  den  Xinfiröhrenitftan  ,ial  ni» 

.  Bei  PMüiopwf  'finde  ich  in  jedem  Aste  8  Us  10* 

Python  ügris  hat  auf  der  xechten  Seilet  doch  nur 
iimerlialb  der  Lungen,  z^ölf,  auf  der  Unken  nur  Tier 
halbe  Knc^rpelrinf  ^  . 

Die  Lungen  selbst  bieten  viele  Mamiichfaltigkei«- 
tesn)  Inider  Bildung  dar^  ungeachtet  ihre  Gestalt  gans  all- 
gemein länglich  t  ihr  Baa  wenigstens  zum  Theil  zel« 
.  Bj[  iaty  Und  sie  mehr,  oder  veniger  ^^iwfacher  Sacke  bilden; 

fiünsichtlich  ihrer  Zahl  ist  es  jetzt  yoUständig  er- 
wieam^  daüs  die  nodi  Ton  CuTier  irorgelragne  Anga« 
fae».  dafs  alle  Schlangen  eine  einfache  Limge  hätten,  be« 
deutend  beschriUkt  werden  mnfs,  indem  viele  Ophidier 
eine  voljikcmiHnen  doppelle,,  mehrere  ein  mehr  oder  we^ 
niger  bedeutendes  Rudiment  einer  zweiten  haben. 

Vesling  spricht  schon  bei  der  Viper  von  einem 
doppelten  LufbMihren^ste  was,  wie  schon  Morga«* 
gui  bemerkt  Jhat,  nicht  zi<4tt%  ist  wenn  er  wirklich 
van  der  Viper  redet« 

Dann  hi^,  TownsoKi^)  die  DupÜcität  der  Inmge 
bei  ^72g^2a^  dargethan,  und  Nitzsch^)  das  weit  schwi^ 

1)  he^oiu  IV.  p.  347«        2)  Observ.  n.  72» 
S)  Atfwa.  aiiat.  Y.  Aidn«  &X  p.43. 

4}  Tract»  etc.   London  1799.  p.  III. 

S3  |)a  jres^ntione  eta.  Vitaj^i  1806»  p«  lAt 
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riger  zu  entdeckende  Rudiment  der  zweiten  Lunge  mit 
gewohnter  GenAidgkett  und  Geachioklichkeit  liacl^«yde* 
sen.  Ich  habe  nachher  theils,  was  allerdings  nicht  nö« 
thig  war,  ilie  Richt^keil  dieSser  Ai^be  iMstäÜgt,  theib 
.mehrere  neue,  die  Allgemeinhieit  der  erwähnten  Anord- 
irong  daithnende  Tbatoaehen  bdgefiigt 

Das  Resultat  der  Voühandneu  Lfutersuchuiigen  ist 
nng^iOir  folgendes: 
1)  ^ei  mehren  Schlangen  findet  sich  allerdings  nur 

Namentlich  gehören  liieber:  1)  Vipera;  2)  Pm«- 
.  äöboa;  3)  mmlrer^  Golttberarten,  wie  C.  ßdvius, 
sataminus,  compressusp  irianguluinp  mdax^  d^pm^ 
cobeBa,  violaceus,  obscurus,  cUrocincius,  tHBneatus, 
.  earbä/iorius;  Ay  jffM^ps  crocoUOus  und  btmbrietiBt^ 

« 

Pekmis  Jusciüius.     '  • 
2}  Dagegen  findet  sifär-  ebie  mehr  oder  wen^gor  toU* 

koüimen  doppelle  Lunge: 

0   1)  Bei  mehrem  Colub^rnrtenf  ^naineiiflieh  oubttr 

neun  und  vierzig  Arien  bei  sieben  und  dreiisig; 
2)  bc»  Crotahu^  Naja,  TrigcmcephiäuB,  AxMofliis, 
Platurus,  Coecüia,  Tortria:,  AmpHsbaenä,  Erj^x, 
Anguis,'-  Soä  und  Python. 
Der  Grad  der  Duplicität  ist  sehr  verschieden» 
Bei  mehrem  Colubern,  namenffich  is.  B.  M  CI 
,natrix  nnd  heterodon  u.  m.  a. Acantopim,  Trigona- 
cephalus,  Platurus,  ist  das  Lnngenrndiment  sAif  Meto; 
ansehnlicher  bei  Torbix,  noch         bei  Amptmbaenß* 
Hiei^auf  folgen  Coluber  strictor,  ßagcU^ormis pbiionms, 

i)  Deutsche«  Archiv.  V,  219.-  220,       •  *  • 
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Fphan  und  PMudQputm    ' ,  ^  \ 

Besonders  bei  P^mdopusy  Python  und  £oa  sind  bei- . 
de  Lungen  entweder  fati  oder  ganz  von  gleicher  Oröi 
üie  und  Bildung.  Indessen  giebt  R^tisius  aus  Pylkm 
bivritatusi  eine»  bodentende  VerscMeden&ett  an^  Indem  er 
die  reifte  i^iige  6"  2^%  die  linke  3'  8"'  lang  fand  i> 
Ich  finde  auch  bei  Python  ^tgris  die  rechte  Lunge  fast 
doppdl  so  lang  als  die  linke.  Auch  bei  AnguU  ist  dies 
der  Fall,  indem  die  rechte  Lunge  immer  doppelt  sogroA 
ds  die  linket  ist.  Sa  habe  ich^as  immer  gejimden,  niei 
dafs  sie  nach  Nitzsch  nur  wenig  länger  als  die  linke  « 
•  wäre  nngeaditel  ich  genau  den  Grad  ^  Zusammen-^ 
cMiung  beider  Lungen  beobachtete.  Geschieiit  dies  nicht, 
seF  kann  omi  sehr  leioht  bei  d«  Apjdiibien  en  grofsei» 
Irrthi^meru  verleitet  werden.  Namentlicli  habe  ich  mehr** 
auls  beis  den  ungeschvSlnalen  fiAtrachiern'  ^ 
eine  Lunge  oft  zehn*  bis  zwölfinal  weiter  als  die  andere 
gefunden  5  we  aber  immer  die  erstere  '^el  dünner  ab 
die  andere  und  oft  mit  Flüssigkeit  angefüllt  war. 

Die  Auorc|nimg  der  beiden  Luiden  iajL  übrigena 
nsh  anlserdem  nicht  dieselbe« 

Schon  die  Lage  larürt  Die  swaite^  kleinere,  Lun^ 
ge  Hegt  bei  Coluberf  JtmpMabaeaa,  Coeciäa  auf  der 
rechten;  b^i  Boa,  wenn  eine  Verschiedenheit  Statt  finw 


1)  SchwecL  Abhandl.  1831.  Isis.  183^  523.  , 

2)  a.  0.  13»  Durch  eiiien  Fehler  steht  in  dem  Aussuge  aus 
Hitascb's  Abhandlung  (Reilos  AirchlT,  YIII.35a)  sogar, 
daTs  b^de  Lungen  bei  jinguis  einander  gleich  eefen.  Ich 
hatte  £raher  nur  diesen,  nioht.  das  Werk  selbst',  rot  wir. 

,    •'  •'  .17*       ■  • 
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dety  FimntSy  Anguis,  Mryx,  T«HMr^  Ophimvm,  Ty- 
phlops  ^epienutriaim  auf  dei;  imkan  S«ita.  «  > 

'  Hack  Pallas  ist  bei  Fseudopm  die  Itnke  Lunge 
nicht  tinbedetitettd  gröiser  als  die^ rechte,  Indwer  &^ 
•er  nur  4^'.  jeuer  6'^  Länge  und  zugieich|  wie 
es  scheint,  eine  gröfsere  Weite  giebt  Trotz  meiner 
liefen .  Verebrung  gegen  den  Verstorbnen  kann  weh  ilm 
aber  nicht  beistiinmeu*  Durch  eineu  glücklichen, 
etwas  kostbaren  Zufall  erhielt  ich  nämlich  tot  JCnrasm 
ungefähr  hundert  Fseudoput,  von  deuen  ich  in  dieser 
Hinsicht  sehn  nntersucfate»  ^Ueberall  .war  die  rechte 
Lunge  grölser  als  die  Unke^  nur  bei  zweien  wenig,  bei 
den  üfavigen  mehr  oder  weniger  beArikshtlieh,  so  daCi  sie 
sie  wenigstens  um  eior  Achtel,  meistens  ein  iSechslsl«  , 
sweimal  um  eih  YieMel,  einmal  om  das  Doppelte  an 
Länge  und  Weite  übertrai^  Im.  letzten  falle  war  ae 
allerdings  sehr  dtinn  ond  ausgedehnt,  in ■  den  übrigen 
aber  gleichmärsig  dickwandig  und  zusammengezogen» 

Pallas  scheint  übrigens  ^)  nur  ein  Exemplar  un* 
tersneht  zu  haben,  zumal,  da  er  blofs  von  den  mann« 
lieben  Zeugungstheilen  redet  >). 

Auf  jeden  Fall  scheint  die  Angabe  von  dun«  dals 

die  linke  grölser  als  die  rechte  aej,  auf  einem  LTihum 
m  beirofaent  der  vieUeicfat  dorch. Veedrdiimg  der  TheUe 
beim  Herausnehmen,  vielleicht  durch  zufällige  stärkere 
Ausdehnung  der  linken  Lunge  veranlafst  wurde.  Die 
Abbilduug  zeigt  aUerdijc^s  deutsch  das  v<m  ihm  einige« 

i)  Lse.  epods.      Cenua.  Fstrop.  XIX.  4A  , 
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gebne  Verhältuifs  beider  IfUogeu;  er  sagt  aber  nicliU  •  < 
Tom  der  Dicke  Ihaw  Wände.  .  ' 

kt  meine  Angabe  richtig,  so  ist  sie  besondm  dar« 
uflB  nicht  ohne  Interesse,  weil  sie  dto  Vorherrschen  der 
rechten  Lrimge  und  überhaupt  des  Aespirationsorgaiis 
auf  der  rechten  Seite  bestätigt,  das  freilich  gerade  bei 
den  Amphibie^  manchen  Ansiiahnien  niiterworfen  tsl. 

Auch  hinsichtlich  der  Richtung  jBnden  sich  Ver- 
idiiedenheifen«  CewöhnBch  irteigt  die  Nebenlmig«  nal^ 
hinten  herab,  bä  Amphisbaena  und  Tortrix  dagegen  nach 
Tom. 

Bei  ToUkoninmerer  Entwicklung  der  Nebenlunge 
spaltet  sich  meistens  die  Luftröhre  in  zwei  Aeste,  bei  , 
weniger  Tollkomnintt^  geht  sie  öfiter  durch  eine  Oefihung  , 
iu  die  Hauptlunge  über.  '  • 

Sehr' kleine  Nebenlungen  sind  mndl\ch,  linsenför* 
mig,  grofsere  länglich  und  zugespitzt 

T^e  kleiner  sie  sind,  desto  unvollkommuer  ist  ihr  * 
Bau,  indem  sie  dünnhäutiger  und  glatt  sind. 

Die  ganz  einfachen,  oder  nur  mit  einem  unvoll« 
kommnen  Rudiment  versehenen  Lungen  sind  weit  lan« 
g«r,  reichen  bis  hinter  den  Magen,  bei  Felanm  selbst 
bis  zum  Afler  herab,  und  sind  in  ihrer  hintern  RSlfMl 
dinnhäulig,  nicht  zellig;  die  ToUkommiier  doppttUm  sind 
weit  kurzer  uud  dickwaudiger« 

Bei  Tortrir,  Amphisbaena,  Angida,  Paewkfms,  Boa, 
fyikon  ifli  die  Lunge  in  ihi^m  ganzen  Yeilauf  ztemlidi 
ftinzelllg  und  rorzüglich  Tom  sehr  dickwandig. 

.  Deutliche  Mi^kdfasern  konnte  ich  nidit  wahmeb« 

men* 

s 
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262     !Respii^i||^niqrit6m  im  Besondern. 

Nacli  Ketzins  ^)  würde  bei  PythoTiy  wenigstens  6i- 
tdäatu9y  fi<ein  elastiacher  bandähnlicher  Streifen  von  der 

LiafU^oliie  aus  längs  der  innera  Wand  jedes  Lungensa- 

ckeft  T^laufant  der  mit  dem  elaatischeu  Gewebe  >in  des 

fironchialästen  der  Sa'ugthiere  dieselbe  Bedeutung  hätte^^ 
JBUeTon  aber  finde  ich  nicht  diQ  geringste  Spur,  -  veiiig* 
9tens  bei  Python. iigrisi  die  »dmigen  Längenstreifen  hö- 
ren tielmehr,  wie  schon  bemer]ct,  plötadich  am  finde : 
.der  Luilroiire  auf  und  da$  Gewebe  ist  einförmig  zellig. 

{.70.  ' 

Ueber  die  EntwieUungsgeadiichte  der  Respiratianft« 
Organe  <}er  Ophidier  is,t  ieid^  sehr  ^enig  bekannt. 

AeuCiere,  freihängende  Kiemen  scheinen  sich  nie 
ßa  finden,  wenn,  sich  gleich  auA  den  Beobachtungen 
Ralhke,^)  imd  AlüHer  3)  ergiebt,  dafs  anfauglicli  Kie- 
menöfihimgm  an  den  Seiten  dea  Halses  rorhanden  sind» 
welche  nach  innen  fuhren,  und  denen  Kiemeübogen,  also 
wahrscheinlich  auch  wohl  innere  Kiemen entsprechen. 

Da  diese  Anordnung  auiser  Coeciüa  nicht  nur  un- 
ter den  Amphibien  bei  Schlangen^)  nndEidech- 
sea      sondern,  wie  sich  spater  ergeben  wird^  auch  bei 


1)  A.  a.  0.  523-  .  ,     '  . 

2)  Burdaeh't  Physiologie.  II.  i»a  52*.   AMidM  lÜ«asii«|^ 

M  u.  s.  w«         40.  ,  . 

.  8)  Kiemenloeher  an  einer  jungen  Coecißa  hfpoeymea  u.  t.  w. 
lüs.  1831.  709.     ^  • 

4)  Hathke  a.  a.  0.  Ich  finde  indeiMn  keine  nähere  Angabe. 

5)  Beer  ober  Kiemen  und  KiemengeCUse  u.  s.  w.,  in  Meckel*« 

ArehiT,  1837«  565.  Rathke  Entwickiimg  der  Athmungs* 
Werkzeuge  u.  tk  w.  Nova  sota'  n.  c.  ete.  iS3B»  309. 
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bei  ihnoa  $c^u^qi\ yersch windet  ||  .jsq./^^heiMt  mh  der 

cljlfs  .«te«.wia  flchop  O^ei;^  behauptet  hatto^  ^  cI^u  B^t 
tracbleirii  g^bäre^  niplit  ^wz.binidi^  su  ^eyn,.  weuii 

lyelet,  indessen  noch  nicht  mit  fiesümmUieit,  dafür.  8jN:!%r 
dfka&i  :|]Md  ei:  selbt^t  es  ,,njaa  £ur  o^i^^gema^th^t»«  da£^  dMl 
Cöcilien  zu  den  nackten^naghibiea  gghören^'. . 

Nach  Müller  fand  sich  in  einer  ganz  jungen  Co^- 
ÜBa  hypacyanM  ton  4*^^^  JLängB  atnlge  Linfen  Tom 
Ende  der  Mundspalte  eine  h*niengro£se,  mit  der  Mund- 
höhle '  suiaiAmeiihängende  Oeffnung,  diii  Ton '^Atfif 
scharfen  Aande  umgeben  ist,  und  in  deren  lunerm  man 
fldrwane  Frangen  bemcHrkt ,  dfe '  auf  'KfmneübÖgeh  Wst« 
zu^taen  acheiaeii«  aber  nicht  heri^rhäugen.  In  einem 
erwachsenen  Exemplar  dm-selben  Art  tou  1'  limge  &nd 
«ich  keine  Spur  dieser  Bildung. 

B.aer  giebt  nur  die  Kiemengefa&e  bei  ächlangen^ 
,  embr^oneU)  walirscheinlich  wohl  von  Coluber  nutnJCy  an^ 
und  bemerkt,  da&  eich  auf  jeder  Seite  yier  pefiif8bo7 

gen  fanden  '  • 

  .  .      •  ' 

brüteten  Hühnchen.   Isis.  1S27.  40i.   Rathice  a.  a.  O.  Dei^ 

selbe  in  Isis.  1828.  80.  Huschke  ebends.  160.  Baer  i»i  Mö- 
ckers Archiv,  1827.  und  Entwlcklungsgesch.  u,  8.  w.  1828. 

10  lUflilia  Klemea  bei  SäiigthiaMii.    Itfiu  1821.  Mai- 
AlNOuir*  18Z7«  dÖd.    Isis.  1828.  108.    Bser  dbands. 
667  tL  Tohw  Kiemen  und  KiSmengeiarse.  Burdsch  da  fioetu 
hnniano.  i82a  4.  ^     ,  ,  * 

3)  Meckel  s  Archiv.  A.    0.  ^  ^  / 
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Stfl     RespiratioiialfMem  un  BMoadenw 

Ailg^niWnen  YoU&iemenapaUen  bei  Schlang eny^wah^ 
fdMnltck  %oM  C^btS^  nahir,  dieibf  ^ebt  et  Hü 
diese  Äfiber  an  dais  wäbr«ad  dea  WmdMmäß  im 
£Bibr}ro  der  anfanglich  Torhandne  Halbgürtel,  welcher 
die  KiameftbiSgcki  davatefit^^aadi  wtfiq^  atfoirJifiiMa 
und  unter  die  Speiseruiue  wendet,  walirend  sein  milt- 
krerTheii  ia  dm  kme'Spit«^  «inttaft/wodita^ 
das  Zungenbeiä  dargestellt  ist.  ' 

hsk  koimde  nur  .eungm.:  mgtGbt  S^^^  lange  EiBbrjr»- 
nen  von  fyifm^  ^gns  uo^r&i^ciifu^  fieuid  aber  hi^  ^ 
4eutliali  drei'^clil  «diu  ainaiKhar  liegende  «d  tüo  |pi 
Haiil^  iiii^^n  auj^  eioand^  ii^eode  Spaltea  pluie  fifwea 
TonXiemeiu  Die  Gröba  war -nngefidir  dieselbe «  wenig- 
-fteipfi  die  vonkce  unbedeataid  weiter  ^ia  diie^  übfigea« 


4 

4 


■  V 


III.  Saurier.«  •  ' 

,        5.  71.  • 

Bei  rielen  Sauriern  ist  die  Lunge  höchst  eiu- 
fiich,  in  der  That  schlangenähnltch,  weaKalb  idi  sie  la- 
oachst  auf  die  Ophidier  folgen  lasse. 

Die  Lnfiröhre  ist  sehr  aUgemein  lang,  ▼Qna|<» 
fich  im.  Verhälinils  zu  den  Aesten,  in  welche  sie  sfcii 
apritet.  Die  Aaste  ited  gewShnlieh  Jtnn,  ao  «..B.  W 
Iguana  zum  Stamme  wie  1  :  10,  bei  Gecko  gar  niebt 
iForhanden,  indem  sidi  die  Lnfiröhre  wat  bei  ilirem  En« 
iolte  ijai  die  .Luogeai  theiU»  doch  bei  Crocadüus  und  bei 
Mofikofr  im  Allgemeinen  yerhältnifimifflsig  lang.   Bei  & 


I)  KisrnsnappArau  1832.  40*      -  ^  £be;idi.  ^ 
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dem  der  Acste  wie  6  :  1;  bei.  C.  ocutii«  in^e  3  :  1; 

h^i  Monkar  biviUatus  wie  2  i  1.         -  "  * 
Im  ftltawiümin  iii  iiln  iimii  dörli  hni  rfiiooftiflhfci 
ia  ihrem  ganzen  Vcckuie  sehr  weit,  bei  Gecko  JMrian 

^^^^^^^^      ^^^^^^^^W^ÄIW^^^^^^^P^^WIF        ^^^^^^^^^^^^^^^^^F       ^^^^P^^^^       ^^^V^B^^P       ^VV^vHh  ^^^^^^^^^F  ^^^^^W  ^^^^^^^^^  ^^^^F       ^^^^^^^^»^^^  ^^^^^^^V^^W^^V^^^^^V^^V 

üdi  In  dfiu  zwei  Tojrdem  Eunfteht,  eine  sehr  ansdu»? 
Bebe,  platte. JBrweilenmg,  dfcan  llMrobamfilitl»ineM 
bloik  >lftäutig  iat,  wäbrend  in  ibreiv  übdgeii  Vokiif  dfo 
Hinge,  wl»  fibedurapt  :ia  -  dir.  Imftriibvft^  volklliiidfg 

iritid  l^iiicb  dieAam.  fisttJicb  ^ügifffln  Reisnifita  muik 
da»  dk  Angabe  toa  CuTi^r  dafa  «fall  iria  daai 
Aiapbihieii  ungleicbe  XiQftpobrenerweiteiTingan  ^  «wie  bei 
tnelMn  Vi%elB,  finden,  niir  auf  die  in  derTheHmiga* 

«teUe  deraeiban  in  ihrA  Aitff!it  Ywk^nn^p^ti^n  H^rhrÄnkfr 
werden,  was  er  auch  salbst  durch  den  Beisatz  „ unglei- 
che*' vielleicbt  andeuten  wollte,  ungeachtet^  freilkb  da«^ 
mals  dieser*  Bau  aus  Ftyodactylus  fimbriatus  nicht  bekannt 
«aa  mad  voa  ibaa  auoh  lange  aack  dar  Knidertaing  daa« 
selben,  selbst  später,  nirgends  erwähnt  wird.  ' 

Die  Weile  der  liuficöhre  bi^et:  Übrigana  mahraM 
Grade  dar»    So  ist  sie  bei  Ascalajboies  allerdings  bei 

«mitem  am  balräriilliohaten^  dam  aber  fei|gt.  CSraae<Mi% 

wo  sie  ungefähr  um  die  Hälfte  enger  ist,  hierauf  etwa 
dbanaarfioit  ,  dann  die  übrigen  ,  bei  dauan  aia  kam»  afat  , 

Sechstel  des  Um&nga  derselben  bei  Ascalabotes  beträgt.  , 

* 

i)  Tiedenunm  ftber  ^ntn  beim  gefiteaata  099^9  fsmvMam 

Luftbehälter.    Deutsches  ArchiT.  IV.  549  ff.    Meckel  über 

denselben.  V.  223  ff.       V  ^ 

2>  YoriBSttttiiNi.  IV.  167.  Le^ii#.  IV.  325^ 

^    .  Digitized  by  Google 


10&     ReqpiralioQssgrifcevi  im  Besoadem. 

JM  natfOäifybm  tOmim  M  die  JUiftroboa  faikm  UR»  m 

weit  Mis  bei  P/.  aegypiiacusy  wii3  wegeu  der  EigenthiwiH 

Immer  üudeix  aicii  untAii  ^  cL  1l  au  dflr  Biiirihilnrihf 
«Ad-rä  ikii  SeHen  Knorpehfnge ,  dte^mriftaui-vlclil ^dnrch 
MaakttUaadm  verbumka  m  wwdMi  «difimen^  Bei  Gr»- 


p 

cke  an  dem  ob^m  Abscbnitle  ibres  Umfimgs  imteEfaror 
eben  r  ^  den  iibcjgan  voUfläiidvg. 

Die  Anorduung  ist  iibngens  oicbt  überall  dieselbe, 
imd  Mtbat  Sboc  dpeaalba  Gallniig  od/m  waii^gttfgia  imIi* 

rere  Arten  derselbea  Gallung  weicben  die  Angaben 

^mcUediMr  ScteliMaUir  tim ^ainaadcr  ab« .  m»  odk 

wolil  aus  specifisrhwi ,  sexuellen ,  period|scben ,  yielleicht 
ladifidoriieii  VamdnaiiaKll^^  erUaran  läisli  Freilioii 

mag  hie  und  da  au^b  die  Art  des  BeobaclUens  Veran- 
tessimg  aeyn« 

I  Vom  Krokodil,  wabrscbdnlicli  wobl  Qnihticus, 
giebt  Parraoit  ^  ttidtta  an  *)y  wigaacliMaclM  fin»» 
her  bemei'kt  worden  war,  dals  in  dem  von  der  Aka- 
Asaiie  nmlmiichtai  Krokodil^  Tannutlilicli  wobl  damad- 
ben,  die  yordam  Ringe  unterbrochen  gewesen  seyan» 
MamentVoh  "wird  hiar  amadriiykltch  angegaban,  ^dab  -dUa 
aeehEohn  'Vordem  in  dam  untarn  Thaile  ibras. JJai* 
fangs  blofs  hMig  gewasan  seym,  so  dala  in  dan  futdam 
die  Lücka  bis  ein  Dcittei  betragen,  sich  aber  allmüh« 
lieh  von  vom  nach  hinten  vermindert  habe,  während 


1)  M.  |}.  8.  m.  5.  p.  173. 
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waren«  -  ^  ■  »         ...»  r,  . 

)ifadi  den  Jesuiten^)  waren  die  Ringe  ungefilhr 
im  vordem  Drittel  der  I^tfiMilire  glfeiehfiiUs  wdtii'w£  . 
dieselbe  "Weise  •  unterbrochen.     Hierauf  waren  sie  bis 

nan  Anfiinge  <de8  letsten  fiedialcla  gum  ]r»Ustt»dl|gii 

danii  wieder  in  einer  ansehnlichen  Stiecke  zum  Theil  ' 

Imlig,  dann  wieder  ffans  knorplig.    Indeaaen  aelMAi 

diese  Angabe  nicht  gan^s  riclilig,  indem  aidl  bedeutende 
Widersprüelie  in  den  angegebiien'VerliMlt]naiea]^.Alin 
schnitte  der  Lnfuölire  zu  ihrer  ganzen  Länge  finden« 
esTier  Algegen  giebt  dte  Speltang  d^  I^nfitiölire  beim 
Ifflkrokodil  in  Ihrem  AnÜEUOge  als  aben  befindUi^U  / 
an«),  dina  dfte  Zalil  dar  Binge  aa  ibesümweii»  £hm  «i 
sind  nach  Humboldt  3)  beim  Krjekodil  v<Mn.  O]fo7  . 
B0ko  die  nenn  twlem  JRiüge  ob^it  «nCerbreclMai. 

Alle  üeobaditer  kommen  in  der  Angabe  ubereinf 
dab  aich  die  Spalte  durch  Breitervrerdm  der  iUnge  von 
fm  nach  hinten  verengt  und  ein  sehr  löi^liches  Dreieck 
Uldel)  weicheD  aber  binaislillieh  der  Stelle  der  Siialtiing 
ab*  . 

Na^  ifaehiett  Untersnehungett  iat  die  Angabe  von 
Gavter  und  Humboldt  xiohtigt  indem  iah  .bei  CSrot 
codüus  sclerops,  acutus  und  Imius  immer  die  Lncke  nur 
in  dem  obeim  Abschnitte  der  Luftröhre  finde«  IJnstreir 
tig  also  findet  ein  Druckfehler  Statt,  oder  die  Luftröhre 
wurde  bei  der  Untenuohung  veirdrefat.  .  " 

Der  Analogie  mit  den  Säugthieren,  auch  für  elh* 
Mine  Gegenden,  namentlich  deti  An£uig  der  Luftrötu^e 

IXEbends.  267.;       3)  Le^ena.  IV..  325.  .     IQ  V^yr  Fr  11. 
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'düi  Vögeln  nach  war  dies  übrigens  schon  im  Vor* 
zu  Tormnihcn*   *  «  ' 
Bei  kleinen  Exemplaren  ist  die  Lufti*öhre  hier  nicht 
'  od«r  weidgstms  «ehr  nnbedenlend  erweitert.  Im  eiofB 
grofsern  C.  liicius  aber  finde  ich  sie  hier  mehr  als  dop- 
pelt so  iveit  eis  in  ÜMm  Übrigen  Yetkm&' 

Zugleich  ftndm  sich  hier  in  der  vordem,  gri^sasi 
mifie  dev  ^Lüdce  #elir  dentliehe  quere  MoakelfiMtnil 
wofon  die  frühern  Sehnfisteller,  wenigstens  Dürer« 
ney,  die  Jeetiiien,  Humboldt  und  Gnyieri  firiili 
«nch  ichy  nichu  engten.  : 

Die  beiden' letzterii  erwähnen  femer  nichts  von  der 
Spaltung  der  hintera  Gegend  der  Lnfiröfire^- was  glekh- 
falls  mit  meinen  Unleiäuchiingeu  der  genamiteii  Arten 
vtfiUg  ttbensinstimnit. 

Bei  C«  acutus  ersU*eckt  sich  in  meinen  Exemplaren 
die  liüoke  doroh  die  ersten  lS~16t  bei  C  ladm  dnrdi 
13,  bei  C*  sclerops  nur  durch  9  —  10  Ringe. 

Die  Angaben  über  diA  Anordnung  der  JunfifttMi« 
rin^e  bei  den  übrigen  Sauriern  yariirem 

Nach  CnVier  mxiA  aie  im  AUgemelnen  yolbä»* 
dig.  £r  nimmt  hieron  das  Nilkrokodil,  wie  schon 
bemerkt,  und  das  KamSIeon  aus.  Die  Krokodite 
habe  ich  schon  abgehandelt.  Vem  Kamäieon  ai^cr, 
dafs.  die  Luflröhrenringe  hinten  und  an  der  Thei- 
lungaatelle  unroDkommen  seyen  Bhea  ae  bit 
Tiedemanu  die  UnvoUkommenheit  der  Luftröhrenriii- 
ge  bei  Draco  im  Allgemeinen  Imnerkt  *)«  Ich  habe  See 
MonUor  bengaJemis  und  Iguana  ddicatiisima  angegebeui 


J)  Yorlas.  IV,  m        2)  Dfa^e.  27^ 
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,  däSs  sie  in  ihrem  ganzen  Verlauf  unterbroehen  sind, 
?oa  «ndeni  AMm,  TOtt  JUoiMtor  und  tl^cMkam  wut 

ihre  Unterbrechung  im  hintern  Theile  im  Aligemeinen 
abgegeben 

,  '  Meine  apitiem  Unlersiichungen  zeigen  n^r  Folgen-»* 

nififatUobf  wie  Cuvier  Jingiebli  anibrem  hintern  Thei- 
le, «endeam  Ib  der  ganim  liitege  geapallea«  Im  dar  Miiftp 
lern  Gegend  ist  di^  Xiüoke  am  weiteatenu 

Auch  hei  CKoMulffM  pmähit  finde  Hih  Bingo/ 

.  Bei  A9caIabotes  aegyptiacus  ist  die  LiAröhre  te  fliH- 
rill  Turdem  med  ZhriMebi  aM  ▼oUattiadigen  Bingw  ge^ 

bildet^  im  Liuteni  Drittel  sind  di^sü  iu  einer  sdir  läng«' 

Jich' dreiecMgen  Stropka,  dia  auch  t(mi  vam  aaah  Uaiaii. 

b§träjchtl]c|^  erweitert,  unterbrochen« 

Iguma  hat  gUdUallat  aaah  vmh  meium  jataigaii 
Untersuchungen,  wie  ich  frühai:  an^h»  durchaus  gespalt- 
na-Hinge;  die  Liiaka  iat  mätaam  anSmoKiaatiii^  U«Ma» 
viel' kleiner  z.  B«  als  bei  Gao&o  und  Chßmitdmu  Atiifik 
bei  JUanitoip  htmlMm  £nda  i«di  daa  Ringe  in  dw  ganaan 
liänge  der  Luftröhre  gaffpaiten  t  doch  iat  auch  hier  di^ 
Liicfce  8^  Uaiä,  so  dafs  mM  obie  genaue  Unlaratt* 
dMua^  JaMit  annehmen  kann»  dala  «ue  voUiliiadig  sind 
und  eich  hinten  blofs  sehr  verdünnen,  amnal)  da  aia 
nadi  Obau  sehr  fem  nnd  achmal  wardan» 

Die.  Ton  Tiedemann  bem^kte  Spaltung  aller 
li^fitröfarenijiiga  bei  Drtm  finde  ich  giaichfaUa,  indaa« 
aen  Jkonnte  ich  keime  deutlichen  Mu&Lelfasern  ^m 


1)  i^T.  67« 
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wdtettrihaittii,  viigtacktet- MIl^;  MmU  dtar.oAMhgie  ab 

der  Angabe  T  i  e  d  e    a  n  ii '  s  nach  gern  ilire  Exifitem 

.  Hiernach  scheint  die  gänzliche  oder  theilweise  Spal- 
Mag  der  Luftrülimaffjiige  bii  den  fianrian.  liinQgcr 
^rzukomnieu,  als  man  gewöhnlich  annimmt»  Die  iSpai- 
tiiiig^  Aide!  «ich  ülii%eii8  waA  Idar  muh' mwmi  lJatm' 

Buchungen  immer  nur  an  dem  ubern  Theiie  ihies  Um- 

'  Die  Zahl  der  Lufirohrenringe  ist  bei  den  Sau- 
rier o  aosehulichf  doch  weit  geringer  ala  b<i4kii  OpJbi« 
diern,  so  dafs'anch  <da,  wo  sie  am  grÖfslen  ist,  sie  we- 
»fiig  melir  ^ala  die  geringste  -  Jiteoge  ders^ben  ua  dieffw 
-Opdnoiig  übersteigt. 

Ifili  £iide  sie  im  flamme  «uir  «wischen  i20  uad  00 
Tar&en«  .  \ 

'  Die  geiiiigste,  20,  «eigte  mir  Chamaitlmi  pumiks, 
^bm«f  folgt  wJgari$  ^  30.  Bei  Smtm  oevAM 
«nid  FQlychrus  marmaratus  £md  ich  40^  bei  ßmco^  (titä- 
Ko,  AMeakäM»  SO,  bei  CahieSf  CboMutdetpm^  ImmHb 

oceBata  60,  bei  Iguana,  Crocodilus  btciui,  säen^^  Mo- 
Mjfor  70  Ua  «0,  bei  a  (mOm  fiO, 

In  den  Aesten  der  Liuf^raiire  ¥ariirt  die  Zahl  der 
fiinge  gleidifalla  «oi  wohl  immer  im  Vefhaltaift  m  Ih- 
rer Länge,   So  £•  S*  hat  Monitor  bwütatus  in  jedem  Aste 

40,  X)ro0odibt$  aaOuä  30,  a  sckrt^  äO,  C  Imtim  1& 

Auch  die  Textor  der  Lufkohrenringe  ist  niciit  über- 
all dieselbe. 

Bei  Gecko  aegypliacus  sind  sie  a'ulserst  weicii,  so 
dais  ich'  die  Luftröhre  immer  ganz  zusamqseBgefallai 

gefunden  habe^  bei  den  übrigen  Gattungen,  selbst  iu 
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jungem  hAfUse»^  viiA  hffirter  tt]|Mi  fetter^  #o  4pA  «it 
«iam  ¥ÖU%  offiieu  Kanal  bildeL   Namoutlicii  finde  ksli 
es  so  bei  jüngern  Krokodilen,  ehm  so  bei  altern  Sa 
irtern*    Die»  txägt  natwUch  sur  Aua4ebnharkeit  dar 

LiufUulire  der  Geckonen  bedeutend  bei  und  nähert 
tim  dtt  miiulm  B Atcackieira  nodh  mehr  tis  aiufelre  Bb^ 

(iinguug^n.    Hierauf  folgen  die  Krokodile,  Moni* 

toren  mid  Iguanen^  dio'svisclMi  dn  Gecko*8  nd 

4en  übrigen  Sauriern  ungefähr  in  der  Mitte  stehen*, 
NAdti  Tledeainaa  «ind  didiUi^  hei  Dräeo  .luoä>vjiigi^ 
häutig,  doch  finde  ich  sie  hier  immer  ganz  knorplig 

Gewöhnlich  steigt  die  Loilröhre  nebst  ihrmi  Aesten 
gerade  Ton  vom  nach  hinten  ^bembu  Einige  Krokch- 
dile  machen  indessen  hie  von  eine  Ausnahme  ^  indem, 
sich  die  Lnfirölure  in  ihrer  hintern  Gegend  tttn^hintcn 
nach  vom  nmbifigC,  ehe  sie  «ich  in  ihre  beiden  Aeste  ^} 
IfieOt '  PeriMluIt  sagt  biwöberaichU  NSbmte»^  aendkm 
bemerkt  nur.  da£i  sie  «ch  uadi  der  Seite  und  etwas 
nacii  Totn^  nngefiihr  wie  bei  Ardea  ürgo^  Gms^  Cygnus, 
umbiegt;  i^k  CuTier  biegt  sie  sich  wn 
Torn  um,  theilt  sich  in  ihre  beiden  Aeste,  die  sich 
gl€ldb&U$  mck  Tom  begeben,  daBD  wieder  wa  jom 
nach  hinten  ricliteu  und  in  einem  Theile  ihrer  JLiänge 
a»  itemder  gdieftet  sind. 

Die  Angaben  über  die  Art  der  Krümmung  sind 
aiadh  aulseedenir  bdsMdera  Unftiefadidi  dsr  Seite  ▼erscfaie* 
dinv  nach  welcher  sich  die  umgebogne  Luftrühre  wen« 

^M^— ■       ■    ■  •    II  \ 

i)  Femiilt  Deter,  d'uft  Cirocodjls.  Kern.     s.    lliitt»  des  «ui- 
,ai«»t  in.  17a»  Covier  HM^  FT«  16^  - 

■  ♦  • 
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4fit'  Perraiill  sagt,  wtelmierkf ^  nnrviboviumpt,  drfi 
«kh  nach  der  Seite  lichte;  Duvern^y  ^)  dagefflPt 
Alfa  ifn  dem  Toa  der  Akademie  ts^eranditeii  l^i^ok»* 
dii  aid^  die  Lvfböhra  vor  ihrer  TheÜang  lu  d4<a  Aeali 
nach  rechts  gebogen  habe,  während  die  nach  Siam  ge- 
Mhicktem  Anatomen^  m  auf  der  Ija^ken  Seite  £|iid(H& 
Nach  ihnen  ist  die  umgebogne  Stelle  Terhältnirsmofäig 
aelir  lang.  Indem  die  JLafbiibre  .rom  Kehlkopf  bis  inr 
Theilung  15  Zoll,  die  umgebogne  Stalle  5  Zoll  lang 
war.  Avfaerdem  fiihren  aiet^leichfalla  an^  daia  dieAe* 
ate  sich  auch  5  Zoll  weit  nach  vorn  erstreckten  und  daua 
erst  plötalicb,  eine  ansehnliche  filredLe  weil  äiifimÜch  oib- 
ter  einander  verbunden,  zurückschlugen  und  erst  in  der 
Nähe  der  Limgen  aua  einandear  widien 

Diese  Beschreibungen  sind  wohl  um^rettig  nädi 
dem  Nilkrokodil  gemacht  und  für  dieses  woU  riok 
tig;  bei  den  von  mir  untersuchten  Krokodilen,  haupt-» 
aacUich  C  acuUt»,  sderap»  und  bwm,  fmd  leb  nidt 
die  geringste  Spur  dieser  Bildung,  indem  die  Xiuftrahre 
nnd  Ihre  Aeste  gana  gerade ,  ohne  irgend  eine  Biegung, 
herabstiegen,  Crocadäus.  nilotiim  keimte  ich  leider  nicbl 
mileriacheik 

'  Die  Lunge  der  Saurier  ist  immer  doppelt  mid 
meistens  'aiifd  beide  HÜIfteB  gleich  grofs;  kideasen  isl 
bei  C/äroies  propm  die  rechte  Xiunge  vieli  bei  £ifNm  la* 
pidopusj  dben  sq  bei  Seps  etwas  gröfser  als  die  linke. 

Meistens  bildet  die  Lunge  hlofs  ein&chet  imiw 
aber  an  ihrer  gan:&en  Innern  fläche  schwach  zellige  |  lang- 
 ■  V  Beil 

1)  M^nu      t.  4  rhist.  des  animawx»  ISt  268^ 
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ifask  nui<iIiohe  Soclce.    So  veriiHlt  «es  aieil  bei  LätertOj 
,  S^wK^i  iSielÜBi^  ChaBiaelegn  pmäius,  Agama,  im  Alige- 
mefnen  bei  Maniior,  so  wie  daa  €^beu  'er\rälpUn  schlw« 

t 

Bei  mehrera^  wie  Ascaiaboies,  Agama,  CaJotes,' 
Iguana,  Scincus,  SieUio,  Chamaeleon  vulgaris  ^  Laccrla 
niridiSf  venrollkozninnet  sich  die  Bikiuiig,  indem  sich 
liings  dem  innern  Umfange  der  Lunge  mehrere  giöfse- 
ve«  darch  quere  Abüieilangen  von  einander  geschied- 
ne  Zeileu  bilden.  Bei  Iguana  liuJ  Siellio  vulgaris  Üieilt 
$idi  Jeder  Lon^ensad^  durch  eine  quere  Scheidewand 
sogar  in  eine  vordere,  kleinere,  und  eine  binlere,  grü- 
fiere,  Hälfte  9  die  durch  eine  engeOeffnung  zusammen« 
hängen  und  in  welche  sich  der  Luflixihrenast  zugleich 
dffiiet.  Noch  mehrere  AbtheiInngen  zeigt  das  gewöhn-» 
liclie  Chamäleon.  ^ 

Eigenthiimliche  Vergrofserungsmilfeel  der  allimen- 
den  Ob^flacUe  sind  ansehnliche^  länghche,  blinde  An- 

■r 

hänge,  welche  sich  au  den  Lungen  mehrerer  Saurier 
finden.  Namentlich  zeigen  diese  Bildung  Gecko  ßmbriß^ 
iu$f  Polyciirus  marmoratus,  Cliamaeieon  vulgaris^ 

Allgemeine  Bedingungen  dieser  Bildung  sind«  dais 
^  sich  vorzüglich  in  der  hinlern  und  innem  Gegend 
der  X^Bngeia  finden »  g^tn  üu!  blindes  £ade  etwa»  an- 
schwellen, blofs  häutig,  ohne  Kuorpelsubstnuz  ui^d  Zel- 
hm  nnd  «ehr  ausdehnbar  fiBd.  '3ei  fihadit^egn  sind  sie 

am  släxkälca  eulwickeit,  sehr  laug  und  zwölf  bis  funf- 

wü^at  an  der  Zahl;  bei  den  übrigen  finden  sich  nor  et-^ 
ira  acht*    Merkwürdig  ist  es  daher,  daiü  sie  bei  CAa- 
madeon  pwmbis.  gauz  lehlen.  .  * 

4leck  ei  s  vergl.  Anat.  Ylw  18 
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Sie  eriniHjrn  Wohl  deutlich  theils  an  die  Luflzellen 
der  Vogel«  theiU  an  die  Bildoog  des  hintem  Endes  dei*. 

Qiufachen  Schlang^nluiigen. 

Diese  Anhange  finden  sich  wirklich  als  eigne  Ab* 
theilungen  der  Lungen;  dagegen  bezweifle, ich  die  Rieh-- 
li^eit  der  Angahe  von  Tiedemann«  dafs  bei  Draco 
sich  am  entgegengesetzten  vordem  Ende  jeder  Lunge  ein 
kleiner  Anhang  findet,  den  er  als  stark  von  der  übri- 
gen Lunge  abgeschnüit  abbildet.  Richtig  ist  seine  An- 
gabe«  dafs  er  gleichfiills  einenriielligen  Bau  hat;  doch 
halte  icli  die  Abschnüruiig  für  ganz  zufallig ,  indem  ich 
dieselbe  mehrmals  i  roirzüghch  bei  stark  ,  ausgedehnter 
Lunge,  gar  niclit  wahrnahm  und  sie  sich  durch  Auf- 
blasen derselben  leicht  zerstören  läfst.  Er  ist  nur  das 
vordere,  zugespitzte  Ende  der  Lunge ^  das  sich  }iäu(ig 
«neben  dem  nntem  Ende  der  Luflröhre  hei*anf  erstreckt 
Ueber  seine  runktion,  von  der  Tiedemann  bemerkt, 
dafs  sie  ihm  unbekannt,  sey  9  )canu  wohl  hiemacb  kein 
Zweifel  obwalten.  Höchstens  konnte  man  anueluneuy 
dafs  durch  die  hiedurch  entsteheufde  unbedeutende  Ver- 
gi^ülserung  der  Lunge  das  Fliegen  des  Thieres  erleich- 
tert würde.  Auf  keinen  Fall  ist  wohl  der  Anhang  et« 
was.  merkv^iiidiges» 

Bei  den  Krokodilen  und  Monitor  bengalenm  ist 
did  Lunge  am  vollkommensten  ausgebildet.  Die  Luft- 
röhrenäste treten  nicht  plötsdich  dm*ch  eine  weite  OelT-* 
nung  in  die  Lunge  und  dehnen  sich  zu  dem  von  ihr 
gelnldeten  Sacke  aua,  sondern  aie  verswdgen  sich  und 

'  breiten  sicJi  zu  allmahlicii  iinaier  mehr  erweiter  ten  Zel- 

.  len  aiis. 
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Ich  liabe  früher  *)  augegeben,  dalb  die  Lunge  beim 
Kaiman  Ausnahmsweise  in 'ihrem  yordem  Theile  ein- 
facher als  in  ihrem  hinlern  sey,  ijidem  er  weile,  mit 
achwachen  Zöllen  besetzt^  Säcke  bilde;  doch  war  dies 
wohl  blofs  zufallig.  Ich  finde  wenigstens  jeUl  bei  C. 
aciUus,  scierqps  und  bicius  die  Zellen  in  dem  vordem 
X Theile  der  Lungen  weit  grüfser,  zahlreicher  und  üefer 
als  im  hintern  I  so  4ai^  also  das  allgemeine  Ampliibien- 
gesets  besteht. 

I  *      Nie  ist  übrigens  hier  die  hintere  Gegend  der  JLun«'  - 
ge  so  unvollkommen  ausgebildet  als  bei  dto  Ophidiern 
und  govvöliulich  der  Unterschied  zwisdien  ihr  und  der 
vordem  daher  nicht  so  bedeutend.   Indessen  ist  bei  Ge^ . 
cko,  Chamaeleopsis  der  hintere  Thcil  viel  grobiselliger 
als  der  vordere« 

Bei  Seinem  ist  der  Unterschied  nicht  beliachl^ch«  * 

•      J.  72. 

I  .  Unter  den  Sauriern  fanden  Baer*}  und  Ra'th- 
ke  bei  jungen  Embryonen  von  ZdOcerta  agilis  Spuren 
von  Kiemen.  Rathke  nameiillicb  bescbieibt  drei  von 
Torn  nach  hinten  auf  einander  folgende  .Spalten;  die  alle 
darefa  die  dicke  Wan4  des  Halses  giugeii  und  von  de- 
nen die  vorderste  die  gröfste  war,  und  Baer  giebt  auf 
Teder  Seite  fünf  zugleich  vorhondne  Gefafübogen  an. 
Huschke  beschreibt  und  bildet  drei  Gefafsstämme  ab 
Beide  ei^ahnea  der  Spalten  nidit. 


1)  Detttsclies  Ardblv«  1818. 77.     Z)  Meckol  s  Archir.  1827-  565. 

d>)  N.  a.  TT.  c.  XIV.  p.  209.     AbhandL  zur  BiMi»ng>g|tfohichf 

u.  s.  w.  1832.  Tab.  II.  Fig.  12.       ^  ^  ' 

4)  Uii.         162*  II.  tf.  w.  > 

.  18  * 
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IV.    C  h  e  1  o  n  i  e  r. 

§.  73.  , 

•  Das  Respiralioiissystem  ist  iiiclil  hei  allen  Gallun- 
geu  der  Chelouier  genau  nach  demselben  Typus  ge- 
bildet.  ^ 

Die  Luftröhreist  unter  den  Landschildkrö- 
ten bei  graeca  sehr  kurz,  so  dafs  sie  nur  ^  der  Län- 
ge der  Aeste  hat,  wahrend  sie  unter  ihnen  bei  T*  tabi^ 
2aia,  unter  deu  Emydeu  bei  E.  clausa  eben  so  lang, 
bei  E»  serraia  ungefähr  um  ein  Drittel  länger.  Bei  £ 
europaea  uud  unter  den  Che  Ionen  bei  Ch»  mydas  und 
caguana  doppelt,-  bisweilen  selbst  dreimal  so  lang  ist« 

Man  sieht  liieiaus  leicht,  dafs  keine  beständigen 
Ordnungsverschiedenheiten  Statt  finden.  Nur  kann  man 
sagen,  dols  einige  Landschildkrütcu  die  kürzeste, 
die  Flufs-  und  Seeschildkröten  die  yerhältnilsmä- 
fsig  längste  Lufli'öhre  liaben  und  sich  überall  gradweise 
Verschiedenheiten  finden.  Zu  bedauern  ist,  dafs  nidit 
auclx  für  die  übrigen  Gattungen'  ähuliclie  Messungen  , 
Torhanden  sind^  um  allgemeinere  Resultate  feststellend 
können.  '  * 

Die  Luftröhrenäste  sollen  bei  den  Cheloniern 
gewui^en  seyu,  indem  sie  sich  vor  dem  Eintiitte  iu  die 
Lunge  in  der  Brustholile  umbiegen.  So  beschreibt  es 
Cuvier,  offenbar  aus  einer  Landschildkröte,  iu- 
dem  er  von  deu  iangeu  Aeslcu  dtr  Luflrohre  redet, 
welche  durch  diese  Umbiegung  noch  mehr  rerlängert 
werden  ,  ' 


1)  V9rle8.  IVf  166. 


Digitized  by  Google 


I         '  • 

.Amphibien*    ^     ^  277 

AmIi  Blasius  sagt  ausdcüdLlich,   dab  er  eine 

Laiidschildkrale  untersuchte  Nach  ihm  windel 
lieh  die  JLuilrökro  bald  ilach  ihrem  fdhtrlUe  in  die  Brost« 
huide  verschiedentlich.  '* 

Ich -habe  bei  den-  yon  mir  untersuchten  Che  Io- 
nen durchaus  keine  Spur  dieser  Bildung  gefunden:  bei 
£ffiys  und  Testudo  ist  allerdings  äne  UmUegung  Vor- 
handen; QÜ^in  3ie  ist  bei  weitem  nicht  so  grofs,  als  sie 
Blasius  darstellt,  bildet  auch  keinen  Kreis,  wie  er  sagt, 
sondern  der  auf-  mid  absteigende  Theil  des  Luftröli« 
renastes  liegen  nm*  neben  eibander. 

Die  ganze  Anordnung  scheint  mir  nur  mit  der  gro-  * 
fsen  Zurückziehbarkeit  und  Ausstreckungsfähigkeit  des  . 
Halses  bei  Emys  und  Te$iu4o  im  Zusammenhange  zu  ste- 
hen, indem  die  Windungen  ganz  verschwinden,  weim 
der  Hals  staik  hervorgezogen  wird.  JDeshalb  fehlen  sie 
auch  bei  Chelone,  deren  Hals  nicht  zurücktritt,  durch- 
aus. Die  dadurch  gebildete  Verlängerung  der  LufU'öhre 
ist  daher  in  der  Tliat  nur  scheinbar  und  vorübergehend, 
und  die  Biegung  hat  weder  den  Zweck,  nach  Blasiusi 
für  die  über  sie  weggehende  Aorte  eine  Rolle,  noch, 
wie  Parsons  annimmt^),  einen  Luftbehälter  für  die 
Zeit  zu  bilden,  wo  sic!i  die  Schildkröte  im  Winter  un-« 
term  Eise  befindet.    Dieser  wäre  überdies  äufserst  un-  > 
bedeutend,  und  ist  unnotiiig,  da  im  Winterschlafe  das 
Athmeu  .liicht  Statt  findet 

Ijnmer  finden  sich  überall  yollstandige  Knorpel- 
linge,  wenigstens  nur  sehi'  selten  ein  schmaler,  iiber- 

1)  Anal,  anirual.  119.  Tnb.  30.  / 

2)  Phil.  Xu  VoU       213.  '     >  , 
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Jukupt  kleinei:,  mclit  die  gause  LuftröliX*e  umgebender 
JOiorp«l0lrei£ 

^Die  Zahl  det  Ringe  in  dar  Lnflröhre  und  den 

Luftröhrenästen  variirt. 

Bei  Testudo  graeca  Hat  die  Luftröhre  höchsten» 

zwanzig,  bei  T.  tabulatd  und  Chehne  mydas  einige  vier- 
zig,, bei  CK»  caguäna  einige  dreifsig,  bei  Emys  dausa 

fünfzig,  bei  E*  serrula  und  orbicularis  übep  sechzig.  » 

Jeder  Ast  wird  dagegen '  bei  '  Testudo  graeca  aus 
einigen  achtzig,  bei  Clu  caguana  und  mydas  aus  etwa 
fünfundzwanzig,  bei  Tiabülata  aus  eluigen  fünfzig,  bei 
£*•  clausa  aus  einigen  vierzig,  bei     orbicularis  und  sei'^ 
^  rata  aus  einigen  dreifsig  Ringen  gebildet. 

Die  Zahl  der 'Hinge  steht  also  im  Allgemeinen  im 

geradeu  Verhältnisse  mit  der  Lange  des  von  ihnen  luu- 
gebnen  Canals,  und.  es  findet,  daher  ein  ungefährer  Ge- 
gensatz zwischen  der  Zcdil  der  Riage  des  Stammes  ua^ 
^der  Aesle  der  J^uflrghre  Statt,  \. 

Die  Breite  derselben  ist  in  dem  Stamme  und  den 
Aesten  ungeßQir  diesdbe. 

Nicht  selten  spalten  sich  steüenweise  besonders  die 
Ringe  auf  einer  Seile  in  swet  Hälften,  und ^wölinliali 
findet,  in  einem  der  nächsiioigenden  Rioge  die  Spaltung 
auf  der^  entgegengesetzten  Seite  Statt  Häufiger  bemerkt 

man  dies  in  dem  Stamme  als  in  den  Aesten  der  Luft- 
röhre.  »  ^ 

Bei  Testudö  fand  ioh  die  Binge  am  schmälsten  mC  . 
härtesten,  verhältnifsmärsig  am  dichtesten  zusammenste- 
.  hend|  bei  Chelone  am  weichsten ,  breitesten  und  mehr 

* 

als  bei  den  übrigen  von  einander  entfernt.       .  ' 

« 

I 

•  » 
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ihrem  ürspiauge  an  weit  von  eiimud^i  goUeunl,  bei 

T.  talfttlata  (tagten  Uftgm  sie  im  obersten  Seob«tel  ih-i» 

rei  Lange  bq  diclil  an  einander,  düts  es  hindurch  d^a 
Anachein  gewinnt  ^  ala  sey  der  untere  Theil  der  l«uft- 
röhi^e  durch  eine  Scheidewand  iu  zwei  Ilolften  getrenul| 
was  wegen  der  bei  einigen  Vögeln  .Tovkommenden  An«' 
Ordnung  nicht  uniuleressaut  iäl.  Uebrigeus  hat  auch  in 
dieser  StrectkjS  Jeder  Lnflröbrenasl  s^ine,  vollständigen 
Ringe.  '  . 

Nacbdem  der  Luftröhrenast  an  die  Lunge  gelangt 
i^(,  steigt  eine  j^ortselzung  von  ihm  an  der  gaozen  in- 
lyem  Seite  ^for  Lungen  herab  und  mündet  sich  nach  in- 
nen und  auFsen  durch  mehrere  von  vorn  nach  hinten 
auf  einander  folgende  Oeifiiungen  in  Säcke  ein,  welche 
durcl^  YÖ}]ig  geschlossene  quere  Scheidewände  von  ein«- 
ander  getrennt  sind.  Sie  bilden  iewei^leihen,  eine  lunei^e 
und  eine  äuIserCf  von  denen  diese  den  bei  weitem«an- 
admlichem  Theil  der  Lunge  bildet  und  weit  gröber 
ist  als  die  innere.  Bei  Chekonc  ist  d|e  Bildung  der^ 
Lunge  weit  KiüNimmengefletster  als  bei  'Bmf9  und  Teste« 
da»  indem  sich  die  Luitröhreoäste  viel  mehr  verzweigen 
und  die  Zellen  viel  feiner  sind,  weshalb  der  Bau  der 
Lungw  bier.viel  compacter ^  weniger  sackförmig- und 
denj.  der*  höhern  Wirbellliierc  ähnUcher  ist. 

^  §.  74.    '  ^ 

Von  der  Entwicklungsweise  der  Lungen  t  die  idi 

aus  deii  oben  ^)  angeführten  Gründen  hier  für  alle  Ord- 

1)  8.  :i46.  ,  ' 
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♦ 

Bungen  zusammeii  betrachte  ,  ist  wenig  l>ekanttt:  Sie  ent* 

stehen,  wo  sich  mil  Gewifsheit  Kiemen  finden,  erst  nacli 

diesen,  .wenigsten«  den  'äufsem,  und  es  findet  Junge  itoi- 

lieh  eine  Lungen  -  und  Kiemenrespiration  zugleich  Statt, 
indem,  während  noch  die  Kiemen  stark  entwick^  sinU, 
Lnflblasen  ausgestofseu  werden.  Anfanglich  aber  sind 
sie  -klein,  eng  und  gianz  zusainmengefaUen,  so  daTs 
sie  das  Ansehen  von  soliden  Sti*a'ngen  haben,  vnd  des- 
halb leicht  übersehen  weijden  können..  Ji&i  den  {janren 
der  geschwänzt-en  sowohl  als  unge schwänzten 
üatrachier  sind  sie  anfangs  viel  ia^gUchisr  ais  später- 
hin,  nnd  selbst  da\  wo  die  liungeh  sdiön  In  den  spXtem 
Perioden  des  Larvenzustandes  zeliig  wer4en,  jeinigtche 
Säcke,  haben  also  die  bleibende^  Form 'der"  Lnngeii  4er 
niedrigem  geschwänzte»  Batrachier, 
/  ^  •  An  den  höhern  Ordnungen  habe, ich  keimö  Gele* 
genheit  zi|  Untersuchunge4  gehabt. 

Zwölfter  Abschnitt. 

V  ö  g  e  ).    .  •  "-r  . 

i  '  /    •  $.75.        -^^i  4;   .  .  .      ■  ^ 

Die  Respiralionsargane  der  Vögel  unterscheiden 
sich  von  denen  der  meisteil  Thiere  haupC^sächlich  durch 
ihre  starke  Entwicklung  und  che  unmitteib^jue  Communi- 
caüon ,  In  welche  durch  sie  die  Luft  mit  den  übrigen  Or- 
ganeu  gebracht  wird;, eine  Bedingung,  wodurch  sie  mS 
den  Insecten  eine  grolse  A^hnUchkeit  zeigen,  Sie  be- 
steheii:  .  ' 

■ 

1)  aus  der  iiuilröhrej  dem  ^  bewegenden  MuskelOf 

und  den  JUuftröhrenästeu ;  '  . 

■  \ 

♦ 
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^  r 

9)  eiMm-^twtt'-aad-  «Um  Ceidkopfv  * 

3)  den  Lungen;   >  ,  .        ,  ; 

^    4)  den  Lofbäcken  oder>2ellen,  wekJie  al»  Anhänge  to^ 

*    diesen  die  ei  vväimle  Conunuuication  Terantteln.  » 
.  Ich  gebe « hier  suent  die  aUgemeiae  Beechreibiiiigi 

um  nachher  die  besondere  in  den  verscliiedueu  Ürduun- 
fl^n  na^atngevl 

'  •      §.  76.  •• 
Oie  XiufiBÖhre  seigl  in  keiner  Glamie  in  mehrem  r 

Hinsichten  so  bedeutende  Verschiedenheiten  als  hier? 
da  ibese  aber  nicht  oder  nur  sdir  wenig  ndt  dein  Afth^, 
men ,  dagegen  sehr  mit  der  Stimme  in  Beziehung  ste- 
ilen, 80  könnte  man  hier  vielleicht,  nach  dem  Bei«piei 
Mehrerer,  nur  die  allgemeinen  Bedingungen  ihrer  Bil- 
dung,  die  besonder^  dagegen  in  der  Liehre-  Ton  der 
Stimme,  oder  hier  höchstens  nur  die  angeben,  welche 
auf  die  Stimme  ohne  Einflufs  sind)  indessen  scheint  es 
mir  doch  am  zweckmafsigsten ,  sie  gleichfalls  hier  abzu<« 
handeln,  um  die  Gestalt  der  Lnflröiure  an  einem  Orte 
Tollständig,  ihren  allgemeinen  nnd  besondem  Bedingun« 
gen  nach,  zu  betrachten,  zumal,  da  selbst  Cuvier's 
▼ortreffBche  Kapitel  liber  diesen  Gregenstand  beweisen, 
.  dais  eine  solche  Trennung  nachOieihg  ist. 

Dagegen  werde  ich  den  obem  oder  yordem  nnd  , 
den  untern  oder  hintern  Kehlkopf  wegen  seiner  Eigen«* 
thumlichkeit  nnd  Funktion  bei  den  .Stimmorganen  - 
handehi. 

Immer  ist  dieser  Canal  TerhSItnifsmaTsig  zum  Koi<- 
^per  und  &u  don  LuftrÖhrenästen,  in  Uebereinstimmuug 
mit  der  meistens  ansehnlichen  Länge  des  Halses,  sdn* 

^ttug,  gewöluüick  auch  vexhöltnifsmülsig  weit. 
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Gewöhnlich^      die  J^ufteySm:  mÄr  üfter  imniger 

kegelförmig,  indem  sie  an  ihiein  obem  JEaide  weilei: 
db  ia  ihreiil  üfaiigeo  Verlauf  ^ 

Hier  iluden  siclx  Tide  Verschiedenheiten,  indem  sie 
jbald  flieh  aebnell  verengt  imd  nachher  bis  «Mir  TheUung 
'i^  ihl:e  beideu  Aej^te  cyli^diiscli  bkibt,         6i(ji  iu  ei- 
u)Br  kotzen  SLi*6cke  hinten  bedeutend.  giMammengidi^ 
ehe  sie  in  die  Luilroki*euaäle  zerfallt. 

/.  Die  Ln&röhre  beateht  ferner  in.  ihrem  gansen  Ver- 
lauf oder  wenigstens  im  gröbsten  Theiie  desselben  im- 
.  mieap  ans  einer  sehr    o&en  Anzahl  yon  iroUständigen  Rü- 
gen, die  sehr  gewöbnlich  hart  und  fest,  oft  selbst  yoU- 
kämmen  knöchern  sind. 

\ya  die  Jiinge  unterbrochefi  sind,  hudet  dies  immer 
Hur  1)  an  der  obeioi  oder  Rückenfläche,  2)  an  den  tw« 
dern.RiAgen^  md3)  in  ejfier  seh|:  geringen  Anzahl,  hoch.- 
atens  etwa  Tieren,  Statt  Dlel^ücke  finde  ich  im  Allge- 
meinen nicht  durch  Muskelfasern  ausgefüllt»  louner  ver- 
mindert  sie  sich  von  vorn  nach  hinten  beträchtlich. 

Einige,  z.  B..Blumenba<:h^),  sagen  Uber  die  Tex- 
tur der  Luftröhrenringe  gar  nicIUs. 

Cavier  spricht^)  nur  von  Knorpelringen,  wo« 
gegen  C  a  r  u  s  angiebt,  da£s  sie  immer  verknöchert  sind  ' 

-  Nach  <T  iedemann  haben  dagegen  die  kleinen  Vö- 
gel knorplige,  die  grolsen  knöcherne  Luflröhrenringe '^^^ 
indeflaen  rnnfs  dieee  Anssage  wqU  etwas  beschränkt  wer« 

1)  Verßl.  Anat.  III.  292  ff. 

2)  Anat.  comp.  IV«  319  u»  a#  w« 

^  3)  Zoot.  502.  Die  Ringe  der  Lußrohre  (der  Tegel)  sind  ebta« 
Cais,  wie  die  Fktlan  det  keldko|iltf»  vsrknSolmt. 

4)  Zool.  II.  651.  / 

« 

t 
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elms  grölWtt  Fuüca  aira  knorplige  und  sehr  weicli# 

Fast  immer  «Leiieu  die  Ringe:  der  JLuflröhre  der  Vögel 
sehr  nahe  an  einander,  ja,  wesigsteaa  bei'mäirern,  be« 
decken  sie  sich  2um  Theil.  Doch  Ist  dies  keinesweges 
allgcdiein.  Nach  Cttvier  häben,  sie  Tom'nnd  hhi« 
teu  zwei  Ausschnitte,  wodurch  der  Kreis,  welchen  sie 
bilden,  In  2mf  seitliche  Hälften  gctheilt  ^Hrd,  und  be- 
decken sich  vermittelst  derselben  so ,  dafs  die  eine  Hälfte 
des  Ringes  über,  die  andere  unter  den  ben^dibarten 
kommt.  Indessen  giebt  es  hiervon  viele  Ausnahmen. 
Man  kann  höchstens  nnr  sagen ,  dafs  die  Lnfiröfaren« 
ringe  oft  vorn  und  hinten  etwas  schmaler  als  au  den 
Seiten  sind,  weshalb  sie  sidi  an  den  Seiten  weiter  als 
in  der  Milte  über  einander  schieben  können: 

Die  Breite,  Hohe  und  Dicke,  eben  so  die  Entfer- 
nung der  Luftroin'enringe  Yon  einander,  mithin  dfefie« 
weglichkeit  uuJ  die  davou  abhängende  Vcrkürzungs  -  und 
Verlangemngsfahigkeit  der  Luftröhre.,  bieten  sehr'groÜBe 
Verschiedenheiten  dar,  gewöhnlich  aber  stehen  sie  am 
hintern  Ende  der  Luftröhre  weit  näher  an  einander,  sind 
zugleich  härter  und  daher  weniger  beweglich« 

Eigne  Muskelfasern  finden  sich  in  der  Luftrdli- 
i^o  nicht,  weder  liängenfaaem  swiseben  den  Tersffbied« 

neu  Ringen,  noch,  wie  schon  bemerkt,  quere  zwischen 
den  beiden  Seitenhülften  der  bisweilen  hinten  durchbroch«- 
nen  vordem  Hinge;  dagegen  hat  die  Luftröhre  der  Vö- 


1)  Vorlei.  IV.  16.). 
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gel  m£  jeder  Seite  wenigateii»  eH  ewei  äafMnre  Mnskei* 
paare,  welche  sie  hecabzieben  und  dadurch  verläugern,  ein 
o'berflfEehUcliea  und  ein  tiefes.  Das'pberfiäeli^ 

liehe  {M.ypsüo-trachealU,  s^^epressoraricriae  asperae 
miptrfitiaiiSf  ma/ory  wtqiringt  gewöhnlich  Tom  yordern 
Räude  und  vouder  inneru  fläche  de«  eigentlichen  oder 
Grälrenschliisselb«ins,.  der  sogenannten  Gabel, 
dach  .Auch  bei  manchen  Vu^geln  nicht  von  ihr,  sondern 
▼Qtn  Tordem  Rande  des  kleinen  HakenarmmuskeU  das 
tiefe  (M*  sUrno-irachßQÜs,  s*  Depressor  arUriae  cup€r(u 
profimdus;  minor)  Yon  dem  änfsem  Ende  des  vordem 
Brustbeinrandes»  Es  isJL  im  Allgemeinen  kürzer  uad 
dünner,  überhaupt  schwächer  als  das  obei*flächHche,^und 
tdU  wieit  iriiher  als  dieses  an  die  Luftröhrer  gewöhnheb 
dicht  über  ihrer  Theilung  in  ihre  Aesle ,/ nachdem  es 
über,  d.h.  jjegen  die  obere  KörperÜache  und  «die  Brusl-. 
hohle  hin,  das  llakenschrdsselbeiu  ilicht  über  dasselbe 
w^g^^etreten  ist*  ißeide  Muskeln  setzen  sich  an  die  Sen 
tenflache  der  LufUuhre;  der  oberilacliliclie  verlauft  weit 

■ 

höher  herauf  als  der  tiefe  und  verbindet  sich  selten  mit 
ihm.  Bisweilen  hat  er  zwei  Kupfe,  einen  iimeia  uud 
einen 'äufsem,  von^  denen  jener  in  der  Nähe  des  Verei- 
nigungswiiii^els  beider  Gabelhälflen ,  dieser  weiter  uacb 
auisen,  gegen  das  hintere  Ende  der  Gabel,  und  yonihia  , 
ganz  getrennt,  entspringt  Der  tiefe  scheint  mir  immer 
.nur  einköpfig  m  seyn.  Wo  sich  die  Luftröhre  an  ih- 
rem Inntern  Ende.  seitUch  erweitert,  gehJt  der  tieie  au 
der  untern  oder  ^rdeta  Fläehe  der  Erweiterung,  zwi- 
schen ihr  uud  der  LuItLÖhi^,  also  nach  innen,  w«g« 


1)  Oben  B.d.  M*  320.  Na.  13. 

Digitized  by  Google 


•     ■     •  •  Vögel.:  '  2^ 

Nach  Cuvier«)  felilt  der  oberflädiliche  Nieder^ 
2ieher  \m  mefarisni  Vögeln,  die  er  aber  nicht  azigiebt; 
Tiedemauu  2)  bestimint  dies  näher  dahin,  dafs  er  bei 
den  Singvögeln  zn- fehlen,  scheine,  dagegen  bei  den 
Schwimmvögeln  sehr  deutlich  sey.  Zugleich  be-.^ 
Qmfkt  er,  dab  der  tiefe  bei  den  Weibehen  der  Häh-t 
nervögel  meistens  nicht  vorliaiiden  sey  3).  Auf  jeden 
FaU:  scheint  der  tiefe  weit  beständig^*  äU  d^  oberfläeh-* 
Bche  zu  seyn,  wobei  indessen  doch  häufig  eine  Täu«» 
ftchong  Statt  finden  Icfidn,  indem  der  JUmge,  längs  der 
Luftröhre  Tcrlaufen^e  Muskel  iur  einen  Theil  des  tie«« 
fen  angesehen  ^vrtrd,  wShrend  er  wirklich  der  oberfläch-» 
Kcfae  ist,  der  aber  nicht  von  der  Gabel,  sondern  blois 
Ton  'der  Lnfirohre  entsteht^  so  dafs  also  nur  eine-Ver«« 
schiedenheit  hinsichtlich  des  Ursprungs  ^tatt.fände.  Dies 
glaube  ich  vorzüglich  deshalb ,  weil  auch  da,  wo  der 
oberflächliche  zu  fehlen  scheint,  weil  er  nicht  von  der 
Gabel  kommt,  doch  gewöhnlich  eine  mehr  oder  weni-* 
ger  deutliche  Unterbrechung  im  Verlaufe  des  angeblich 
alkin  Toiiiaudacu  lici'cii  Isiederziehers  vorliaiiden  ist, 

wovon  die  einzelnen  Ordnungen  mehrere  Bespiele  lie*  • 

fern  werden. 

.Die  Lufiröhrenmuskeln  bieten  übi^gens  'manche  ■ 
sexuelle  Verschiedenheiten  dar,  die  vielleicht  nicht  ge- 
nug beobachtet  werden  und  zu  Lrrthümem  über  die  An« 
Wesenheit  oder,  den  Mangel,  oder  die  Dimension^  des 
änen  oder  andern  Paares 'Veranlassung  geben. 

So  finde  ich  z.  B.  bei  Anas  moschaia  mus  den  ober- 
flücUichm  Niedendeher  stark  nnd  mit  zwei  Köpfen  auf 

1)  VorL  IV,  314*        2)  ZooL  IL  668.        3)  Ebenas.  667. 
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dte  oben  angedeutete  Weise  vom  Gabelknochen  kotn- 
Hiend^  beim  Weibpfaen  i»t  der  Muakel  nicht  nur  Tiel 
kleiner,  länglieh »  sondern  eiitspiingt  auch  gar  nicht  vom 
Gabelktiochen,  Tielm^hr  nur  TOm  vordem  Rande  des- 
kleiiieii  Hakenarmmuskels  mit  welchem  die- 
«er  MuAel  beim  Männchen  dorchaii»  nidit  Terbdn« 
den  ist,  und  geht  nach  aufseu  vom  liefen  uuter  dem 
Gabelknoehen  cur  IfuftFÜhret  Ancbtbei  andern,  tM- 
leicht  allen,  wo  die  Muauchei^  mit  einer  grofsen  untern 
Erweiterung  der  JLuftr^bre  versehen  aind,  rfiad^  «ich 
eine  sehr  auffallende  Verschiedenheit,  Torziiglich  der 
tiefen  Niedersieher«  86-  seile  ich  6S  nan^entlich  bcsosH 
ders  aufialiead  bei  uirias  glacialts  und  Mergus»   So  fin- 

^.ieh  ihn  auch  beim  Haashahn,  nicht  aber  bei  der 

1 

Heuue.  , 

Die,  wfo  schon  benMHrkt,  kn  Allgmneitten  wegjte 

der  Länge  des  Halses  verhältnifsmäfisig  sdir  kurzen  Luft- 
vShreitfste,  die  sidi  im  Allgemeinett  tum  Stamme  der 
XiUÜröhre  ungefäiir  wie  1  :  7  oder  1  s  8^ verhalten,  sind 

*          ■  * 

meines  Wissens  immcv  nur  doppelt  und  gehen  Ton  der 
Xiuftri>hre  imter  einem  mehr  oder  weniger  spitzen  Win« 
l^el  sehr  allgemein  erst  innerhalb  der  Brusthohle  ab. 
sind  im  Allgemeinen  zwar  sehr  kurz,  aber  weit«,  veren-* 
gen  sich  indessen  allmahlig  oder  plötzHcli  gegen  die  Lun- 
gen hin,  in  deren  Mitte  ungefähr  sie  von  innen  treten» 
ohne  sich  vorher  zu  verzweigen.  Zu  den  Lungen  ge- 
langt,, serfallen  sie  dagegen  schnell  in  weite  Kanäle. 
Sie  bestellen  aus  Ringen,  die  aber  sehr  gewohnlich  im 
innem  Theile^  ihres  Umfangs  müerbrochen  nnd  hier  ga*- 


1)  Bd.-3.  &  m  Nei  13. 
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eher  als  ia  der  Luftröhre  «ind  und  weiter  von  einandei^ 
«biidhenu  Auek  Iiiar  i^en  iäek  ywahnlidt  Iceine  SftH 

reu  von  Mu«kelfafleni«  ^  l  / 

I 

Die  linngon  dir- Vogel  sindv  wenn  inan  aie  foa 

dm  JLiuftzeilejgL,  was  abeiTt.da  aie  «icIjl  muuUteUnr  im, 
diese  fertsetsen,  unribbtig  iii,  trennly  «dir  Ueint  uBd^iii 
dieser  fiezidnuDg  luumie  aie  Harvey  jnchiig  meiu: 
Zof  ättge  SU  den  Lnngeii  «la  Lungen  aelbat« 

Ihr  geringea  Gewicht  ergiebt  aach.  aua  .folgenden 
Wägungen ,  die  ich  an  Vögeln  aua  den  rerachiednen 

der  Gans  1  :  168,  beim  grauen  Reiher  1  : 192,  beim 
Kasuar  1:256«  beini  Tsuthabn  iiiSif  beimgvauen 
Papagei  1 ;  192,  beim  Raben  1  ;  60,  bei  der  Elster 
lsl60,  beim  Sperling  ItSO,  beim.AdUr  l:17ft 

rreilicli  kommt  liier  die  Verscliiedlciilieit  der  Fett- 

nmg^  in  Anschlag,  indessen  waten  der  Adler  vaxddßip 

Reiher  seljr  mager,  der  JCasuar  und  die  Gans  sehr 
fett.  Beim  Kasnar  betrug  d«s  Gewicht  der  Haut  nut 
dem  darunter  befindlicheu  Igelte  über  ein  Diittel  des  gan- 
man  Gewichtes,  nnd  daher  rühort  woU  hier  das  verhalt« 
luTsmäTsig  bedeutend  geringere  GeMiclU  der  Lungen  des« 
selben  als  bei  den  übrigen  Vögeln,  wo  es  in  der  That, 
mit  Ausnahme  des  Raben,  iiberall  ungefähr  gleich  ist» 
Bei  den  Singvögeln  schient  hiemaeh  die  JLun« 
ge  Terhältnifsmaüs^  bei  weitem  am  gröfsten,  bei  den 
aUraufsartigen  am  Ustnaten,  bei  den  übr^en  nnge* 
Rhr  gleich«    *  . 


1^  De  geaaratioiia  Qap.  Iii.  p.  5. 
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den  TOtdfini Bnutwirbala «nd  Bifipen,  und^sind  an  äirei* 
gmzj&a  Qb^cflache  dqrch  loisiK^eKes  iZeiig^webe  der 
jni&em  Wand  der  Bnisdiohle  eng  TerimAdan«   Da  sie 

und  genau  ia  die  iiippeftzwwJianiiiu^^  be- 
kommen Jie  am  o&ttli  TlieUe  ihrer-  öulaem  Flädhe  und 
Eai^de,  durch  ¥oa  den  Kippißu  bewirte- 
ten queren  'Einflcbatte  ein  gelapptes  Aiiaehen,  und  laf- 
seil  sich,  wenn  die  Bru^UiuMe  xiichtj^eöiiuet;.  i^ti  nicht 
gans  leichl  <dine  Verktpnng  trannea.  Wegen  des  Ue« 
berganges  in  die  Lufts^eU}  noch  mehr  wegen  ihrer 
GkobseUigkeit,  erscheinen  sie  an  ihrer.  Oiier^ÄQbe  dmoehr 
löchert«  .  *     ,  *  - 

Sie.'iind  TOn  aulaen  nadi  innen  platt  gedrückt  nnd 
mehr  oder  weniger  dreieckig,  an  üu'em  innern,  oban 
ilande.  am  didcsten^  nach  Tom  und  unten  weit  diumei^ 

Die  Luftrohrenäste  behalten  oft,  doch  bei  weitem 
nicht,  immer  9  in  einer  niofat  unbeträchUicben  Strecke  ia^ 
nerhalb  der  JLungensabstonz,  die  dicht  an  sie  geheilet  isl^ 
»och  ihre  Knerpehringe,  adiickan  auch  einige  venige  Ae- 
ste  ob«  Hierauf  spalten  sie  sich  in  eine  geringe  Zaiil,  etwa 
•  sechst  bis  aeblf  sehr  mite  und  grobversweigie  Aeste,  die 
auf  der  Oberfläche  verlaufen  uud  gegen  das  Innere  der 

Lunge  durch  eineMeiEce  von  dichutahenden»  anaehnüchen-' 

OeiFnungen  durciibohrt  sind,  welche  sich  ohne  weitere 
Yen&weiguDg  T^rbreilien  und  gröftfentheils^  mit  Ausnab- 
me  der  GeiaTse,  die  Sübi>lanz  der  Lmige  bilden.  Von 
ihrer  Theilungsstelle  an  sind  die  Luftröhrenäste  sehr  ge«; 
nau  an  die  LungensubsUnz  geheftet,  blofs  dünnhäutig, 
daher  schwer  von  dieser  zu  unterscheiden  und  zu  tren« 
nen,  oft  ohne  Knorpelsfreifen  und  im  Allgemeiueu  ohne 

Mus- 
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gebende  Ausnahmen  hiervon  finden*  Die  Enden  der  Ver«- 
cwefgungen  sind  «dbr  einfach  und  wdl)  nlthfai  die  Luft- 
selien«  was  auch  schon  der  äussere  Anblick  iehvtf  sehr 
grob,  so  dafs  sieh  hiedarch  die  Lüngen  der  Vögel  auf- 
fidKM  denea  der  luiheru  An^phiblen  «)  nah«™.  ' 

Die  Zellen  klängen  in  der  That^  wie  ich  schon  fiü- 
lier  bemerkte      amphibienähnlich  zusammen* 

X».  F  LI  1  d  hat  in  seiner  spätem^  vorzüglich  des  zu 
adilechten  Lateins  «wegen  kaum  lesbaren  und  Terständ- 
lichen  ächrifl  ^)  wqnig  mehr  2ur  uoheiu  KenuUiifa  de« 
Gsgenstandes  beigetragen 

Auf  jeden  Fall  beweist  übrigens  Rudolphi*s  An- 
gafce^  da£i  man  die  Lungen  der  Vögdt  nidit  aber  dia 
der  Säuglhiex*e,  you  jeder  Stelle  aus  ganz  aufblasen  kön-^ 
ae^),  keinen  wesentlichen,  sondern  nnr  einen  gradweise» 
Unterschied  zwischen  ihnen  un4  den  Lungen  der  Saug- 
*  tUere,  znmal,  da  ja  auch,  wie  man  sidi  sehr  leiehl  übei^ 
zeugen  kajim,  votai  jeder  Stelle  aus  die.  ganze  Säugthier«^ 
lange  aufgeblasen  werden  kam,  wenn  man  nicht  medu« 
irische  JÜ^uderuisse  anwendet.  Findet  dies  bei  den  Luu«* 
gen  4er  Vogel  Statt,  so  tritt  dieselbe  ]&seheinung  efak. 

Die  Luftzelien  eder  Luftsäcke  der  Vögel  stellen  ^ 
«hie  liSdist  merkwürdige  nnd'ifrenn  gleich  aidht  fcei  ih« 
^nen  allein  yorkommende,  «yieimehr  aufser  den  Insek* 
f..  «4  W  mA«.  A-,WM„  mir        «rf-  . 

■ 

.  1)  8.  oben  8.  S74  279« 

2')  Abb.  aus  d.  menschlichen  und  rergl«  Äiiatomie.  1800. 

3)  De  organis^  quibus  svet  spiritiun  dusiuU.  VVi'ceb,  1326»  4» 

4)  Rrfsiot  XL  1.  8694 

iMlccXel'a  TergL  Auat,  YiU  19 
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^  idetttiioh  entwickelte  Büdang  dar»  ,  Mit  denen  iir 

Insekten  kommen  sie  noch  melur  als  mit  denen  eini- 
ger Amphibien  übe^in,  ixidem  bei  di^aen  die  ätuiikkeii 

Veiiimgeruirgen  der  Lungen  sich  zwischen  den  versciiied- 
nen  Organen  bBnd  endigen,  liei  jenen  aber  swischea ih- 
nen zu  deu  verschicducii  Organen ,  selbst  zu  den  Xuo- 

cheu,  ddpgeni  wie  dies  im  Allgemeinen  und  im  Be- 

sondetn  schon  in  der  Besclxreibung  des  Knochensystems 
angegeben  wurde,  so  dafs  sich  aus  mehrem,  besonders  i 
von  A Ibers  angestellten  Beobachtungen  ergiebt,  dafs 
selbst  nach  unterbuudner  Luftröhre  das  Athmen  durch 
die  Höhle  eines  'gröfseni  geöffiieten,  Luflknochens  un- 
terhalten werden  kann  , 

Die  Luugenzellen  communiciren  mit  diesen  Säcken, 
die  nur  durch  das  sich  weiter  ausbreitende  Brustfell 
bildet  werden,  vorzüghch  durch  fünf,  sechs  bis  sieben 
Tön  vorn  nach  hinten  auf  einander  folgende  Oeffiiungen, 
die  sich  am  liiuterii  Rande  und  an  der  iunern  Fläche  der 
'  Lunge  befind^  Die  Luflsäcke  selbst  sind  durch  dön-  | 
ne,  häutige  \V  üude  abgetheilu        ,  | 

Vun  vorn  nach  hinten  entspringt  aus  der  ersten 
^^iindlmg  der  Lunge  eine  ansehnliche  Blase«  die  unier 
dem  Brustbein  nach  vom  geht.  Sic  fiüirt  zu  dem  inn- 
tern  Schliissißlbein)  dem  Brustbein,  dem  Schulterblatt  und 
dem  Oberarmbein. 

Aus  der  zweiten  Mündung  entsteht  eine  beti*acht* 
liehe  Blase  I  die  hinter  dem  Herzen  und  den  Luftröh* 
renästen  in  die  Höhe  steigt  und  das  Gabelschlüsselbeiii 


1)  üeitr.  Äur  Aiiat.  und  PhyaioL  d.  Tiuere.  h  1802.  110 
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liedeiüend  überragt,  so  dafs  scliou  Perrault  bemeii- 
le^  dafs  nach  ihrer  Dorchbohmng  das  Atbmen  stockt» 

Die  dritte  Mündung  öffnet  sich  in  eine,  hinter  der 
eben  bescfariebnen  Zelle  Vom  «m  Habe  heran&teigende" 
Blase 4  welche  in  die  Halawirbel  dringt»  ' 

Atia  den  hintern  Mündungen  der  Lnnge  entsprin* 
{6Q  die  ansehnlichsten  Luftsäcke»  die  sich  hint^  den 
Lungen  Ton  beiden  Seifen  unter  einander  Terefnigen^ 
neben  und  über  den  Unterleibseingeweiden  herabsteigen, 
sie  nmhiillen ,  VerlKngemngen  Zwischen  die  Bauchmus« 
kein  und  Oberschenkelmuskeln  schicken,  die  K.loaköff« 
nung  umgeben  und  sich  zuletzt  in  die  Oberschenkel 

beine  öfihen» 

% 

J.77. 

Auch  bei  den  Vögein  ihideii  sich  Vorübergehen* 
de  Kiemenspuren,  wie  bei  den  höhevn  Amphibien» 
Rutil ke  bezweifelte  sie  aiiiaiigs,  indem  sich  nach  ihm 
ter  der  Entwicklung  der  eigenthehm  Xiunge  ein  den 
Lungen  der  geschwänzten  Ealrachier  ähnlicher 
Theil  findet,  der,  sich  schnell  vergröfsemd,  in  die  Luft« 
sacke  der  Bruslliöhle  und  des  Bauches  übergeht  in- 
dessen het  er. selbst,  eben* so  Huschke^  fiaer,  das 
an&ighc];ie  Vorhaudenseyu  derselben  dorgetiian 

Anfänglich  fehlt  allerdings  jede  Spur  einer  äufsern 
Oel&mng^),  wie  bei  den  Fischen,  waa  überhaupt  all* 

gemeine  Bedingung  zu  seyn  scheint. 


1)  Iii«.  1825.  m  '  ^ 

2)  9.  oben  8.  263.  T^ote  1.* 

3)  Baer  ia  Meck«!  s  Archiv.  1S27, 

19* 
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SpKtey  Aber  bilden  sich  dr^i  cum  Schluade  fuh«- 
rwndo  Spalten«  ton  denen  die  Terdexe  die  gvoCrte  ii^ 
und  die  überhaapt  ^on  vom  nacli  hinten  kleiner  we]> 
den.         ertelieinen  benn  Häi baohen  am  diritMi  Tage 
der  Bebriitung  und  erhalten  sich  bia  zum  achten,  be^te^ 
hen  alio  fiist  während  einea^  Drittels  der  Bebriitongszeit 
Aus  der  Aorte  entstehen  auf  jeder  «Seile  aiimählig  ^fünf 
Gefölse^  welche  aich  au  den^Kiemenbögen  begeben  nnd, 
indem  diese  verschwinden  und  die  Spalten  sich  AchlieiseBt 
in  die  Aorle  mit  ihren  vordem  Hanptiblen  und  die 
liUngenpulsadern  verwandeln.  Die  Aorte  M  nicht  ein« 
fach,  sondern  bestehr  ans  tnvei  Wn^aeln,  deren  jede  die 
Kiemenäste  ihrer  Seite  abgiebti   Die  GefaüCiM  sind  nacht 
.alle  auf  einmal  vorhanden ,  sondern  bilden  sich  nach  und 
nadji  von  vom  nach  hinten,  so  dals  in  24  Stunden  von 
der  Mitte  des  zweiten  bis  zu  der  des  dritten  Tages  sich 
vier  entwickdt  haben>  die  nun  augleich  voriianden 
Am  vierten  Tage  fawgt  der  erste  Gefaisbogen  aii,  zu- 
sammenauschrumpfen,  und  ist  auiserdeBi  auch  wegaa 
der  Verdickung  des  ersten  Kiemenbogens  undeuthchex'« 
Zugleich  vermindert  sich  der  aweiie  Gefafsbogen,  vräh- 
rend  sich  ^er  dritte  und  vierte  bedeutend  erweitern,  und, 
wenn  der  erste  ganz  gesdit^nnden  ist,  ein  fiinfier  enl* 
steht,  so  dafs  also  nun,  gegen  den  fünften  Tag,  wieder 
vier  CrefiUse  viArhanden  dnd.    Mit  dem  ersten  Kieoie»- 
bogen  verschwindet  auch  die  erste  KiemenspaUe,  att« 
gleich  aber  entsteht  hinter  den  übrigen  eine  nene,  ao 
dafs  sich  also  wieder  gleichfalls  ^rei  finden«  Die  zuletat 
entstandne  Kiemenspalte  ist  immer  weit  kleiner  ala  <Be 
übrigen«-  Am  sechsten  Tage  sind  gawöhnhch  alle 
menspalten,  suletast  die  jetst  vördmte,  verwaähssH» 


« 


Digitized  by  Google 


VögeL  '      293  . 

Uebr^€»s  finden  sicli  uacli  allen  rorhandnen  Un- 
tirnidiiiwgw      dm  Vögela  ta  wwig  aU  bei       bö  - 

bi«rn Ophidiern  wirkliche, Kieme» blatter  oder  Büscliel, 
Modem  hMi  die  Sp«ll«ti,  dije-  zwischen  dieam  liegen« 
dmf  den  Bögen  entsprechenden  Theile  und  die  Gt^iofse. 

J.  78. 

Später  de  die  Kiemenspuren  eotäuäien  anch  hier 
die  Li un gen«  Sie  ei'scbeinen  am  vii^ten  Tage  der  Be- 
krütnng  betuvfinhncheii  alt  ewel  feftliche,  platte  An- 
•ohwelinngen  den'  nntern  Wand  dea.  Tordem  Darmatü- 
ckea ,  das  später  Speiserefare  wird ,  ;die  nicht  breiter  als 
die^  übrigens  etwas  später  entstellende  Lufti^ohre  sind, 
deren  Stamm  anfangs  im  Verhältnifs  zu  den  jetzt  sehr 
Iwigea  Aesten  äufserst  ^kurz  ist,  sich  aber  bald  Verlan"- 
gertf.  wahrend  sich  die  Aeste  verkürzen.  Noch  am 
aeehsten  Tage  soheini  er  ganz  soHde  zu  sqm.  Anfang« 
lieh  ist  auch  in  der  Luime  keine  deutliche  Hohle  wahr-  ^ 
isnehalett,  die  man  aber  auch  ungefiOir  am  sechsten 
Tage  erkennt.  Zuerst  bildet  sich  die  Höhle  im  unteru 
Theile  der  Jüunge  ans^  während  :der  obere,  namentlich 
iu  der  Milte,  noch  solide  ist.  Die  Höhle  im  hintern 
liungentheile  ist  zugleich  erste  Andeutung  der^Lufbel-» 
len  oder  Sacke.  Erst  üm  die  Milte  der  Bebrülungszeit 
verdiebtet  und  erhäiiet  sich  die  iiuftrölire,  und  es  bil-- 
den  Mch  Knorpelringe,  zuerst  in  der  Theiiuugiätelle, 
4er  liiiftröhre  oder  dem  tiiitern  KeUkopfe  von  der  un** 
tem  Waud^  namentlich,  .dem  Anschein  nach,  der  Mit- 
tellinie ans,  nicht  aber  aus  zwei  ursprünglich  zeitlich 
getrennte  Hälften,  Die  Verknöcherung  nimmt,,  wo  ^e 
evRiaitt,  erst  gegen  dbz  Bnda  der',Bebrutttng^  zuerst  im  , 
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hiiiterA  £ade  clßnl^irälu:«^  IKren  A&fim  mid  jiameitU 
Bch  bildet  sich  in  jddem']SSiig0.eia  oberer  und  eüi  uu- 
tctrer  Kern«  von  denen  die  beiden  nntem  friUnerm  d« 
Afittellime  als  mit  den  oberu  iluer  Seile  verwachsen.  Au- 
fanglich sind  die  J^ui^eii  freii  yerwAehMn  aber-  Imäk- 
hg,  nach  dem  Hülmchen  zu  scliliefsen,  gegen  die  Hälfte 
der  ßriiliuigszeit  mit  der  aufeten  Bruslhöhlenwand.  Die  | 
•  Ifpngen^  scjibst  Wachsen  anfangs  viel  stärker  als  die  Luft- 
säcke, dieaej^ajjejc^.  erst  klein^  Terjfräi^eri},.M^^  voti  d^ 
Mitte.derJBrölungszeit  an  plötzlich  und  foi  tdauemd  «dn- 
atarli;^  Die  X4uitsA'cke  scheinen  anfimgUcb  an^jeder  Seite 
,anr  einfRcfae,,  längliche  Blasen  «u  seyn,  in  deueu  sich 
aber  hald  meistens  yiet  voJ^Ag^  ^cheideT!!«»*»  die  , 
Ton  vom  nach  hinten  auf  einander  folgen  ^.bilden,  wei- 
che die  ^inzeli^en  Zelleix  von.einanderarenn«r  '  JMa^ 
^^trotzen  sie  von  .eiper  am-ösen  Flüssigkeit,  die  in,  dem 
Maafsf,  als  ßie^^/ich;|enunj^^ich;üb^idia«pt  vwVoMtomm- 
Hfln,.  verschwindet.  Die  Oeffnung  der  Luftsäcke  in  die 
JIdhie  der  Knociieu  erfolgt  er^t  iai^o  nacb  dem  Auskrie- 
chen „  In  dem  Maafse«  als  das  Mark  verschwindet  uiiJ 
..sich  di^  -LuiüwhZen  in  den  Knocijen  I^Uden.        k   *  ^ 

Aufser.den  einzelnen,  yn<j[  ganz  cigenthümlichen, 
nachher  für  sich  zu  beschreibendep.,  Ver^fctuedeuiieitea 
.geigen  auck  die  einzehien  Ordnji^n  der  Vogel  meh- 
rere,  die  wieder.. ^ych  zum  Theii  generisdi  und.  «peci- 
fisc^  sind. .      '      '  .  \  ff 

^  i)  Unter  den  Schwim^nyo.geln.,6nde?r  afoii  W 
den  Mannchali  nicht  s^he^i.Crwexieiuugen  jm  yerlaaf 
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der  Luftxuhre,  flui-bei  Jeiu  ist  ßio  hier  und  bei  dm  Weib*- 
chean  hinsichtlich  ihrer  «tt&em  Gestalt,  durcliimSf  nut 
Ausnahme  eines  kleinen,  hiiiteni  Tiieiles,  wo  sie  sich 
elms  Tereqgtf  cylindnsch,   &o  verhält  es  sich  wenig-*, 
•tens  bei  Mergus,  Anas,  Felecanus,  Carbo,  Siäa,  Mor^ 
mon^  bei  Larus,  Lestris,  Froceäaria,  jimet  idl  sie  yora 
in  einer  korsen  Strecke  etwas  weiter,  zieht  sich  dann' 
zusaauneu.  dehnt  sich  bei  Arner  sehr  unbedeutend  aus 
nnd  verengt  sich  gegen  das  Ende  schnell  beträchtlich« 
Die  V  erschiedenheiten  des  Durciunessers  im  gröfsten  * 
Theile  ihres  Verlaufes  sind  hier  keiner  Beachtung  werth. 

*  2)  Das  Gewebe  der  Ringe  vanirt  sehr  bedeutend. 
Bei  Msrguif  jinoB^  Anset^  Carbo^  Sula^  Aptenodytes, 
Colymbus  sind  sis^  knöchern}  dagegen  hoi-PelecamtSf  La-* 
rus,  heslriSf  FrocäUaria,  MofTnon,  Uria,  Cygnus  viel  wei- 
cher, nur  meistens  im  hintern,  etwas  zusammengezogen 
neu  Theile  härter,  und  mehr  oder  weniger  verwachsen. 

3)  Bei  Mergus,  Anas,  Sula,  farbo  sind  sie  sein'  , 
br^t  und  stehen  nahe  an  einandw*  BeiPW!0caiiiis,'Moi^-*' 
mon,  Laras  sind  sie  etwas  schmaler  imd  weiter  von  ein* 
«oder  entfernt. 

4j  Meistens  sind  die  Ringe,  wie  bei  Anas,  Ans  er  ^  • 
Cygrim,  Carho,  Fdecanua,  üria,  sämmtlich  voUständig* 
Bei  Apt^nmiytes  und  Mormon  mi^  die  beiden  vorderu, 
fi?eiUc]]it..^sun]Al  der  zweite,  .nur  in  einer  kleinen  Strecbo, 
im  obem  Theile  ihres  Umfanges  duiciibrochen.  ,  ' 

5)  Die  Z«b.l  vaoirt  beträchthch.  Bei  ProceOaria 
besteht  die  Luftröhre  aus  ungefähr  80 j  bei  Mormon, 
Apienodyies  MB  voig^dhs  iOO  ;  bei  Mergus  ^erraior,  Anas 
boschas  aus  120^  bei  hariis,  Sula  alba  aus  etwa  130;  bei 
Gai:6o^.>dbt(^.iiioscik|la  «us  140;  bei  Fodiaigifs^crktaüti, 
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^mer  comnvmih  dua  150^  bei  Cygnus  domesiicus  aus  löO 
— 170|  bei  Fdecanus  tmoerotabsa  ins  200  Aiiigm«.  JBm#  . 

grüfsere  Anzahl  habe  ich  bis  jetzt  bei  den  Wasser-, 
VQg%ln  noch  nid&t  gefanden,  dooJii  hatTielteiobt  C^l^^pw 

oaiiarus  ii^ehr, 

8}  Auch  die  Muskeln  der  I^uftrÖfape  adgen  veist 
ichiedenheit^ 

^  Die  Qberflächliohea  JMi€tdei*:4ieher  scheinea  imU 
.  atend  m  fehlen«  Wenlgstois  findo  ich  sie^im  Allgemein 
WJk  nicht  oder  weiiigsteus  sehr  sphwuch  bqi  Ana^  io^^ 
tlf  m«  a«,  Ansev,  PeUcanui,  (hrbo,  Lßrus,  Apte^ 
nod^Us^  FroceBaria,  MQrnion,  8ula,  Podiceps^  Ich  glau-« 
be  indessen,  d«fr  sie  hieir  imd  bei  mehrem  enderUf  viel« 
leicht  iibei^u(^t,  Wcht  fehlen,  sondern  blofs  nicht  yoa 
der  Gabel  entspriiigen,  pnd  nur  ]mp  der  Luiftröhre, 
a\i{  beiden  Seiten  derselben ,  Ton  d^v  Ii)sertionsstelIe  dei^ 
liefen  Nieder^eber  (in  \aß  txm  obern  Sude  der  |juft« 
.  iHÜure  yerlaufen«  ' 

Bei  Mergus  afbeHui  sind  sie  vorhanden  tmd  £iem^ 
-  lieh  stark« 

■ 

Die  tiefen  sind  imo^er  vorhanden}  doch  vaiiiil, 
Ihre  Gröfiie  beträchtlich« 

Am  ansehnlichsten,  sehe  ich  sie  bei  lUer^  albdm 
ins  masm  Der  Muskel  ist  hier  in  dm  Limge  etoes  ZdU 
les  gegen  Tier  Linien  breit  und  beinahe  wei  Linien  dick« 
Yöiy  dem  imteni  Ende  der  Luftröhre  an  wird  er  schnell 
schwächer,  bleibt  aber  doch  noch  immer  verhaUnifsnisi^. 
.  ftig  grofs  und  setzt  sieh  an  die  ▼icarsehn  «atem  Luft« 
i^öhreoringc«  Ein  Weibchen  konnte  icii  nicht  untersu* 
eb^n,  eben  so  wenig  ein  Mienidieii  tm  JUk  s0rmor$  tfecb 
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'  Muskei  schwach.  -  , 

Auf  MargnB  ioigt  ^dpUnodyM,  wo  beide,  siiMaii«*  \ 

menstofsend ,  dio  vordere  Waud  der  LufU^öhre  in  ihrer 
Imümn  Hätfte  guiz  umgeben.  Aach  bei  fSarbo,  Cofyt»* 
iof  ^  MoT^on  sind  sie  stark^       FeUamus,  Lotus,  Fra^ 

GrewÖiuiiich  reichen  sie,  weuigsteiia  dem  Ansdifm 
xMcli,  auf  beiden  Seiten  der  Lufböbre  weit  naät  Tora, 
bis  zum  vordem  oder  obern  Kehlkopf,  Doch  ist  dies 
wahraobeinlioh  ein  Irrthnm,  d^  eich  am  dem  Vorate^ 
Jieiiden  erklärt.  s  ^ 

Bei  jinas  sind  aie  swar  atark^  aber  karz^  ikidem 
aie  sich  dicht  vor  dem  hintem  Ende  der  LutUohre  an 
die  imter^  Fläche  deraelbeu  aetsen  und  aagleicji^  genau 
'    iu  der  Mittellinie  vereinigen.  » 

Bei  Anaer  dometücns  aind  aie  aehr  kura  und  dünn« 

Wo  sich  Erweiterungen  am  hintem  Ende  der  Luft« 
söhire  finden,  gehen  aie  allgemein  an  der  untern  oder 
Bauchfläche  von  dieser,  ziidschen  Smen  und  dem  Stam« 
me  der  Luftröhre,  nie,  nach  meinen  Untersuchungen, 
,  an  der  obem  oder  Rücken^äche  vorbei  ssum  Lufiaroh-p 
ronstammet 

Auch  die  LuftrühreuSate  «eigen -& -mdhrmi 
Beaebungei^  inner  ^  und  au£serliaib  der  Lungen  meh« 
Mre ,  zum  Tfa^t  bed<ftit«Rde  Verschiedenheiten. 

Q^Mßt^A»  mergaruer,  FdecamUf  Carbo,  FroceUa^ 
Pia  aiud  aie  anselmlf«ii  w«!^  mmal  bei  Fdecma»  und  Car^ 
io  plölaiich  viel  weiter  als  der  hintere  Theil  der  Luft«* 
yölire.  qnd  dehnen  sieh  bei  Pdecama  in  ihrem  Ver«t 
lauf  #0  itark  aus,  da£»  «e-dreimal  weiter  als  di^  Lu(tcf »  / 

t 

I 

4 
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die  Lungen  bedeuleud  zusammen«  Hier  «cv^aÜQiaa. 
/^dfat  bei  Garbo  uobadoutaid^,  bei  Pdecamm  aber  «o  be- 
tKächlliok,  da£s  sie  last  so  weit  als  ihr  mit,tUrer  Xiieil 
«tt&erllalb  der  Lutige  werden.  Aach  ber^iwer  sind  sie 
in  der  Mitla  Oirisehnltnh  w^t,  «iehen  sieh  aber^egeu  die 
liungen  bin  .bedeutend  arasensunen«  Bei  •Me>rmo7i  finde 
ifJbi  sie  ma£ng  weit.  Jäei  ApLenodyUs  siad  xiU^  Xtuftröb-' 
renäate  .dagegen  von  ihreiu^Entstehen  an  plötzlich  sehr 

■  Nodi  auffallender  ist  dies  ,  bei  Podiccps  cristatus, 
WO  sie  kaum* halb  so  weit  als  die  JLufitröhre  selbst  sind, 
Iii  beiden,  eben  so  hi^i  IVLormoji ^  erweitern  sie  sich  inner- 
halb  der  licmge  schnell  eehr  beträdbllich* 

Aleislens  sin,d  die  JLuflroUrenäste  symmetriscli,  doch 
finden  sich  einige  Ausnahmen  hiervon«  :  Cuvier  hat 
bemerkt,  dafs  beii^no^  moüisswia  der  rechte  Ast  in  sei- 
nem Vieriail£  einen  nngkichen^  dar  linkoi  dagegen  einen 
iib^^all  gleichen  Durchmesser  hat.  Dies  iii^de  ich  dujcph. 
meine  Uikterattduuigen  niehl:'  heatätigt;  beide  'Aeste 
4ch weilen  in  dem  mittlern  DriUei  ßtwas  au  ^  «der  link« 
aber  bedeutend  stärker;  -isugkich  ist  dieser :ungelafar  um* 
ein  Drittel  weiter  als  der .  rechte.  Unstreitig  ist  wohl 
liier I  wie  nur  «ur  eft,{ge«ohiehtf  die  Liifltröhre  um 
ihre.  Axe  gedreht  worden*' .Die  gröisere  Weite  des  lin-* 
ken  LufirährenSasI^ 'häpgt  Hibtigens  "wdhl  wehrscheinlich 
mit  der  alleinigen  Anwesen|ieit  der  l^auke  oder  ihrer 
ahsehnlidiem  Grüfse  auf  der  linken  Seite  zusammen* 
Ich  £nde  i  weiygstena .  bei  «dCnoa  clanguta  nms  ■.  den  linken. 

-i}  ju^8  iv^m»  vMei.  iv«'m 
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Üioiichus  mehr  als  doppelt  weiLer  als  den  rechten,  Aehn- 
£eh  imbcUt  «Sitakh  hA  'A^'i9äomikala.wlä9f  dcdt  ist  Itü 
•Verschiedenheit  weniger  grofs*  Etwas  größer  ist  sie  bei 
.dnak  ii^aämä^-vioA  fibdekt  ekfa!.  meiirdkre'i^indueUf 

Yei*sebiedduheiten.   Beim  Männchen  ist  der  Unterschied 

Bei ^na^.  tadoma  mas  ist  dec  rechte  Luftrohren-r 
Mti«B&:(kppdf  witei;  als  4ei!<«hnke  was  te<ta2lsiidl£i» 

die  erwähnte  Ansidit  spricht.    ■  •  '   •  * 

.  Das  Verhöhnifs  der  Länge  der  Aeste  i^iw.iSlaniTim 

der  ^utu^ühre  zeigt  n^ehrme  Verschiedenheiten«  ,  äeli^* 

ansehnlich  finde  ich  sie  bei  An<2s  moKasima,  wo  ihre 

«      '    -  .1 

.Länge  fast  ein  Viertel  4er Luf ti*olu:e  beträgt«  Auch 
bei  CarbOf  Ana9  boschäs,  cUmguHa^  moschaia,  Pro^ 
ceUaria  sind  sie  Terhältnifsmärsig  lang,  vei^halten  sich  et- 
wa wie  1:65  bei  Mergus  serratory  Aplenodytes ,  Larus, 
Sida  yne  1:7;  bei  Pelecanus  omcroiabts,  Mergus  merg^ 
anscr  wie  1  :  bui  3Iormon  Jraiej'Cida,'^  Anas  Qadoj/iu^ 
wie  1 : 10;  bei  Anser  domesücus  wie  1 : 11;  bei^  Fodicep^ 
cristatus  wie  1  :  13;  bei  Cygnus  olor  wie  1  : 15;  bei 
canonis  sind  sie  unstreitig  rerhältnifsmäfsig  noch  weit 
kurzer.       '    •  /  '         •       .    '  .  '  •  ' 

'    Aüch  daA*  Gewebe,  die  Oestalt  nnd^  die^  Z^arfrl 
der  Brcßichieiuinge  inner-  und  aufserlialb  der  Lnngea 
zeigen  !n  dieser  Otdmtag  mm  TheU  bedeiAende 
schiedenheiten.*  •        1  ' 

i  Sei  Mergus  und  Sula\  finden  9ieh  *  ungefähr  zwanzig 
weiche , ,  wi^it .  qA^er^te  K.uorp,elhalbringe ,  ^  die  ^gleich  iq 
deii  Lungen  verschwinden»  Aptenodytßs  hat:,nar  unge- 
iahr  zwölf,  die  aiiph,  in  den  Limgen  sogleich^  au{Iiöre% 
ProöeBaria  u^d  JUormon  haben  ungefähr d5,  die  eich  in 
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hat  g^gw  dreiJCiig,  besonderi  beuii  Mäimchen,  ziemlidi 
fdHiiignJIge  Kjmrp^inge,  waA  «ndi  imiriialb  der  Im* 
gen  üodm  bixik  sechs  bis  achL  £ei  ^iu€7*.£aden  sich  ua* 
gtfiOir  swunlg  anfMviudbt  «twtiadktlnüdialb  der  Lau» 
gen;  Cj^gnus  oior  hat  ^twn  12^14  aehr  weiche  Knor-  \ 
imlriiiiTt  aufteriudD«  S-^^ft^liiiiMuilb  der  JUiiiiffeB*  fiie  i 
eind  bei  Cygnus  yerhältniCi^iiäüsig  2um  Innern  häutlge& 
ZwiidieiirfniBi^eelir  klein* 

Bei  Pelecanm  nnd  GtKrSo  finden  sich  ungefähr  dra-*  ^ 
V  fsig  Halbnuge  ausserhalb  der  Lunge  |  die  bei  Carbo 
weit  niedriger,  aber  hinsichtlich  des  Umfangs  gröfser 
sind  9^  als  bei  Felecanus.    Auffallend  ist  die  Yerschie- 
^  denheit  «wischen  beiden  innerhalb  der  Lfunge.  Bei  Car^ 
io  sind  sie  sogleich  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Lunge  bloFs 
«  liautig,  bei  Fdecanus  dagegen  finden  sich  innerhalb  der 
Lunge  2ielm  breite  i  dicht  auf  einander  folgende  und  zum 
Th^l  Terwachsene  Knorpehin^e.   Die  Von  ihnen  abge- 
henden Aeste  sind  hlofs  häutig  und  nirgends  finde  ich 

Mnskelfiisenu  ■ 

*  ... 

So  TeASIt  6S  sieh  aadi  bei  StUa^  mnr  finden  sich 
iiMhfftens  »wanag  dünne,  weiche,  nur.  im  eisten  Drittel 
jnrcli  m  breites^  Iiäiitlges  Interotitium  gttrmHei  att* 
SHÜdig  fiisl  ToUstiindige  JKatorpelvtfige« 

Auf  sehr  ungewöhnliclie  Weise  sind  die  Ringe  der 
•ehr  engen  linfirohrenaste  lei  Podife^  crt$iatu9  aüfser'- 
lialb  der  Lunge  cylindrisdi,  ganz  aus  etwa  20  yollstän^ 
digen  knöchernen  Ringen  gebildet,  die  aber  sogleich  beim 
£mlntt  derselben  in  die  Lunge  rerschwindeiu 
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-  2)  Unter .4tii  Ul«rvögeizi  iit  hei  Scobpamf  TW 
^^^jf^Bi^Ä^^  ^^^^^^^^^^^^  jjji  ^^^^5i(Bj(MBwij^iB^f  ^fl(ii^iuij^3iifin^^  ^  ^F^li^^^j^öflji^  ^^Ei^Gflt^^^^vtd^Pi^^^tMII^  ^^C^^^^^^^ 

^  dhwmwt  di«  liufir^iure  <ekr  weU^  bei  diu  meklMi  mt 
wniciMD,  £ut  liüntigeii  Bingen /gfebttdfit 

fi^  Namenim  arcuatus  und .  Otdicnemm  üt  «i«  im 
fordern  fikfeentel  doppek  weiier  als  Mlterdem,  VMogl 
•ich  ciaan  schnelL   la  ihrem  imtem  Bude  iel  eie^gaiui 

'  kaochenu  Bei  (MScfumm  sind  die  Ringa  dnrchem  Idoo« 
chenu  fei  Ciconia  ist  sie  ziemlich  weit,  die  Ringe  sind 

^  Mhr  weich;  eben  eo  bei  PkUfdetu 

Bei  Ardea  cinerea^  steäaris,  nycticorax,  7>^a  ist 
sie  enger,  eue  weit  härtem,  fast  oder  gans  ImöeheRiett 
Bingen  gebildet,  die  besonders  bei  steüaris  und  Tim* 
ga  sehr  dünn  nnd  leicht  serbrechlich  sind.  Eben  ao  ist 
aie  bei  Fhoenicopierus  sehr  eng,  ganz  knöchern.  Bet 
Gnif  communis  ist  sie  etwas  weiter,  grÖfstentheila  koo« 
ehern,  nur  im  vordem  Dreifsigstel  knorplig.  Die  er-  ' 
sten  14«— 15  Binge  sind  oben  in  einer  kleinen  Strecke 
durchbrochen«  Bei  Grus  ist  sie  zugleich  im  vordem  Drei« 

r     

filigstel  doppelt  weiter  als  im  übrigen  VerlaQ£  Die  Rin«> 

gc  sind  im  Anfaiigstheile  schmal,  werden  dann  beträcht- 
]icb  br^t,  Im  hintern  Viendgatel  admell  weit  aduBip^ 
'    1er  als  im  Anfange«    Bei  Ardea  cinerea  ist  sie  Stidessen 
^  weit  engerf  kaum  halb  so  weit  als  be£  ^*  al|flSw«i»  v 
'  Zwischen  beiden  steht  A*  nyciicorax*.   Bei  Fidica  atra 
Ist^  sie  ungefähr  gleichweit ,  nur  gegen  ihr  hinteres  £n« 
de  um  mehr  als  die  Hälfte  verengt.   Die  hier  befinde 
liehen  12  Ringe  sind  knöchern,  fest  ,Terwaehsen,  die 

übrigen    sehr    weich.     Bei    Ocdicncmus ,  Ilaematopusp 

Tringa  finde  ich  100,  bei  FvMca  aira  115,  bei  ToUtm» 

'  '  '  . 

'    -      r  ' 

Digitized  by  Google 


I 

302     Hespiratioussy^tem  im  Be&ondern*  « 

ghttiSf  Scclopar  natkela  tm^eiahr  120^  ineifttms  volt» 
tfUuxdjge  Rjuoge*  Doch  ist  bei  UaeniQiopus  \xudiOeäicne^ 
mm  der  er«l4  weit  durehbrodben»  Gunmwi  luitil40^ 
d^neadid  beiden  e^^stea,.  vorsüglich  •der  erste «  sdu^weitt 
oben  duirohbirodieii  sind«  '  Die  lefetea  swen^g  sind  «obndl 
viermal  «nicdi'iger  als  die  übrigen  und  stdbetn  viel  näber 
asusammen«  Bei  Ardea  nyctieoraap 'üadw.  sic^lSO,  bei 
^  Mdiaris  150»  bei  Flatalea  etwa  170 ,  .bei  cinerea  20(k 
Die  meisten,  wenigstens  350,  wahrscheinlich  nicht 
mir  unter,  de».  UferTÖgein«  sondern  unter  .den  Vo« 
geln  überhaupt,  finde  ich  bei  Fhoenicopterus  und  Grus 

commmdä,  wo  (pe  aich  bei  jenem  aus  der  Länge  dea  Hai-* 

.  ses,  bei  diesem  auiü^idem  aus  den  beUäcliilicben  Wiu-  . 

ddogen  der  Xiof tröhre.  erUert^ 

Doch  ist  es  möglich,  selbst  walusclieinlich,  dafs 
bei  einigen  mäni;ilichen  Hühnervögeln  wegen  der  sehr' 
ansehnlichen  Wiuduugen  der  Luflröhre  eine  ähnlidie 
^Aneahl  yoirkommt. 

Die  oberflächlichen  Niederzieher  der  Luft- 
röhre scheinen  überall  zu  fehlrä;  wenigstens  Termüste 
ich  ^ie  besUmmt  bei  Ardea  cinerea,  steüctris,  jyciicorasc^ 

4 

^  thtmemm  arcuatu$j  Scckpax  rusUcola^  Tciamis  ghttie^ 
^i$oma,  Fhoetßcopterus,  Fulica,  Grus,  TmgOm 

Die  tiefen  finden  Aich,  sjnd  aber  überall  IsMsä^ 
pder  wJ^uigslens  mittelmiiGsig^  doch  bei  Oedicnepms  ver<« 
lufltnifsmälsig  ansehnlich. 

Die  Luftröhrenaste  ;&eigen  hinsichtlich  ihrer 
Gröfse  und  ihres  fiaues  mehrere  Verschiedenlieiten* 

Beim  fitoroh  verhält  sich  ihre  Länge  su  der  der 
Luflrölire  ungefähr  wie  1 :  5.  Sie  sind  fast  eben  so  weit 
|ds-  diese  und  bestehen  in  den  ersttt  acht  Neunteln  ih«- 
rer  Länge  aus  40     50  voUstäudigea  Rinken.   Im  leU^ 
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'  im  Neuttlel  mengen  sie  Bidi  «tweB^  und  rnnüvi  »gleich 

in  dem  ianeim  Theile  ihres  Umgangs  häutig,  so  da£s  siok 
die  XfUcke  gegen  die  Lokige  ^hia  ▼etgräüiefft. 

Ganz  verschieden  Ton  dieser  Bildung  ist  di^,  von 
Jtrdea*  Die  Lufbx^hrenäflte  sind  «ehr  weit^  weicheq» 
weit  abstellenden  Haibringen  gebildet,  deren  sich  noch  > 

bie  iiinf  in  der  JLoiigib .  eelbst  fiodei^    G^geii  die  ^ 
XiUngQU  verengen  sie  sich  bedeutend. 

YorsiigUch  sind  die  Xiuftröhremste  bei  jL  it^Bariß 

sein:  weit  und  in  einem  grutiern  Tlieiie  ilires  ümlan^ 
baiiUg.  Auch  hier  steht  ji^  nyvücorcuc  ziviacheu  ^«  Ck* 

nerea  und  steUaris,    Bei       cinerea  iiuden  sich  etwa  25, 

bei     skBaria  18»  bei      nycHßorasc  15  Halbringe. . 

Das  Verhältnifs  der  Aeste  zum  Stamme  ist  bei  Ar^. 
dea  cinerea  wie  1 :  3^  bei     tMm$  und  jgf^tioof^  wie 
1:6.    Bei  Tringa  sind  die  Aeste  etwas  enger  als  der  t 
Stamm,  ihr^,  sogleich  in  d(Mi  Liui^eu  yerschwiiideiideip, 
Knorpelringe  weich.    Zam  Stamme  shid  sie  wie  1 : 12* 

Bei  FhoeniGopterm  sind  die  Luftröhrenäste  ,weit|, 
«b^  kuni,  im  dritten  Theile  ihres  Unifeiigs  yon  An« 
fang  bis  211.  Jb)nde  blofs  hautig  vnd  aus  höchsteps  irn^ 
zehn  nahe  stehenden  Ringen  gebildet  Ihr  VerhältniGs 
zum  Stamme  der  LuiUöhre  ist  wie  1 :  jäS»  Wahrend 
die  Luftröhre  yallkommen  knöchern  ist,  sind  die  Binge 
der  AestQ  sehr  weich  und  ganz  iuiorplig. 

Verhäitnilsmälsig  zur  LufbiAre  selbst  finde  icb  die 
.  Aeste  beim  Kranich  noch  wpit  kürzer,  wie  1 :4i5f  wa« 
theüs  TOn  ihrer  absoluten  Kncze,  theils  Ton  der  an^ 
sehohchen  Länge  der  vielfach  gewundnen  Luftröhre  her- 
rührt  Die  Lufböhrenäste'  bestehen  i«us  ungefähr .  12 
iwuorphgen  Halbriuge^,  die  noch  schmaler  als  die  in 

findtheilp  d^s  Stammes  befindlicfacn  sind. 

\ 
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Bei  Oeäicmmm  M  y&äm  JL4ifirfihreiiA0t  etmt  w«l- 

ler  als  die  hintere  Genend  des  Stammes,  aus  etwa  25 
weichen  Knorpehlngeu  giildldet^  die  in  der  Jjiuige  so» 
gleich  auiliören.  Das  VerhäUnifs  der  Aeste  zum  äUua- 
me  i6t 'ungefähr  wie  1:  7« 

sBei  FüUca  atra  eind  die  Luilröhrenaste  ungefaLr 
•o  weit  alfl^  der  hintere,  bedeutend  eog^  als  der  groüals 
vordere  Tiieil  des  Stammes,  verhalten  sich  hinsichtüch 
ihrer  Lüm^  sor  Luftröhre  vie/1 : 10,  ihre  Ringe  atehea 
viel  Weiler  vou  einander  ab  und  sind  weicher  als  im  sam* 

•        '         §•  82* 

3)  Die  Luftröhre  jder.eigentUcheii  BreTipennea 
ist  sehr  lang,  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  ungefähr  gleich- 
weit,  nur  g^en  das  hintere  £nde  etwa«  verengt,  wo  die 
Ringe  schmaler  werden  und  naher  zusammentreten,  doch 
nichl  verschmelzen  und  leidit  getrennt  werden  köimep» 
Beim  Straufs  ist  sie  von  oben  nach  unten  sehr  plaU, 
beim  Kasuar  cyhndrisch. 

Die  Ringe  sind  beim  Kasuar,  eineiö,  freilieh  sehr 
jungen,  dre^sehigen  Straufs,  und  der  Trappa 
Inorplig,  beim  sweizehigen  Straufs  dagegen  knöchern* 
Ikim  Kasuar  ist  der  erste,  beim  Straufs  sind  auch 
der  sweite  und  dritte  hinten  durdibrochen«  Zugleich  ver- 
schmelze hier  die  drei  yordern  an  ihren  johern  JSnden« 
bei  der  Trappe  sind  die  awei  vordersten  Ringe)  doch 
wen^,  unvollständig« 

Ihre  ZoU  ist  nieht  in  allen  Gattongen  gUadk, 
Trappe  entfernt  sich  am  wenigsten  von  den  übngtii 
Vöjehi,  indem  Sich  ungeKhr  100  finden.   Hierauf  folgt 
dw  in;d|sche  Kasuar  ;mit  1^,  dann  .der  dreijzehigs 

« 
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Slraufs  mit  ungefähr  190,  endlich  dev  zweizehige 
mit  210  214,  woToa  dje  erste  Ziilll  für  deo  zweU 
jKehigen  Strauls  ßchon  Vallisneri  angab').  JCnoX 
Mgt  «nieht»:  über  die  Zahl  derselben  beim  neuhoUäii« 
dischen  Kasuar.  »  i 

Allgemein  echeiat  der  obeiflichliche  Nieiettieker 

V 

der  Luftröhre  zu  fehlen,  dagegen  der  tiefe  vorliandea 
sa  BeysL  Ich  finde  es  wenigstens  so  beim  sweisehi« 
gen  Straufs,  beim  indischen  Kasuar  und  bei  der 
Tireppe*  Niigends  ist  tv  beträchtlidu  Unter' ihnen- 
ist  er  beim  Straufs  nicht  nur  am  Stärksten,  sondern 
aeligt  euch  mehreres  J£igenthümliche*  £r  setst  sich  als 
ein  sehr  längHdier',  «Iwt  4^5^  brtiter  MoBkel  an  das 
obere  Ende  des^liintern  Aditels  der  littfiröhre,  indenr 
er  sidi  In  «wel  knrse^ipfd  spaltet  *  Von*  hier  ausgeht' 
als  eine  Fortsetzung  von  ihm»  so  dais  er  in  der  Thai 
mit  fltm  ^nta  «ireibäucfaigen  Muskd  bildet^  dessen  imte- 
rer  Jüauch  der  bei  weitem  ideinste  ist,  ^ia  Viel  längerer 
nnd  bfeitecer^  sich  ellmiOiIig  betrKchdidl  ansbreitender. 
Muskel  längs,  der  Luftröhre  bis  zu  ihrem  vordem  Ende« 
Vom  Anfange  des  yordem  Viertels  der'  Imffanthm  wird 
er  besonders  plützlich  viel  breiter  und  nimmt  die  Bauch«*' 
flfiche  der  Luftröhre  gans  ein,  indem  die  Muskeln  bei«* 
der  Seiten  in  der  Mittellinie  zusammenstofsen«  Weiter 
hinten  findet  sich  ein  eigner  kleiner^  etwa  3^  langer  nlid 
Qf*f  breiter  Muskel,  der,  ohne  mit  ihm  zusammenzuhän« 
gen,  In  der  Gegend  des  Tordttn  Endes  des  leteten  Nenn^ 
zehnteis  der  Luftröiu  e  über  die  Bauchftäche  derselben 
sehr  schräg  Ton  links  und  hinten  nach  recht!  nnd^toi» 

.  1)  Opp.  l*.  L  p.  iU9» 

Meck«l'«  vergiß  Anat.  YL  *^  j|0 

Digitized  by 


306     RMpiraiionssjMaiai  im  Besondenu 

erstreckt  und  hier  an  der  Uebergangsstelle  des  hin- 
tacu  Stückes  des  HAupUnnskels  m  das  y^rdere  anseUt» 

Die  Luftrölirenäste  verengen  «ich  Ton  vom  nach 
hvBit«9»  dehnen  sidi  aber  bald  nach  ihrem  EintnUe  in 
die  Lungen,  vorzüglich  im  indischen  Kasuar,  be* 
tciK?hllich  aus,  so  dals  sich  hier  ihr.  Umfang  am  das 
iPreifache  vergröfsert. 

Ihr  aiUscaehalb  der  Longe  befincHicher  Theil  rerbäiü 
sich  cum  Stamme  der  Luftröhre  bdm  Käsnar  wie  it9f 
k^m  drfiiseh^Lgen  Strauls  wie  1: 12,  beim  «ivei-> 
'Sjshigusin  wi^  1 : 18^  bei  der  Trappe  wie  t 

Sie  bestehen,  wie  .gewöhnlich,,  aus  unvolikommnen 
^i^g^xii  die  beim^Stiranfs  ganx  knodiem^  beim  Ka- 
auar  und  bei  der^Trappe  knorplig  sind«  Beim  Strauls 
vfai  Kasuar,  finden  sich  nngefalir  swmiaig,  bei  dm 
Trappe  fun£sehn«        *  » 

Beim  Straufs  und  Kasuar  seinen  sldi'dBe  Hinge 
weit  in  die  Lunge  iort,  tmd  sind  hier  sogar  vollständige 
g^bep»  abm:  nicht'  in  die  von  dem  Hauptasta  abtreteudeik 
Nebenäste  über« 

*     Muskelfasern  fand  ich  in  beiden  nicht  hlols, .  wia^ 

Cu^^ier  sagt in  den  Lungen  und  erst  nachdem  die 
Knorpekkig^.  anfgehörC  haben,  sondern  schon  als  voUU 
ständige  Ringe  in  dem  ganzen  Verlauf  der  Luitrohren-^ 
ästi),  Bei-.der  Trappe  konnte  idi  sie  nicht  wahmeh-» 
men^ 

4)  Unter  den  Hühnervögela  ist  beim  Auer* 
hahn  die  Luftröhre  im  Gamsen  cylindrisch,/nur  vom 


< 


Digitized  by  Google 


■ 

s  • 


fihim.Atm  «in  Drittel  weiter  ela  fn  ihrem  übrigen  Ver« 
,  lauf;  bei  Mdeagna,  Favo,  Fhfmanus,  CptumiXf  Ferdix^ 
CoSmSa  faist  cyBndriseH.  * 

1)  Bei  dem  Auerhalm,  .dem  Tratlialin,  denk 
Perlhnlrn,  dem  Huhn,  dem  Fasan,  demRephuhn, 
der  Wacktel,  der  Taube  sind  die  Ringe  sehr  weich 
knoi*pIig«  Beim  Perlhuhn  sind  sie  indessen  ungefähr 
Im  hintern  Vierzehnte!  knöchern  und  fest  Terwach9e% 
zugleich  zieht  sich  hier  die  Liuftrolire  schnell  um  die 

Hüfte  ftres^  Dnrchmeseere.  meammen.  Beim  Pf  an  sind 

sie  überall  sehr  hoch,  fest,  hart,  ganz  knöchern ,  d^e 
sehn  letsten  verhalten  siteh  m^e  beim  Perlhahn. 

2)  Beim  Auerhahn  sind  die  Ringe  iifi  gröfsten 
TkeHe  des  Verlaufes  der  Luftröhre  'rnüfstg  breit  und 
dichtstehend.  Die  letzten  zehn  sind  schnell  ^veit  schma- 
ler und  Tiel  weitär  Ton  einander  eotfbnil*als  die  übrigen. 
teiFerdix  sind  sie  auch  viel  sciunaler,  s^tehen  abernä« 
her  als  die  übrigen. 

3)  Si^  sind  wohl  meistens  vollständig;  doch  finde 
idt  beim  Auerhahn  die  beiAen  'ersten  dbeti  dnrclibro^ 
chen*  Bloches  etwas  sonderbare  Angabe,  dafs  jeder 
liofirafarenring  bdm  Auerhahn  au9  zwei  schmslen^ 
Singen  bestehe ,  die  ein»  schmale  Oeffiaung  zwischen 

«  sAdk  lassen,'  verstehe  ich  nicht,  auch  enthalt  sie  Iii  siclr 
selbst  einen  o&nbaren  Widerspruch.  Auf  keinen^Fcdl 
ist  sie  so  zu  deuten,  dafs  jeder  l^ng  aus  zwei  Halflen 
bestehe,  indem  jeder  voU^ändig  ist. 

•    '4)  Beim  Auerhahn  finden  sich  ungefähr  160  Rin- 
gle. .  Hter  findet  dae  sexuelle  Verschiedenheit  fitalt, 


tyBtMk.  d.  B«rl.  Qet«11tch.  n$!taxt  Fr. , IV.*  1779.  590» 
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jKDit  der  Umhl^gung  •  der  Liiftrolire  im  Züsammexihaiig^ 

steht,  indem  die  Henkle,  wo  diese  fehlt,  nur*  ungefSte 
läQ  Ringe  hat,  welche  geradein  die  umgebogne .Stre^ 
cke  beim  Männchen  fallen  würden. 

Nach.  ^itzAch  liegt  sowohl  beim  Männchen  von 
Tetrao  uro^^üus  als  von  T.  ietria;  immer  eine  rundliche, 
gallertartige,  mitZeUgew^b^  durcheogne  umi  bekleidete 
I^sse  auf  den  Seiten  des  hintern)  untern  Kehlkopfs  mid 
des  Endtheile^  der  liuftrQhre.' 

!       Nimiida  meleagris  hat  ungefähr  130,  Meleagris  120% 

J*avo  140,  CoUtmkp  .und  Coiuniba  110,  JPhasimm.  ,vxkA 
Perdia?  100  Hinge.  .  . 

•  Die.oberfläohlichen  Jfiederaieher  der  liuiböh« 
W  $shl§n  bei  luehrern,  nainentlich  z.  B*  bei  Nmüda  me-  ^ 
Ußgrisp  Columba  0ma$f  überhaiqpt  bei  den  meiateo. 

Die  tiefen  sind  dagegen  besonders  bei  iV»  m^eagrU 
•tark  nnd  reichen  bis  zur  Mitte  der  Luftröhre*  . 

m 

Nach  Bloch  ^)  hätte  der  Auerhahn  ausser  allen 
Übrigen  Liufhxihrenmiukeln,  also  dem  oberSäcblichen 
u^d  dem  tieieq^ Niederbieber,  noch  einen  eignen,  inües-» 
sen  £nde  ich  dies  nicht  gegründet  Bloch  beschreibt 
zwar  den  angeblichen  eignen  Muskel  ganz  richtig  als  ei« 
nen  langen,  mit  dem  der  andern  Seite  unten  Terbnnd-^ 
nen,  vom  obem  Baude  des  Brustbein«  entspringendea 
Mnslcel,  der  sich  längs  der  gmtm  Ln{b*öhre  heranf 
begiebt^  indessen  ist  dies  blofs  der  sehr  ansehnliche  ober« 
flächliche  Niederzieher  der  Luftrohre,  dessen  Ursprung 
-niu:  in  so  fern  verändert  wurde,  als  er  von  der  Gabel  zum 
Brustbein  herabriickte.  Ich  finde  aufser  ihm  l^eine  Spur 

•  r 

t 
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des-  ober^oMichen  Niederziehers,  oder  Gabeilufirdhrea-* 
muskels , ;>yohi  aber  die  weit  schwacherh  tiefen  Niederzie- 
her Qder  £rustbeiiilafiröhrenmiiflk^,  die  sich  weit  hin- 
ten an  die  Laüröhre  setzen.  * 

Nach  Bloch,  dem  TiedemanQ  folgt,  fehlt  die« 
ser  Muskel  der  Auer lieiiii e,  doch  ist  er,  nur  kaum 
etwas  schwächer,  fast  gane  auf  dieselbe  Weise  gebildet^ 
nach  raeinen  Untersuchungen  vorhanden.  Ich  glaubte 
früher i  dals  delr  Ursprung  verschieden  seyn  könhte,  da 

ich  nur  eine  Auerhenne  untersuchen  konnte,  und  den 

f 

Ursprung  des  Muskels  dapials  nicht  berücksichtigte,  finde 
ihn  aber,  wenn  gleich  die  Theile  vorn  getrennt  sind,  noch 
seiner  gaaeeii  Iiiinge  nacd^  deutlich.  Jetet  kaiin  ich,  durch 
die  Güte  eines  hoffnungsvollen  Gelehrten,  Herrn  Dr. 
Banm^ärte^-Crusiils,  nnterstütat,.  inft  Gewifsheit 
sagen,  dafs  Bloches  Angabe  unrichtig  ist*.  Auch  bei 
der  Auerhenne  findet  sich  beide  Muskeln,  und  der 
obei£ächIiche  entspringt  gerade  wie  beim  Auerhahn 
Tom  Tordem.  finde  des  Bnistbeinkanunes^  terionft  auch 
auf  ganz  dieselbe  Weise,  " 

'Bloch  und  seine  Nachfolger  hab^  den  VerlbüiP 
dieses  Muskels  meines  \Visseus  nichi  genau  angegeben. 
Beide  en&pringen  dicht  neben  efnandet'' allerdings  Tom 
Tordem  Ende  des  Ürustbeinkammes  und  verlaufen  an- 
fänglich dicht  neben  einander,  entfernen  sich 'in  der  Cre« 
gend  des  Vereinigungswinkels  der  beiden  Aeste  der  Ga^ , 
bei  von  einander,  und  der  linke  geht  neben  und  utiler,' 
der  rechte  über  dem  hnigebognen  Theile  der  Luflröh«» 
re,  an  welche  sie  gar  nicht  in  ihrem  Verlauf  gelieftet 
sind,  über  die  Gabel,  d.  h.  gegen  die  Oberfläche  des 
Kikpei  s  bin ,  weg ,  bis  zum  voi'dern  Ende  dei-  Ltuftrühie, 
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«etzeu  sich  aber  auch  hier  nicht  an  si«,  sondern  tfomh 
swei  Bäuche f  Tön  denen       oImm,  vordere,  weift 
ker  als  der  hintere  ist,  an  den  ScMldkiiorpei»  *  •  • 

5ehr  heswcfifle  ich  die  Richtigkeit  Tdn  Tied^w 
inann*8  Angabe  daia  die  Jtie&n  Muskeln  4en  w^b- 
liehen  Huhnertogeln  fehlen,  und  glaube,  dafs  hier,  wie 
bei  mehrei'n»  ein^e  Verwechslung  «wischen  diesen  und 


1t 

1 

Btt  Columba  £sind  Nitzsch  eine  nierkwiirdige.Ei«- 
genthümlichkeit  dieses  Muskels.  Beide  entspringen  wie 
gewöhnlich  yon  ihrer  Seite  des  Brustbeins«  Tereinigm 
sich  aber  gegen  den  Anfang  des  hintern  Drittels  der 
Liufiröhre  n  einem  doppelt  dtckem«  aber  um  di6  HäUko 

kürzexn  Bauclie,  der  sich  ganz  reclits  an  das  vordere  Drit- 
tel des  pauMfK  hinteni  Drittels  der  linftröhre  ssitst  JDie» 
habe  ich  sowohl  bei  (7.  oenas  als  Uvia  bestätigt  gefund^s» 
,Die  JUuftröhrenk'ste  sind  beim  At^erhahn 
nnd  Truihalin  beträchtlich  weit,  erweitern  sich  aber 
imicrhalb  dar  nicht  oder  sdnr  mmg. 

Beim  Auerhahn  sind  sie  sehr  kurz,  verhalten 
sieh  befan  Mlnncfaen  mr  Lofiröhce  wio  l  :SOi  beim 
Weibchen  wie  1 : 14 — 15. 

Beim  Auerhafan  bestehen  si«  avs  nngefiBur  lialm 
sehr  dünnen  nnd  weichen  üalbiingen,  so  dals  fast  die 
ganse  dmiera  HSIfte  Uob  hSntig  ist  InneriuA  der  Lmi^ 
gesind  sie  hier  und  beim  Truthahn  blois  häutig»  auch 
ohne  deutliche  Muskelfasern«  -  ' 

Die^^li^itröhreaäste  sind  bei  Nmmida  mdeiigrii 
plStclfch  .tici  weiter  als  der  SUmm,  ziehen  sich  dann 


I)  2eal,  Ii.  667. 
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*  Hiflucbtlich  der  Läage  rerhitlteii  ttcli  die  Liiift4 
TChvMäite  wm  äUmuM  bei  l^tmida  mAmgrU,  M^Um- 
gtii  gmUopfwo  wie  1;17,  beiPati^,  PAottom«  wie 

bei  Coimiia  wie  1  s  12.  ' 

Die  Ringe  sitxd  bei  iV.  mekagris,  Columba,  Fmlix^  ^ 
Mikaffrü  in  ifarsr  initei^ii  Hälfie  dtmUinMlieii,  utid  viel 
weichhg^aU.im  iSfename.  £«  £afiea  sidi  ^fng*4^i^r  seha» 
'flm$kami  h«l  U — 15t  Jftan£ap  und  C^öliinu^  20, 
bii»6a7— 8,         .      '  ^ 

■ 

*  5)  Unter  den  Kletteryögeln  wird  bei  P$ittacis$^ 

u&ch  hiateu  enger.  [  • 

:   Se  £Meii«kbliiflrindcraeUieaGellii^ 

schiedeaheitea«    So  z.  £•  ist  sie  bei  fsiUacus  sinensis  in 

Hvem  TOfdem:  Aohlei  ea  weit  ele  im  ükKigm  Verleitfi 

bei       pondicheruius  und  erithacus  verengt  3ie  sich  da- 
gegen gws  eBmehligf     daia  m  suleUi  nadi  nad  nMli 
nm  die  Hälfte  enger  als  im  Anfange  ist*  BeiJPicia 
«te  in  eim^  yiwhäihwftiaäleig  eebr  kiirsen  Strttcfce  do|K 
pelt  wdlär  kls  im  übrigen  Verlauf. 

Bei.  BmphaäoM  iit  «ie,  mit  Anmahme  dee  UiMkm 
JSeunteb)  sie  sich  schnell  fast  um  die  HiSfie  waam« 
■Mosielit)  siemBidi  nJeidiweiL 

Die  fiioge  aind  bei  Fsiüacus  fast  durchaus  ToUstän- 
Ag,  breil,  gans  oder  groCHmthAfls  kaöebera.  Bei 
pondicb^rinm  sind  aie  in  der  etwae  kleinem  hintern  Hälf- 
te gau  kooqpUg  und  weielit  und  alahen  Ufr  weiter 
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eioauder  ab ,  als  in  der  Tordtoi.  Beit*Pj*  erithacus  ist  diQ 
etwas«  aber  viel  weniger«  weilihwie  Imtare  Gegend  wdt 
kürzer,  Bei  Ficus  finde  ich  hinsichtlich  des  Gewebes  kei- 
ne  VeraehiedenheiU  Die  Binge  alpd  hier  etwan  selitiia« 
ler  als  bei  Fsüiacus»  So  verhält  es  sich  auch  bei  Jyiix, 
CuaättB  und  Banipha$to9,  wo  überall  die  Blnge  knö« 
ehern  sind« 

^  Bei  FääMus  eri&acua  tind  die  beiden  ersten  lU»^ 

ge  oben  so  weit  durchbrochen,  dafs  sie  höchstens  ein 
Drittel  des  Um&ngs  dev  liafiröhiile  bilden.  Bei  Bmü 
phastos  gilt  dies  für  ersten  drei.  Noch  merkwüixli« 
ger  ist  die  Bildung  des  Tordem  Tbeiles  der  Liufiröhrei 
besonders  bei  Picu$,  wenigstens  f  •  viritüs.  Die  vordem 
•  sechi^Binge  sAsd  'hisc^  soweiU  eben  alsr  unten  durdibro« 
oben.  Oben  ist  die  Lücke  unbedeutend«  unten  dagisgea 
sehr  betrSchtlicbt  so  dafs  sie  ein  Dnitel  des  ganraKÜnN 
iangs  beträgt»  'Dieie  gans  ungewöhuUcbe  Spaltung  wird 
durdh  die  betriUUliclie  Grafse.4es  SdiildhntMrpeU  md 
sei»  Veräußerung  naeh  hinten«  veraulalst«  weshalb  er 
sidi  naoh  hinten  schiebt,  so  dsfo  die  Tordern  Lufttob«* 
renringe  aut'  ihm  ruhen,  ohue^  inde^mili^alim  verwadn 
sen  2u  sojm«  Bei  Psittacus  findet  sich  keine  Spur  die^ 
ser  Bildimg.  Da  hier  der  Sohildknorpel  eakr  kuia  isl^ 
so  rührt  bei  Picus  seine  ansehnliclio  Länge  vielleicht  vou 
der  Verwachenng  d^  untern  H&Mte  der  fevdemJLufi* 

röhr eur Ingo  uutor  einander  und  mit  ilim  her.  Bei  Jynx 
Uurquäla  ist  diese  Bildung  nooh'weK  mehr  als  bei  'fkm 
entwickelt.  Die  untere  einfache  Enorpelplatte  ist  weit 
kürzer«  betri^  ungefähr  ^  Drittel  der  ganzen  Luft« 
röhre,  und  ungefähr  die  23  vordem  Hinge  verhallen  sidi 
Ider  auf  dieselbe  Art  alt  -  die  seehs  ersten  bei  Piei^  3^ 
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•  Gwatfttt  £ade  ich  eben  so  wenig  als  bei  Ftiüacus  eine 
Andeutung  diMes  Baues.  ' 

Dia  Zaiil  der  Ringe  ist ,  «wie  es  sclieint ,  ia  dieaoK 
Oidaung  nie  beträehlHcb«  Bei  PsiUacus  mensis,  p<m^ 
(ücherinus,  eriihacus,  Picus  viridU,  lynx  torqmüa  £udei], 
«ich  zwischen  70  und  80,.  bei  Qaeubu  camrus  nnr  swi* 
sehen  50  — ÖO,  bei  Ramphastos  gegen  90.  ^ 

Von  den  Mtrskelii  der  liuftröhre  $nde  ich  über^r 
oll  nur  den  tiefen  Nied^ieher^  diesen  aber  «iemiich 
eliric»  '  •  <  • 

Die  LiuftröhreiiirAte  sind  bei  Psiiiacus  wad  Picm 
luehl  sehr  w^l,  Indeuta^r .  besonder»  b^  Ps*  erUhacus, 
sehr  ausdehnbar.  So  i^erliält  es  sich  auch  bei  Ramphasiosm 

Zur  Loi'lröhre.Terbalten  sie  sieb  bei  Pdaacm  pofH 
dicherirms  ungefähr  wie  1:7,  ))ci  Fs.  erUhacus  wie  1 ;  8, 
bei  Pitus  vtridh  wie  1  r-?,  bei  Mampha^ia$  wie  1 .2  6f  bei 
Cucidm  wie  1  :  5,5.        '  '  \ 

*  Die  idn^-£KIAe.der  Lnflriäbrenäsle  ist  bei  fiontr 
piiastos,  Cucvlus,  PsiUacus  ganz  häutig,  und  es  finden 
sieh  irenigstüns  heiiPs.  erühamk  nur  sieben,  bei  fUm^ 
jjfiaslos^  9  — - 10 ,  bei  Cucutus  12  äufserst  weiclie  knorp« 
Jige  Halbringe,  die.  aehon  Tor  .dem  Einlriite  der  Lufl^ 
röhrene^  in  die  Liungen  tmckwinden»  Innerhalb  der 
I^nngeisseigt  Sieh  eben  so  weoi^  eine  Spur  tou  Knorpel«  . 
snbstansi  ttoii  «iiftSs  bat  .vi^l»hni  Hdbxinge. 

m 

\  . ,  $.85« 

6). Unter 4en  Singvögeln  ist  bei  Turdus,  Capri- 
wuägusy  4}yfH^m,  »Upitpa,  LtmiuB  die  Luftröhre  *ganx 
oder  wenigstens  tost  ganz  cylindrisch«  Bei  Cotvus  ist  sie 
vom  viel  weiter« 

* 

M 
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Die  Ringe  sind  bei  Lanius,  Corvus,  Turdus,  Orio-  | 
ht$,  Sturmu,  .jimpHiBf  Frmgiäii^  Mtnmdo  äbtiaU 
ehern  und  vollsüiiciig ,  besonders  bei  Corvus  sehr  breit 

Bei  CäpHmuigm^^CyptebMf  Upaupa,  jßiotioy  MMrap^^ 
Ampelis  sind  sie  gaü;^  knorplig,  bei  Upupa  etwas  wei-j^ 
dier  eiM  bei  dea  übiigoiu 

Auch  in  dieser  Ordnung  sind  die  obern  Ringe  bis-  i 
weÜea  gespalten.    So  finde  ich  bei  (kavu$  dw  ersten 
Ring  sehr  hoch,  aber  in  seinem  obern  Drittel  unter- 
brochen; die  übrigen  sind  yoUständig»  doch  die  drei  foU 
genden  an  derselben  Stelle  sehi*  dünn«' 

Bei  Corvus.  und  Turdu$  finden  sich  70-—  80.  bei  jß- 
eedo  80  —  90,  bei  Caprimtdgus,  Merops,  Cjrpadus,  Up»- 
pa  zwischen  60 1-7- 70,  bei  FringUia,  Minmdo  gegen  50, 
Wi  £i«ms  Kwisc!i«H  aO«-«-4(K  ' 

Die  beiden  Muslcelnisind  bei  den  meisten  sehr  kieia 
'  oder  fehlen«  Namentlleh  sehe  ich  gewäudidi  MeinoSpof 
des  oberflächlichen  Niederziehera,  und  auch  der-liefe  iftt|, 
wo  er  eldi  findet,  ibraerse  kleifi.  ^ 

Bei  CaprimMilgus  ist  er  ibdessen  «ftinlidi  Stack«  s^ 
mch  bei  Cypsehts,  Vpypay  AbhqMw 

Eine  merkwürdige  £igeuthümIicUeit  der  Bronchen 
UnsiditKdi  Ihres, Beim  vd  ihrer  wheTftillinwaTsjy« 
Länge  zum  Stamme  der  Luftröhre  sehe  ich  bei  Trochi^ 
^     hu.   Sie  iind  falor  iddi*  yäiiig  um  die  HiKb  en^ 

dieser,  ab^  selbst  noch  etwas  länger  als  er.   Die  Thei«-  \ 
iong  desselben  findet  sdion  nngefSAir  in  der  MkCe  des 
Halses,  wie  ich  schon  früher  angab       gerade  in  der  Ge- 
gend der  stärksten  Ansdehnonff  des  Kröpfe«  Statt«  und 

t)  (Hmb  B(L  4.  48t 
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ala^w  fittl  tariu<cdtl,  dicht  nelicii  «tttanrihir^kierttb.  < 

Jeder  besteht,  wie  der^tamm,  aus  einigen  40  vollstaadi'A 
gen  Knovpdringen.  Diese  auffallende  Ausnahme  von  der 
Regel  scheint  mir  nur  hier  vorzukommeii ,  und  diQ  K  o  - 
libri'ta'%ildcti  daher 'disa  tibige  Str^pftogel, 

wie  der  Flamingo,  der  Kranich^  das'.addre  Bxtrem 
des'VMiSitaitsea  ewiachcn  den  Aeateü'itnd^d^'Stain- 
me  der  Luftröhre.  ' 

Nahe  verwandle  Gattungen,  wie  Cei'thiä,  Neciari-^ 
nia,  Vpupa,  Akedo  vi.  a.  w/,  zeigen  nicht»  Aehnbehes.  \ 

JSenierkenawerdi  ist  wohl,  d^fs  die  hohe  Tfaeilung 
der  Luftröhre  .bei  Trochäus  püt  der  eben  ungewobn*» 
liciien  liefen  Spaltung  der  Zu|ige  giwfiunenfallf» 

Andrerseils  ist  sie  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  ' 
dsm  fnUiea  Zarfallan  dar  lioftröbEe  bei  aehr  neltiL'Am-*\ 

poibieu,  uiiler  den  Säugthiexen  auch  bei  den  Ca<» 

r 

Ueaen^  mid  arinnert  juigleifili  an  die,  «nah  niitdiesni« 

verwandte  Theilung  der  Luftröhre  durch  eine  senkiech-«» 

tii  nyilim  ScheidewiBd  in.  M^fialfian«  wekfao  jMiapU , 

sichlick  Apienodytes,  dann  Proceüaria,  in  genngeiäm; . 
6iadaj«llflRi  €langidm'ma9  darinetaa«  «Aoftfr  de«  gans-^ 
Ikhen  Auaeinanderweichen  unterscheidet  i  sich  Jirüchüm 
March  Ton  diesen,  dafa  bei  ilmi  die  TheUiiiig  snAar^ 
halb,  bei  jenen  oberhalb  des  untern  Kehlkopfes  ätatt 
findet,  tdoch  adiabit  mir  diea  niclit  weaentlklif  und  nur' 
^  höherer  Grad  des  Zerfaüens,  zumal,  da  die  Söheir' 
diwand  «odl  i>el  jenen  Vögehi  nirgenda  die  ganie  l4inir> 
ge  der  liuf tcöhre  durchlauft.    Unter  den  übrigen  aind 
sie  som  Stamme  bei  Cypselus,  Hirunda  wie  1 : 5;  liei  Al^  . 
C€do  wie  1 : 64^  bei  Oiiolus,  AtnpeUs,  Cuprimlgmp  i^l^ 
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pa^  Corvus  wie  1:  7;  bei  Qerthia  und  N^cKuinia  ym 

l:7bjf  1:8$  beiilbrD/w^  1:8^  bei Aunm'^e  1 : & 

...  •  ,  .( 

7)  üiiler  den  Raub y (ig ein  i^t  die  Luftröhre  bei  ^ 
Sbm.  a&Ma'kegdföcmig»  uBtoi  ^aUmaUlg  kaum  halb  to 
weit  als  oben,  mäfsjg  weit.  ^Bei  den  Tagi  aubyogeln 
iat  sie  faat  cylindrisch  und  weiter«  .  \ 

.DieRingQ  eind^wohl  immer,  knorplig,  oder  sehr 
wenig  •  kiiäohenu  So  finde  ich  es  uniter  den  Tag- 
raubvügelii  \v-enigstens  bei  F.  albiciüa,  wovon  ich  ei- 
nen 16  Jahr  leb^d  hafte  und  der  woM  40  Jahr  alt  wur« 
de 9  F.  ümmcidus,  F.  huteo,  K  nisus;  unter ^den  Nacht* 
raub  regeln  bei  &r.  ubica  und  Sir*  otulB.  Bei  diesen 
sind  sie  liärler  als  bei  den  erstem  und  werden  in  der 
That  durch  'das  Trocknen  .gan<  hart  und  kuaoheite.  Be-^ 
sonders  die  zehn  vordein  und  liintei'n  sind  bei  den  Eu-i' 

len  aehr  schmal  und  stehen»  vorsüglich  die  Yepdem, 

weit  von  einander  ab,  ' 

Bei  aUfidUap  F..lmteQ  £nßm  ftich  ui^gefiihff.SO^ 
bei  Stria:  aJuco  70.  '»  '  '  .  ' 

JMe  oberflächlichen Nieder^ieher der  JLuft- 
röhre  fehlen  bei  den  Raubrögeln  ganz;  die  tiefen  sind 
dagegen  faiec  ziendich  stark.  - 

Nach  Cuyier«)  ist  die  Luftri9ir0  .bei* den  Add- 
ier n  in  ihren  Tordem  6i.ebeu  iiiugen  hiuteu  uuvoll« 
ständig.  Dies  Habe  ich  indessen  wenigstens  b^  F.  «ISi- 
dtta  -ni»  gefunden^  soudem  es  gilt  nur  für  idie  drei 
obem#  Die  Spaltung  nimmt  mm  ersten  bie  dritten;  sdOieli 


1)  VorUi.  IV.  163,  ^  '  ? 

fr 

•i 

t 
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bedeutend  ab,  «o  daß  die  beideiriiaUien^.des  letsstMi 

sich  in  der  Mittellinie  fast  berühren.  So  verliält  es  sich 
mach  bei  F«  buUo;  hm  F«  mm»  «ind  die  Tier  Tärdem 
unterbrochen.  Muskelfasern  konnte  ich  in  der  Lücke 
niE^mds  'mbrnehmeii;  Eben  so  eind  die  Binge  aufser 
der  angegebnen  Stelle  überall  vollständig,  fiel  allen  fin- 
det Siedl  <be  Lüoke  nur  in  dem  obera  oder  Rück^itheile 
des  Umfangs.  '  •  •  ^  . 

Unter  den  Nachtraub  vögeln  finde 'ich  bei  Str* 
aluco  die  drei  voi^dem,  den  dritten  kaum  merfcUcfa^ 
ditfchbrnhai» 

Die  liiiftrohrenäst«  sind  hei  Foto  «dKiriBbnnd 
Strioß  äiuco  halb  so  weit  als  die  Lofirohre  an  ihrem  bin-* . 
tern  Ende ,  fast  cyHndrisdi.  Ihre  liänge  vierhilt  sich  m 
der  der  Luflröhre  bei  f.  albiciUa  wie  1  79,  bei  Striae 
aluco  wie  1 :  3,5.  ^  - 

Ihre  Ringe  sind  bei  Faicg  albicäla  und  Str.  aluco 
in  ihrem  innem  Drittel  unterbrochen«  In  beiden  finden 
sich  ungefähr  zwanzig,  die  viel  weicher  und  niedriger 
als  der  Lnficofare  sind.  In  den^Limgeii  verschwiii«^ 
/iea  sie  sogleich.  ^ 

^.  87. 

Die  Luflröhre  der  Vögel  bietet,  wie  schon  oben 

bemerkt,  melu-ere  und  sehr  verschiedenartige  Abände-- 
rangen  dar,  die  zwar  gröJbtentheils  mit  der  Stimme,  so«' 
fern  sich  diese  unterhalb  derselben  bildet  und  durch  öie 
modificirt  wird,  in«  Beziehung  stehen,  doch  aber,  der 
Ordnung  und  ihrer  Lage  wegen,  am  besten  hier  ab«- 
gehandelt  werden*  Sie  lassen  sich  auf  Erweiterun- 
gen And  Vor  länglerungeu  oder  Windungen,  mit- 

V 

t  » 
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hia  im  Ailg^meinQn  immer  au£  Yerffoberungen.  der 
Laftröhne,  snrüokiiilireii. 

ä^lir  i^emein  geUeu  hiev  folgend«  Bediagongen: 
1)  Diese  Vergroberungcn  d6t  LviflEröIupe  shidl  «dir 
entwedeir  dem  Mäuuchea  mgeutkumlicli  oder  weuij- 
4)ein  bei  ihm  w«t  sterlt^  äls  beim  Weibdieli^ 
9)  Sie  bommea  TorMgt weise  geivissea  Ordamigea  der 
'  Vögel  Zfnu    Namentlich  finden  sie  sieh  am  häufig- 
il^  bei  dea  Sphwinimvögeln,  «uf  velcbe  dis 
Sumpfvögel  folgen«   Seltner  kommen  sie  bei  den 
HähMrYi^geln  Tor.    Au<^  die  sAraafserti« 

I.    gen  Vögel  zeigen  sie  niu'  selten  und,  so  viel  bis 

jelot  bekaimt  ist,  nur  in  einem  eimiigeii  Fdlei  dm 

namentlich  der  neuholländische  Kasuar  dar- 

bietet.  .  J>le  iUttigem  Ordmu^en  ^thta^  meltief  Wit^ 

senS)  kein  Beispiel  ab. 
,  3)  ^Qeide  Arten'  Z/^gm  quatttüfttire  und  qoalttatiTe  Ver- 
sdhiedenheiten,.  indem  sowohl  die  Erweiterungen  aU 
die  Vffrlaagerangen  bei  einigen  Ordnungen,  Gattim- 
gen  und  Alten  viel  grÖfser  als  bei  andern  sind^  auch 
Ihre  Zahl  nicht  überall  dieselbe  ist.  Oewofanlidi  fin^ 
det  sich  nur  eine  Ei*weiterung,  meiues.W issens  nie 
mehr  als  drei,  von  denen  danh  swei  im  Stamme 
der  Xju£tröhre|  eine  an  der  Theiiungssielle  dersel« 
bM,  ttieistens  auf  der  linken  Seite,  liegU 
4).  Audi 'hinsichtlich  des  Vorkommens  der  einen  oder 
der  andern  Art  Ineten  die  yerscldednen  Qrdnungea 
Verschiedenheiten  daf«  Die  durch  Windungen  bar 
•  'wirkten  Verlängerungen  finden  sich  vorzüglich  b« 
den  Sumpfvögeln  und -HühliLor vögeln,  die  Jblr- 
weiterungen  in  der  Oiduung  der  Schwimmvögel 
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mid  imtei'  den  Brevipennen  beim  nenhoilaiir- 
difchen  Kasnaiv  Doch  m6gm  muA  eiaseiat 
^chwimmvögelt  wi^  z.  B»  im:  &iug$chwsLn^ 
h^imUnAa  Windungen. 

Die  Windmifftti  md  £em^  Im  diesen  imd  meh« 
rtm  SiinipfTogeln  im  Allgemeinen  mit  Vk^^ 
als  bei  den  Uiiluieryögeln^  wenn  sie  gleich  aucb, 
^  bei  diesen  bisweilen  ^hr  beträchtlich  erscheinen.  . 
i5)  Aiich  ihre  liC^e  jseigt  in  so  fem  Ymcbiedenheiten« 
als  die  Windungen  bald  frei,  unmittelbar  unter  der 
tiaot«  swiiGhiin  ihr  nnd  den  jBmstmnsfceln»  baU  in 
^iuer  durch  das  Brustbein  gebildeten,  kuödiemen, 
aie  genaa  ameohlieiaeBden  Kaps ^  Hegen»  IHas  fin« 
det  sich  besonders  bei  Sumpf yö  g  e  1  n  und 
SchwimniTogeln;  jenes  toraiiglioh  bei  Hüh«» 
nerTÖgeln. 

Zwischen  diesen  beiden  Extremen  finden  sich  dte 
ohne  Vergleich  weit  seitnern  Stufen,  wo  im  Graten-' 
oder  Hakmschlässelbeine  eine  kldnerOi  nnyollkomm- 
nere  Höhle  zur  Aufnahme  nnd  Befestigung  eines 
nnr  kleinen  Theiles  der  nmgebognen  Lnftröhra  toV« 
banden  ist,  oder  die  Biegung  in  der  Brusthöhle  liegt. 
Zuerst  betrachte  idi  dia  firweiternngen,  weil 
diesa  am  häufigsten  vorkommen  und  fainsiGhUi^h  der 
Stelle,  die  sie  tihnebment  die  meisten  Veridbtofenhei^ 

teil  (iarbieian* 

■ 

.  j.  88. 

1)  Die  Schwimmvögel  haben,  wie  schon  be« 
merkt  t  am  gewöhnlichsten  £r Weiterungen  von  verschiede 
ner  Gestalt  Am  häufigsten  findet  sich  eine  mehr  rund- 
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liciiü  an  Jer  Tlieilungsstelle,  die  dann  meistens  oder  im* 
tm  nur  beim  Männchen  rozkonnnh  . 

Nach  bchueider  würde  Bloch  zuerist  bemerkt  ' 
haben,  dafs  dieser  Anhang'  eine  sexuelle  Verschieden-» 
heit  darbietet  9  indessen  schreibt  in  der  That  schon 
Willotighby  *)  ausdrücklich  wenigstens  bei  Ser 
Hauseute  ihn  nur  dem  Männchen  zu,  und  deutet  diese 
Gkilchlechtsrerschiedenheif  bei  ancTern ,  z*  B.  Anas  clm» 
giäamid  qufrquedida^  wenigstens  an.  Allerdings  hat  hi-> 
äesseh  Bloch  auf  die  allgemeine  sexucfUe  Versdne^ 
.  denheit  zuerst  aufmerksam  gemacht,  wenn  gleich  auch 
kierliber  schon  bei  den  altem  Omiüiologen  dieselbe  Mei« 

nung  bestanden  zu  haben  scheint.     ' '  '  *  ■ 

't 

Naoh  W e  1  s  ch  würde  die  u^tere  Erweiterung  der 
Luftröhre  den  türkischen  Enten  überhaupt  zukom* 
2n€^i  .da^^en  Anas  boscliaa  g^fnz  fehlen;  indessen  rühh 
dieser  Irrthum  offenbar  wohl  nnr  davon  her,  dafs  er 
blofs  weibliche  Hausenten  und  nur  männliche 
tnrkiscbe  untersuchte.  Ich  wenigstens  habe  bei  vielen 
Untersuchungen  in  beiden  Arten  die  .Erweiterung  nur 
beim  Männchen«  nie  beim  Weibcheii  gefunden» 

'  Seltner  findet  «ich  eine  mehr  ISoglidie  iA  Luft- 
röhre, ziemlieh  hoch  oben,  noch  seltner  uutexhalbj  die- 
.8|er  in  einiger  Entfernung  dtia  «weite,  die  alle  mehrere 

yerschiedenheiten  zeigen. 

I  UM  ^.  89« 

1)  A.  «.  0. 142.      .  , 

2)  Ornithologia.  293. 

3)  Berh  ßchr.  III.  37Z 

4)  Hecateftaau  2.  O.  81. 

t 
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Zwrst  die  iiiittf3i,.indiE.xaiidUdlieii«-.weU  «Se  «m 

bäuBgsleti  yorkomm^n.    ^ie  eiiialtc^u  deu  Namen 
Anhanges,  der  Pauke,  .oder  des  Xiabyrintiies. 

Uebeir  die  Anwesenlieit  diesec  untera  Ervreite« 
rungen  Terilren  die  Aa^ben'  fdr  einJ^  GülbiQgen  und 
Arten»  .;  .t  - 

Allgemein  werden  sie  den  Schwanen  nnd  Gan- 
sen^  nnd  wohl  mit  Recht,  eben  so  euch  elnlgei^  En« 
len,  abgesprochen;  doch  finden  sich  hinsichtlich  ein«- 
eehter  AAeu,  selbst  Gattungen,  Widetspriiche.  * 

2.  B.  lüugaet  sie  Cuvier  ausdinicklich  bei  ^nas 
hendetä  und  moKwma  und  sfricht  anderwärts 
nicht  darou      ,  t  .  . 

"Dagegen  besitzt  nach  Tarrell  'wenigsten^  jinäM 
aegypiiaca  mas  ^)  eine  anselmliche  knöcherne  Erweite« 
rong.  Temniinck*s,  freilich  mittelmärsige^  Beschrei- 
bung giebt  wohl  auch  dasselbe  fiir  ^»  benücla  an.  Nach 
ihm  findet  sich  beim  Männchen  tn  der  Gegend  des  Grä« 
tenschlüsselbeins  eine  Erweiterung  ^j,  womit  alierdings 
auch  blofs  eine  in  der  Mittellinie  befindliche  gemeint 
seyn  könnte^  was  mir  aber  nicht  wahivcheinlich  ist. 

Voll  Anas  TnoUissima  aber  sagt  er  ausdrücklich,  dafs 
sioh  link»  eine  kitödiemet  halbkugelförmige,  schwadie 

Erhabenheit  iiudct.  ^J.  Eben  so  vorhält  es  ßkli  iiacli  Sa- 
bine^  aueh  bei  AnoB  ^ectubiiis* 


i)  Tofles.  tV.  315.    ,    2),  H.  aiiim^  L  569. 
3}  Obä.  üii  the  trachea  o( blrds  u.  b.  w.  Tr»  of  the  Linn.  8öc«XV» 
4^  Ornithol.  S26.        5)  Ebsnda.  S»l/ 
6)  CijU  bei  TeiiimincV.85X 
M  «  cX  « 1  >  vergL  AnaU  VI.  21 
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Sie  zeigen  mehrere 'allgemeine  und  besondre  fie« 
>  dingm]gen,'T#n  denen  die  aligcandnen,  anfsw  duschen 

ängefübrlen,  dafs  äie  besonders  dem  Männchen  zukom- 
men, vorzüglich  folgende  flindi  -    ^'    .  - 
*  1}  Gewöhuück  sind  sIq  einfach ,  aber  asymmeti  isch  ^ 
2)  finden'  iie  8i(|k  aefar  allgemein  an£  der  ünkea  £eite»- 

TOr  dem  Anfange  des  liuken  LufUohreiiastes ,  oder 

wenn,  BYfü  T^frliandea  räd,  so  ui  die  linke  fast 
\    immer  gröfser,  , 

CaTier  hat  ^ogar.fes^aelztt  dals  die  lii^ke  im- 
mer, und  selbst  die  beträchtlich  gröfsere  sey  ?J,  Hie-, 
gegen  lyit  sich  schon  Tiedemann^)  erklärt,.  1194  als 
Beispiele  des  qntgegeiigesetzten  yerhaUeos  rnoßcha^ 
1a,      tadoma  jnnd  ji*  cirda  angefahrt 

Ob,  alle  diese  Beispiele  gaoz  richtig  sind ,  weiis  ich 
nicht  bestimmt  anrageBem  Von^  Jt,  ntosehaia  sagt  aller» 
dings  Bloch       dem  Tiedemann  yieileicht  blois  ge* 
folgt  ist,  sogar  nnr,  dais  sich  auf  d^r  rechten  Seito 
nahe  an  der  Theilung  eine  auf  beiden  Seiten  plattge«». 
drückte  knöcherne  Blase  finde,  doch  scheint  diesem  die 
Abbildung  zu  widersprechen,  ,wo  .sie  deutlich  auf  der 
linken  Seke  liegt,  indem  man  schwerlich  annehmen  kann, . 
dals  sie  ¥on  hintexi  dargestellf  sey,.  da  cUa  ganze  Zeich- 
nung gegen  diese;  Vermuthang  spricht.    Cuvier  sag^- 
übngens  ausdrücklich t  dafs  die  grofse,  .kr^asfÖrmiige, 
scheitelrecht  abgeplattete  Kapsel  ganz  auf  der  linken 
Seite  liege       JLathamf)  und  Yarrell  ^)  sagen  gar 

1)  Lifcons.  IV.  468.         2)  Zool,  H.  681.  ' 

3)  Orn.  Khaps.  Forts,  in  Sokr.  der  BerL  GsisUlohaft  naturi 

Freunde«  Uh  37Z 

4)  lLanlnuT.L57&     ft) A. a.  0. 113.  f  14.      6)    iL  0.p.99di 
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nichts  über  die  Seiten  d^ch  scheint  sich  auch  hier,  da 
dib'Tfaeiki  nnfiiHlbar  Tott  der  tordehä  Mte  geseidia^t  . 

siud,  hesiimmt  zu  ergeben,  dafs  die  Erweiterung  auf 
der  Uaksa  Seite  liegt  Deslo  meht^  bin  M  dieser 
Annaiiiae  geneigt,  da  icli  diese  Aiiordiiung  in  acht 
£xemptareii,"  nie  das  Gegentheil, '  ge&nden  iiabe.' 

Leider  hat  Temmiuck  iu  seiner  Ormthologie- die« 
se  Entenart  ganz  übergangen»  * 

Vop  uiruu  tadoma  sagt  Cii vier  nur ,  ohne  die  Sei-  / 
ten  zn  bestimmen,  daib^die  rechte  ;t|ud  linke  Erw^ite^- 
ruug  wenig  verschieden  ^eyen  Bloch  dagegen  bo-^ 
schreibt  und  )>ildet  die  rechte  al$  doppelt  gröfser 
di^  14nke  ab^);  damit  stimmt  auch  T,^njn;iijick's 
Angabe; überein  £ben,«o,.  doch  wem'ger  genan^  S^^^ 
Tiedemann  die  rechte  Erweiterung  bei  ^nas  iador- 
na  grö&er  als  die  linke  an.  Ich  kokUitei' J^*'1fad!ohfa  nur 
eiuoiaK  durch  die  Güte  des  Herrn  Professors  Hoi'ii- 
sch'uch,  untersuchen,  und  imde  hier,  däffl!  die  Atlgäbeii 
von  Bloch  und  T e  mm i  ii  c  k  am  richtigsteh  und  be- 
stimmtesten sind,  indem  in  der  Tiiat  jAe  rechte  HiUfte 
weuigsleiis  doppelt  grüfser  als  die  linke  ist.  Entwe- 
der finden  also  vielleicht  individuelle  Verschiedenheiten 
Statt,  oder  Cuvier  hat  iiiclit  ganz  genau  beschrieben. 
Dies  ist  mir  wahrscheinlicher,  da  Latham*s  zwei- Ab- 
bildungen dasselbe  zeigen.  Aus  cliesen  ergiebt  sich  zu-» 
gleich,  dafs  er  die  eine  bedeutend  gröiser  ab  die  an- 
dre fand.  .     ^  ^  ,  / 


"  1)  Vöries.  IV.  317.   R.  anim.  L  p.  575.^  '  •    '   *•       *  ^" 

2)  A.  a.  0.  373.         3)  k.  m.  a-  '  •     '    •  ' 

^  A.     O.  681i  .1  .1  1  /  ,^ 
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litUiAiii  besttogiml  mdi  hiev  die  Seiti^o  aicbl^  «•n« 

dem  sagt  blofs,  dals  die  eiuQ  knoclierae  Blase  vveileit 

Ids  die  andre  «ejr  ii).  Eben  •6:  wenig  läbfc  «ich  den 

Kupfererkldiruiigea  und  deii  Abbildungen  niil  GjiiWiCsbeit 
i^bnehmen,  da  in  jenen  nnr  die  Rede  von  ent^egenr 
gesetzten  Seiten  iat  und  in  diesen  die  Glottis  und 
Zange  fehlen.   Dem  Anschein  nach  ist  auch  von  La* 

t.ham  wii^klich  eine  Verwechslung  der  Seilen  geschehen. 

Anas  drcia  hat  nach  Bloch  auf  der  rechten  Seile 

eine  gröFsere  Erweiterung^  die  indessen  nach  dci*  Abbil- 
dung die  linke  wenig  an  Gröfse  übertrifil  a);  Latbani 
und  Yai  rell  haben  hierüber  nichts;  Cuvier  sagt  nur, 
dafs  sie  sich  wenig  yon  ein^der  unterscheiden  9);  Tem«> 
minck  hat  auch  diese  Art  nicht  aufgenommen« 

•  * 

.  Hiemach  ist  also  1)  die  Angabe  bestiount  .faliM:b} 
dafs  bei  Jna$  moschata  die  Erweiterung  allein  oder  am 
stärksten  auf  der  rechten.  Seite  sey,  und  fiir  A*  tadarm 
Und  circia  TerhSlt  es  nach  dem  Vorigen  sich  wahrsdiein* 
lieh  gleichmäisig*  Bloch  hat  übrigens  oft  diejSeitegof 
nicht  angegeben«  2)  Da,  wo  die  rechte  gröfser  als  die 
linke  ist,  scheint  der  Unterschied,  also  die  Abweichung 
von  der  Regel,  meistens  unbedeutend  zu  seyn.  Wird 
übrigens  nicht  genau  yerffihren,  so  wird  die  lai^e  Luil- 
röhre  sehr  leicht  verdreht,  und  das  scheint  mir  nament- 
lich bei  jL  mosehata  der  Fall  gewesen  2u  seyn.  We« 
nigstens  ich  iand|  wie  schon  bemerkt,  in  acht  maan- 


1}  On  the  traohea  or  iffindpipe  pf  birdt.  Liaa«  TranssctlV« 
2)  Om.  Blups«  BcKhaft  4B«rL  GsMlUdu  atterCFr.  IT.  601* 
1^  Yorlfts»  IV,  517. 
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Jn^en  Exemplaren  dfe  Erwettenmj^'ilttrcftmf*  niir  auf 

der  Hnken  Seite.        «  ' 

Ueberhatipt  sind  älfrei^  nnd  neuere  Schriftsteller  in 
Sieaer  'Hinsicht  zietnlich  aorglos  yec&liren..  So  z.  B«  bil«  ^ 
det  Aldrovand,  offenbaiir  wolil  auch  i^ur  in  tolge  ei- 
ner Yerdrehting  der  Lage  der  Luflüröhre,  äussern  ge* 
meinen  Erpel  die  Erweiterung  auf  der  rechten  Seite 
ab  tmd'  erwähnt  auch  in  der  Besehreibiuijs  nichts  über 
die  Seite.  ^  •    •  '  -wi::--  ^ 

Lange  nachher  giebt  Hirissant  etn^  Shnlidie  nti^ 
richtige  Darstellung  vom  Erpel*). 

Bloch  nnd  Latham  haben  hülsicfaffich  der  Jbuu 
dcmgida  denselben  Fehler  begangem  Die '  Beschreibung 
ist  bei  Beiden  «ehr  nnroUkommen ,  nndi  mm  Theil  un<^ 
richtig!  die  Abbildungen  sind  ganz  falsch,  indem  sie  die 
Ertrelterung  anf  der  redbten  Seite  daratellea«  Alles  FoW 
ge  der  Verdrehung  der  Liuftwege.  Dies  kann  ich  mit 
GewiMiMt  behaupten ,  da  ich.  in  Tier  Exemiplaren  bestaun 
dig  denselben  Bau  fand«  Hiernach  inuis  auch  Bloch*s 
BtecIii*eRmng  berichtigt  werden.  Ans  Valentinas ^  AI« 
her  s*^  und  Cu  vier 's  Angaben  läfst  sich  gar  nichts 
abnehiMn*  Alheims  hat  nicht  einmal  d^r  nntem  Ec^ 
Weiterung  erwähnt,  ungeachtet  er,  freilich  auch  sehr  mit- 
telmSfsig,  die  miUlere  beschreibt.  SpaWhht  mdn  Bru- 
der ^  doch  vielleicht  ohne  seine  Vorganger  gehörig  stt 
beriick^drtigen,  die  mittlere  Erweiterung  gut  beschria^ 
ben^  der  untern  aber  nur  sehr,  allgemein.'gedacht.  Tia.-* 
de  mann  citii't  und  folgt  auch  liier  blofs  Bloch. 

m  II  i^i^  « 

i)  Orgines  de  la  voix  eto.,  M.  de  Paris  1753.  (70  Tab*  13.  Er 
sagt  in  der  Betohrelbüng  nur,  daT»- dergleichen  Erweiteriui« 
gea  bei  Eaten  siemUch  häufig  TorkoiBmem  (fi*  488. 444) 
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jihil%;äM.J&ir^|^FU^^  ßSP^  Wtf^  End«  der^ttftt 
röhre  nur  dem  männlichen  Gesclilecht  zul^ommeiii 
#<bwit.  aii»g^HWclM«  ^  ymm  glesdi.  mehrere  3f pbecht« 

hierauf  ^^ichl  gt^ioJ^i^^  iliicksicliL  geuommeu  liaben.  So 
z.,B^  !sg)ii?^1^  AidroTaud.       jCähigkeit  »u|i* langen 

Tuuc^ieu  ^eu^l^iUtcii  ubttrhaupt  wegen  dieser  JErweile- 
m9g  md  yf>\^P  'UnffHgebWii  !oh  1)  awh;  diß  weibiichwi 
45^rmt^Yfi5?6l^*5fiy'^^>  ^^i^  ^)  ^i^^  Männchen  länger 
als  sie  tanchten       Aflerdingd  bildet  er  die  Jj^Styr^ 

4mm3mf^ilAkr,  Ton  den  ZeugöPfs^liei- 

leu  redet.  ;j 

*\ .  IJi^pgesij.  hftiiAi?^  übrigeus^schon  Wi  1 1  o  ug by  ») 
«rUält)  'Weil'  d|^  ;elgenUichepj  Taucher 'Sc^r.häu^  ^D^ 
liimge.  tauc^ieii^  ol^ue  diese  Erweiterung  zu  besitzen.  Ei- 
m-Hei^gf»  andrer.  S^h^vimm-  ui^d  l^fi^yögel  haben  ühri« 

Wieijbche^  £Bblt>§ie,  .. ungeachtet  fie.  ebeii  8|Q^.'Jange;,uiid 

i4ipaU^die.MfftW*W*M«fil*9i^  .Auch  ßloch^kit^^^G^uff, 
gegen  sie  d^n  Mangel  der  Emreiterungen  bqi  dejö,  Weibr 

«t^nß  bei  ^e^rem.  TorkcMninty  ^nd.der  angenomn^nen 

^8fi»^wm^iig-.^q^  Jl^W^         §6Jtii.i?r.wia».  al^. 

fllRherer  Baii|,  ^ftgefiihrt  3>,  •  •  .  ~  v 

'  r  '*Aach  lldiirt'^rohl  deir  Auganscfaeia,  daSk  diaSl^weir 
terqng  für  diesenjZv^eck  viel  «u  unbedeutend  istr ,  jPoch 
mnren  Versuche  jantfustcUeai  ob  dte  Manuotoa  läagflt 

aisi  die  WÄibcljen.  tauchen,..*    i   .  '  •  rj       ,«»  j 

,1)  Ornitholpgia.  XlX,.  IL  61*  J '  , 

\  2)  Oriüthologia.   Lond.  ,167.6. 
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'      WillougJbb^^  hüi  sich  au(;h  ^gl^^tfj  den  JStnfluf$ 

mit  ^^er^gj^rifi  Rechto.  Ef  fubit  dageg^fjt  ^d^s  laule 
Scfareii^ jd«ff,^abmpja^9t£n>ai^»  .4^i|6}i'di^sj»  £rw«i« 

teruug  fehltLj  Weilevlxia  schreibt  er  sie  zwar  dem  Maiiu- 
4^eä  äJI^.,i|ii|9^gi»Qt^Üp^Qh  jsa»  bemerkt  aber  nicht«  über 

die  Verschiedenheit  dur  SUrkc  der  Sliaime  beider  Ge~. 

■  t 

ioUeohter,  die  aIlei:jolin|[s  «ehr  bedeutend  i«t,  ^ 

Bafs  <Ue  mänidldien  Gün«a  und  überhaupt  Aa' 

männlichea  Thiere  ehne  eine  solche  Erweiterung  eine 
«täc4cer^  Stfinttie  aLl^*4ie  weibUohen  bevilaea»  beweM 
nichts,  da  dieser  Maugel  durch  die  grofsere  Weite  der 
Athswuig««  und  Stfmmwerkaettga  enelst  wird« 

Es  finden  «ich  Gattung«-  und  «pedfische  Yerschie- 
^enlfieiten  dieser  Erweiterungen.  Bei  j4na9  sind  «ie  «ehr 
allgemein  rundlich , /vollkommen  knöchern »  bald  dicker, 
liarler ,  fester,  bald  dünner  und  weicher.  Auch  die  Gt*ö- 
fse  Tariirt  hier  betrachtlich,  ^ei  Mergus  sind  «ie  mei« 
«tens  groFser,  mehr  dreieckig,  und  grofsentheils  hautig, 
indem  «ich  drei  knöcherne «  Ton  oben  nach  unten  ver- 
laufende  Streifen  finden,. 2wi«che?i  denen  blof«  eine  dünne 
Membran  ausgespannt  ist  Der  rechte  Knochehstr^f  i«t 
der  bei  weitem*  breiteste,  die  zwischen  ihm  und  dem  Tof« 
dern  Hinge  ausgespannte  Membran  nur  klein,  die  vordere 
Knke  ist  die  gröf«te. 

Die  untern  Erweiterungen  der  Luftröhre  der 

Schwimmvögel  zeigen,    aufser^  den  angegebnen  Gat- 

tnngs-t'  Art-*  tmd  «e^uellfn,   auch  Alterver- 

schiedenheileu,  vielleicht  selbst  i udivixl u eile,  die 

'       -  '  ■  ' 

xum  Theil  von  der  Lebensweise  abzuhängen  adieinen« 
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rverschiedenheiten  beziehen  sich 
ftvrdfe  ßitfßK^^tfd'»aW/  A.  h.  den  Griid  tfer  V^Mifte- 
ruugf  dei^KapseL  So  z«  B.  ist  sie  bei  ^no^  acuta  in  der 
Jagend  so  d^^flftch/ tfafs  sie  otihi  zn  ziirfimiäätti^ge- 
drückt  werden  kann,  wird  dagj^en  mit  depoi  Alter  iehr 
bruchig  1).  Bei  iMii  itioidhata  wii^d  ^ie  liilt  dem /iSter 
nicht  nur  giöfser,  sondern  auch  rundlicher.  Zugleich 
Ist  sie  anfaViglich  'durcli  viele  i(fe{lt^\Fttr6lt^eif  (ttnglef^h; 
ivird  dagegen  spät,^  allmählig  gauA  glatt  .unsti'eilig 
wWü  durch  Zunahme  der  KnQcheiuapassie».Beiutf»;;HtfCMt'')* 
ist  sie  in  der  Jugend  höchstens. ^n^fahr  liaib  so  gnois 
tid  im  Atter.  fiie>  ist  ta&ngs  tmrcgclaiälüifg,  uudrbe«» 
steht  aus  theils  häutigen,  theils  knorpligen  liingeu,  die 
sich  allmählig  y^knöcfaem,  wobei  zugleich  die  An- 
schvyellung  eine  regelmäfsjgere,  rundlich  platte  Gestalt 
bekomiiit'^>  So  istauch  hei  j^tas  marilaJiie  Anschwel-- 

• 

lüng  anfänglich  aus  durch  Haute  .verbuudnen  Rinken 
gebildet,  die  »paier  verschmelzen,  wenn  gleich  noch 
Höhlen  als  Spuren  der  ehemaligen  Trennung  übrig 
bleiben       Die  geringere  Menge  der  Knochensubstanz 

l^ei       marda  in  der  Jugcud  bemerkt  auch  Bloch?). 

\  Indiifiduelle,  von*  der  liebensweise  abhängige 
Yersqbiedtji^heilen  bietet  Tielleicht  der  gezahn^Le  oder 
uicht  gei^ähmte  J^i^stand  dar;  docl^  sind  djL0  Angaben 
sehr  verscliieden.  So  ist  nach  Bloch  ^}  beini  wildeu 
|^e,meiii,fin  Erpel  die  knöchern^  Erweiterung  etwas 


1)  LatKam  a.  a.  0.  110.         2)  Ebends.  a.  a.  O.  114. 
5)  Ebends.  a.  a.  O.  120.        4)  l'emininck      a.  Q«  8^ 
5}  Ebtndt.  867.'        6)' A.  «.  O«  GCXV 
7)iL  a.  O.  eol  .  .  ^ 
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• 

grS&er  ids  beith  salim^si:  -Dagegen  sagt  Latham  aus'- 
ariieklfdii  d^fs  'sföMÄl/AlIg  irfeltieii  bei'M«üi  -üfahmen 
gröfser  aey.*):  CuVie.r,  Tiedemana  imd-  Tem-» 
ialnoir%a)lr6ii^Kieriib«r*in^]ile^  Wissens  gär  nfefatsC  * 

Hiernach  läbt  sicii  daher  ohne  y eitere,  genaue 

■»1*        •  •«'»• 

und  attsgeddmfe'  UnttiAäciAingen  idchfa  über  «Kesen' 

funkt  feststellen.*'  »    *'     '    -w   ♦ 

'  Ida  gestellt';  bei  mrftreni  genauen  Yergleidmn^^ 
durchaus  keine  bemerkenswexthen ,  «Versdiiedenheiteik 
stdaciDen  üetis^  ssahmern  ^nhd 'wilden  'firpe*!!  wabrge« 
nommen  zu  haben ,  und  halte  also  alle  yorhandnen.  An- 
gabe'R^sidfete  voti'  IttdMdtftiStt  «MÜM^' AUei^idS 

ficidedenbeiten.'  '      '       •  •  * 

I 

Weit  seitneir  ab  die'  tmtehi^  ^setdidieiK  ErmitiBraa-* 

gen  sind  die  oberui  in  der  Mittellinie  liegenden/  syra« 
xnetriscken,  ineisfens -mehr  längUdittitf"       *  .  .  • 

Diese  kommen  unter  den  Schwimmvögeln  b^ 
ihehrem  fittten'/  taatnentHidit  Jinic»  maf4la,  'A.  dangula^ 
ji.Jysca,'  A^  'ferina,  A.  riffina,  aufserdem  bei  Mergus^ 
namentliehr  Me^^iis  -•erraMr  ymA  M^  mergänäa*,  tw.  - 

IBei  A,  marilaj  jferina  s*.rufa  und  cldngtday  eben 
60  hti  Mei^gi^  am<6for^^  sind  aie  einfach,  bei  JM^^i^ 
merganser  dagegen,  bei  Anas  ru^ma,  Anas  Jusca  und 
A»  hUhiofuca  doppelt, 

Ihxe  Gestalt  und  Grofse  bilden  interessante  Grada-» 
tionen  dar.  Bei  Ana»  maräii  i^  die  Bildung  am-  sehwäbb^ 
fiten  dadurch  angedeutet,  dafs  die  Luftröbre  in  ihrem 
1,ä  weitem  grör3tea  nOttlem  TixeUe.  ungef<d>r  «  dea 
mittlem  zwei  X)ritteln,;  «ehr  albnÄhlig  ejtwa  dpppelt.so  . 
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weit  wird  9  als  ia  ihrem  ,^f^i)jgß  uud  S^flßdl  ^fio 
besonders  dieses  mgßst.  r^^sie  jcl^li^fst  si^naoh 
£JLqcii  A*ferma,  dar.  er  ^egen  d^^  jaUere  ^ad^.4^  Lufi- 
TQhv%  eine  kiirze,  länglich  ^rim<Uiche  Em  sa* 
«jjlirei^t  »),  wäjite^id  die^  ^4)yiJFtr^:e:«flffk,,(Ctflyii^r  hier 
überall  denselben  Darchmess^r  hat      Mi|.diefiem  sUmmt 

auch  LaLiiam  übereiu  ^j«  Uieraui  io]3l^jMlSWff  '^'^ 
lor^  w<^  sie  weit  kürzer  -als  h^y^jinas  marila^  nur  dem 
Kweiteu.  yi^M .  enUpceohend »  «hec  yerhal^uisnuifsif^iund 

absolut,  ßl^tzlich  viel  weiter  ist ^  dmn^  ^^Ings  jda^^ 
Hier  mitomt  si^  :Ungefi3y:^,iGMij[(  fioitiiei*«  J^^^f^iU^^  r.«i9  iVid 

ist  ,iiocli  bciieuteud  vy^jt^i:,,,:  ijudlicli  ist  bei  ^n^fs  Jusca 
djp  Erweiterung  viel  kürzer-,  aber  rundlich«!  Tiftl 

uud  l^iW^^t  e^uea  .ploUiidiei^  runden,  hinten  plat- 

ypr sprang  lihßv  dwdifprQ  jaHd  uitfeirH'  TJheil  der 
Luftröhre,  der  i^efahr..|deiu  fuuiteu  iSi^^^eiUel  der«el- 
J^Ki . enlapiricht»  . :  v^^^r-  ^r,.,  /.^  . .  . 

•  Bei  ji^as  JUßca  ga4^t  s^idi^  auX^er  der^^rölserni  ebei^ 
jbaschrieiiilient  eine  ober«  ;]^rwQiterm|g|  wenigstens 
ofl  kaunjk^  merklich,  in|^qr.  kurz  ist  und  ^iqht  unter 

obicira  JCehlkppfe  liegt.  9ei  ^nos  r^fina,  siufl  beide 
ErwoiteiungQu  länglich,,  ii^mer  ;p)erk|iqh,  .^d.  li^gea  tie- 
fer, die  obere  weiter  wm  obenir  die  iintere  weniger  ¥0« 
untern  JSnde  dei*  Lufiröhi^e  entfernt«  B<$ide  atehen  ua- 
gefahr.nu  jdas  mittlere  JQrittel  dieses  Kanals  von  einen- 
4ar  fiihj  dio  uut^e  ist, etwa  i^.ein  Sri^ktel  jULuger  und 
.W^Ur  a)s  di^.  obere      3§i        hktrimiqa,  d^en  Luft* 

1)  Sehr.  d.  Berl.  natutt  tti  JSL  174«  JaL  YIU,  L 

2)  IL  atiim.  I.  573.  ,     3)  A.  s.  O.  8.  ftl6^ 

4)  Yarrell  «.  «.  0.  TaX.  15.  e.  •  , 

i 
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röhre.  CuTiAr  gav  nicht  erwähnU  und  vau.  der.  Tem- 
minok  ausdräckliich  bemerkt,  dafs  ihre  Anatomie  unbe- 

Jutnat  spYf  finde  ich  die. pbere  Anschwellung. langer  und 
JUiuglicheiTy  die  untere  tiefer,  sdbmaler  und  jener.' etwas 
naher  als  bei  n^fina. 

.Hi^it  kommt,  dodi  mit  eimgen  Verscfaiedenhei-* 
Uxi^  die^^ildung  von  Mergus  mcrgamer  sehr  üherein.'  x 

,  Die.^beiden-  £rWeitevmigeti  der  J^uflröhre  sind  bei 
fUesepi  Vogel,  wie  gewüliiilich,.mid  ^aip^Qiiich  wie  bei 
ji.rufina,  länglich,  die T^dere,.  welche  .n^ir  in. geringer 
Entfemuiig  von  dem  yprdern  Ende  der  Luftröhre  SiXißmgU 
nach  aUeo  Richtungen  ansehnlicber  als  die  hintere,  von 
der  sie  nur  durch  eine  kurze,  verengte  SUecke  gelremjt 
ist. .  Hin^epr  ihr  sieht  »ich  ,die  liisftröiire  ^eder  betra'cb^ 
lieh  bis  zur  T^eilung  in  die  Brpnchien  zusammen.  Diese 
beiden  E^weitermigen  sind  Yiel  schwächer  als -die  eiofi^- 
che  bpj  ^frguf^  serraior,  so  dafs  sie  als  d^e  in  zwei  zes* 
:£dime'  d^^sselben  erscheinen  können.  Die,  ^nfaehe,  Ex-^ 
weilei^rig.  ist  übrigens  hfi  Mergus  sieiTai^r  bedeuteujd 
grösser  i^f  bei  mcrgm^. »  Jlj^a^h,  ^^n^'  fiixeinpihire 
zu  urüi^iieii,  h^t  Bloch  d^e .untere  yei'liaiUAilsniiifsig  zur 
oberh'uod  ms  übrigen  ^uftriohre  .twch  fllei^  Richtun« 
^gen  grpjfs  dargestellt,  indem  idi,  s^e^liicht  halb  so 
^grpfs  al#j.i^|0.  obere  nnd  ^vr&ng  ireif^r  ^  ^Is .  dt^  .  iihrige 
:4-mftrülii,'p^iiude.     Auch  siud  sie  weiter  von  einander 

.eiitfernt,^ipjl^fr^t6dial|^  der  nntem  handliche  TheU 

der  LufUx>lirc  ist  weit  länger,  ludefs  sind^.dies  vielleicht 
individuelle  .Verschiedenheiten,  2umal  da  Bloch  vier 
Exemplare,  ich  nur  eins,  untersuchen  konnte.  ^ 

.  Der  Bau  dieser  Erweiterungen  ist  gl^chfisdla  nichC 
überall  derselbe,  und  selbst  in  derselbeu  pckl|tupg  kom- 


Digitized  by  Google 


332  ,    Respiratioiiesystem  im  Besondern* 

mm  bisweilen  Verschiedenheiten  yor.    Besonders  dä$ 

ersle  ist  nicht  auffallend,  'da  der  JUau  der  Luftröhre 
hinsichtlich  der  Zahl,  Festigkeit,  Härte  und  Anordnung 

•derBinge,  auchabgeseheu  von  jeuer  Bedingung)  so  yiele 
Abänderungen  zeigt.  *^  •  *  . 

Bei  mdirern,  wie  ^«  clangula^  Üergui  serraior, 
hesteht  die  Erweiterung  aus  beweglich  verbündten,  dün- 
nen Ringen,  die  sich,  wenn 'die  Luftröhre  sich  verkürzt, 
bedeuteud  zwischen  einander  sciüeben,  so  dafs  bei 

*  dangata  hiedurch  die  Erweiterung  von  einenf  Zolle  bis 
auf  Tier,  selbst  mehr        sogar  bis  auf  das  Sechsiachc  *) 

Verlängert  Werden  kann.  Dies,  habe  auch  ich  einige  Mol, 
.doch  nicht  immer,  gefunden,  so  dafs  vielleicht  indivi- 
duelle oder  Auerverschiedenheiten  Statt  linden. 

Die  Riiige  sind  in  der  Erweiterung  bedeutend  brei- 

'fer  tkild  härter  als  Iii'  der  übrigen  Luftröhre,'  Vorziiglick 
in  dem  über  ilu*  befindlichen  Abschnille,  wo  sie  sehr 
schmal  tind  weich, 'fast  häutig  sind,  so  dafs  dieser  Theil 
der  Luftröhre  immer  zusammengefallen  erscheint,  woh- 

'rend  Idi^  Erw'eltemng  und  der  darunter  befindliche  Theil 
der  Luftröhre  immer  oÖen  stehen.  In  der  Erweiterung 
finden '  bich  ^kngefathi'  -  dreifsi]^, '  die  ungefähr  eine  Linie 

^breit  sind,  i^ich  scliief  von  links  und  vöm  ^der  oben 

'nächrechls^  ^hinten  lind  unten  um  die  Lu  rener* 
Weiterung  werfen,  die  sie  ganz  umgeben  und  auch  bei 

'der  stärksteli  Äti^'dehi^üng  derselben  einander  immer 

'btirähren.  '*  Wirklich  finde  ich«  gegen  Lathdm^),  die 

1)  LithWa.  «*  0.119.       '  ^ 

2)  A.  Meckel,  im  Arqhiy  f.  Auat.  und  Thytiologie.  iB28.  5.  169; 

9 
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Blnge  wemgBtmB  ÜB^t  knöchern t  tticht  knorplig.  Bloche 

Cuvier,  T ie d em ann  und  mein  Bruder  sagen  über, 
ihr  Gowebe  nichU»  Ich  weifs  nicht,  wer  diesen  sehr 
anffallenden  Eau  zuerst  beschrieben  nnd  abgebildet  hat.' 
Tiediamann  fuhrt  dein  Anschein  nach  als  den  ersten 
Schriftsteller  Bloch  an'),  indessen  .finden  sich,. wie* 
Herrn|ftnn  auch  bemerkt  ^),,  schon  weit. früher  eino 
recht  gute  Besdireibung  nnd  Abbildung  toh  Yalen-» 

Nach  liatham  unterscheiden  sich  die  Tsrschied*^ 
nen  Mergusi^rten  von  den  Enten  durch  die  kni>« 
eherne  Beschaffenheit  ihrer  Luftröhren,  der  Erweitenm*^ 
gen  derselben  insbesondre;  indessen  finde  ich  diesen 
Unterschied  wenigstens  nicht  so  auffallend,  als  ihn  La«« 
tham  angiebt«  Auch  sehe  ich  die  Ton  ihm  in  den  Bin« 
gen  angegebnen  Querfurchen  nicht »  Eben  so  wenig  fin«, 
jde  ich  auf  der  andern  Seite  die  von  Cuvier  angegebne 
Bildung.  Mach  ihm  sollen  sie  an  der  Biickenfläche  bei- 
n^ihe  blols  häuUg,  an  der  Bauchfläche  eingeknickt  seyn 
Sie  umgeben  durchaus  ohne  Unterbrechung  die  ganze 
Erweiterung  und  sind  überall  gleichmäfsig  hart  und  fest* 

Bloch  hat  über  den  Bau  in  dieser  Hinsicht  nichts^ 
Auch  aus  M^^fM*  merganser  besclireibt  er  ilm  nickt,  in-i 
dem  er  hlofs  Ton-der  Anwesenheit  und  der  äufsem  Form 
der  beiden  Erweiterungen  spricht 

Ich  find0  lulw  durchaus  hlo£»  ToUstöndige  Knochen«* 
ringe. 


1)  a.  O«  ^tm  2)  TabtOae  «i&n.  aninpuJ»  ITjää.  p*  m 
3)  Epb«  Ii.  c.  Cent.  X.  Obs.  96. 

^  Vörie*.  lY.  16^         5)  Beachäft.  a.  a.  0.  593.      '  , 


Digitized  by 


.334     RespiratioAssytteiiL  im  Besondenu 

*    '  Bei  Anas  ferina  besteht  nach  El  och  die  Erwei- 

.  terang  ans  ganz  sdimalen  Knoipelringm»  *  '      '  x 
♦ 

Am  eigeiiLhümlichsten  ist  die  Eildung  bei  Aiuls  ft^  \ 
'  •  *■ 

900*  iDie  obere,  dicht  unter  dem  obern  Kehlkopfe  Iie-*  i 
gende,  etwa  V  lange  und  läiigliche  Erweiterung  ist  nach  i 
Juatham     knöchern,  nach  C.avier  knorplig. *)  Lii-  ' 
tham  beschreibt  sie  nicht  genauer  3^ ,  bildet  aber  und 
Beschreibt  in  den  Kupfererldärangen  yerschiedne  Zn- 
«iande  ab,,  von  denen  igh,  da  ibh  das  Thier  leider  nicht 
untersuche^  konnte  y  ni<^t  weifa,  ob  sie  Alter-  oderindi» 
Tiduelie  Verschiedeniieiten  sind.   Nach  ihm  findet  mm. 
1)iswe'ilen  an  der  Ruckenfläehe  deutliche  quere  Hinge 
bisweilen  keine  Spur  davon        während  Ca  vier  im 
Allgemeiiien' sagt,  daOs  man  hier  keinen. Ring  unter- 
scheiden  könne. 

Die  zweite,  untere,  Erweiterung  der  liuftrohre  die- 
ser^ Ente  ist  nach  Cuvier  biofs  knorplig,  doch  finden 
sich  hier  einige  Spuren  unter  einander  TCTwachsner 
Kinge.  Si«  ist  »ach  ihm  vom  an  der  Brustfläche  ruftd, 
hinten  an  der  Rückenlläche  abgeplattet,  was  Latham's 
ungenauere  Angaben,  dafs  sie  auf  der  einen  Seite  plaUt 
auf  der  andern  mäTsig  gewoibL  seyeii,  erlauLert  und  be- 
richtigt* Auch;  tfeine  Abbildungen  ^  zeigen'  übrigens 
einige  schwache  Spuren  von  JElingen,  Torzüghch  an  dei 
Rückenfläche«  .  ^ 

Herissant  beschreibt  und  bildet,  aber  ohne  die 
Art  anzugeben ,  die  ansefanliche  IBrweiterung  der  iiuft^ 


iVA.  a.  a  120.         2)  Vöries.  IV.  164. 
3)  A.  a.iO.        4)  A.  a.  O.  Tat      F.  3.  u.  6. 
9)  Ebds.  F.  '4.        6)  tat  iL  T.  3.,«. 
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b  < 

^Siire  aus  einer  Ente  ab  in  der  sich  nach  ihm  inGh- 
rere  hiiutige,  irerschiedenUich  geriditete  Verlüigertingen 

befinden,  die  nur  die  eine  Hallte  derselben  einnehmen, 
90  dafs  die  Ltfft       durch  dio  aniti^  treteor  kann.  Dies 
scheint  entweder  Anas  clangida  oder  J^usca,    der  Ab- 
bildjing  liach  kan  widirscheiidichslen  die  letztere,  kq  seyiu' 
Diese  habe  ich  nicht  untersucht.   Cuvier,  Lalham  ' 
und  Temminck  beschreiben  nur  die  •aulsM'eForm  der* 
Erweiterung.   Anas  clangiäa  scheint  ei  nrir  gewifs  nicht 
zu  seyn,  da  1)  die  £r Weiterung  hier  üuch  im  zusammen- 
gezognen  Znstaride  weit!  länglicher  ist,  und  2)  ich  bei 
Tier  Exemplaren  dieser  Art  keine  iSpur  dieser  Bil- 
dung fand.  '  — 
Merkwürdig  ist  die  Bildung  des  untern  £ndes  der* 
Luftröhre,  welche  si<^ bei ^mls gfacia&  flÄdet'  Sie  ist* 
beim  Mannchen  übei'haupt  beträchtlich  weiter  als  beim 
Weibchen,  lliei'  plattgedruckt,  dort  rundlich. fii  ih- 
rem untern  Sechstel  erweitert  sie  ^ich  beim  Mannchen 
schnell' tiid  das  Doppelte^  bis  zur  TheilungssteHe'ln  die 
Aeste«  Hiediirch  entsteht  eine  oyale  Ausdehnung,  die 
Tdn  Tdm  nach  hinten  Weiter  wird,  ungefähr  einen  Zoll 
Länge  und  yier  Linien  Weite  hat    Sie  ist  atl  der  vor--'' 
dem  Fl&he  grÖfstentheils  hätitfg,  und  die  Membran  wird 

ntir  durch  vier  knöcherne,  selir  dümie,  ungefähr  zwei 

  * 

Linien  weit  yon  einander  entfernte,  gerade  Querbalken"^ 
unterstützt,  die  indessen  nur  die  Fordern  Abschnitte  der  , 
niitmi  Lofböhrenringe  sind  \  d^ren  hintue  Hälfien-  aicii . 
hier  sogar  ausbreiten  und  zusammensto^sen«   Die  Luftr .  , 
röhre  ist  hier  an  der  Banchfla'che  selbst  rertieft,  wüh« 

1)  A.  8«  O.  4M.  Tsf.  13*  F.  1.  '  ' 
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rend  sie  an  der  .flückenflachd.,8ich|  vne  gßwohai&shy 
<\FÜibU  Wahrsclieii^c];)..iät,wpU  diq8eiirwei/,erux)g  nur  die 
weiter  herabgewckte  ^  scfaoa  beschnebne ,  die  man  bei  an- 
dern Vögeln,  namentlich  besonders  ^ii^gec^  Knten  iind 
^Tau'chern,  inder  mittlem  Gegend  der  Luftröhre,  oder 
selbst  noch  weiter  nach  yom«  iuidet,  ,  jßem  Weibcbea 
^ndet  sicli  keine  Spar  dieser  Bildiiiig ,  indem  die  Ringe  bis 
iE|ir,  Th^ilung  Toil^t^ndig  si|)(if  .\ind,<(tie  Xii}^irp]}r.e  nicht 
ausg6de]int  ist«  An  der  Theilungsstelle  schwillt  beim 
Männchctn  di^  Luftröhre  noch^za  einer  ansehnlichen  i  ycß 
vorn  nach  hinten  platlg^  druck  Leu  Blase  an,  die  an  iluer 

RäckepjQache  knöchern«  mx  der  Banrftfläche  gröfstenlheils 

häutig  ist,  und  zu  ihrem  bei  weitem  grufäUn  Tlieiie  auf 

der  linken  Seite  liegt«  Beim  Weijl>chfin  x^igt  sich,  wie 
gewöhnlich,  auch  hievon  keine  Spur.  Die  tiefen  Nieder* 
cieher  der  Luftröhre  sinfl  beim  Möimchen  wenigsteoi 
dreimal  stöi^ker  als  beim  W^^bchen,  xm^  setzen  sich 
dort  axi .  die  Theilungastelle  der  Liifböhre,  ..nxigefahir 
eine  Linie  weit  yon  einander  entfernt.  Beim  Weibciiea 
reichen  sie  höher ,  setzen  ^ich  an  die  Tier  nntem  Hinge 
der  Luftröhire,  blor&  an  die  leiten  derselben,  und  sind 
um  ihre  ganze  Breite  voip  einander  getrennt  Sie  sind 
TTohl  duroh  die  stärkere  Entwiiekhing  de»,  hintern  Thei- 
Ab9  der  Luftröhre  beim  Männchen  zurückgedrängt.  Der 
linke  Luftröhrenast  ist. wenig  weiter  als  der  rechte. 

'  Ich  glaubte,  diesen  Bau  zaefst  geftfhden  tsa  haben, 

sehe  aber,  dafsihn  schon  Temminck  M  beschrieben  bat. 

Die  Darstdlung  ist  Im  Gatzen  gut,  ^tttae  ist  däe  Angabe 

-  ■  I  ■   ■  ♦ 

0  OfnithoL  L  863» 
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omicbügf.  dafs  üdx  cUe  verwaciisadtt  und:  breilea^kuö* 
ehernen  Ringe  auf  der  linken,  die  gröfstentheils  hiuitigen 
bellen  auf  der  redUea  iS«lte  befinden,   indem  ich  «s 

in  zwei  Ex^mplai eil  gc^au  auf  die  eben  bc5chri<ibne  ' 
Weiad  aehe»  •  . 

'  2)  Untier  den  Sumpf  yögeln  hei  nadi  Humbo  1  d  t 
der  Kamiscbi  (Fakufhedea  bispinasä)  einen  ganz  äiin- 
lieben  Bau.  Die  Luftröhre  verengt  sich  von  oben  nach 
nuten  .aUmöhlig  beträchUicb«  ao  dala  aid^  ihr  U^ang 
bis  auf  zvoii  Dditel  veiaiiudert;  ehe  sie  al)cr  den  un- 
teiyi  l^bikopf.  erraicht,«  arweilert  aie  alck*.  plöulieh  aehr 
stark  zu  uiuer  ovalen  Ausdehnung,  die  über  einen  Zoll 
lang,  ainen  halben  weit,  und  fünf  jSaohsiei  weiter  ab 
der  uiüer  ihr  befindiiciie  kleine  l'iieil  isU 

Xieider  ist  iln  e  Entfeiiuiug  vom  ob^rn  Kehlkopfe 
so  wenig  als  der  Umstand  angegeben,  ob  sie  sich  nur 
heim  Maimcheu  oder  auch  beim  Weibclien  findet,  da 
Humboldt  nmr  elneu-Kamischi  uniersucht  ±u  ha- 
ben scheint,  dessen  Geschlecht  er  nicht  anführt«  Auch 
d&p  BüÄ  ist  nicht  nähw  beschriebieh»^  '  '  " 

Eben  so  wäre  zu  wünschen,'  data  auch  die  Aller- 

Verschiedenheiten*  so  wie  verwandle  Ai:ten  unlersiM?lit 
wurden, 

91.    '  ' 

^  ,^^ch  ui^er.dw  StyaMf&viige^^  kömuit  dhs j^r- 
weiterung  der  Luftröhre  nur  ganz  onsnalimsw(»ise  hei  dem  . 


1)  A.  a.       ö.  5.  Taf.  2.  Fig.  4-  -  ' 

M  eckel's  vergiL  Anat.  VI.  *>2 
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n^uholläudischeaKasuar  tot,  wo  sie  Fcemerj*) 
mToUkomiiien  angedeatet,  und  Kn^z*)  wtit«r  Imdkrie« 
ben  hat*  Schon  vor  K  u  o  x  hallen  auch  Hausmann  and 
Wad eine yer«  diesen  Bau  ^funden,  wie  rieh  aue  ei- 
nem von  We^^meyer  an  mich'unlerm  12len  Dee. 
1822  gerichteten  Schreiben  ergiebt. 

Weder  über  die  Stelle  noch  den  Bau  dieMr 
Ausdehnung  komm«n>  die  Angaben  der  Schrifiaieller  völ- 
lig überein« 

Von  der  Stelle  «agl  Wedemeyer  nur,  dafssie 
jiah  über  der  Theilung  der  lioftri^re  befunden  habe. 

Fremery  sagt  sehr  unverständlich:  ad  duas  f«f-  ' 
ijoa  partes  hngüudims  (jasperae  orteHäe)  u.  s.  w*  Soll 

dies  lieifsen,   dafs  der  Sack  an  zwei  Drillela  der  Luft-  ' 
'röhre  befestigt  aey ,  ao  iat  ea  ein  Irrlb^m ,  der  durch  ^naa 
eigne  und  Knox' s  Beschreibung  und  Abbildung  widar« 
legt  wird*    Wahracheinhch  iai  daher  der  Sinn,  dafs  ar 

«ich  unlerlialb  der  ersten  zwei  DriUei  der  Luili^ülire  bo- 

funden  habe«   Diea  atimmt  auch  ungefähr  mit  Knox'i 

Beschreibung  und  Abbildung  überein,  denen  zufolge  er 
etwa  am  vierten  fünftel  liegt« 

»    Dafs  er  sich  an  dem  Tordern  Theile  dea  Umfaags 
der  Luftröhre  findet ,  sagen  Alle  einstimmig. 

Nach  Fremery  liegt  die  Qeüaung  derselben  zwi- 
schen dem  538ten  und  62sten  Lufhxihrenringe;  Knoz 
giebt  nur  den  Anfang  derselben  am  ä2sten  an» 


1}  Spee.  soot.  •i$t.  obss*  pr,  ebttaoL  da  Cuoaiia  nev«  flatt* 

i  r«j.  ,«d  IMi»  1819. 
1)  Baanark.  «bar  dam  Bau  das  naiihoU.  Kas.  A*  Edinb.  phSL 

h  X.  1824.  in  Maakal^S' Archiv  l&r  Attsi.  iiad  PhyiiaL 

B4  a.  26S  a 

I 
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Die  Gestalt  der  OefGuung  ist  länglich  rundlich, 
Ihre  Grölse  geben  Framery  undKnox  nidbt,  We« 
demeycr  dagegeijL  auf  2J  Zoll  an.  .  * 

Fremery  sah  nur  cUe  Oeffining,  nicht  4en  Sadc, 
indem  er  blofs  von  jener  spricht,  und  YermuUiet,  dafs 
sie  za  den  Lufisäcken  iiihren  möge.  Nadh  Wede- 
meyer  fuhrt  sie  zu  einem  Zellgewebslufthälter. 
Knox  beschreibt  die  jEbrweiterupg  als  flelschigi»  We«* 
demeyer  nennt  den  Lufthalter  ansehnlich«  Knox 
ipebt  iHm  die  Grö&Q  eines  MannskopSecs«^ 

Der  Bau  ist  blofs  von  ihm  naher  als  fleischig 
angegeben,  nnd  jede  Verbindung  mit  den  Luftsäcken 
geiaugnet  worden.  Die  Luftröhr^nringe  schheisen  sich 
nach  ihm  .vam  nicht,  sondern  dehnen  sich  nach  aufsen 
aus«  und  heften  sich  an  die  Seiten  des  Backes«  Die 
teUecsihte  Abbildung  erläutert  diese  unTolbt^ndige  Be- 
schreibung nicht,  indem,  so  viel  sich  wahrnehmen  läfst| 
die'Liiflröhr^uringe  nur  breiter  werden  nnd  sich  wei« 
ter  yon  einander  entfernen. 

Sexuelle  Verschiedenheiten,  wenigstens  hinsicht- 
lich der  Anwesenheit  des  Sackes,  sclieinen  sich  nicht 
za  finden,  da  Fremery,  der  ausdrücklich  bemerkt, 
da£i  er  einen  männhchen  und  einen  weiblichen  Vogel 
dieser  Art  imtersuchte,  die  Bildung  als  allgemein  he- 
schreibt»  nnd  Knox  sie  aus  einem  weiblichen  Thiere 
ang^ebt.  W edemeyer  erwähnt  des  Geschlechls  liicht. 
Aller  Analogie  nach  ist  übiigeins^  auch-  aufser  Freme- 
ry's  Beschreibung,  anzunehmen,  dafs  die  Bildung  bei- 
den Geschlechtern  «ikommt« ' 

Mit  der  Slimrae  scheint  diese  Erweiterung  nicht  im 

Zoeammenhange  sn'^-atefaen«  da  4er  Vogel  so  gtut  t/ii 

22* 
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/  ; 

£tumm  ist   Walirscheiniicher  dient  sie  ihm  zum  sclinel- 

I 

4€n  Lauf,  vielleicht  auch,  nach  Knöx'$  Vennuthiing, 

bei  plötzlichen  U^berschwemmuiigen ,  denen  Neuliollaud 
jansgesebst  ist,  als  eine  Art  von  Schwimmblase,  indes- 
'  seu  konnte  ich  bei  wiederholten  Versuchen ,  wo  ich  in 
«Inem  ansehnlichen  Räume  einen  neuholländischen 
K.asuar,  den  ieli  noch  jetzt  lebend  erhalte,  umherja- 
gen liefs,  micli  nicht  von  einer  bedeutenden  Anschwel- 
lung des  Sackes  überzeugen.  Dagegen  dehnt  er  ihn  Kl- 
weilen  gams  in  der  Ruhe  willkührlich  ;Btark  ans« 

1  92. 

Die  Verlängerungen,  nnd  Windungen  der 

Luftröhre  kounuen  in  einer  gröfsemZahl  Ton  Ordnun-  ^ 
gipn  yor,  als  die  Erweiterungen^  nnd  namentlich  findet  i 
Juan  sie  bei  den  Hühnervögeln,  Sümpfyögeln  | 
>  nnd  Schwimmvögeln.  *  i 

Audi  sie  zeigen  mehrere  quantitative  und  qualita- 
tive Verschiedenheiten ,  von  denen  sich  die  letzta:>n  haopt^ 
sächUch  auf  ihre  Lage,  also  auf  ihr  OrlsverJiaitnifs  za  i 
andern  Theiien,  bezieheni  indem 'Sie  entweder  frei  oder ' 
in  einem  Knochen,  namentüch  dem  Brustbeine,  lie- 
gen. Im  ersten  falle  befinden  sie  sich  wieder  entweder 
außerhalb  der  Brusthöhle,  unmittelbar  unter  der  Haut, 
in^em  di^  Luftröhre  oberhalb  der  Brusthöhle  eine  läa- 
g^Vß  oder  kürzere  Windung  bildet,  und  erst  daitn  in 
die  Brusthöhle,  tritt,  um  sichi  in  ihre  beiden  Aesle  za 
theilien,  oder«inne|1iisdb der  RmtfaÖhle.  Man  siehll^ti 
dafs  diese  Anordnung  den  Ueijtcrgang  von  der  ersten  i 
j^vi  EU  der  Bildung  macbt»  w^  die  linfirofare  im  firust-  { 
beiue  enthalten  ist*.  Diei  lÄuge  der  Windungen  >4tslit 


Digitized  by  Google 


.  .     Vogel.  34t 

mit 'dem  Grade  d^  Fl^egena  in  keinem  geraden  Ver-- 

haltiiiis,  weüa  gleich  im  Allgemeinen  die  schwächsten. 

■ 

Wmdttngen  am  freiest^  liegen,  und  die  stärksten  «ich 

im  Brustbeine;  finden..  ■    /  .  ' 

Die  freiesten  bieten  die  HühnerTÖgel  dar;  und 
in  der.  That  giebt  es  hier,  so  viel  ich  weils,  kein  Bei* 
spiel  Ton  Umschli^fsung in  der  Brusthöhle  derselben, 
darch  das  Brustbein« 

Folgendes  sind  die  yorzüglichsteu  Gradationen.der* 
selben  in  dieser  Qrdnung. 

Am  sdiwächsten  ist  die  Windung  bei  Penehpe  mo-, 
raä,  wo  die  Luftröhre  ani  Anfange  des  Brustbeins  eine 
kürze)  runde  Windung  macht,  die  in  der  Mitte  ihrer 
Länge,  dujcch  einen  lE;vur:&en,  starken  Muskel  befestigt  ^irird^ 
der  sich  vom  Bi*ustbdnkamme  zur  Mitte  des  obem  Brust- 
beinendes erstreckt.  Hierauf  tritt  sie  über  das  r^chtQ 
Hakenschlüsselbein  in  die  Brusthöl^e,  wo  sie  sich  bald 
in  die  beiden.  Aeste  spaltet  <}•  ^ 

Nicht  viel  stärker  ist  die  Verlängerung  der  Luft- 
röhre bei  Croj?  alectf^^imd  Tetnu)  vrogailus,  wo  sie 
gleicliiaiis  oben  am  Jiruslbeine  eine  kurze  KjL'ümmung 

macht,  deren  auf-  und  absteigender  Ast  nur  näher  an 

einander  liegen, 

3ei  Craof  alector     ist  die  umgebogne  Stelle  breit 

und  platt,  zugleich  erweitert,  so  dafs  also  aufialleud 
beide  Bedingcmgen,  die  £rmiterung  und  die  Verlange-* 


1)  Latham  a.  a.  O.  p.  100.  T.  IX.i  2.  4 

2)  Abgeb.  bei  Perrault  CMcm.  UI.  1.  XXXIV.  K.  I.  Paisons 

obQn  S.  277.  Lalhaiu  a.  a.  O.  Taf.  X.  2.  3.  Am  besten, 
auch  in  der  Lage,  bei  TeiKuiuncki  fig«9ai  «i  QaUiaa- 
o4ss»  T.  m.  T.Y«  fig.  i. 
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jrang  der  Luftwege,  vereiaigt  sind.  In  einem  der  rou 
Perrault  untersuchten  Thiere  ddiYrte  sie  sic^h  so  be- 
trächtlich aus 9  dafs  sie  2^'  6"'  Umfang  bekam,  wäh- 
rend  sie  unterhalb  dieser  Stelle  nur  einen  Zoll'  Umfiiiig 
.hatte  »). 

Bis  zur  zweiten  ümbieguiig  sind  die  Ringe  cylin- 
driscfa,  hier  werden  sie  nicht  nur  platter,  sondern  auch 
doppelt  grofser  als  vorher.  Unterhalb  dieser  Slelle  blei- 
beh'  sie  zwar  Breiter  als  oben^  2iehen  sith  aber  doch^  wie 
die  Luftröhre,  zusammen.  Bis  zum  untern  Kehlkopfe  ist 
die  Luftröhre  ton  beiden  Seiten  zusammengedrückt,  hier 
ahtei*  ei*weiterl  sie  sich' wieder  plötzBcft.  Hier  finden  sich 
übrigens  hinsichtlich  der  Länge  der  Windungen  dem  An- 
scKeiii'  nach  mehrere  Verschiedenheiten^  die  aber  woM 
zum  Theil  durch  das  JPräpariren  der  Theiie  entstehen 
kbnnfen. 

*  Ich  fand  wenigstens  die  "Anordnung  in  zwei  von 

mir  uiilersuchten  männlichen  Exemplaren  völlig  gleich. 

Perrault  bemerkt  indessen,  daiTs  in  dem  einen  Thiere 

die  Luftröhre  bis  zur  Mitte  der  Gabel,  wo  sie  i>ich  er- 

weilerte  und  abplattete,  gerade  herabgestiegen  sey.  Hier 

^vendete  sie  sich  hacli Üinlen,  stieg  dann  1''  6"' herauf, 

dann  in  die  Brusthöhle*    Bei  eineip  andern  wendete  sie 

sich  nur  nach  der  Seite  iind  kehrte  sogleich  zurück.  Die 

Ausdehnung  fand  in  beiden  Statt*  _  ' 

»  ■ 

Latham  hat  gleichiails  auf  ähnhche.  Verschieden« 
keiten  aufmerksam  geipadit 

Auerhahn  finde  ich  die  Luftröhre  an  dor 
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mgebognen  Stdle  aiclit  flait»  tcmdemi  ,wio  gewöhnlichi 
cyljndrisdi«  .  .  ;  ' 

Bloch*«  ^)  und  TiedemAun*8  ^)  Angabexi  üb«: 
di«  .fietciiafiSuiheit  der  Ln&ährenmtukeln*  des«  Aver'f 

h ab  11 3  im  Ailgemeinea  uad  die  sexuellen  Verscbie* 


mm 

1 

l 

oben  bericbtigt.  Wahrend  Bloch  einen.  ungewi>ba- 
licheii  Muskel,  also  «in  Paar  zu  ^el,  annahm^»  achehsl 
T^mminck.^)  deu  entgegengesetzten  Fehler  zu  bega- 
liani  indem  er  nur  von  einem  redet.  Mit  Blocli  theill 
er  den  Jrrthum  hinfilchtlich  der  seituellen  Verachie«' 
denheit,  wenn  er  damit  nidit  bIo£i  den  Mangel  *der  Bie« 
guiig  der  JLuiUühre  meint« 

'  Merkwürdig  ist «  dafit  diese  -A&ordilung  bei.  den 
übrigen  TeUraonen  ganz  fehlt 

Auf  diese  Stufe  folgen  Penelöpe  cristaia,  Crax 
pauxi,  Füasianus  parraca^  JPA.  garndus^  FJu  motmoU 

Bei  PÄ.  parraca  ist  die  Bildung  der  eben  beschrieb** 
uen  am  ähnlichsten,  indem  ,die  Liuftröhre  nur  eine  ein- 
lache Biegung  aiaclil,  aber  melu'  als  uuler  die  liäifle  des 
Brustbeins  herabsteigt 

/Zuerst  folgt  nach  Latham  Penelope  cristaia.  Hier 
steigt  nach  ihm  die  Luftröhre  nicht  nur  weit  tiefer,  bis 
zum  hintern  Ende  des.  Brustbeins,  herab,  sondern  schlägt 
sich  erst  ungefähr  um .  ein  Drittel  der  ganzen  Länge  der 
Biegung  nach  oben,  ehe  sie  neben  dem  .absteigenden 
Theile  wieder  aufwärts  steigt 


1)  Berl.  Bescliaft.  V.  592  f.         2)  Zool.  U.  667. 

S)  5.  obei&&  äOÖ iL      4)  Pigeons  etGslMa.  IH.  p.  126.  T.  UL 

a>  Lslham  101.  IX.  3.    •    e)  Ebsndt.  103.  X.  1. 
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iadei>äeii  i6 Leddes  iia,cli  T^iiimiucjL     .lücht  gauz 
ricliljg,  und  die  von  Latkam  fdr  Fenekipe  iaittata 

.  gttbue  AbiDil^uiig  gehör!  luclii  dieaery  soiidcia  Crojo  paujci 
oder  gaieaia  läWihMm^^BÜMxi^gbläaia  'Temminck'  uiHf  i 
iiKlem  er  sie  bei  drei  Mäaiachen  von  Pendope  cristaUi  ' 
yweit'  kiirzar  üni.  .  Sie  geht  nachr  ihm  aar  zwei  ZoU  1 

i  weit  auf  dem  rechten  lirusimu^kel  herab,  kriiiuiiit  sick 

•  I 

,  dann  .nach. link»,  geht,  wieder  )Diuf  derselben  Seite  liiag» 
dem  Bruslbeiakamme  nach  vorn,  dann  links  vom  einti-e-  i 
(csnden  Abschhilte^  in.  die  Brusthöhle  zu  den  JLnngen.  | 
P.^.cristata  'in  b^den  Geachlechtern   würde  darnach 
'7\  marml  und  Teirao  wogaBu»  naher  i  swischenr  ihnen 

und  Flu  parraca  stellen,        «  '   

Nach  Tiedettfann  spricht  Humboldt  der  Fe- 
ndope  cristaia  die  Biegungen  der  Luftröhre  ab  .iiH 
dessen  finde  idi  In  dem  gansen^  von  Ti^demann  ci* 
tirten  AufsaUse  sj^^. wenigstem  in  der  französischen  Aus* 
gäbe,  dieses  Vogels  durchaus  nicht  erwähnt.  V 

Nack  Humboldt's  Beschreibung  4)  schont  P/u 
gafTuJiis  awischen  diesen  l>eidcu  Vögehi  zu  sieben,  doch 
felilt  freilich  die  Abbildung;  indessen  steigt  nach  sei-» 
jier  Ii estbreibun^  tUti  LufUiibvc  ticfci*  als  bei  Pü.  pur* 

ra^  henib. 

-  Sdir  ähnlich  ist  die  Bildaug  bei  Craa:  pauxi 
nur  ist  die  zweite  Biegung  gröfser,  und  dei^  auf-*  und 
absteigQude  Theil  der  Luftrohre  sind  mehr  gewuudüii. 


1)  Flgeons  et  Gsliin.  in.  92  fL  Tal.  VI.  i. 

T)  A.  a.  0.  054.  * 

^)  lleoufidlt  d'observaiioiii  ste*  io  Yoyage ,  deuxieme  psrt,  1* 
4}  Ebeuds.  SU  5.        5)  Lsthsm  102.  XI,  1.  ii.  2. 
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^nerk würdige  Bildung.    Die  yerläugeruiig  Icommi  ma* 
Mmr^  nidit         ia  der  vrerwandtea  iV«  mdeägris\  WtJ 
Die  ziemlich  ansehnliche ;  Verlängerung .  dev  LnftiölinQ. ' 
steigt  90iii.iiQte^n:  Theil6edeB  Hakes  zwischen  den  bei- 
den Aesten  der  Gabel  oder  des  Gräleuschlüsselbeii^.  bi3 . 
m.  dem^'Viiteni:  Ehde  dftsoalben. herab,  biegt  .sich  dana.  ^ 
ichnell,  und  steigt  über  dem  absteigenden  Theile  vor^ 
deatf  ^ordam  E&de  des  Brnstbeios!  «wiseheii  dem  nuteni 
X  £ud&  beider  iiakemchliis6elbeineVdui:Qh  €ÄJ^-s&ai:kev^ weile 
Biegung' in  die  ^Brasf höhle  snriick,  wo  sie  .sic^  hald  'Jn*. 
i)ire^  Aeste  ilieili^    Die  auffallendste  Eigenthümhchkeit . 
ist  ihve  l^ge/ sofern  sie  weder  fVei,  nodi  in«t6m-  Bmeft-' 
beinej  sondern  in«  dem  untersten.  Theile  dei^  .Gabel 
der  isu  diesem  Behuf  zu  einer,  ansehnlichen. Xapsel  aii- 
schwillt,  die  anch  bei  M.  muTmla  ifehlt        :     >   .      .  * 

Die  sexuellen  Verschiedenheiten ^  welche  die 
Luftröhiie;  der  HiihnexTÖgelirdiirbietet,  «ind  uidit  ge-- 
liau  Lekauiit.  V  c  r  r  a  u  1 1  untersuchte  nur  drei  Mänucheu 
Ton  CEhcurittZector Da.U{jbeaton  saglr ntehtd;.über  das.- 
GeschlechL  des  von  ihm  untei'suchten  Cra^  pauj>ij  V  ar-» 
r-eli  giebt  daid  Geschlecht  der  von  ihm^  untersuch^ea 
Nmüda'cristaia  nicht  ati;  Temminck  untersuchte  um* 
ein.  MannislLen,  kein  Weibchen,  und  bemerkt 
blofs,  von  liurensagen  zu  wissen,  dafa  .diese  liiidung 
mcb  attck  b«im  Weibohen  finde  Eben  so  wenig  nn- 
tersuchte  er  Weibchen  von  Penelope  marail;  nach  Bolt 
jon  iiidisseii  hat  da&  Weibchen  dieselbe  •  Luftröhren- 


1)  Yarrell  a.  a.  O.  379,  IX^ 

2)  Mem.  IlL  !•  2»  Fig.  et  Oai.  JW.  6.. 
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krttounuug  aU  das  Mämicben^  indem  er  ^uadrufiklirfa 
*  bemerkt,  dftfs  er  bei  mehreru  von  üim  iiläersilclitna 

Weibcüea,  die  im  üeghä'  waren,  Ei&r  zu  iegeu^  dieie 
.  Tbeile  wie  beim'MäitnoIrai  gebildet  gefiinden  imba* 

Dits  Ut  nicht  aufiaUend,  da  hi&i  Cygausieanom», 

Fkutüea,  Gmi  beidto  Gescbtecbtem  dieselbe- fAAord« 

nuug  und  ^ouz  oder  iait.'gän&  in  gleidiem  Grade  zu- 
*  » 

^.  Ceivil»  aber  existirt  eine  sexuelle  Verschiedenheit 
bei'v  T4lrao*  isr0gääm^  .Phamanm  Pmehpe  fomusa* 
Bei  diesem  ist  sie  besoudei^s  auffallend,  iudem  nach 
lEIumboidt  beim  Männchen  die,  Lufibröhre  15^^  7^% 
beim  Weibchen  nur  5"  4'^^  laug,  das  VeilmiUiifs  also 
wie '  3 1 1  ist '  '  Die .  sexuelle  Verschiedenheit '  haben  fdr 
P.  parraca  auch  schon  •Ba'jon  und  Liatham,  für  T<r- 
trap  Bloch  angegeben.  *     '        *  '  .      -  ; 

 *  *  •  *'    f  '  '  ■   §,  93.'  '    :  - 

•  'Ai»ah'  bei  don^  Sunipf  rögeln  finden  sich  Ter- 

achiediie,  selbst  noch  verscliieduere  Grade  dur  JLuft- 
röhrenverlangemngen^'dl&  eioh  Ton  denen  der  Hüh- 
nervögel vorzüglich  durch  ihre  Lage  iiuterscheideu, 
sofern  sie  meistens,  mehr  od^r  weniger  tief  im  Brost« 
beiue  und  meines  Wissens  nie,  wie  bei  den  Hühner- 
vögeln, aufserhalb  der  Brusthöhle  hegen,  fiie  kommen 
besonders  bei  mehrern  von  der  Galtung  Ardea  getr  enn- 
ten Gattungen  Tor ,  wenn  sie  gleich  den  ^gentlidien  Ar-* 
deen  fehlen.  j 

Nur  durch  ein  Versehen  zählt  Dan  bentoa  0 


1)  Ditpot.  de  U  tr«ehee*«rt^re  de  AUT.  etp.  4*eises«a.  M.  de 
Paris.  1781. 369. 

«  • 
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gemefii^ii  |i-eiher  mHevdeifihin  bduomten  sedt«  Vö-i 
geiu  auf,  derea  Luflröbre  laager  ßls  der  Hals  iait,  und 
giebt  sogar  dafs  oi*  in  «einem  Brustbein«  nicht  nwi 
dieselbe  Bildung  als  beim  Kranich,^  soadem  auch 
die  LnftrSbi^  gefunden  habe  Unstiisitig  nKrir  diei 
wohl  das  Brostbeia  eines  Kra.uiclis  oder  einer  Ter- 
wandten  Art.  ,  Ich  Wenigstens  liabe  bei  Ardea  cinerem, 
Mteäaris^  nycticorax  und  Tiu/iu^a  nicht  die  geringste  Spur 
dieser  Bildimg  gefunden,  nnd  a»ioh  kein  mir  bekannter 
Schriftsteller  giebt^  sie  an.  '    '  *  * 

* 

Auf  dieselbe  Weise  sind  wolil  auch  die  Angaben  von 
Vicq  dAzp"  und  TUius?^  zU  beurtheilen^  ron  denen 
jener  dem  Reiher,  dieser  der  Rohrdommel  und  dem 

■ 

Truthahn  diese  Bildung  zuschreibt.    Reiher  und 

Kolirdommel  sind  hier  wohl  mit  dem  Kranich,  so 
wie  der  Truthahn  mit  dem.  Auerhahn  oder  wahr- 

ficlieinliclier  mit  dem  sogeuanuleu  iudisclien  Halm 
{Crax  akctory  verwechselt.^ 

Sexuelle  yerschied^nheiien  finden,  auch  in, dieser 
Ordnung  Statt,  doch  sind  sie,  meines  Wissens,  nicht 
so  beträchtlich  als  bei  den  fiülinervögelnf  indem 
bei  den  Weibchen  zwar  die  Windungen  meistens  kür* 
zer  als  beim  Möxmchen  sindj  aber  nicht  gan&  fehlen* 

Den  niedrigsten  Grad  dieser  Bildung  zeigt'  F&tfo- 
lea,  wo  die  Windung  nicht  in  das  Brustbein  tritt,  auch 
nicht  sehr  ansehnüch  ist,  indessen  doch  in  der  Brust- 


1)  A;  a.  O.  371.  37^ 

2)  M.  dd  Tae.  des  sc.  1779.  193.  .  .  ^  . 

3)  Lttftr.  dM  Kranichf.  WiUsnli.  YVoehtnbL  178a  30S»r 

*  \ 

» 
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Uohls  ili^gU  W<edei\  C  a  ▼  i^r .  noch  icib  /  iu  melneti  Ztl^ 
suUeu,  ubeu  so  wenig  Latliaiu,  liabeu  dtuselbcu  er- 
välmt;  die«  ist indeseen. durch  Tiedemann  gescheheiii 
nachdem  schon  Aldrovand  »),  Perrault*)  und  Al- 
bers '«^^.diesea  £au  besehrieben,  die.frslarn  auch  ab- 
gebildet hatten.  Nacmer  habh  ich  sie  bei  Untersuchung 
4es  Jui>i feilte i he rs  {«elbst  gesehen.  . 

DieBdschreibungen  .k'oniiii^n  nicht-hrollig^  unter  eia- 
wdüi'  übereiUy  doch  ist  nach  allen  die  Windung  nur  kurz. 
Ich  fand  die  Luftröhre  in  der  Länge  Ton  anderthalb 
Rollen  nach  vorn  und  rechts  verlaufißnd,  dann  wieder 
eben  so  Uef  herabateigeind ,  ehe  sie  in  die  Brusthöhle  tritL 

Nach  Alb  er  s  steigt  sie  erst  andertlialb  Zoll  tiei 
in, die  Brusthöhle  herab,  biegt  sich  äänn,nach  der  rech« 
ten  Seite  um,  steigt  anderthalb  Zoll  in  die  Höhe,  macht 
hierauf  eine  zweite  Krümmung  nach  ,der  rechten  iSeite, 
und  steigt  so  in  die  Bruslliolile^  herab,  wo  sie  sich  bald 
Iheiit.  Beide  Krümmi^igen  sind  durch  eine  zarte  Mem- 
brau  verbunden, 

Nach  Perrault  geht  sie  einen  Zbll  Weit  in  die 
BrusUiolile j  dann  drittehalb  Zoll  weit  nach  vorn,  hier- 
auf in  die  Brusdiöhle  suruok,  und  theilt  sich  etwas  an* 
terliuib  des  Anfangs  der  ersten  Krümmung. 

Nach  Aldroyand  wendet  sie  sich  yom  An&uge 
der  iirusLhülile  an  in  der  «Strecke  von  drei  fingern  nach 
Tom,  geht  dann  gesefalängeU  vor  der  Speisevöhme  «o- 
'  rück,  und  theilt  sich  zwei  Finger  breit  unter  dem  An-* 
£Buige  des  .Brustbeins  in 'ihre  beiden  Aeste«  .  Uiemit 


1)  OrnithoL  L.  XX.  p.UI.  |i.  iia        $)  Ki  9u  0.  UL  26. 

o)  B«itr,  60.  61.       w  '     •  • 
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kommt  (Billings  nüM  Abbildung'  nieht  gai» 'übeMiiV 
indem  diese  die  Theiluiig  weit  tiefer  zeigt. 

Albors  scheint  mir  deu  fronzösisclien  Akademi* 
kern  einen  nicht  ganz  gegründeten  Vorwurf  zu  machen, 
iudem  er  sagt^  dafjj  sie  die  Luflrülue  von  Flatalca 
fälschlich  wie  yronArdea  virgo,  Grus,  CygTzu^  beschrieben. 
Sie  y  er  gl  eich  eil  sie  nur  damit,  und  aus  ihrer  ganzeu 
Darstellimg  ergiebt  sich,  dafs  sie  blgfs  die  Luftröhre  an 
sich,  nicht  aber  das  Orlsverliällnifs  derselben  im  Sinne 
hatten,  iudem  sie  von  den  übrigen  Vögeln  ausdrücklich 
sagen,  dafs  die  LufUohre  in  dem  Brustbeine  Windungen 
gebildet  habe,  Yon'.dem  JUöffelreiher  aber  nur  be- 
merken ,  dafs  die  W^indungen  innerhalb  der  lirusthohJe 
befindlich  gewesen  seyen* 

Hierauf  £(dgt  zunächst  die  Bildung  von  Ardea  vir- 

go  wo  die  Windung  etwas,  docli  nicht  viel  laiiger  und 
im  Brustbeine  befindlich  ist.  Die  LofU'öhre.steigt  erst  in 
gerader  Linie  ungcTalir  einen  Fufs  lang  herab,  wendet 
sich  dann  nach  aufsen,  und  tritt  jn  eine  tiefe,  ,im  vor«- 
dem  TJieile  des  Brustbeins,  namentlich  dessen  Kiele, 
befindliche  Binne.  Nachdem  sie  hier  etwa  drei  ^oU 
weit  verlaufen  ist,  wendet  sie  sich  nach  vom,  imd  gelil 
oberhalb  des  ersten  Sliickea  gegen  die  Stelle,  an  wel- 
cher «le  eingetreten  war,  znrück,  woraüf  sie  dicht'über 
jenem,  das -Brustbein  verläfst^  um  sich,  nachdem,  sie 
^hm  Bo  vrtit  aiifserhalb  und  über  d^m  Brustbein  ver- 
,  laufen  ist,  in  ihre  Aeste  za  spalten.   Die  Luftröhren- 

1)  Mein.  p.  8.  <\  riiiit.  dcä  animaux.  IT.  12.      Parsons  «.  a.  O» 
210.    Lathaiu  m.  a.  0.  105.    YarreU  a.  a.  U.  oba  tat  IX. 
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j^inge  sind  ianiarfaatb-  de«'  'Bxi]Slbeinft  sAs  üal  und  well 

fester  als  ai^  Halse  Yer))imd.eii. 

Yarrell  Iiftt  eine  neue  Abbildung  der  I:4uftrölura 

'  und  des  Brusibeins  von  Ardea  virgo  gegeben,  weil  ihm 
die  Ton  Pars ons  und  Latlia.m  gelieferten  aus  nieli- 
rern  Gründen  niclit  genügen.  Allerdings  ist  sie  gewifs 
sehr  deutlich  und  TolUcommen,  nur  hätte  er  die  sehr 
gute  von  Perrault  nicht  ganz  mit  Stillschweigen  über- 
gehen sollen,  die  wenig  m.  wünschen  übrig  läfst,  und 
überdies,  wenn  er  das  Gegenlheil  an  seinen  übrigen 
Vor^^üngem  tadelt,  das  Verhältnifs  derselben  zum  Brust- 
beine darstellt.   Zu  bedauern  ist,  dafs  er  nirgends  das 

'  Geschlecht  des  yon  ihm  abgebildeten  Exemplars  an* 
giebt 

An  diese  Anordnung  schliefst  sich  die  Bildung  der 
Kraniche,'  wo  sie  mir  wenigstens  unter  den  Sumpf- 
TÖgeln  am  meisten  entwickelt  zu  seyn  scheüit  Sie  ist 
hier  für  den  gemeinen  Kranich  schon  Tom  Kaiser 
Friedrich  IL  beschrieben,  und  nachher  von  vielen 
Schriftstellem  bestüiigt  worden. 

Grus  s.  ^Anthropoides  Stardeyanus  unterscheidet  sich 
am  wehigsten  von  Atdea  virgo,  die-  Luftröhre  scheint 
nur  stärker  gekrümmt,  wii^d  aber  in  einer  schwachem 
Aushöhlung  des  Brustbeins  aufgenommen  ^ur  he« 
gen  die  Windungen  dichter  an  einander«  - 

Die  liuftröhre  steigt  beim  gemeinen  Krenicli 
längs  dem  Halse  gerade  herab,  tritt  dann  in  den  Kiel 
des  Brustbeins  und  Terlidift  dicht  am  Banchrande  des« 
selben  beträchtlich  weit.  Hierauf  wendet  sie  sich  nach 


1)  Yarr«U  a.  a.  O,  380»  81.  T,  XV. 
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der  Riickenseite  and  vorn  bis  gegen  das  obere  £nde 
460  Brasibeins ,  bie^t  siok  dann  wieder  dkbt  luiter  dem 
zweiten  Stücke  nach  hinten ,  bis  tmg^fahr  zur  Milte  de$ 
Brustbeins  zurück^  schilt  sich  dann  etwas  nach  link«» 
'  wieder  dieht  nber  denci  ersten  Abschnitte,  nach  yom«  « 
und  Terlaüst  das  Brustbein  seiu:  bald«  indem  sie  links 
neben  dem  eintretenden  TheQe  hervordringt,  und  geht 
nun  frei, ^  erst  yor  dem  obetn,  Theile  des  Kieles,  dann 
über  und  hinter  demselben  weg  in  die  Brusthöhle ,  wo 
sie  sich  nach  einer  kurzen  Strecke  iu  iiire  Aeste  theilL 

Sie  macht  also  eine  grolse  und  eine  kleiiiece 
Krümmung,  ron  denen  diese  weit  von  jener  entfernt  und 
Tiel  kleiner  in  ihr  enthalten  ist.  Innerhalb  des  Brust* 
beins  biegt  sie  sieh  dreimal,  imm  Tierten  Mal  aulser 
demselben, .  um  in  die  Brusthöhle  zu  gelangen,  und  ' 
sich,  dann  In  ihre  Aeete  zu  Iheileri,  um*  Eine  grofsen 
Zahl  yon  Biegüngen  habe  ich  nie,  weder  beim  Maua*' 
ehennodi'  beim  Weibdten,  gefunden*,  «md  ich  sehe  da- 
her nicht,  wie  Titius  blofs  innerhalb  des  Brustbeins 

auf  sehn  gar  „merilidhe  Krümmungen  findm  kam&^')i 

«  ■ 

Nach  der  Beschreibung  von  D  au  beuten^)  ist 
I  die  Luftröhre  beim  amerikanischen  Kranich  auf 
dieselbe  Weise  angeordnet,  hn  vordem  Theile  des  Brust- 
beins findet  sich  bei  diesem'  nach  Danbenton  auf  je^* 
der  Seite  eine  Oeffiiiuig,  wodurch  man  Stücke  der  Luft-> 
röhre  sieht 


1)  Die  Besduffeidieil  dsr  Luftrolue  Ibtim  Kfnüeh»  IfV^llMiK 

WochcnbL  178a  308.  , 

2)  a.  O.  372s  ' 

■ 
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^      •  Dergleieh«n bticken finde  ich  «tick' beim' gemeinen 
Kranich  am  Ende  des  vorderu  Biüiels  des  Biwibeius 
^re^en  den 'ohern  liand  desseffien,  doch  nicht  von  be-. 
trächtlicher  Grofse.     '  '  ' 

Sie  scliciiieii  allerdings  mit  den  Windungen  der 
Lnfltröfare  in  Beziehung  zu  stehen^'  da:  sie 'sich  auch 
beim  S.iugscli wan  finden,  während  sie  dem  zahmen 
Schw.a;n  nnd  den  dem  Kranich  yerwandten'SumpiViH 
geln  zugleich  mit  den  Windungen  der  Luftröhre  felilen. 

Bei.j^rdea  amigona  L.  ist  nach  Tarrell  die  Luft« 
röhre  wie  bei      grm  gebildet  *}•        •  -         -  ' 

•  5.  94. 

Schon  Torhar  bemerkte,  ich  >  dals  bei  den  mit  Win- 
dungen der  Lufti'ühre  versehenen  SumpiVügeln  wenig- 
Atens  nicht  sehr  beträchtliche  sexuelle -Verschiedenheiten 
vorkommen ,  wodurch  der  Aussprucli,  dafs  sie  vor- 

. züglich  odior  nur  bei  deii  Männchen  gefunden  wes- 
den,  zumal  wenn  man  an  die  Schwimmvpgel  denkl^ 

.sehe  und  nur  äu£  die  H ühn er tög^el.  beschränkt  wird* 

Bei  Flatal^a  ^ndet  siph  jcUe  Biegung  unstreitig  auch 
im  Weibchen,  So  war  das  eine* «von  mir  unter- 
suchte  Thier  ein  junges,  YV^eihchen;  etxen  so  untersuchte 
Albers  ein  Weibchen;  Perrault,  der  vier  Löffel- 
reih e  r  untersuchte,  beschreibt  die  weiblichen  Zeugungs- 
theile ,  giebt  aber  die  Bildung  der  Luftröhre  als  allge- 
mein vorkommend  an)  Aldrovand  erwähnt  keiner  | 
^   Verschiedenheit.  I 

•  ■     i  •  Merk- 

1)  A.  a.  0.  332.*     '  .        '  " 
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Merkwürdig  war  es  mir  daher,  kürzUch  bei  ^inem 

alten  Weibchen,  dessen  Geschlecht  ich^  wegen  der. 
höchsten  Verkium^^enuijg..  der  Zeugimgstheile,  nur  mit 
der  grülsten  Mühe  ausiniltelu  kouule,  auch  nicht  die 
entfernteste  $pur  einer  KrUmmung  der  Luficöbre.  ent« 

decken  201  kömieiu  ^ 

1 

Kaum  wage  ich,  «(hzanehmen,  dafa  dies  Alterrer« 

scliiedenheit  sey,  sondern  hin  geneigter,  diesen  Zustand 
für  einen  individuellen  zu  halten,  der  Tieileicht  anH^ 
maphrodiüsmus .  gi*ähzt.  \ 

Eben  so  wenig  kann -  ich  ekte  specifisdhe  Ver^ 
scbiedenhelt  annehxiien,i4la  diese  theils*^ieht  erwiesen 
ist  theils  alle  Merkmale  für  P/«  bucorodta  sprechen« 
fernere  Uutersuch^ungen  müssen  hieiniber  entscheiden. 

Auf  jeden  Falf  ist  nach  dem  Vorstehenden  T  e ra- 
min ck*s  Angabc,  dafs  dem  Weibchen  die  Windungen 
der  Luftröhre  fehlen  *),  zu  allgemein,  und  hüclisleus 
kann  man  Tieileicht  annehmen,  daf^  sie  , ihm  öfter* als < 
dem  Aläiiiichen,  oder  blofs  ihm  bisweilen,  niangehi« 
Uebrigens  ist  der  anatomische  Theil  von  Temminck^s 
OriiithQlogie  so  oberilachlich  bearbeilet,  dafs  auf  seine 
Angaben  wehig  Weräi  zu  legeti  ist» 

Für  Ardea  virgo  iiude  idi  nirgends  Gesclilechls- 
verschiedenheit  angegdbra ,  ungeachtet  F  err  a  ii  1 1  m^nn^ 
liehe  pnd  weibliche  Tliiere  unfcrsnchte.  ,  Parsons  und 
Latham  sagen  gleichfalls  nichts,  ungeachtet  sie  .Be« 
scbreibuugeii  und  Abbildungen,  die  Latham  von  P ar- 
sons  entuaiKm,  lieferten. 


1)  Cuvier  Ti.  anim.  II.  Ausg.  T.  F.  p.  5l8r  -  , 

2)  Ornithologie.  £<L  iL  596.  . 
Meckel'»  vergL  Anat.  VL  '23 
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Ich  selbst  habe  den  Vogel  nicht  untersucht,  und 
auch  Cuyier  nnd^Tiedemann  Schemen  keine  eignen 

Beobachtungen  abgestellt  zu  haben. 

Bei  Grus  communis  findet  sich  indessen  eine  bedeu- 
tende sexuelle  Versdiiedenheit,  auf  die,  meines  Wis- 
sens, zuerst  Bloch  *),  nach  Schneider*s  *)  richtiger 
Angabe 9  aufmerksam  gemacht  hat,  und  die  dann  von 
Latham  bestätigt  worden  ist  Auch  ich  habe  sie 
i«imer  in  6  von  mir  imtersuchten  Exemplaren,  4  männ- 
lichen und  2  weiblichen,  gleichmaTsig  gefunden,  wie 
auch  Schneider  in  dem  von  ihm  untersuchten  weib- 
lichen Thlere  „die  Ton  Bloch  aus  dem  Weibchen 
ang^ebne  Bildung    sah,  ^  ^ 

Fiiilier  haben  di^  merkwürdige  Anordnung  im 
AUgemeineii  übrigens  schon  mehr  oder  weniger  genau 
beschrieben  und  zum  Theil  abgebildet  Kaiser  Frie- 
drich II.*),  Belon  O»  V.  Coiter  «),  Willongk- 
hy  Parsons  doch  ohne  die  sexuelle  Verscliie- 
denheifc  anzugeben» 

Nach  Tiedemann^)  hat  sie  auch  Daubenton 
beschrieben»  indessen  sagt  dieser  selbst  'o),  dais  er  sie 


1}  Betoiu  dar  fierL  Geaellach«  •        -  '  ^ 

2)  SsraniL  tsna«  AJ^ha  s«  ijifU.  dir  ZoolDf^  Berlin  1?ML  141. 

5)  A.  a.  O. 

4)  Schneider  KeL  £brortu|i  Friderici  II.  46* 

5)  Hist.  da  la  nat.  des  oyiaaur.  Paria  lödS.  187« 

6)  Da  a'vitun  aeeL  Cap«  Tin.  a^  oalesA  eioidim  deusripl;  eto.  1573» 

7)  Ornithologie.  1676.  20a '  . 

8)  A.  a.  O.  208.        9)  A.  a.  O.  05^ 
10)  A.  a.  0.  372. 
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niciitbeim  gemeinen  Kranich  gesfthen  Habe,  deu  er 
also  unstreitig  nicht  frisch  uülersuelUe,  und  bemerkL  nui • 
dalSi  er  dieselben  Höhlungen  In  seinem  Brustbein  als  in 
dem  des  arnerikanischen  gefunden  habe,  woraus  er  auf 
denselben-  Bau  der  Luftröhre  schliefst  '  . 

Bio  eh  hat  zwar  die  sexuellen  Versdiicdeuheiten 
beschrieben,  aber  hur  die  iziänulic}ie,  nicht  auch  die 
weibliche  Anordnung,  wie  Tie  de  mann  anhiebt,  ab^  - 
gebildet.    Ueberhaupt  fehlen,  so  Tiel  ich  weifs,  neben  T 
einander  gestellte   Abbild uugeu   des  mäunlicl^pn  und 
weiUichen  Baues,  Indem  Bloch  nur  das  mannKphet 
Coiler,  P^arsons  und  Latham  nur  daa  weibüclia 
Brastbein  darstellen.    Dies  wäre  desto  mehr  %xi  .wüu^, . 
sehen,  da  die  Geschlechtsverschiedenheileii  sehr  beträcht- 
iicli  sind.    Die  Luftröhre  ist  beim  männlichen  Kra-> 
nich  aui  d^n  ersten  AnbUck  bedeutend  langer  als  beim 
weiblichen,  und  so  geben  es  auch  die  Schriftsteäer  ge« 
wülmlich  au*   Sie  steigt  dort  bis  zum  Anfange  des  hin-* 
tem  Fünftels «  Iner  nur  bis  zum  Ende  de»  zweiteii  Drit-« 
teis  herab.    Hierauf  wendet  sie  sich  beim  miumlichen 
Kranicli  unter  einem  spitzen  WinM  nach  roi^n  und 
oben,,  macht  aber  dann  gege|i  das  vordeire  Ende  dea^  ^  ^. 
ßrnsibeins  einen  ansehnlichen  Bogen,    um  sich  nach 
hinten  ssa  vrenden^  so  dafs  dieser  dritte  Abschnitt  oben 
nicht  den  eislen  berührt.    Hierauf  gebt  er  his  unter-' 
halb  der  Milte  des  Brustbeins  herab ,  und ,  wendet  sich 
damv  unter  einem  kmzen  Bogen  nach  vorn. 

Beim  Weibclien  ist  der  zweite  Winkel  spitzer,  so' 
dafs  die  beiden  Absebnltte  dicht  neben  einander  liegen, 
der  dritte  biidel;  einen  gröfisern  Bogen«  * 

.23* 
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I 

So  bedeutend,  als  nadi  allgemeinen  Ansdirncken  die 
«ezuelle  Verschiedeiiheil  gewöbnlicli  angegßhen  wird, 
finde  ich  sie  übrigens  nicht,  denn  bei  einem  Männchen, 
das  Ton  dep.  Zehenspitzen  bis  zum  ^  Schnabel  imgefahr 

4»Fur3  raafs,  hielt  der  im  Brustbein  enthaltne  Theil 
der  Luftröhre  wenig  über  V  4t'\  bei  einem  Weibchen 
von  42"  Ilülie  1'.  Es  scliciuL  9ft  melu'  Gestalts-  als 
GröüseTerschiedenheit  SißJtX  zu  finden «  was  auch  dorcli 
die  vorstehende  Beschieibuug  augedeutet  wird. 

Dafs  sich  vielleicfat  Alterverschiedenheiten  finden, 

die  für  sexuelle  gehalten  werden  kÜimen,  habe  ich  schon 
ahm  für  Ftäiäka  bemerkt»  Auch  Yarrell  vennutlict 
dies  für  den  gemeinen  Kranich,  doch  auf  entge- 
gengesetzte Weise,  indeln  mkch  seinen  Untersuchungen 
die  Luttröhre  auch  beim  Weibchen  sich  allmählig  be- 
deutend Terlähgert  So  £md  er  sie  bei  einem  sehr 
alten  Weibchen  so  weit  reichend,  als  die  Gröfse  des 
Brustbeins  nur  eriiaubte«  b'drei  andern  fand  er  sie 
weit  kleiner  und  wieder  nach  MaaTsgabe  des  Alters  Ter- 
schieden« 

■ 

.  Für.  die  Annahme,  dafs  AUerversohiedenhdten  Statt 
finden,  spricht  auch  vielleicht  der  Umstand,  dals  die 
jungen  ^Iraniche  blofs  zischen,  während  die  alten  sdur 

laut  sclireieii  Es  wäre  iiiluressant,  hierüber  liahere 
Untersuchungen  anzustellen. 


1)  A.     O«  381. 

2)  Frederiei  II.  Imperat«  de  arta  TCiuuidi  Cum  avilHiif  p.  93^ 
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'  5.95. 

Bei  den  Schwimmvögeln  kommen,  «o  viel  mir 

bekannt  isti  Windungen  nnd  Verläugerangeu  der  Luft« 
röhre  am  wem*gsten  häufig  vor;  doch  finden  üch  auch 
hier  dieselben  Verschiedenheiten  in  deir  Lage  wie  bei  den  . 
SampfTÖgeln* 

. .  % 

So  bildet  bei  Anca  semipaXmOia  nach  Latham*} 
die  Luflröhre  unter  der  Haut  auf  der  Brust  mehrere 
schöne  Windungen,  ehe  sie  in  <Iie  Brusthöhle  tillt. 
Leider  beschreibt  er  sie  iwht  QÖheir  ,  oad  bildet  sie 
nichl  ab.  , 

■ 

Beim  wilden  oder  Singschwan  (Cygrm$  cano^ 
rus)  dagegen  liegt  die  umgebogue  Luftrüliire  im  ürust- 
bein.  Ihre  Windungen  sind  hier  viel  weniger  ssusam-  / 
mengesetzt  als  bei  mehrem  Hühnervögeln  und  den 
Kranichen,  kommen  dagegen  mit  d^r  Anordnung  von 
Ardea  virgo  überein ,  indem  sich  nur  zwei  finden.  Die 
Lufh^öhre  tritt  vorn  und  unten  ein,  und  yerlänflt  dicht 
über  dem  untern  lionde  des  Brustbeins  nach  hinten, 
worauf  sie  sich  schnell  nach  oben  und  rorn  umbiegt, 
um  in  einiger  Entternung  über  dpm  eintretenden  Theile 
das  Brustbein  zu  verlassen ,  indem  si^  sich  bald  nach 
hiotea  umschlägt  und  in  ihre  Aeste  theilt» 

Bei  Yarrell  finden  sich  genaue  Beschreibungen 
und  Abbildungen*)  von  $emipabnaU$^  hfAAß  von  Männ- 
chen, die  auch  in  so  fem  vorzüglich  interessant  siad, 
als  sie  auffallende  individuelle  Verschiedenheiten  darbie* 
lea,  dio  sich  vorzügüch  auf  die  Länge  beziehen. 


i)  h.  a.  O.  103;       2)  A.  383. 
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In  beiden  Vögeln  steigt  die  liuftröhre  erst  auf  dem 
gaiusefi  linken  Bruslmaskfsl  nach  hinten  herab,  schiagt 
h\c\\  scliu&U  uacli  vovu  dißht  neben  dem  absleigendeu 
StiicLe  nach  Tom  herum,  biegt  sich  dann  wsedinr  schueD 
dicht  und  iia,cli  aLilÄen  von  dem  zweiten  Sliieke  uacli 
^  hinten^ ^schlagt  sich  dauu  auiserhaib  der  beiden  ersten 
biucke,  genau  an  das  erste  ^elitHet,  nach  vom  uüJ|  < 
und  senkt  sich  dann  in  die  Brusthöhle,  wo  sie  sich  bald 
tlieilt. 

In  dem  einen  Exempkr  ist  der  gewundne  Theil 

/  bedeutend  lauger,  weil  die  zweite  A^  induug  vom  in  ei- 
jie  quere  üb^geht,  die  sich  er^t  in  ihrem  Anfangt 
(jauii  Wiedel*  an  ilii  eui  Ende  wieder  etwaa  nacix  vorn 

.  biegt,  ehe  sii9  in  die  dritte  nbergisht»  •  Diese  quere  Win- 
dung felilt  dagegen  bei  dem  andern  Thiere,  so  dali 
sich  dort  die  JLnftröbre  sechsmal,  hier  nur  viennal  um- 
bie^t.  .       ^  ' 

In  beiden  Fällen  war  das  eine  Uakenschhisselbdu 
^  kurzer  und  breiler,  in  der  Mitle  durchbrochen,  an  der 
innern  flache  mit  einem  Vorspränge  versehen,  worau 
4die  Luftröhre  genau  geheftet  "War;  doch  war  im  er- 
stoi  Falle  das  rechte,  im  zweiten  das  linke  ;Scfaltissel- 
bein  auf  diese  Weise  abgeändert. 

In  beiden  war  das  gewuadue  Stück  der  Luftrohre 

dur^  festeai  Zellgewebe  genau  mit  der  Haut  und  den 

Muskeln  verbunden^ 

Merkwiii*dig  iat  jdie  specifische  Verschiedeubeit, 
,  welche  in  dieser  Hinsicht,  zwischen  Cygrm  emoirm  und 
olov  fiUiU  hadet, 
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Adtn«  Mirifiatdkr,  .wie  AIdrov«Bd  *),  Bar- 

iholin  Wedel erwähnen  diese  Verschiedenlieit 
nicht,  unstreitig  weil  di«  beiden  Arten  nicht  imter«chie« 

den  wurden.  ^ 

Aach  Perrault  ^)  sagt  nur^  dafs  die  Akademiker 

diesen  Bau  bei  „einigen  Schwanen"  gel u  nden  haben» 
•  Aldrorand  beschreibt  die  fiildong  als  allgemeiit 
dem  Scliwane  zukommend,  Bartholin  und  We- 
del geben  lie  nach  einzehien  Fällen  an,  und  Borri« 
cliius  ^)  vermuthet  eine  sexuelle  Verschiedenheit ,  wäh- 
rend Bartholin  ungewiis  ist,  ob  der  Mangel  der  Win<* 
düngen  Bildongsfehler  oder  Alterverschiedenheit  sey. 

Man  weifs.  jetzt  längst,  dafs  hier  weder  eine  se- 
xuelle, noch  eine  zuföllige,  sondern  eine  speeifische 
Verschiedenheit  Statt  findet,  und  bei  G  canorus  beide 
Geschlechter  die  Biegungen  haben ,  wahrend  sie  bei  C 
oior  beiden  fehlt.  ^ 

Meines  Wissens  hat  Willüughhy  zuerst  diese 
. apedfische  Verscliiedenheit  festgestallt,  indem  er^)  sagt: 
liarynx  in  hac  specie  sternum  non  ingreditur.  Proinde 
AldroTandns  non  reete  argoit«  Aristotelem  aUtem  hano 

non  secuissCi  quod  asperae  arleriae  ingressnm  in  ster- 

iilim,  eC  mirem  eins  figuram  qon  memineriL  Hoc  enu 

Cygno  fero  proprium  est,  non  toti  generi  Colimune: 
nam  in  millo  ex  'domesticiS|  quos  dissecuimus,  eiusmodi 
tracheae  conformationem  obsenrayunüs.  AldroYandns 


1)  OrnithoL  XIX.  III.  5.        2)  Hut.  anat.      79.  p.  312. 

3)  £|»h*  nst.  cur*  Dec.  L  a«  2*  obt*  S2m 

4)  A.  «.  O*  aa  .      6)  BarthoUni  Epitt  med.  IV«  ' 

6)  Orniihol.  1676.  271.  u.  272. 
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ergo,  cum  un^m  tautum  Cygui  s^tepiem  aguoverit,  quod 
vmi  Uli  specfei  peculiare  erat,  Cygiio  in  genere  eoi^veaire 
temere  credidiU  Nos  ex  feris  seu  äyivestribus  'duos 
aperuimus,  et  in  utroque,  tr^cheam  in  ^terni  ca^itatem 
reeeptam,  ibidem^ue  reüexam,  eo  modo,  quo  Aldro« 
Tahdus  tum  verbis  tum  figaris  ^xpresaii,  obaerraYimus; 
0X^  domi6sticis  seu  mansueliä .  plures  dissejcuimua,  in-:  | 
que  x>nmibu#  tradieam  recta  in  pulmones  descendenlem 
absque  ullo  in  aterni  scriniqm  seceasu  ayt  diFerliculo. 

Laryox  atervium  ingreditnr  ßgrediturqu^  inica  fur- 
culam. 

J>anu  hat  ea  aiidi  Latham  langst  ala  gewi£i  an^ 

geiiommen  und  es  war, dalier  wenigstens  überflüssig, 
daia  Curie r  die  Thataacha  auf  eine  etvaa'  auffallende 
Weise  bestätigte 

Nur  um  einem  Irrthum  vorzubeugen,  bemerke  ich, 

dafs  liiumenbacli  iu  einem  seiner  Werke')  ausdrucke 
lieh  dem  mannlichen  wilden  Schwan  dieL#uftroh- 
mibeuguug  zuschreibt,  da  er  docli  laugst  vorlier  iu  ei- 
.  nem  andern  ^)  die  Bildung  diesem  im  Allgemeinen  im 

'Cc^ciisatz  zum  stamnjeu  iJjüliwau  zuerkauat  li^Ue.  i 

'Auch  Tiedemann  sagt  übrigens  noph  ausdrück- 
lich, dafs  beim  männliclieu  wilden  SclLwau  der 
Bruatbeinkamm  einen  merkWiirdigen  hohlen.  Vorsprung 
bilde,  ii^  weichen  die  Luftröhre  eindiingt  uud  eine 
grolae  Beugung  macht An  einer  andern  Stelle^)  giebt 


1)  Synöpsig.  III.  434.  35. 

2)  Humboldt  Rectjeil  etc.  p.  5* 
3;  Yergl.  4aat.  m.  i824>  94. 

4)  Handbuch  der  Naturgesok.  Ste  Ausg.  1707.  ,  216k 
.  -o)  ZoüL  11.  1610.  212.  213.        6J  übcud».  658. 

» 
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er  allerdiagfi  keineii  Ge^chleclUsuutmchiedt'Sondera  kir- 
nen sp^cifischcii  aa,  ducii  bleibt  es  uiigewifs,  ob  er  den 
soxueUw  lublit  atizüiumt  '  Uieflei*  aber  bestdit  gewifs, 
indem  ich,  in  Uebereinslimmuiig  mit  melu'eru  andern 
ficjinftatellarn ,  immer  die  angegebnen  Beclinginngeo.  £eiad» 
^Jier  schwarze  neuholländische  Schwan 
(Anas alraiah.)  zdgt  naoh  Yartell^)  eineMittelbildung 
zwischen  dem  stummen  und  dem  äingschwan.  J)iQ 
Xinfiröhre  macht  zwischen  den  beiden  Seitenstücken  der 
Gabel«  ungefähr  in  der  untern  Hälfte^  eine  nicht  sehr 
starke,  weite  Biegung ,  die  bald  vor  dem  vordem  Ende 
des  Brustbeins  in  die  Brusthiihie  zurückkehrt* 

Er  beschreibt  blofs  ein  Exemplar,  so  dals  sieb  nicht 
ergiebt,  ob  Aller«'-  oder  grefse  GesclüechUverschieden- 
heilen  Statt  finden.  Das  letztere  ist,  nach  der  Analogie 
des  zahmen  und  des  Singschwans,  nicht  wahrschein^ 
lieh ,  und  nur  die  hinsichtUch  der  Blasen  am  nntem  Ende 
der  Lfuftröhre  bei  vielen  Schwimmvögeln  Statt  iin<- 
dende  se:^uelle  Verschiedenheit  könnte  zu  dieser  Ver- 
mnüiung  fuhren;  ' 

$.96.  ^ 

Die  seltenste  Eigenthumiichkeit  im  Bau  der  Luft- 
röbre  ist  die  Spaltung  derselben  in  einer  langem  oder 
kürzern  Strecke  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  Sei- 
tenhälften. Sie  findet  sich  bei  Aptenodyies^  1¥0  sie  G«  Jä- 
ger hei  ^ji^  demersa  eiUdeckte       und  bei  Frpceüaria 

  \ 

'   ■■^^^■••w  X 

1)  A.  a.  O«  m 

2)  Theilung  der  Lurtröfire  durch  eine  8«!ield«waTid  hei  Aeit 

Fettgans  (^Aj^teno':!]  ics  demersd),  Ai'cUiv  iiir  Aadlüinie  und 
Phywologi«.  bttciiÄter  Ud.  1832.  46  ü. 

t  4 

I 

«  0 

$ 

» 

Digitized'by 


362     Bespirationsayst^  im  Besondem. 

glaciaJis^  wo  ich  sio  fand        Dem  Wunsche  des  ver-, 
ehrten  Entdeckers  gemäls  untersuchte  ich,  *  zumal  da  *er 
nur  trockne  Gregenstä'nde  vor  sich  liaUe,  meine  £xem- 
plarÄ  von  Aptenodyies^demersa,  und  fand,  wie  za  erwar- 
ten war,  überall  die  Entdeckung  bestätigt. 

Bei  Aptenodytes  ist  die  Theilung,  wegen  der  weit 

anseluilicheni  Länge  der  Scheidewand,  viei  vollständiger 
als  bei  Froceüaria^  Dort  beträgt  sie  nach  meinen  Un« 
tersuchungen  fast  die  ganze  Länge  der  Luftröhre ,  indem 
die  Scheidewand  schon  mit  dem  zweiten  Achtzehntel  der- 
selben  anlangt,  während  sie  bei  Proceüaria  nur  die  un- 
tere Hälfte  einnimmt«  Darch  einen  Schreib  -  oder  Druck- 
fehler steht  in  meiner  frühem  Angabe,  dafs  sie  nur  et- 
wa dem  untern  Drittel  entspreche,  indessen  liabe  ich 
mich  durch  Untersuchungen  von  zw  ci  Exempimen  über- 
zeugt, dals  sie  völlig  •  die  untere  Hälfte  >  einnimmt  In 
beiden  ist  sie  dui-eliaus  ▼ollsfändig  und  reiclil  bis  zur 
Theiiungsslelie  der  Luftröhre  in  ihre  Aeste* 

Nacli  Jäger  ist  die  Scheidewand  anfänglich  .blofii 

■ 

häutig,  und  wird  erst  im  untiani  Theile  der  Luftröhre 

durch  die  von  Luftrühreiuingeu  iu  sie  fortgesetzten  Kno- 
chenstreifen  allmählig  immer  fester, .  Indessen  finde  idi 
in  der  That  in  beiden  Vögeln  sogleicli  anfänglich  diese  ^ 
Knochenstreifw,  die  allerdings  unten  g^Iser  und  här- 
ter werden,  auch  näher  zusammeutreten«  ^ 

Die  Bildung  ist  schon  an  sich,  außerdem  aB«, 

wie  schon  Jäger  sehr  richtig  bemerkt.  Wegen  (der  Aehn« 
Uchkeit  mit  den  Schildkr,ötjßn,  deren  Luftröhre  sich  so  . 


1)  Ebondf.  riote. 
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fi*iili^  thellt,  interefsant«  Ueberiiauiit  K&t  sich  dafoit  selir 
wohl  die.  jschaelld  Theüuug  der  Luflxölird  mehrerer  an- 
drer Amphibien,  namentlich  der  Batradiie/,  verglei* 
chen«  \V  euiger  glaube  ich  «eine  Ansicht  theilea  zu 
können,  dafs  diese  Bildang  den  Windungen  der  JLiifU 
röhre  bei  mehrem  Vögeln  .entsj^che  5  da  diese  jn  Ver- 
laiiger uiigeii  uud  üinbieguiigeu  sind,  die  nur  zufallig 

nebbn  einander  liegen,  und  die  umgebognen  Luftröh« 

Y^n  nicht  enger  als  die  gewölmlicheu ,  geraden  siud. 

'  Auch  die  mehr  oder  weniger  deutlich  allgemein^ 
ansgesprochne  "sexuelle  Verschiedenheit »  welche  jene 
Ki'ummuiigen  zeigen,*  scheint  mir  gegen  diese  Amiciit 
3S11  sprechen; 

'  £s  entsteht  natürlich  die  Frage^^  ob  vielleicht  eine 
einfache  Scheidewand  zwischen  den  beiden  Luftröhren- 
Stämmen  yorhanden  sey,  oder  eine  doppelte,  durch  den 
Innern  Theil  des  Umfangs  zweier  Tollstandigen  seitlichen 
Ringe,  indem  sich^diese  in  der  Mitte  genau  an  einander 
legten,  gebildete,  loh  fand  wenigstens  bei  ApUnodytes  das 
letztere.  Die  Ringe  sind  an*  der  vordem  oder  uuteru 
FlSche  durchbrochen ,  nur  Idurch  Querfasem  vereinigt, 
oben  oder  hinten  dagegen  iliefsen  sie  in  der  Mittellinie 
zusammen,  oder  schicken  hier  einen  einfachen,  queren, 
knöchernen  Fortsatz  ab ,  der  gegen  die  Mitte  der  vor- 
dem oder  Bauchfläche  allmählig  liäutig  wird ,  doch  die 
Mittellinie  erreicht  -  ^ 

Bei  einigen  Enten,  besonders  bei  A*  clangula, 
findet  sich  eine  ähnliche  Bildung,  nur  ist  die  Scheide- 
wand i)  viel  kleiner,  un4  verläuft  2)  nicht  v<m  der  Rü- 
cken- zur  Bauch  wand  der  Luitröln*e,  also  iu  di^r  Mii- 
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tellinle,  «ondekm  iu  queveir^  oder  wemgatms  »ehiefer 
Bichtuug, 

DieSehoidewiind  eiitspriclil  nur  dem  imtem  fiiebeii*- 
Id.  dai\LuftröIire  oberhalb  der  uuleru  Jbirweiteruug,  setzt 
^  siob  aber  dnreb  die  gnnee  Länge  ron  dieser  bis  zur  Thei- 
lung  iu  die  Lufiröhrenäste  foy^l^  und  verläuft  so  fast 
durch  das  untere  Fünftel.  Der  untere,  d.  h,  gegen  die 
Bauchfläcbe  liegende  Kanal  fuhrt  nur  zur  Trommel,  und 
Tou  da  iu  den  iiukuii  LiiürulireiiasU  der  über  ihm  lie- 
gende  über  d^n  i^echbu  Theil  der  Trommel  v^egy  ohne 
iu  sie  üii  Ueleu.,  iu  deu  x^echteu  LuftröhrenasL  In  der 
Miltes  der  häuMgen  Scheidewand  Terlanft  din  ansehnli- 
cher knücheiuier  Vorsprung,  der  etwas  über  deu  oberu 
^  Rand  vorspringt -und  ihn  in  zwei  coneave  Hälflten  theilt 
So  weit  die  Scheidewand  reicht,  breitet  sich  die  Luft- 
rohre allmalilig  aus,  und  die' Ringe  sind  ai^  dejcRiicken«* 
ilache  ganz  zu  einer  Platte  verwachsen. 

Andre  Enten  haben  mir  kaum  eine'  Spur  davon 
gezeigt.  Nur  findet  sieh  höchsteAs ,  wie  z*  3*  bei  ^ms 
moscliaia,  ein  nicdnger,  halbmondfürmi^cr ,  blols  häuti- 
ger VorsproDig  am  Anfange  der  Trommel» 

Eben  sp  wenig  fand  ich  sie,  ungeachtet  der  so 
starken  Entwicklung  der  Trosamel,  bei  Mergus 

Die  Bildung  ist  übrigens,  uan;ientiich  bei  ^ims 
dangfäUi,  b|ofs  deip  Männchen  eigen« 

Dreizehnter  Abschnitt« 

$.07. 

Die  Respirationsorgane  der  Säugthicre  habef 
vorzüglich  folgende  ISigeuthümliclikeiten: 
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1)  liegt  die  Luftröhire,  die  sich  bei  ilinen^  Wie  bei    i  . 
dfin  Yi>geln,  immer  findet,  ia  der  MiitelÜme  unter 
oder  Tor.  der  Speiaeirölire,  nmalans  auch  rediterseits. 

3)  besteht  sie  s«br  aligemein  nur  aua  unvolikonmaH 
nen,  lojst  immer,  das  späWe  Alter  ausgenoiniiien^  knor« 
pjigen  Hingen.,,  die  in.  ihrer  Vordem  oder  untern  fläche 

« 

Yollsländi^  sind« 

3)  Die  Lücke  swisdien  ihnen  wird  durch  Qnerfa^ 
Sern,  welcLe  sie  yerengen,  ausgefüllt,  aufserdem  fiüdcu 
aich  «wischen  ihnen,  den  KnoYpeln  und  der  Schleim«» 
haut  Laiigciisli^ifen,  die  man  wolii  am  bedien  i^uxn  fa<* 
seiigen  System,  rechneh  kenn« 

4)  .Die  Hühle  des  Stammes  ist,  seltne,  Tielleicht 
oicht  ganz,  erwiesene  Ausnahmen  abgereähnet,  immer 
eiuiach« 

5)  Die  Luftröhre  ist  ejlindrisch,  macht  im'  ÄUge^ 
meinen  keine  Biegungen,  und  zeigt  k^ne  Erweiterungen* 

6)  Sie  spaltet  sich  fast  allgemein  in  zwei,  sclion 
Tor  dem  Eintritt  in  die  dliungen  sich  in  mehrere  Zweige  ' 
thcilende,  meisleDs  kurze  Aesle,  unter  einem  mehr^ 
oder  weniger  spitzen  Winkel  immer.  Inntehalb  der  Brust« 
hälile ,  in  der  Niilie  des  Anfangs  .derselben. 

'  7)  Die  Aeste  enthalten  meistens^  nicht  bloJb  aufser^ 
halU,  sondorn  auch  .duixh  eine  belräclitliche  Strecke  in 
feinen  Verzweigungen  innerhalb  der  Liunge  Knorpel«* 
platten  und  Muskelfasern,  die  erst  in. den  feinsten  Ah^ 
Iheilungen  verschwinden« 

8)  Der  rechte  Ast  ist  sehr  gewöhnlich  bedeutend 
kürzer  und  weiter  als  der  linke,  '  und  spaltet  sich  bei 
uxul  Tor.  dem.  Eintritte  in  .die  Lunge  in  mehrere  Aeste 
als  dieser.  .  ' 
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,        9)  Sehr  gewöhnlich  ist  die  Lunge  ans  mehrern« 
tiff  getrennten  Lappen  gebildet,  in  weiche  sie  schon 
beim  EÜntrifte  der  LnftrÖhrenäste  £erfalh;"doch  inideit 
^  ^cii  Tou  dieser  Regel  in  mehrern.  Ordnungen  bedeu- 
'  tende  Ausnehmen«' 

10)  Von  diesen  Lappen  ündet  sich  meistens  in  der 
reehten  Lunge  eine  oft  bedeutend  gröfscipe  Zahl  als  in 
der  linken,  womit  die  irühere  Theilung  des  rechten 
Luftröhrenastes  In  mehrere  zusammenfallt;  *  ' 

11)  zugleich  ist  die  rechte  meistens,  und  bisweilen 
bedeuiend,  gröfser  als  die  linke* 

12}  Die  Lungen  liegeUiy  mit  Ausndime  e\nes  klei- 
nen,  innern  Tliciles,  der  durch  eine  vom  Eruslfelle  zu 
der  Ein^  und  Austnttsstelle  d«r  Luft-  und  BlutgefaCie 
Abgehende  Verlängerung  des  Erustfelles  LefcüügL  wird, 
im  regelmafsigen  Zustande  ga^z  frei,  wenn  sie  gleich 
mit  dem  umgeschlagnen  Blatte  des  Brustfelles  beklei- 
det und  im  äufsem  desselben  enthalten  sind« 

13)  Die  Verzweigung  der  LuftrÖhrenasle  in  den 
Lungen^  ist  weit  feiner  als  bei  den  übrigen  Thieren,  und 
zugleich  sind  die  gröfsern  mid  kleinern  Aeste  weit  voll-- 
ständiger,,  was  auoh  sehon  durch  die  tiefe  Theilnng 
in  Lappen  aulserlich  angedeutet  ist,  von  einander  ge- 
trennt,  so  dal^  sie  nicht  nanritlelbar,  sondern  nur  durch 
die ,  groisera  Aesto  im  Zusammenhange  stehen.  Sie 
schwellen  an  ihren  Enden  lücht  zu  £rweiterungea«  den . 
sogenapnleu  Lungenzellen,  an.  ' 

14)  Weder  die  Lufiriihre  noch  die  Lmige  hat  äu- 
Diere,  von  den  W^anden  der  Brusthöhle  und  den  Kno- 
chen der  vordern  Oliedmafsen  entspringende  Muskeln,- 

# 

wenn  sich  gleich  Muskeln  üuden,,  die  den  Niederzie- 
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hera  dßv  Luflrobre  deic  Vögel  enUprechen,  und  sich 
Ton  diesen  nur  unwesentlich  dwcli  ^iei, Anhefiung  an  den 
Kehlkopf  und  das  2ui]geubeia  imtüYScheiden^  e^ie  Yer« 
schied^heit,  die  nnstil^iiig  1)  durch  die  iiA  AUgeme^neti 
weit  ^edugere  Länge  des  Maises  bei  den  Säugthiereii 
und  2)  durch  die  Entwicklung  der  TheilnngMteDe  der 
Luftröhre  bei  den  Vögeln  zum  SUnunorgan  zu  erJOa:« 
reu  ist« 

15)  Sexuelle  Verschiedenheiten  beziehen  sich  blofs 
auf  die  ansehnlichere  Gröfse  des  Hespirationssystems 
im  mäiiiiliclien  Geschlecht  im  Allgemeinen,  sind  ober 
nirgends  sehr'  erhebUch|  und  zeigen  sich  namentlich 
nicht,  wie  bei  den  Vögeln,  durch  Verschiedenheiten 
der  Gestalt  und  des  Gewebes  der  Luftröhrenringe« 

16)  Die  Respirationsorgane  der  Säugthiere  zei* 

gen  melu-ere  Entwicklungsverschiedenheiten. 

.  NameulliciL  f^iden  sich  auch  hier  aufanglich  Kie- 
menspuren»  -  ,  / 

Die  Kiomens puren  der  hohem  Wirbelthiere 

wurdei^  in  der  That  zuerst  von  Rathke*)  bei  einem 
aebir  jungen,  sechs  Xiinien  langen  Schweinsembiyo  eut« 
deckt,  imd  zugleich  dieser  Fund  durch  die  .Unlersu- 
chuttg  etiles  8'^^  langen  Pferdeemhrjo  bestätigt  Die^ 
selbe  Angabe  wurde  mehrmals  wiederholt.  Dann  zei- 
gen  spätere  Abbildungen,  dafii  er  auch  bei  Sehafsem-^ 
bryonen  eben  diese  Bildung  fand 

*1)  Isis.  %S25.  747.      ^  ...  '  . 

2)  Abhsttil»  cur  Ent^dcklaiigsgeseliidite     s«  w«  1832^  Tat  IL 

r  r 
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Er  <),  eben  «o  Baer^),  Müller     nnd  Bnr- 

dach^),  fanden  sie  auch  beim  meuscliiichen  Embryo. 

Ueberau  er^cheineii  aie  bei  den  Sangtfaieren, 
wie  bei  den  Vögeln,  und  dem  Ajisckeine  nach  auch 
Mden  Amphibien,  mit  Aufnahme  der Batrachier, 
als  drei  sent^xeclite  Spalten,  au3  denen  keine  Fäden  lier* 
Torhängeni.  Diese  Spalten  nehmen  auch  liier  yon  vora 
nacfi  hinten  an  Gixifse  ab ,  und  sind  gleichfalls  nidit  m 
der  alieifi  ühesteu  Periode  des  Dmbi;)  ukbens  vorhaadeii. 

Einige  Verscfaie4eiiheiten  In  den  Angaben  rühren 
,  wobX  th^Us.        den  Fer^^en,  in  denen  die  Unterso- 
chung  angestellt  wurde,  her,  theils  können  sie  indin- 
djuell  s^yn,  theils  von  def  - Art  der  Untersuchung  her- 

rüluea,  letzteres  zumal,  da  derselbe  Beobachter  densel-  ' 
ben  Gegenstand  an  Terschiednen  St^en  nicht  ganz  auf 

dieselbe  Weise  bei*clireibu 

R  a l  Ii  k  c  gal)  zucrs t  beim  M  c  ii  s  c  Ii  e  u  aus  einem 
sechs  his  sieben  Wochen  alten  Embryo  nur  .zwei  an« 
von  denen  die  vordere  weit  gröfser  als  dielüntere  sey^); 
etwas  später  dagegen  wie  es  sclteint,  airs  demselben- 
Embryo  di-ei,  von  denqii  ,die  beiden  hintern  dicht  an 
^nander,  aber  von  der  vordem,  dicht  hinter  dem  Dih 
terkiefer  be£ndhchen,  weit  euliernt  lagen.  Die  chiUe 
war  wenig  kleiner  als  die  zweite,  die  erste  dagegen  be- 
deutend gröfser.  Alle  öffneten  sich  in  den  Schlundkopff 
^  die 

1}  Ueber  das  Daseyn  von  Kiemenandeuf ungen  in  menscIiL  Eis* 
bryonen.  Isis.  182a  KÄ 

2)  A.  a.  0.  Oben  S.  2GX  '  . 

3)  Ebenda,        4)  Eben^Sr 

5)  ArclÜT.  a.  a,  0.  556,         6)  Isis.  182a  109,  ^ 

# 
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die  beiden  hintern  in  ihrer  ganzen  JCiänge ,  £e  Yordem 
nur  in  ihrer  obera  Hälfte. 

^  Bei  einem  drei  Linien  langen  ,  sehr  jungen  mensch- 
Sehen  Embryo  fand  er  selbst  unter  einem  sehr  guten 
Mikroskop  noch  keine  Spuren  dieser  Spalten.  '  '  , 

.  '  Auch  Baer  beschreibt  ans  einem*  etwa  .fiinf wö- 
chentlichen Emi)iyo  drei  Spalten,  von  denen  die  hin-  • 
terste  bedeutend  kürzer  als  die  beiden  vordem 

war.   Die  Ooiihung  derselben  in  den  Schluudkopf  w.ax* 

» 

sehr  deutlich.  *  , 

Dagegen  beschreibt  und  bildet  üur  dach  aus  ei- 
nem fiinfwöchentlichen  vi  er  abV  zwischen  'denen  sic)^ 
ansehnliche  rundiiclie  Anschwellungen  fin4en. 

Auch  tfitller  beschreibt  und  bildet  vier  rippen-* 
artige,  unter  der  Schädelgrundfläche  vorspringende  Foi*t- 
sSze  aus  einerh  vi  er  wöchentlichen  mensclilidieii 
^iqbiyo  ab,  'welche  er  für  Kiemenbögen,  mit  denen  sie  ' 
grofse  AehnliclikeiL  iiaUcn,  hält  2). 

Hiedurdi  wird  ßaei^'s  Vermulhuug  wahrscheiu«-* 
Ifch,  dafs  auch  beirü  Menschen  vier  Kienicn.^palten 
Tifffaandeu  sind.  Nadh  ihm 'würden  diese 'nicht  zugleicii 
entstehen  und  verschwinden  indessen  scheint  nach 
den  beiden  letztem  Angäben  Wirklich  eine  I^eriode  ein-- 
zutreten ,  worin  aich  z  n  g  1  e  i  c  Ii  v  i  e  r  Spalten  ' finden. ' 
Uefaerdies  saÜt  Baer  selbst  bei  dreiwöchentlichen  Hun- 
deembryouen  auf  jeder.  S6ile  vier  Gefufsbügeu,  und 
glaubte  selbst  hinter  diesen  fioch  ein;ien'  weit  kleinem^ 
ufigefttibtes  £lut  iiüirendenr  walir;sunehmeu  ^ 


1)  A.  a.  O.  4.        2f)  Archiv.  1830«  ,  ^ 

;5)  i^^bends.  1827.  557.         4;'ii.beiids.  üüS  '*\ 
Meckel'«  verg^Anat.  Y^.  >         24  ^ 

-  ^ 

m 
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Uaokdev^  über  dieAi]]pliibien,yögeliuid  Sauf» 

'thiere  Bemerkten  £nden  sich  wobl  ujislreiLig  in  allen  drei 
obernWirbelthjerUAsaeQ,  wenigstens  anfanglich  Q^d  70i> 
übergehend,  Kiemenspuren,  und  die  böhern,  schon,  von 
den  Ophidicm  an,  unterscheiden  sich  Ton  den  niedrigsten, 
den  Batracbievn,  nur  durch  den  Mangel  oder  das  weit 
schnellere  Absterben  äufserer,  fceihängender  Kiemen, 
so  dols  d|e  pnzigea  i^ndeutungen  von  JKiexnen  nur  Ge- 
faTse  und  seilliche  Halsspalfen  sind,  welche  auch  sehr 
allgemein,  so  viel  bis  jetzt  bekannt  ist,  noi*  mit  Aus- 
nahme Co€cilia,  schon  lange  vor  Ablauf  Jus  Fötus- 
lebens  spurlos  yer^chwinden*      ,  .     - .  , 

Die  Eiittleckiing  deiseH^en  ist  unstreitig  höchst  in- 
teressant, ^weil  sip  ^einen  neuen  Beleg  für  die  Richtig- 
keit des  Entwicklungsgesetzes  liefert.    Ungeachtet  maa 
'  ahfanghch  wohl  Zweifel  über  di,e  Bedßuiung  der  Seiten«- 
spalten  haben  konnte,  und  ich  selbst,  trotz  meiner  wobl- 
begründeten  Verhebe  für  jenes  Gesetz,  anfangs  bei  der 
Einzelnheit  von  Beobachtungen,  dergleichen  Zweifel  hegte, 
Ist  doch  wohl  jetzt,  nachdem  so  vielo  gute  Anatomen 
an  so  verschjlednen  Thieren  d^e  Entdeckung  bestätigt 
fanden,  die  Richtigkeit  ihrer  Deutung  erwiesen.  Ru- 
dolphi  scheint  zwar  daiian  zu  zj/i[eifehi^  indem  er  be- 
merkt,  „dafs  er  im  Buche  von  der  Zeugung  von  den 
angeb  liehen  Kiemen  des  menscbhchen  und  dea  Sang- 
thierfötus  bandehi  werde,    Aicßlche  Ralhke  gefunden 
SU  haben  glaube  *y^\  indessen  begreife  ich  so  wenig  als 
Adiiller^),  wie  Audolphi  dif|se^  Beobachtung  nicht 
anerkennen  will. 

■ 

1)  PhyiioL  H  2.  1828.  S.  3^^. 

m 
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Mir  ist,  nnr  die  angegebne  Stelle  bekannt,  nach 
MBfller  aber  scheiiiefi  sieh  atich  andre  Aenfserungenv 
von  Rudolphi  hierüber  zu  finden^  indem  Müller  * 
an^drücklich  sagt,  dafs  Rudolph i  „eine  unbestreitbare 
Beobachtung  nicht  onerkenneu  wolle ,  blofs  weil  ilim  di« 
Analogie  mifsfelle«;  An  dergleichen  Aussf^roche  tind  JBe- 
weisluiu'ungeu  ist  man  indessen  wohl  längst  gewöhnt  und 
trtixl  sich  Äothwendig  noch  mehr  daran  gewöhne«  müssen^ 
Ztt bedauern  ist  nur,  dafs  Treviranus  Ton  dieser  Ent^^ 
deckung  gar  liichls  erwähnt,  ungeachtet  er  doch  von  ' 
den  Tortibergehenden  und  bleibenden  Kiemen  der  Ba- 
ttr6dbi.er  redet  Freilich  spricht  er  auch  nicht  von 
derniei'kwürdigenKienienbildung  h^i  Heieröbranchus  md 
den  Fischen  mit  la h vrinthförmi (jeii  Sehlünd-» 
kopfknoc-heitf  ungeachtet  sie  längst  bekannt^  m  Eie-^ 
mentarwerken  beschrieben  war ,  und  in  naturhistorischer 

» 

sowohl  als  |}hysiologischer  Hinsieht  hcichst  interessant  ist« 

•  •  •  • 

Auch  bleibende  Respirationsorgane,  al§ö  dieLun-« 

gen  und  die  Luft|:öhre,  dur^chlaufeu  iniziehrexi]  llxih« 

siciiteu  Verschiechie  reriudei}* 

Üeber  die,  welche  die  JLufüMihi^  darbietet,  hat 
t^üglicti  iitst  FHiachnitairtft.  IntMieaMnita  Biohach* 
Umgea  geaiacht  3)»  äte  entslisbl  hiernach  zwav  schon 
hihi  iadem  sie  beinfi  scxslrMrüebeiitftcheii  menscbbcfheft 
£ifibr]KO.  selion  als  ein  dicker  Z^Yims&deu  erscheint^ 


1)  AtcWy.         4Wv      2)  KttcAcinniig^rf.  1831.  Ä4. 

3)  £f8t  in  einem  Pt-bgranm:  de  Choiidrogeni^al  arlarUa  «tp#» 

rae  ,  dann  vei  voUständi.tt  uiid  besonders  auch  für  Thiere 
nachc'ewiesen :  Finicfes  über  den  Gang  der  Autbildung  der 
Luflröhrt.  üeuUchea  Archiv«  Bd»  Ylll.  65.  i 

-  *  24  ♦  '  . 
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bildet  sich  aber  langsam  weiter  aus»    Bis  -zw  achten 

Woclie  ist  sie  blpis  häutig,  jetzt  entstehen  Kuorpel ringe, 
die  anfangs  auf  beiden  Seiten  am  deutlichsten  dnd,  dami 
sich  erst  aiach  vorn,  wo  sie  einander  in  der  JVIillellinie 
anfangs  nicht  erreichen ,  später  nach  hinten  ▼eryoilkomm- 
.  nen.  Zugleich  schreitet  die  Entwicklung,  nameatUcii 
*  hinsichtlich  des  Festerwerdeus ,  allmählig  von  dem  vor- 
dem zuui  hintern  Ende  der  Luftröhre  fort.  Im.  spätem 
Alter  verknöchern  die  Lnftröhrenriiige  sowohl  im  Stam- 
me als  in  den  Aesten  sehr  gewöhnlich*  Zueilst  tritt 
dies  im  Stamme,  dann  iu  den  Aesteii^  später  und  selten 
in  den  Verzweigungen  'derselben  in  der  Luugensub- 
sianz  ein.  '  -     •  . 

Wahrscheinlich  verhält  es  sich  eben  so  bei  alleu 
Säugtliieren,.  da  rieischmann  beim  Fuchs,  beim 
Hasen,  beim  Pferde  dieselben  Erscheinungen  fiGind* 
.  Hiernach  scheint  sich  also  die  Luftröhre  aus  iswei,  an- 
fangs getrennten  Seitenhälfien  zu  bilden. 

Zwar  bezweifelt  dies  liatlike'),  weil  er  nocii 
bei  keinem  Embryo  alle  Ringe  oder  doch  den  bei  weitem 
groisten  Theil  derselben  nicht  gesclilossen  gefundeu 
habe,  Indessen  werden  doch •  dadnreli  FIei6chm&nn*5 
entgegengesetzte  Beobachtungen  nicht  auigehoben* 

Nach  Rathke  vermehrt  sich  auch  die  Zahl  der 
Luftröhrenringe,  und  wahr^dieinlioh  entstehen  die  uemn 

nicht  in  der  Milte ,  soudei  ii  an  beiiieu  Enden  der  Luil- 
röhre,  indem  dieRinge  hier  dicker  und  breiter  als  dortsind 
Freilich  mufö  mau  hier  bemerken,  dafs  die  Zahl 
4er  Ringe  auch  im  vollkommnen  Zustande  nkfat  bei  aU 
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len  Thieren  derselben  Art 'genau  dieselbe  ist;  eine  Ver- 
schiedenheit, die,  in  Verbindung  mit  jenen  Beobachtan* 
geil ,  siqh  freilich  aus  einem  Stehenbleiben  auf  fi-üheru 
Bildungsstufen  erklifren  lasaen  kfinnte^» 

Die  Lungen  entstehen  erst  spät.  Ich  konnte 
beim  menschlichen  Embryo  vor'  der  sechsten  bis  sie- 
benten Woche  keine  Spur  wahrnehmen.  .  Dann  entste- 
hen  sie  nicht  neben,  sondern  unter  oder  hinter  dcn^ 
Uei^zen« 

4 

Es  giebt  unstreitig  eine  sehr  frühe  Periode,  wo 
die  Lungen  entweder  nur  eine  Masse  bilden  und  in 
der  Mittellinie  verwachsen  sind,  oder  wenigstens  so  dicht 
an.einander  liegen ,  dafs  dies  wenigstens  der  Reil  za  seyn 
scheiiik» 

Dies  habe  ich  schön  vor  geraumer  Zeit  fiir  den 
menschlichen  und.^  Schafsembryo  angedeutet^}.. 
Rathke,  der  dies  aus  einem  leicht  verzeihlichen  Ver- 
sehen übersah,  schrieb  mir  die  Meinung  zu  ^j,  dafsdie 
Lungen  in  dojipelter  Zahl  zum  Vorscliciu  kommen ,  was 
ich  freilich  ablehnen  mufstje  / 

Anfanglich  hielt  Rathke  die  Vprsclimelzung 
der  Lungen  für  die  früheste  Periode,  und  gab  an,  dafs 
die  Theiiuag  selir  langsam  und  zuletzt  an  der  Eintritts-* 
stelle  der  Luftröhrenäste  in  die  Lungen  erfolge;  spä-> 


13  Beiträge  zur  Bildungsgeschichte  des  Herzens  und  der  Lun« 
gen  der  3ävigllilere.   ÜeutscUes  Archiv.  H,  löl^.  402  ü, 

2)  A.  ^.  O.        a)  A.  a.  O.  206. 

4}  Beiträge  zur  Entwicklungsgetcldchte  der  Lungen«  Archiv 
für  Anatomie  und  Physiologie«         230«  •  * 

5)  A.  a.  O.  206.         /  < 
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ter  hat  er  dies«  Möinnng  dahin  abgeändert ,  dafs  an<* 
iangiich  .aus  der  vorderu  Wand  der  Speis^öhre  eine 
weit  engere  und  kurze  Röhre,  die  LüftrÖhre,  heran- 
wachse, die  an 'ihrem  hintem  Ende  zu  zwei  kleinen. 
Halbkugel  11,  deji  JliUiii^eii,  anschwelle,  die  bicli  allmäli- 
lig  yergröfse^ni  ^sich  einander  nähern  und  Terwachs^fia. 
Er  selbst  sagt  übrigeus  auch  hier  daCs  die  Luijgeii 
schon  anfangs  verschmolzen  seyen. 

Diese  sind  anfanglich  vieiiejcht  ganz  solide,  indem  ich 
beim  Durchschneiden  iu  se^i*  frühen  Perioden  kerne  Spur 
e&ier  Höhk  fand');  doch  gab  ich  schon  damals  die 
Möglichkeit  zu,  dafs  die  Wände  c\er  vieileicht  einfa- 
chen, grofsen  Höhle  nur  sehr  nahe  an  einander  liegen. 
Wirklich  fand  sie  auch  Rathke^)  beim  äcliafsem- 
bry6  ^nfanglicli  q}s  ganz  einfache,  kleine,  sehr  dick- 
wandige, unmitlelbar  in  die  Höhle  der  Luftröhre  über* 
gellende  Blasen.  Indessen  ist  es  ^niir  dach  nicht  ua- 
wabrscheinlich,  dals'sie  noch  früher  gaiiz  sc^lide  sind. 

Nach  Magendie's  Untersuchungen  termindert 

ßich  die  Zahl  der  Lungenzelleii  mit  den  Jaluen ,  wiili- 
rend  aie  sich  dagegen  bedeutend  ausdehnen,  so  dals  die 
Lunge  daher  besonders  bei  scliwachliöhen ,  magern  Grei- 
sen spedfisch  bedeutend  leichter  wird,  so  dals  er  sie 
einmal  bei  eiuem  siebzigjährigen  Manne  specißsch  vier- 
zehn MaL  leichter  als  bei  einem  Kinde  von,  einigen  Ta* 


4)  Ueber  die  früheste  Form  und  die  Entwicklung  des  Venen- 
systems und  der  Lungen  beim  ßohaf^*  ArchiT  Bir  AiiAt* 
und  PhyiioU  18äQi  6d  fiL        ^  ^ 

2)  Ebends.  71.        3)  A»     a  431. 

4)  ArohiT  für  Anal.  u.  Thywol.  ld<5Ü.  73. 
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gen  fand.*)»'  Aehnbclie  •VerAchiedmheiten  habe  idh 
gleichfalla  gebunden ,  doch  Füssen  nach  dem  eben  Be*  ' 
,  merkten  diese  später  eintretenden  Veränderungen  ion 
den  friiliei;n  unterschieden,  und  daher  die.  Angabe  et* 
was  beschränkt  werden.  - 
DaTs  die  Xjungen  vor  dem  Eintritt  ,des  Athmeus 
durch  sie,  also  unter  den  gewohnlichen  Umständen  bis 
zur  Keile  des  l'olus  und  zur  ganz  ToUendeten  Gebui't». 
keine  Luft  enthalten,  deshalb  specifisch  schwerer  als 
Flüssigkeiten,  namentlich  Wasser,  sind,  specifisch  leich- 
ter aber  im  regelmäfsiged  Zustande  schon  durch  die 
ersten  voUkommnen  Athemzüge  werden,  setze  ich  als 
beka^mt  Toraus,  ' 

5.  98.  ,  , 

Ueber  das  bleibende  Respirationsorgan  der  Säug-* 
thiere  sind  kürzlich  einige,  meiner  Meinung  nach  .schwer 
'  ztt  erweisende,  Behauptungen  aufgestellt  worden.  Wenn 

Herr  Treviranus  1.*)  sagt,  dafs  sich  die  Lungeuzel- 
len  der  Cäugthiere  (und  Yögel)  ilu:er  Kleinheit  und  ge* 
diuingleu  Lage  wegen  nur  mit  Quecksilber  angefüllt  und 
unter  dem.  Mikroskop  erkennen  lassen,  so  ^scheint  ilim 
die  LeicliUgkeit ,  sie  überall  durch  Einbiaseu  von  Luft 
«ehr  deutUch  darzustellen, »unbekannt  zu  seyn.  Die  fei* 
nere  Verzweigung  der  Luflrüiirenaste  erkciint  man  al- 
lerdings durch  die  angegebnen  und  andre  bekannte  Hülfs- 
mittel  genauer,   allein  jedes,  auch  nur  erti*äglidie 


.  i)  Mem.  sur  la  struetare  du  povmon  de  rhovuae;  sur  U  mo- 
dific«Uon  <|ue  oette  structura  ^prouire  daas  let  dtTert  ige«;  ^ 
•10.  ete*  Magendi«  Jouraal  de  Fhfuologie«  L  iSStU  78. 

2)  Er sgU.  244*  .  •  ■  • 
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Werk  über  Anatomie  und  Physiologie  und  ein  sehr 
leiditer  Versuch«  .den  wohl  jeder  Auatpm  in  seinem 
Vortrage  anstellt,  können  Hern;.  T l  evirauus  üLk;!  die 
Unrichtigkeit  seiner  Behauptung  belehren. 

Niflit  slaUhaÜer  scheint  mir  Rudolphi's  Be- 
hauptung)  dafs.  die  Lungen  d^r  Schildkröten  (und 
Ampljihieu  überhaupt)  in  ihiem  Bau  nicht  die  geringste 
Aehnhchkeit  mit  den  merjschlichen  haben  Magen« 
d^^)  ge^ea.den  er  hier  besonders  auftritt,  hat  gewiCi 
'sehr  mit  Recht  gerade  die  Schildkrötenlungen  ge- 
wählt, um  den  Bau*  der  Säugthieriungen  deuUich 
vinachen,  da  sie  nebst  den  Vogel-'nnd  Kroko  dillnn- 
geitf.  denen  der  Säuglhiere  am  nächsten  stehen.  Der 
einzige  Unterschied  besteh L  in  der  feinerii  Verzweigung 
der  Liuftröhrenäste  bei  den  Säugthieren;   diese  Selbst 
aber  bieten  viele  Gradaüunen  dar,  und  eben  so  andrer- 
seits, wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  auch  die  Lungen 
der  verschiednen  Amphihienordnungen,  GalUingen,  selbst 
Arten;  er  ist  also  durchaus  nicht  wesentlich.  Olme 
Schwierigkeit  kanu  man  in  der  That  die  aufs  feinste 
Terzweigte  Säui^ihierlunge  in  Gedanken  in  einen  einfa- 
chen Amphibienlungensack  verwandeln,  und  diese Ope- 
ration  ist  desto  leichter,  da  die  Natur  selbst  die  ver- 
sclüednen  Stufen  sehr  genau  dargestellt  hat.   Die  Ver- 
gleichung  zwischen  den  fein-  und  giobzeUigen  Lungen 
ist  übiigens  desto  fruchtbarer,  da,  man  bei  diesen  die 
Verbreitung  der  Lungeugefäfse  au  dcu  Zeilen  weit  deut- 
licher als  bei  jenen  erkennt,  weshalb  ich  mich  auch, 
nnd,  wie  ich  glaube ,  nicht  ofjue  jNuizen,   lange  vor 


1)  Pbysiol.  U.  2.  1028.  301. 
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Mag,endie*s  Angabe,  in  den  Vorträgen  übfer  menscli- 
liclie  Anatomie  und  Physiologie  gut  eingespritzter  gro-  * 
tsir  Sdhildkrötenlungen ,  nach  dem  Beispiel  guter  und 
zum  Theil  vortreüüciier  Lehrer,  zur  Erläuterung  des 
Baues  'der  Lungen  beim  Menschen  bedient  liabe« 

Uebrigens  hatte  schon  längst  Ala|,pighi  sefa^  mit 
Reclit  die  Lungen  der  Frösche  und  Schildki  oteu 
zur  Anfklcu*ttng  über  den  Bau  der  Lungdn  höherer 
'  Tili  er  e  empiolilen  und  auf  uiclireie,  gerade  in  die- 
ser Hinsieht  nicht  unwichtige  Verschiedenheiten^  zwi-^ 
sollen  den  Luugeu  älterer  und  jüngerer  Früsche  auft 
merisam  gemachte 

LCetaceen.  ^  » 

r»  * 

'  ^    L  99. 

Bei  den  Cetaceen  ist  die  Luftröhre,  iibereiu^ 
stimmend  jnit  der  Kürze  ded  Halses,  sein:  kurz,  aber, 
wie  schon  J.  Hunt  er  richtig  für  die  eigeutlicJicu 
Cetaceen  bemer]^t  hat,  sehr  weit  Für  denkamt^ 
schadaiischen  Mauati  ( SicUera  s.  Rytina )  giebt 
Steller  3)  nur  an,  dafs  sie  in  einent  ungefähr  25  Fufs 
langen  Tiiiere  unterhalb  der  Stimmritze  etwas  über  4^' 
weit  gewesen  sey;  vom  gayanischen  {McmeOua  C.) 
bildet  sie  D  au  beuten  ohne  vvulere  Beschreibung  als- 
sehr  weit  und  kurz  ab 

Für  denDügong  ergiebt  sicli  die  Kürze  der  Luft- 
röhre aus  Raf  f  les*»  Worten,  dafs  sie  sich  sehr  hoch 


1)  De  pulmonibus.  Opp.  II.  L.  B.  3t28  IT. 

2)  Whal€8.  Phii.  Xr.  VoL  77,  4ia 

3)  Best,  mar«  N.  cotanit  Petrop.  IL  315. 

4)  iiuiiun  U.  n.  XIIL  T.  59. 
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oben  theik       und  eben  80  sagt  Home,  (der  die  £m- 

gevveide  von  zwei  DagougSy  eiiieai  von  4'  G'',  und 
dnem  von  8^  LiÄnge,  untersuchte ,  sie  theile  sicii  schoa 
nach  einem  Verlauf  vou  :^vvc;i  Zulleii  Zwar  bemerkt 
er  nicht,  ton  welchem  er  redet indessen  wäre  sie  i^ucL 
bei  dciu  kleinem  sehr  kurz«  % 

Meine  Angabe,  die  ich  ^usvmdirern  Exemplaiw 
von  DelpJänus  phocama  euiiehnt  habe,  scheint  also  fiir 
beide  Cetaceenfamilien  zu  gelten.  Ich*  finde  sie  hier  all* 
gemein X  mehi:  als  halb  so  weit  als  lang;  und  will  man 
ihre  Theilung  da  annehmen,  wo  vor  ihrem  ZerfaUen 
in  die  zwei  Hauptaste  ein  nicht  unbedeutender  kleinerer 
abgeht;,  so  wäre  sie  eben  so  weit  als  lang. 

.Wenigstens  bei  einem  8'^  langen  Narhwalfö* 
tus  ist  sie  verhältniCsmarsig  elwas  langer  und  enger. 

Die  Ringe  der  Luftröhre  sind,  bei  aUea  meinen 
B  r a  u  11  f  i  s  c Ii  e n  knorplig,  weich, ganz  vollständig,  niedrig, 
platt,  und  Jic^enusehr  nahe  an  einander,  lassen  sichancli 
nicht  weit  von  einander  enlförnen^  Im  obern  Theile  ihres 
Umfangs  flielsen  sogar  die  meisten  in  der  Mitte  in  ei- 
ner langem  oder  kiirzern  Strecke  zusammen,  während 
ich  sie  unten  und  an  den  Seiten  immer  getrennt  gefun* 
den  habe.  Sie  sind  ron  ungleicher  Hohe,  und  gewöhn- 
lich sind  einige  auf  einer  Seite  gespalten.  So  verhalt  h 
sich  hei  D-phocaena.  Wenigstens  Hunt  er  sagt  nichts 
über  den  Bau  der  Lufti*öhrc  bei  den  achten  Cetaceen; 
dagegen  beschreibt  St  eil  er  aus  Sleüera  ^sinen  sehr  ähn- 
lichen, indem  nacii  ihm  sich  in  ihr  nur  ein  spir/üföi'- 


1)  Phil.  Tr.  1820.  I.  17&  • 
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mtg  gewundaer  Knorp«!  findet,  dessen  Windungen  nidbC 
überall  gleich  hoch«  sondern  so.  gebildet  sind,  dals  von 
zwei  benachbailen  Ringen  der  eine  eine'VertiejFuug,  der 
andre  eine  Erhabenheit  zeigt,  wodurch  beide  in  einan^  " . 
der  greifeti. '  '  .  ^ 

Nach  H  om  e  ^)  zeigt  auch  der  Diigoug  einen  ahn« 
liehen  Bau,  indem  er  die  LuiLrdiiitiiiiugc  als  kreisfdr- 
nüg«  aber  nicht  regelmädsig  yon  einander  getrennt  be« 
•  schreibt.       /  . 

Die  Zahl  der  B.inge  ist  unbeträchtlich:  .ich  finde 
To^  ihrem  Aulange  bis  zur  Theiluugsstelle  nur  7,  bis 
zum  Abgange  des  gleich  zu  erwähnenden  A^stes  nw 
drei,  bei  Momdon  etwas  mehr,  zwölf  bis  dreizehn«^  , 
Die  übrigen  Scluiästeller  über  den  Bau  der  Ce;^ 
taceen  erwähnen  hierüber  nichts«  ^ 

Barclay  *)  fand  beim  Belüge  (Belphinapterua 
albicans  s.  Delphinus  albicans)  in  der  Xiuitröhre  aulser^ 
halb  der  Lungen  knorplige,  in  clem  innerhalb  der  Lun- 
gen befindlichen  Theile  dagegen  knöcherne  Aeste,  wo-* 
Ton  ich  dagegen  iu  aiciiieu  IMiocaiien  keiiiö  Spur 
«ehe*  -  YieUeicht  ist  dies  AlterVerschiedenheit,  da  meine  ^ 
Exemplare  nicht  ganz  ausgewachsen  sind.  Leider  gie)>l 
Barclay  die  Grofse  des  söinigen  nicht  an. 

Quere  Muökeliusern  finde  ich  nicht,  ungeachtet  sie 
XroXz  der  Vollständigkeit  der  Ahige  doch  sehr  wohl  vor« 
banden  sQyn  könnten,  wenn  sie  gleich  nicht  noth wendig, 
waren;  dagegen  3ind  die  nniskelähnlichen  Langenstreir' 


1)  A.  a.  O.  314.  .  , 

2}  Uebet-  den  Bau  des  Beluga.    Aus  l'homion'f  Annals  »Ic.  im 
D«uuchen  Archiv.  iV.  lÖlÖ.  297.  '       '  , 
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fen  hier  deutlieii  gans  moskalös  und  umgeben  die  iiuft- 

röJbre  in  iiuem  ganzen  Umfange. 

Es  finden  sich  wenigstens  bei  iJ.  pliocaeha  nach 
'meinen  Uniersnchungen  immer  drei  !^uftröhren- 
ä/sle,  indem  aufser  den  beiden  ge\vüimüchen  Haupl- 
asten ein  vorderer  dritter,  ansehnlicher,  auf  der  rech* 
ten  Seite  für  den  vordem  Theil  der  reclilen  JLimije  ab- 
gebt,  der*  ungefalur  die  Hälfte  eines  jeden  der .  beiden 
liiäle  beti'äft« 

Dieselbe  JBiidung  fand  Barclay  auch  beim  £e« 
Inga  Tyson  sagt  nichts  darüber«  Ich  finde  in- 
dessen ^ai^ck  hai  Blonoäon  moTWceros  diesen  Ast,  nur  iie* 
fer  unten,  dicht  über  der  Theilnng  der  Luftröhre  in 
die  beiden  Hauptäste  abgehend.  Auch  ist  er  liier  ver- 
hältnifsmälsig  bedeutend  giufser.         ,  t 

Von  den  beiden  Hauptästen,  die  ungelähr  halb  so 
weit  aU  die  Liuftröhra.sind,  ist  der  linke  etwas  weiter 
als  der  reehlc,  uustreilig  wegen  der  vorher  angegebnen 
Anwesenheit  des  asymmetrischen  rechten  vordem  Asies. 
Diese  Asymmetrie  wird  hidessen  dadurcli  hedeulend  ver- 
mindert, dafs  sich  der  linke  Hauptast  weit  schneller  als 
der  rechte  theilt,  und  sein  zuerst  abgehender  Ast  deut- 
liph  den  schon  ans  der  Mitte  det  Liuftröhre  abgehen* 
den  Yurdern  rechten  darstellt.  Beide  Hauptäste  näm- 
lich zerfallen  kurz  vor  ihrem  Eintritte  in  die  Lunge 
in  einen  vordern  kleinern  und  einen  hintern  grüfseru; 
aufserdem  aber  giebt  der  linke  viel  früher,  sehr  bald 
nach  seinem  Ursprünge,  ^ioen  kleinen  ab,  der  mit  dem 
*"  "  1"  '  ■ 
1)  A.  a.  0.  :^7. 
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eignen  auf  der  rechten  Seite  ganz  übereinkommt,  dem 

% 

rechten  Hauptast«  dagegen  ganz  £ehlL 

Ob  andre  ächte  Celaceen  aus  einer  oder  beiden 
Familien  eine  ähniidie  Bildung  sseigen,  weils  ich  nicht,  da 
die  Schriftsteller  über  diesen  Punkt  ganz  schweigen,  un- 
geachtet er  interessant 'ist,  weil  andre  Säugthiere,  die 
niit  den  Cetaccen  vorzügÜch  nur  in  dem  sehr  zusam-» 
menge&etaslen  Ban  des  Ma^ns  übeceinkonunen,  dieselbe 
Auoidnung  zeigen.  Da  dies  zum  Theil  sehr  laughal- 
sige  Thiere  sind,  so  ei^ebt  sich,  dafa  sie  bei  den  Ce^ 
taccen  nicht  iiiil  der  Xurzu  der  Luftriihre  zusammen- 
hangt  Uehi-igens  ist  sie  überall  nur  eine  -ireitere^  £iit« 
A^ickiang   des  schntjiiein  Zerfallens  und   der  grofsem 

.Weite  des  rechten  L^lröhreiiastes  bei  den  meisten 

übrigen  Saugt! licren.      *        .  *    ■  •  • 

Wie  sich'  die  {mächten ^  Cetaceen  hinsichflick 
der  Theijujjg  verlialteu,  ergiebt  sich  aus  jSteiier*s  und 
Daube nton*B  Beschi'edibungeii  nicht,  wezin  es  gleich 
^  auf  Dauben t<^n*s  Abbildung  sehr  den  Anschein  hat, 
als  Seyen  nur  zwei  Yorhanden;  auch  reden  Raffle s  lind 
Ilome')  blofs  von  zwei  A^ten.  Freilich,  koinile  der 
JUcsne  vordere  leicht  übersehen  werden.  Selbst  Tyson*^ 
redet  bei  D»  pbocaena  nicht  Iiievon,  sondern  nur  von 
der  Kürze  und  schnellen  Theihmg  der.  liofllröhre.  ' 

Monodon  monoceros  macht  übrigens  vielleicht  ei- 
nea«  Uebergang  Ton  den  ächten,  m  den  unichten* 
"Cetaceen. 

Die  l^ttfiröhrenäste  süti  verhältnifsmäTsig  2sam  Stam« 
tne  beträchtlich  lang.   Bei  Moiiodon  monoceros  sind  sie 

1)  A,^  a.  0. 178.  3lSk 
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9ö  lanp;  als  d%v  liuftröinfenstamiii  |  tiacfa  den  Andeu- 
tungen von  Steiler)  Daubenton,  Kaffl^s  i^id 
Jibme  Terholten  sie  sick  wie  hei  Delphinu»,  Bei.  D« 
phüCaena  sind  sie .  ungefähr  wie  3. :  1.  Sie  sind  etwa 
nm  die  HälH«  enger  ol»  diese «  niid  bestehen  aus  nn- 
gefaiir  15  vollständigen  Kuorpeiringeu,  die  wenig  wei^^ier 
als  die  Lnfiröhrehringe  sind;  Der  Hauptast  Tcrrlatift 
bis  zum  Ende  der  Lunge  UQd  giebt  nach  aulsen  und 
innen  5*-»  6  ansehnllcbe  Aeste  «ab*  Er  selbst,  so 
diese I  entiiält  vollständige,  nicht  jplaile,  sondern  dicke 
Ringe,  docK  sind  die -der  abgehenden  Zweige  schnell 
viel  schmaler  und  weicher,  und  stehen  weiter  von  eia- 
ander  ab«  Erweiteruhgen  finde  ich  nirgends.  Aufser« 
iatalb  der  Lamgea  verwachsen  die  Ringe  an  vielen  Siel* 
len  unter  einander,  wovon  ich  innerhalb  derselben  kei- 
ne Spur  aelie«  Die  vollständigen  Ainge  finden  sich 
übrigens  4noh.  in  feinen  Verzweigungen,  deren  Diircli-» 
inesser  weniger  oU  eine  halbe  Lioie  beträgt« 
>  Nach  Steller  kommt  bei  Sieüera  nicht  ntir  in 
den  Bronchien,  sondern  audi  in  den  Lungen  d^  spiraU 
förmige  Bduj  der  Kltior|>eIringe  vor,  den  er  aus  der  Luft* 
nöhre.  beschreibt,  und  ungefähr  dasselbe  giebt  Her  ms 
wenigstens  Jiiusiehtlich  des  aiifserhalb  der  Lungen  be-» 
findlichen  Tbeiles.  dee^elbien  für  den  Dügong  an. 
V  Die  Lungeu^ellen  sind  nacli  Hunte  r  bei  den  äoll-' 
tein  Gelaoeen,  nadi^Home  auch  beim  I>ügong,  s^lir 

kleinj  namentlich  nach  II  unter  kleiner  als  bei  den  übri- 
gen Siiugfchieren.  Hiame  giebt  für  den  Dügong  an, 
dafs  die  in  der  Nahe  der  Oberflache  der  Lunge  befind- 
hchen  doppelt  weiter  als  die  übrigen  seyen,  -und  de^«- 

halb  sich  nküit  leicht  völlig  entleeren  künuten.    Sie  siel- 
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len  diso  faiernaeli  eine  Art  von  Lufilialter,  viellefdt  eine  ^ 

Annäherung  au  Uie.üilduug  der  Vögej  und  n^ehrever 
Aniphibien  der.  Dafs  die  Lnngenzdlen  übrigens  bei 
4en  Cetaceen  klein  find,  bezweifle  ich  nach  meinen 
UntersucbnngenLTouD.pAocatfna.  BasEinblasen  von  Lnft 
giebt  wegen  der  ausehuiichen  f  esUgkeit  de^  äufse^n  Ijiiut, 
zumal  bei;  in  Weingeist  auf  bewahrten  Lungen ,  keine  si-* 
ehern  Resultale,  indessen  fand  ich  bei  Einspritzungen  mit 
Quecksilber  die  letzten  Enden  der  Bronchien  wenigstens  . 
doppelt  Weiler  als  bei  andern  gleich  gi*oIsen  ßäuglbiet 
ren,  was  sich  auch  mit  dem  übngen  Bau  und  der  Aehn^ 
lichkeit  der  Cetaceen  mit  Vögeln,  und  Aiupiiibien 
sehr  wohl  vereinigen  laTsl. 

lieber  denr  innem  Sau  der  Lungen  der  ädhten 
Cetaceen  hat  Hunter  eine  merkwürdige  Thatsache  ^ 
angegeb^,  die  meines  Wissens  wenig  oder  nicht  ge-» 
prüft  worden  ist.  Er  sagt,  dafs  die  Lungenzellen  un^* 
mitteljbar  in  einander  übergehen,  indem  durch  jSinbia«« 
sen  in  einen  Ast  der  Luftröhre  nicht  blofs  der  Theil 
der  Longe,  zu  dem  er  sich  unmittelbar  begiebt,  son«" 

dein  die  ganze  Liiuge  mit  Lufl  augefüllt  wird  Ich 
bezweifle  die  BicliUgkeit  dieser  Angabe  für  die  ächten 

Cetaceen  uiclit,  da  ich  in  sechs  guten  Lxemplarcu  von 

phoeama  bei  mit  grÖIster  Voriicht  angestellten  Ver- 
suchen immer  dasselbe  He^ultat  erhielt,  indem  selbst 
Ton  kleinen  Aesten  ans  die  ganze  Lunge  angefüllt  wur- 
de. Der  von  der  LuUiühre  selbst  abgehende  vordere 
recht^^Luilröhrenast  eignet  sich  natürlich  hiezu  am  bch-  , 
sten,  vtkd  ich  konnte  von  ihm  aus  die  ganze  Lunge,  so  * 


*  » 

« 

•  r  / 

> 

Digrtized  by  Google 


384      ßespirationasystem  im  Besondern. 

vrla  diirch  den  redeten  Haupt^st  andi  den  - von  ihm  yer^ 
sohenea^  Tfaeil  der  recliLeu  Lunge  aufblasen« 

Kaum'  glaube  Ich,   dafs  wegen  der  Feinheit  der 

Waiide  leicht  regelwidrige  Verbind uiigeii  gebildet  wer- 
den  kt)nnten,  da  die  Versliche,  wie  gesagt,  immer  mit 
grofser  Vorsicht  von  mir  selbst  angestellt  wurden« 
••'^  Kur  Carus  hat,  meines  Wissens,  Hunler*s  An- 
gabe, oime  indessen,  dem  Anschein  nach,.ei^qe  Unter- 
suchungen angestellt  zu  haben,  angegeben  *);  bei  Cn- 
Tier,  Blumenbach,  Rudolphi  u.  m«  A.  hnde  ich 
dagegen  hierüber  gar  nichts,  tingeachtet  gerade  dieser 
Punkt  inteiessanter  als  die  Zahlung  der  Lungenlap- 
pen u«  8.  w.  seyn  diafte. 

!Dte  aufsere  Haut  der  Lungen  ist  bei  den  Ceta- 
ceen  sehr  fest  und  dick,  wie  schon  Tyson  bemerkt 
und  ihre  Substanz  sehr  elastisch,  so  dafs  sie  nach-Hun- 
ter* 8  richtiger  licmcrkuiig 3)  bei  den  ü eilten,  Cetacc  e ii 
alle  emgeblasene  Luft  auf  einmal  ausdrücken ,  und  eine 
feste  Masse  darslclJeu,  welclie  mit  der  Ochsenmilz  viele 
Aehnlichk&it'  hat.  fio  ist  auch  bei  SleÜera  die  äufsere 
Haut  der  Lnii:;cii  sehr  stark,  so  dafs  man  sie  wegea 
ihrer  üufsem  BeschAffenheit  und  Farbe  kaum  für  Lun^ 
gen  halten  kiann  Auch  beimDUgong^  sind  sie  uacii 
Home  ')  sehr  elastlsoh. 

AVohl  bei  alieu  Cetaceen  sind  die  Lungen  ieiir 
iädglicli,  von  aufscoi  nach  innen  platt,  nicht  in  Lappen 


1)  Zoot.  318. 

2)  Phocaena  etc«  London  1680.  31. 

3)  A.  a.  0.419.        4)  A.  a.  0.  317. 
5)  A.  a.  O.  319. 
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geth^h  und  aniehnlich  grofs*  Die«  giebt^fiir  die  äch-« 
ten  im  Allgeimineh  Hnnterf  fdr  did  Delphine 
Tyson  «n.  Ich  finde  e»  bei  Ddphin»»  imd  JMonocfo» 

eben  ao.  > 

Barclay  erwähnt  bei  der  Beschreibung  des  ße- 
luga  nichU  dariiben  Von  SüUera  giebt  Steller  nur 
die  längliche  Gestalt^  sonst  aber  niclits  über  den  Man- 
gel von  Lappen  an.  Ana  Daub^ton^a  Beschreibung 
und  Abbildung  ergiebt  sich  ihre  längliche  Gestalt,  nur 
aus  der  letziern  der  nichtgelappte  Bau  derselben  bei 
Manatus,  aus  Raffles's  und  Honie*s  Angabe  die 
längliche  Oestak  und  der  Ijappenmdngel  beün  Dügo ng« 

Ich  finde  indessen  bei  allen  meinen  Braun^i^ 
fischen  eine  deutliche  Spaltung  am  vordem  Ende« 
indem  ungefähr  im  Anfange  des  zweitei)  Zehntels  Vom 
Innern  Theile  des  Umfaugs  der  Lun|;e  ein  kleiner,  spi« 
tzer  Lappen  nach  vom  vorspriErgt,  der  durch  eine  tiefe 
Spalte  von  der  übrigen  JLunge  getrennt  ist  und  nicht 
bis  zum  vordem  Ende  reicht.  Auf  der  rediten  Seite 
ist  er  stärker'  als  auf  der  linken «  fehlt  hier  sogar  bei  ei« 
uigen  ganz.  , 

Einmal  finde  ich  auf  der  rechten  Seife  das  vor-« 
dem  £nde  m  drei  spitze«  nach  vorki  geriehtete  Lappen 
gespalten,  von  denen  der  mittlere  und  äufsere  gleich 
lang«  der  mittlere  Tiel  breiter,  der  innere  bei  weitem 
kleiner  ist«  Die  linke  Lungen  zeigt  nichts  Aebuiichea 
und  ist  ganz  einftch.  Cuvier^)  spricht  von  einem 
leichten  J^inschnitte  in  der  rechten  Lunge  von  D*  pho-* 


1)  TorlM.  nr,  18ß- 
K  e  o  k  e  r J  ftx^.  Anat.  25 
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ist  mir  küiuc  Angabe  über  die  Lui'tröijxe  und  ihre  Aeslc 
caena,  beschreibt  ihn  aber  nicht  näh^,  und  gie^t  na- 
mentlich nicht  die  k)ieiie  an. 

Ich  finde  da,  wa  eich  gewöhnlich  eine  TheUong 
in  Lappen  zeigt,  bei  !)•  phocama  keine  Spur  davon. 

Bei  einem  8''  langen  Fötus  vom  Narhwal,  den 
idbi  Tor  mir  habe,  läuft  die  rechte  JLunge  vom  in  ;:wei 
kleine  Spitzen  aus;  aufserdetn  sind  die  JLiungen  auch 
hier  platt,  langhch,  ahne  Lappen* 

# 

» 

II«.  Fachydermen» 

Beim  Daman  ist  unter  den  Pachydermen  die 

Lnfüdlne  lang  und  eng,  .cylin drisch,  aus  beinahe  vollstän- 
digen, .grofsen,  knorpBgen  Halbringen  gebildet  Dieselbe 
Gestalt  der  Knorpelringe  giebt  Perraul t  auph  für  den 
Elephantenan,  indem  er  sagt,  dals  die  Halbringe  fiut 
die  ganze  Luftröhre  umgaben  und  oben  nur  etwa  2'^ 
abstanden.  Sie  ist  hier  übrigens  ^ng  und  kuts,  nach 
P  errault  vom  Kehlkopf  bis  zu  den  Lungen  nur  2*  lang 
und  3^'  weit.  Kurz,  doch  nicht  sdn*  eng,  findeich  sie 
auch  beim  Fekari,  beim  iSchwein  bedeutend  länger« 
Beim  Pekari  ist  die  Büdang  der  Ringe  sehr  merk- 
würdig. ««Sie  sind  zwar  hinten  unter brck^heu,  umgeben 
aber  nicht  nur  die  ganze  Luftröhre ,  sondern  wenigstens 
um  ein  Drittel  mehr,  indem  sie  weit  über  die  JtfitteUi« 
ni0  hinausragen  und  einander  bedecken.  Zugleich  brei- 
ten sie  sich,  indem  sie  beträditlich  dünn  werden,  yon  mm 
nach  liinten  bedeutend  aifs,  so  dals  die  vordexu  und  bin« 
tem  derselben  Seite  dicht  zusammenstofsen  tmd  gewöhn- 
lich unter  einander  verwachsen.  Die  ßinghä'lften  legen  sich 
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übrigens  abwedbselnd  über  einander  Weg ,  so  daf^^  1,2^3 

rechte  Unter  einander  die  der  .linken ,  hierauf  die  linken 

auf  ähnliche  Weise  die  der  rechten  Seite  bedecken.  tJn- 
« 

ter  ihnen  liegen  anseimliche  Qaerfasem«  weldie  sich 

ujigefahr  au.  die  Mitte  des  Umfangs  einer  jeden  .Bing-- 
bälfte  setzen« 

Noch  T^^eit  ii^erkwiirdiger  ist  die  gerade  entgegen-« 
gesetaste  Anordnung,  welche  die  drei  ▼ordersleä  Luft^ 
röhrenringe  darbieten«  Diese,  sind  im  untern  Theila 
iliFes  Umfangs  so  durchbrochen,  dafs  der  «rste'  kaum 
ein  Sechstel,  zjveite  ein  Viertel,  der  dritte  ein  Drit« 
ttl  des-  ganzen  UmFangs  der  Luftröhre  bildet  Die  hie- 
durch  entstehende  dreieckige  Xiüeke  wird  durch-  eineUy 
in  dör  Geschiehte  des  Kehlkopfs  näher  zu  beschreiben-« 
den  hintezi  dreieckigen  FortsaAs  des  Ringknoi^els  aus«« 
gfcluJlt  Oben  sind  diese  JRinge  kürzer  als  die  übri-» 
goi^  und  tegen  sich* ni^t  über  einander«  DaubenftoQ 
und  Cuvier  sagen  hierüber  nicht*,  beim  S<:h\vein 
mid  beim  Daman  , finde  ich  keine  Sp^r  dieser  Bildung:, 
und  sie  kommt  yielleichials  höchst  eigei^ümliebeAus- 
salime  nur  dem  Pekari  zu;  hie^  abei^  ist  sie  Regele 
indem  ich  sie  nicht  nur  bei  einem  erwachsehen  Peka^ 
ri)  sondern  auch  bei  swei  Fölns^  vom  denen  der  eine  * 
angefahr       ist^  iinde#  < 

Abgesehen  von  der  Seltenheit  ist  sie  deshalb  in« 
teressanfc^  weil  bei  den  Cetaceen  auf  ähnliche  Weise 
der  Äiugtnorpel  im  uutern  Theüe  seiiies  Umfaugs  un- 
terbrochen ist,  wenn  er  sich  gleich  von  den  vordem 
Luft  rühr  earingen  des  Pekari  durcli  voll  s  fündige  Ver- 
schlie&ung  ihres  obern  Umfangs  unterschieidel. 

\om  Rhiiioceros^  HipjpopotamuA,  Tapir, 

35* 
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bekannt  Icli  fand  bei  Untersuchung  der  Eingeweide 
«änoft  Tapirs,  die  mir  vor  einigen  Jahren  durch  die 
Freundschaft  des  Herrn  Professors  JSgew  zu  Stuttgart 
geslattet  wnrde,  die  Luftröhre  kurz  und  weit,  ihdem* 
sie  nur  V  lang  und  V*  weit  war-  Sie^  besteht  aus  34 
harten  und  festen  Knorpelhalbringen ,  die  oben  nnr 
ungefähr  um  ein  Zehntel  des  ganzen  ümfangs  abste- 
hen, auch  Ton  rom  nach  hinten  nahe  an  einander  lie- 
ge%  Der  erste  ist  doppelt  höher  als  die  übrigen,  fast 
ao  hoch  als  der  Bingknoi^el,  und  obeti  ganz  Ton  die- 
sem bedeckt 

Die  Zahl  der  Luftröhrenringe  belauft  sich  beim 
Daman  nngefiBir  auf  fünfzig.  Vom  £lepl^atiteii 
und  Rhlnoceros  finde  ich  hierüber  nirgends  etwas. 
Beim  Fekari  sehe  ich  25,  beim  Schwein  39. 

Die  Luftröhr^Sste  Terhalten  sich  beim  Daman 
ZOT  Luftröhre  wie  1 : 14,  beim  F  ekari  wie  1 :  5,  beim 
Schwein  wie  1:7.' 

Bei  mehretn  Ftfchyd  er m  eil  geht,  wie  licli  dan 
Cetaceen  und,  den  Wiederkauern,  ma  vorderer 
'  t  rechter  Ast  toh  der  Luftröhre  zur  vordem  Oegend  der 
rechten  Lunge  ab«  So  finde  ich  es  beim  Schwein, 
und,  wie  schon  Daubenton  zwar  nicht  beschrieben, 
iber  abgebildet  hatte,  beim  Fekari  in  drei  Exempla« 
reu.  Beim  P ekari  geht  er  am  Anfange  de^  hintern 
Fünftels  der  Liuftrofare  ab,'  beim  Schrein  am  hintern 
Achtel.  Beim  Daman  sehe  ich  dagegen  keine  Andeu-» 
tnng  davon«  Die  Schriftsteller  ^'sageir^auph  über  diesoi 
Umstand  beim  ühinoceros  und  Elephauten  u.s.  w. 
'  nichts.  Eben  so  wenig«  fand  ich  beim  Tapir  eine  Spur 
em^B  rephten  Nebenastes ;  Zwischen  dem  zweiten  und 
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ujoler  der  Tiieilmig  der  Lufuölup  ein  ansehnlicher  A&i 
•b)  unter  dem  «ich  dercechte  Ast  lOfloidi  in  drei  flftapt- 
zweige  thiilt. 

]>ie  I^iftrShranäate  whalttti  lioh  nun  Stamme 
nngeffbr^wie  1  :  12 j  der  linke  ist  ejt^ft  um  ein  Drittel 
enger  und  länger  als.  der  rechte. ' 

Hifirnaph  öcheint  also  der  rechte  aQQ^^ori&clie.  Aat 
mar  den.Schweinen  nod  denPekeri's  eosokommen. 

Ü^im  ^  ejjLari.  und  D  amati  erhalten  sich  die  Knov" 
pehring«^  in  den  Lungen  sehr  weit  und  sind  lynsehnlich, 
htim  Sehwei^  hören .^c^  wtft. früher t  bald  nach  dem 
fiintiitt  ^er  Lnftrohrenäste  tn  die  Lungen,  au£        j  • 

Die  Gestalt  4er  JUuugen  yatülI;  dm  verschied« 
nen  Gattungen. 

•Sei  Jäyraaf  finde  4ch  auf  der  rechten  Seite  yw\ 
sich  auf  die  gewähnliohe  W^ise  yerhaltende  Lappen« 
auf  der  linken  2wei,  und  sehe  dahei*  glicht  wohl  ein,  wie 
CuFier  auf  jeder  Seite  nur  sVoi  Spalten,  keine  Thd^ 
lung  in  Xid|>pen9  anuinimt  ^>  Die  .redete  Lunge,  ist 
um  ein  Drittel  gröfser  als  die  linke.  Beim  gewöhnli- 
chen Schwein  liat  die  rechte  Lunge  x^acja  Daubeur* 
ton  und^  Cuyier  4,  die  linke  2,  beim  siamschen 
^Ichwein  jene  3,  diese  2  Lappen«  Dieses  konnte  ich 
nicht  untersuchen,  beim  gemeinen  Schwein  kh&: 
fand  ich  die  Angaben  immer  bestätigt»  '    t  «  . 

Das  Pekari  hat  nach  Daubenton  recht»  yier 
Lappen,  .wa  denen  der  eine  die  übrigen^  sehr  kleinen, 
bedeutend  an  Gröfse  übertiiffi,  links  nur  «wei.   So  linde 
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ich  es  auüb  be|  alku  ijrel  Exemplaren  9  die  idi  vor 

mir  habe«'  '    .  '  ' 

Däub enton  besdiveibt  unä  Uldet  ans  f^der  Lunge 
au  der  Yorde^ji  flacl^e  eme  aehr  auselmliche,  fast  die 
gan«e  Länge  disrselbeB  ebinefammde ,  langliehe ,  dSim- 
häutige  £iase  ab,  die  sidi  von  dei  Lunge  «ua  aafblaaea 
liefs ,  aber  die  jLufjL  auch  nach  dem  Zusammteinsinken 
der-  Lunge-  ]MlidU.  Wabj^ackeioltch  woU  ^6  krank- 
hafte Eilduiig.  "Weiiigsteiis  finde  ich  bei  den  angefülir!? 
ten  dbrel  £|cem]^a#en  nitkt  die  gevtegakf  Bpnc  davon» 

Nach  Perrauit  und  Cuyier  sind  beide  Liingeu 
beim  £let>kanteli  ohne  Lap^pöir;  nach  dekn  Erstem 
ist  die  linke  langer  und  dicker  als  die  rechte^  doch  ist 
dies  'wohl  nieht  ganei  j^ewifs  ,  da*  er  angfebt,  ^dafii  die 
gan^e  äubst.ai)2  von  dieser  vjdrdorben  gewesen  sej.  Cam- 
.  p«r  gtebt-atiah  Merafa^  nichts  an,  spricht  ^«r  von 
Iltens,  das  Herz  bedeckenden  Lappen  der  linken  Lunge*)» 
Auch  das  Rhinpceros  hat  nach  Cuvfer  unr 
#wei,  ungetheilte  Lappen.»  Aehnlioh  verholt  ea  aich  nadi 
Daubentou  beim  Hippopo  tauius ,  doch  sagt  er, 
da£i  nng^ahr  a^  ^^i"  jyiitte  ein  ^e^el£»rtni^er  Anlipg 
Äl>gegaugen  sey.  *  -  . 

Die  W iederkauer  haben  im  Allgemeinen ,  über- 
einstimmend 'mi£  der  Länge  des  Halses  \  eitfe  -  beträchüicb 
lange  Luftrolue^  ;&u  der  die  Acsle  verholtnifsmafsig  kui^i 
^sind*  Zugleieb  ist  die  Luftrefanr  mafatans  en^;  imd  6^ 


i)  Deftcr.  an«  jd'up  EUphaiu.  p.  41« 
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cylindrificb.  Sine  Ausnabme  hievon  tmacht  die  Gem- 
se, wo  ich  sie  wenigstens  doppelt  weiter  als  bei  den 
•üfaiigeii  G«tttmg0ii  finde* 

Die.Lnf  tröhren^inge  «ind  knorplige  hoch  und 

dick,  Jicgeu  nahe  au  eiaauiier ,  und  umgeben  fast  dio  * 
ganze  Luftröhre*  .  Besonders  hoch  finde  iish  sie  beim 
JL«ania  und  bei  den  Kameeleu;  am  iiiediigsLcii  bui 
derOemse,'  wo  sie  zugieich  einen  T9rhUtuirsmäfsig 
deinen  Theil  des  Umfangs  der  Luilruhre  umgeben. 
IsTach  CuTier  t)  scheineii  sie  beim  Lama  in  der 
Ijufbiälre  und  dem  i^nfango  der  Aeste,  vollständig  zu 
seyn;  Indefs  schein^  sie  es  afich  iiur^  und  erreichen 
einander  ia  der  Mit|.elhuie  hiinten  ebeix  ßo  wenig  als  bei 
andern  Wiederkäumu  '  ^ 

Bei  Moschus  finden  sich  ungefähr  50,  beim  Hirsch  ^ 

60,  beim  Schaf,  beim  Ochsen,  bei  der  Oeiu^äe  70,  - 
beim  Lama  gegen  80,  beim  Dromedair  119^ 

Die  Lufkrphrenäste  sind,  wie  schon  bemeiiLt;,  x 

bei  den  Wieder  kauern  kura,  dies  in  dem  Maafse 
mehr,  Ha  der  Hals  iind  damit  der  Stamm  der  Luftröhre 
langer  sind.  So  £nde  ich  das  Verhältnifs  beim  D  r  o  m  e- 
dilr  und  beim  Lama  -  wie  1  t  äO,  beim  Hirsch  wie 
1  :  10,  beim  Ochsen  wie  1  ;  9,  bei  der  Gemse  wie- 
1  t  7,  bei  Moschus:  wie  1  ;  & 

Sdu*,  Yielleicht  ganz,  allgemeia  kommt  -dieser, 
IianptsüdiKch  dui^h  den  Bau  des  Magens  mit  den  Ce- 
taceen  nahe  rerwaudten^ Ordnung  ein  rechter  überzäh- 
liger Lttfirohrenast  ^u,  auf  den,  wo  {eh  nicht  irre,  zu- 


1)  Vöries.  IV.  158. 
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erst  Ruysch  beim  Kalbe  «ufioiei'ksatii  g^nuMi^  luit 

Naicb.  ihm  wiMcia  diese  A»9l^diwa£  dem  Schaft»  fobn 
Ten,  indessen  habjo  ich  sie,  wie  beim  Kisilbe^  %ußh  hijSr« 
eben  so.  bei  dqr  ^^iege,  dem  ätei^bopk.  dem  Keb, 
dem  Hirsen,  der  Gemse,  dem  Moschus  CanchU  wid 
pjr^mo^i^,  dßn  l^ameeleu  und  dem  JLama  gefunden* 
Bei  Moschus  Canchil  und  pygmaeus  geht  der  Ast 
etwa  am  Anfange  dos  hintern  Söchsteis«  beim  iSphaf  - 
und  beim  Kalb@  am  Anfange  des  hintern  Siebentels, 
bei  der  Gems^  und  dem  Hiirscb  iim  Anfai^^e  da 

let^teu  Achtels  der  X-»uftröhre  ab. 

<      .  '.  .  .  •  . 

Bei  den  ICi^meelen  ist  .diese  .Anordnmi||  kaum 
merklicili,  indem  bei  C-  dromedarius  der .  accessorißche 
Ast  so  dicht  über  dfsr  Theilung  der  I^uftröhrä  in  die 
beiden  HaupUsto  abgeht,  daiü  die  Steiio  nip:  höchstens 
den  Anfang  des  leü^ten  Aobtzigjgtßjs  bosseichnet^ "  £r  ist 
liier  Yeiliältnirsmäfsig  sehr  klein^  i.i  * 

Beim    a  m  9  entspringt  er  etwas  höb^  t  so  J  da& 
am  Anfange  des  letzten  Fun£^igstels  von  der  Liulliubre 
abgeht.    ZugMch  ist  w  hi^  verhältniftniäfsig  .gväiser 
aii*  beim  Droinßdar.  "  *  • 

'  D0ir  irecht9  AA  der  Lufirähre i  ist  bei  den  Wi#- 
derk(|[ueru  dennoch  melir  als  doppelt  so  weit  als  der 
linke^  zerfallt  fiist  anganhiicklioli  m  seine  Ziweige,^wäb^ 
rend  der  }ink9,  s^chsm^l  liuig^ß,  .olm&  sich'.^u  tb^i^^> 
TOrlävft.       ,  *  . 

Am  rechten  9  weitem  i  Aste  finden  sich  geit^ohnÜcii 
dnigB  Ringe  weniger,  so  B.  b^m  Hirsch  raphts  nur 
höchstens  drei,  da  er  gleich,  i^  mehrere  kleine  Aeste 
ieerfallt,  links  acht  bit  n^QHi  beim  Ochsen  rechts  dm 
links  etwa  /jinf.  *  ^ 
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uaregeii^iaiiige ,  versehmolzaei  liuk^  ötchs  bin  biebeui 
das  Lama  recitta  acfat  'faif  ueiuii,  ÜDks  al£  bip  zwioji^ 
auch  zum  Theil  y^^*&chmoi^fie*  Dromedar  fiu- 

dai  sich  hifitea  ^  ^nfudlich^,  altwa,  1^''  im  ^utxJmtßftfi 
Wt^uder  KnorpeL     ,  , 

In  dea  Longra  beftdiea.d|9,l^orpel|^ge,iibc»^ 

all  ?5ieiiilich  wei^,  .  :  .  . 

Seim  Dromadar  uml..Laii|a  oad  s^.^iiirgeudar 

ejugesprengt 

^  Beim  Qcli seu  »iud  sie  aufserhalb  der  Lunge  gaaZi 
Imierhajlb  dersell;^aa  fast  gaoas  Yollstandig ,  niedrig,  ring- 
foruljg.  .  .  ,         .  . 

Die  rechle  JCiimga  ist  bei  lHoMckuM  doppelt  so  grbfa 

8  die  ii4ke,  *  ' 

Bei  Bos,  .Ovis,,  Capra,  AniUope :  rupicapra  ßnüß 
ich  keiueu  grorseu  Uulerscbied.  Die  rechte  Lunge  ist 
hier  iii  vier  Lappen  getneiltf  ton  danän  die  beiden  Tor^ 
dera  üugefaiu:  gleich  grofsi  der  tierte  dar  bei  weitem. 
Uein^ta,  der  dritte  der  tiel  gröTs^e  ist    Die  linktf  hat 

nur  zwei»  tök»  delien  der  hintere  gröiser  als  dar  yor« 

......  ^  I 

dere  Ist  ' '    '  ' 

'  JSach  On?ier  hätte  die  Gemse  links  hur  einen 
Ii^ngeiiteppeir,  'icil  ' finde  aber  keinen  ünfarachied'  swL- 
sehen '  ihr  und  den.  voratehendm  Wiederkäuern^ 
radbni  dagegent  9dgar  ifänf  Ijappeii;i '  iadon  .der  hintere 
uaoh  v.omvainaia  kleinem  dbschicku ,  .  . 

-  f  Nach  Cu  vier 'findet  sieh  auch  beim  Lama  auf 
jeder  Saite  nur  ein  Lappeui  .ich  finde  aber  drei,.  foU; 
deneu  der  .mittlere  dejc  weit  groiWe,  tler  huiteie  dar 
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^el  Uölltfere  i{0K  :  Sie:  Udct  JUtog*  ist  in  eine  kkinei« 

Irordi^re  und  eine  gröfserd  hintere  Hälße  durch  eiuea 
tirfett  ^Blnsciuiitt  jgfclh^it;  ■ . 

'  '  Natili'.Perra^lt  hat  das  ICajweßJ  aiif Jeder  S^^^ 
ei^e'n  'feungenidppeiÖ  ^BätiV^nton'  sagt  dasselbe, 
und  fiigt  nur  hiuzu,  de£s  «ich  am  rechten  nidie  an  der 
I  CkandflttöKÖ  'firis''HerfctoB  ein  Anhang  gefuhden  Iiabe, 
der  dem  yierten  rechten  Lungenlappen  der  meisten  Säug- 
(hiore  culsjreche.  Gavier  sagt  hierüber,  \\ie  über- 
Känpt  iifie^  diiifc  R^^irationsv .  tind  Stununrerkzeuge  der 
K  am  eelo  »nichts* 

Ich  finde  die  JinW  tunge  ganz  einfach,  an  dci 
rechten"  etwas  vor  der  Mitte  einen  kleinen  Anhang, 
iljr  vorderes  Eijde  in  zwei  sehniale  Zipfel  gespalten,  die 
ungefähr  eia  Zwölftel  der  ganzen  ,Luuge  betragen.  Die 
Lungen  sind  von  vorn  nach  hinten  sehr  langUcU  drei- 
^ckig  äugißspitzt,  vo^.un^efthi:  gleicher  (Jröfse. 

i.  y  JB^i../Wo^«A¥«  ««ih^^  <^  -SJäW  Iiungenlappea 

^^t,  in.  a^len  Arien  gleich  2f\i  seyn.    So  finde  idi  bei 
pygmßf^  a^rf4^r  .J1S54itep  Sette  drei  üeif  getrennte 
HftHpldappea,  vou  deu^u  detr  mittlere  der  bei  weilejn 
kleinste,  der  hintere  der  gröbste  ist  und  wieder^^  einen 

Vüjl:^^'4  ,  ynd  ^iimei;n  ypineu  ^bsdiicktj  a,u£  der  linken 

ick  tm  zwei,:  w^g^^^an,  Gröfse^  vf^sehiiedne, 

VQft  ,4ftWi4er  TorjlerjB  wiedei^  ij^f  iu  zwei  ^pr£'^\L  . '  T 

Mose/tWÄ  Camhü  dagegen  hat  links  nur  einen  Lap- 
pen, der  aber  vom  äer  Länge  naofai  toi- ^Drittel  4iet- 
nef  Lätige  in  zwei  Zacken,  wie  bei  den  Cetaceeii', 
ihislättft.  Reehts  finden  sicb^as^^ii,  von  dteen  der  hin-* 

tere  drei -  bis  viermal  gröfser       der  vordere  i^L 

♦ 
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Die  Knorpelringe  erstrecken  sich  im  AUge-* 
meinen  in  den  Lungen  boträebtlich  dnd  ansehn«- 
lieh,  und  spw^bl  Sjq  weit  sie  reichen«  als  nachdei^  sie 
aafgehört  haben,  sind  iKe  liöngenstrapfen  sehir  dentüclif 
Biesiondera  "^eit  reichen  ^  .  jbejm  Ii.  b  ,  ^  ^i^d  atehan 
nAf  dicht  Bei  Moschm  dagegen  hören  aia  sehr  früji. 
9uf|  uijid  &\xi^n  (^uch  Torher  w^t  Ton  ^nMader.ahr. 


Vf.  Eii^hüfer. 

;        '}.",iQ2."  ,     ;  ,.    .  •  .• . 

Bei  den  £inhuf.^rn  ist  die  Luftrpfayr^  siainüi^ 

lang  und  png,  u^yid  gegen  cfip  Theilungss^eUo  §nger  ^a^^ 
in  Ourem  iil?rigen  Verlauf    .      ,  » 

Sjje  bestejjt  pys  etwa  50  beträcl^tlich  breiten  RiaTs 
gen,  von  denen  die  Snden  der  JLetfst^n  T^ß^^üph  tibec 
.«jiuaadffl:  legßa...,      :«;....;•        ■  '     •  . 

I  N 

pii^  Ringe  unig^beii  nicht  nqr  den  ganzen  U^ifan^  " 
der  Luftiöhre,  sondern  schieben  sich  durch  ihr^.hiut^jni 
Enden  über  einander.  ^  Die  Querfasera  zwischen  den 
hintern  Enden  der  Binjghälf^en  si^id  stark. 

pic  Luflr Öhrenäste  sind  zum  Stamme  der  Luft^ 
röhre  beim  Pferde  nngefahi^'  wie  1  ^  SO,  beim  Ese) 
vwie  1  :  14.  ■  •  '    '     i'*'*'      -  '  '  "  '      -  " 

Beim  Pflärde  findto  siöh  anf  )}edei^  redita 
vier  bis  fdnf  in  mehrere  Stücke  zerfallende  Hinge,  beim 
Esel  redhta  dr^%  Bnka  se^hä".-  In  beideii' niü^  sie^aehr^ 
breit  und  unregelmaisig.  -  ^ •  » 

*  •     Inl  dto'fcungen»  Wh^'tfie'bfeiTS^^      wcSt  knorplig. 

Die'  Ltmgen  selbst  ^^ilden  anf  jeder  Seite  einend 
ganz  oder  so  gut  als  ganz  ungetheilten  Lappen,  dersidr 
nach  Torn  zuspitzt.  /  '     '  *    r       r;  ; 
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.  .     -  .  •  103.  • 

^  Di6  Luilröhre  ist  bei  Omit7iorhynchu$  sdir  weit, 
mid  bestellt  aütä  sehr  hifrten,  hohen,  dient  stehenden, 
und  einander  TOX'n  und  hinten  Jbedeckenden,  fast  volUtäu- 
,  digen  Knort)^hr{ngeit.  Die  Zahl  ist  gering ,  indem  ieh  nur 
'  15  fand*    Die  Luftrührenäste  sind  fast  halb  so  laug  als 
der  Stamm  und  besteheu  aus  ähnUchen  Ringen.    Beim  • 
Eintritt  in  die  Lungen  werden  diese  sogleich  knöcherui 
behalten  auch  diesen  Ba.u  durch  die  ganze  Luuge.  Bei- 
&  litktagei^  Mnd  grols,  die  rtehte  weit  ginifsär  eis  die 
ünkä,   Di(^se  besteht  blofs  aus  einem  Juiappen,  die  i  echte 
aus  drei,  Ton  denen  der  mittlere  i^lein  gröber  als  die 
Biike  Lunge  uud  bedeuteud  giöfaer  als  die  beiden  übii- 
^|en besdndef s  der  liintere,  ist 

Von  Ecfädna  sagt  Home  ^)  nur,   dafs  die 
sjUlrAlfonsoFgane  mit  denen  vc^n  Omithorptchus  über- 
einkomm^  '       * ' 

VL  Z.sh|ilo«a. 

Unter  den  ZaIinlosenKdgt  bei  JBiYKlxptfs^  wenig* 

^teus  truifuclylus,  das  Respii'-ationsoigan  nielnere  merk- 
ifmrdige  Bigfenthiimhchkelteiu  Die,  ffm  auf  4^  reck« 
t^^  ^eite  liegend^  I  sehr  lange  und  enge  Luftröhre  st^gt 
erst  gerade  bis  zuia  hmtera  Ende  iter  Brau ti|äUe  ihtor* 
ab^  so  dafs  sie  d^s  ^worcJ^eU.j^ejrüJuii  ohne  abei-  auf 
irgend  ^eiiye  Weise  mit  ^üfg  wbmdw  m  e<Qrn*..  ' 

—  : — r 

i)  Phüos,  Tr.  1002.  362.  ' 

* 

I 
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s 

auf  wendet  aie^  efeh'*  «fehnell  unter  efnem  klefaieii  fiogen 
nach  Torn  und  link«,  biegt  «ich  danui  dem  £ude  des 
Tardeiti  Viertel«  dw  Iptingen  gegenüber,  nach  hinten, 
und  sptdtet  sich  sehr  schnell  in  die  beiden  kurzen  Aeiiei 
die  nngefiäir  In  die  Mille  der  Lrnige  treten«  Der  nn-* 
terhalb  dieser  zweiten  Biegung^  behndliche  Theil  der 
X/uflröhre  ist  selir  Ivm^  dagegen  der  zwischen  der  er- 
sten Biegung  und  ihr  fliegende,  sehr  ansehnhcl^if  indem 
er  den  sechsten,  fünften,  selbst  bisweilen  den  vierten 
Theil  der  ganzen  Lufirölure  beträgt.  Deutlich  «rinnern 
diese,  meines  Wissens  nnr  bei  Bradypm  v<n*kominen« 
den  Windungen  an  dieüildung  mehrerer  Ampitibien 
.mid  Vögel. 

Ba  er*8  Angabe'),  ,f  dafs  die  Luftröhre  beim  Ai'im 
ersten  An£singe  vor  der  Speiseröhre  liege,  sich  dann 
erst  nadi  rechts  wende ,  nnd  endUdi  hinter  ihr  dicht 
an  der  Wirbelsäule  durch  das  hintere  Mitlelfeli  herab« 
ateige.,  ao  dafs  die  Speiseröhre  Im  gröfsten  Theile  ihres 
Verlaufs  vor  der  Luftröhre  liege",  habe  ich  in  füaf 
Ton  meinen  Exemplaren  nicht  entfernt  bestätigt  gefan- 
den. Die  LufliÖlii  e  liegt  durciiaus  überall  rechts  und 
etwas  Tor  der  Speiseröhre,  Im  An£mge  etwas  mehr  In 
der  Mittellinie,  auch  wenn  sie  sich  nach  rechts  wendet, 
liegt  eber  die  rechte  Hälfte  der  Speiseröhre  hinter  ihr. 
Eben  so  finden  sich  auch  ihre  Windungen,  ihre  Thei- 
Itmg  und  die  JBÜnsenkmig  der  Aeste  In  die  Lengen  vor 
derselben,  Dauben  ton  sagt  hierüber  nichts«  Wahr-* 
scheinUdi  Ist  wohl  die  Lag^  der  TheUe  mur  bei  der  Un-» 
tersuchung  «ufiiUig  ?erändert  worden. 


1)  M^ek«!*!  D«uUohef  Archir,  YUL  564» 
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> 'Pie.Iiuftröhre' besteht  aaa  ungefähr  aohfzig,  fiut 
ToIlständigea..iuid  aehi:  dickt  aneinaudejr  lie^udea,  uie^ 
drigen,  undübelrall  gidch  grofseii)  auch  schon  bei  jun« 
g^rn  Individiiieu  hart  knorpligeiii  alimühlig  weicher  wer* 
deoiden  Ringen«'     >  . 

In  Bponch^  verhalten  sie.  sich  ähnlich  als  in 
der  Luftröhre,  nur  sind  sie  noch  weicher.  Die  Bronchen 
sind  ungefähr  halb  so  weit  als  die  Lnütröhre,  und  >6r* 
hallen  sich  zu  dieser  hinsicliliicli  ^dei:  Liiuige  ua^elalir 

wie  1  :  15» 

Ueber  die  Gestalt  der  Lungen  variireii  die  An- 
gaben. Nach  Daubenton  ■),hat  bei  ßradypus  didor 
ctyhis  jede  Lunge  nur  einen  Lappen,  nach  Cuviex"  da- 
gegen die vTechte  zwei,'  die  linke  nur  einen.  ^)  Ans 
^  <  Daubenton's  Abbildung  ergiebt  sich  fiir  den  Ai',  von 
dem  CuTier  nicht  redet,.  gleich£dla  der  gänasliche  Man« 
gel  an  Tlieilung,  3}  *  " 

Wirklich  finde  ick  auch  die  Lungenlappen  im  uidht 
ausgedehnten  Ji^ustande  als  gau^  einlache  t<  sehr  löngli* 
che,  von  hinten  nach  vorn  stark  zugespitzte  Kegel;  blast 
man  sie  auf,  so  erscheinen,  wie  $u  erwarten  ist«  auch 
keine  liefen  Ein^cLiiiUe ,  wohl  aber  in  eiuer  jeden  au 
'  der  ättlüiem  Fläche  und  dem  untern  u|id  ibnem  Biuode 
zehn  deutliche,  >venn  gleich  flache  und  schmale  Ver- 
tiefungen,  di^  mit  dem  Zusammensinken  rerschwiudeiL 

Die  rechte  ist  wenigstens  um  eia  Drittel  grüiser 
als  die  linke* 

t         Die  Zellen  der  Lungen  sind  ansehnlich.  Einmal  Lmd 
ich  bei  dinem  reifen  Fotos  ungefähr;  das  vordere  Viertel 

1)  Buffon.  *XTII.  55.         2)  Vörie»,  IV*  18& 
^  3)  A.  a.  O.  TdT.  YU.  Fig.  3L 
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beider  Limgeii  dorcti  cjne  ansehnliche lihsIgeBrvreiteraiig 
gebild^t^.uiid  glaubte  scii<»i,  hiedux'di  eine  ^ebnlichkeil . 
mit  Aniphiinenlungen  angedeutet  zu  sehen.  .  In  der  That 
hingen  auch  diese  Erweiterungen,  die  au  ihren  Wän^ 
den  durch  mehrere  Hache  Vorspriinge  iinyollkommen 
al^elheiit  waren,  an  mehrem  Siellen^  wie  sowohl  die 
jSonde  aU  die  eingeblasene  Luft  bewies,  mit  den  I^uft-» 
röhrenäaten  zusammen,  doch  ist  es  wohl  hdne  r^el-» 
juäiüige  Bildung,  da  ich  bei  mebrern  altern  und  jüugera 
Ai'*^  keine  Spur  davon  finde*  Es  sind  yielmehr  entwe* 
der  seroüC  lialge  oder,  was  mir  wahrsclieiiilicLer  i^l, 
zuiaUige  Erweiierongen  der  Bronchien,  die  vielleicfai 
in  einem  SLeheubleibeu  der  Lungen  auf  einer  frü^iera 
Bildongsstttfe  begründet  sind ,  vielleicht  auch  nur  dnrd» 
das  Ertränken  des  Thieres  in  W  eingeist  entstanden. 

Bei  Myrmeeophaga  didactyla  Ist  ilie  Lnfiröhre  sejlr 
kurz : und  eng,  so  duis  ich  sie  bei  einem  Thier  von  bei-- 
nahe  If  FuTs  ijänge  mir  einen  halben  Zoll  lang  und 
wenig  über  Linie  weit  finde«  Sie  besteht  aus  hoch« 
siens  22  sehr  Weichen,  kanm  die  vordere  Hälfte  umge^ 
.  benden,  weit  von  einander  entfernten  Knorpekingen« 
Die  auffallend^  Kürze  rührt  wohl  von  der  atiXserordent*  - 
Beben  Grölse  des  Kehlkopfes  her.  Dagegen  scheint  sie 
mir  beT  fubata  weit  Unger ;  freilich  habe  ich  nicht 
das  ganze  Thier,  sondern  nur  einige  Eingeweide  vor 
nürl  Die  Zahl  der  H&lbrtnge  ist  ungefähr  dieselbe  als 
bei  M«  didactyla.    Diese  aind  liier  fast  vollständig. 

Die  LuftrShrenäste  sind  bei  Jftf.  didadyta  verhalt- 
mälsig  weit  und  lang,  ungefähr  halb  so  weit  als  der 
Stamm  9  und  verhalten  sich  hinsichtlich  der  Länge  zu 
ihm  wie  1  :  3«    Sie  senken  sich  sehr  weit  vorn  in  die 

r  •  ' 
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Lungen,  ungefähr  um  Ende  des  ersten  Viertds  dersel* 
ben.  Bei  HL  jubaia  sind  sie  dagegen  nur  wie  1:5. 

Die  Lungen  selbst  sind  besonders  Lei  M*  dida- 
iayla  sehr  löng^h,  von  aufsen  nach  innen  plattgedrückt, 
vorn  etwas  zugcspilzf*  Dio  reclite  ist  uubedeuleiid  gro- 
faer  als  die  Hnke.  Nach  Cuvier«)  hätte  die  irec&te 
'Lunge  hier  zwei,  die  linke  nur  einen  Lappen«  indes^ea 
finde  ich-  in  der  That  auf  der  linken  Seite  drei^  von 
denen  der  mittlere  der  kleinste ,  der  Lintere  der  bei  wei- 
tem 'gröfste  ist  Auf  der  i?echten  Seite  sind  wenigstem 
vier  vorhanden  I  indem  der  hintere  Lappen,  hinten  und 
innen  einen  kleinen,  'häufig  auch  ^bei  ^andern  Säuglhie- 
ren  vorkommenden,  in  der  Mittellinie  liegenden  ab- 
scliickt. 

Zugleich  sind  die  Iiappen  hier  weit  Üefisr  als  auf 

der  linkea  Seile  gelheilt,  und  d^  hintere  Lappen  hat 
auch  venrn  eine  ansehnliche  Spalte,  so  dafs  man'  uft 
Recht  fünf  Lappen  annehmen  könnte. 

Aehnlich  hat  anoh  schon  Daiibenton  mit  dem 
ich  schon  früher  übereinstimmte  die  Anordnung  be- 
schriel^en.  ^ 

£ben  '8o  habe  ich  auch  dort  schon  bemerkt  und 
wieder  jetit  bestiftigt  gefimden,  dals  die  Lungoixdlai 
sehr  ansehnlich  sind. 

Bei  M.  juhata  sind  die  Lungen  weniger  lang  und 
mgesrpitstt  ungefähr  gleich  grofs»  Jede  besteht  aus  swei 
Lappen,  von  denen  der  vordere  kaum  halb  so  grofsals 
— —  •  d«r 

i)  Vöries,  IV.  185.        2)  BulToil«  X.  im  171. 
3)  Anat.  dos  zweizehigci»  Ameiitnfretsers.  Deutschet  Ardur« 
V.  1819.  61. 

I 
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der  Aufserdera  findet  sich  auch  hier  rech- 

terseits  ein  seBr  kkvner,  innen  'und  hinten  Ton  dem 
hintern  Uaupüappen  abgeheudor,  der  kaum  ein  V^er^  . 
zigstel  ätat  geikzen  rechten  Lunge  beträgt 

Die  LnfUeileu  sivid  auch  hier  sehr  ansehnlich. 

Bei  Basyjm  ist  die  Lnfiröhc«  weit  gröfser  als  bei 
Myrmeu^hagqi  indem  ifih  sie  hei  einem  Exemplar  von 
7^'  Länge  8'*'  lang  und  gegen  breit  finde.  Sie  be^ 
steht  diannpch  nur  aus  15  Knorpelrii^en,  die  oben  durch 
einen  hreiteö  hSotigen  ZwischeiiranAi  getremijt  sind  - 
-  '  Die  L^ultröhreuäsU  sind  ungefähr  halb  so  lang 
als  der  Stc^mm  und,  beadader«  der  rechte,  wenig  engen 

Die  Lnngen  aind  wtit  weniger  UngUch  ala  bei 
Mymiecophaga*  »  ' 

Nach  C  aTier     b9it  DasypuM decemcfncius  auf  der 

rechtj&n  und  linken  Seite  zwei  Lappen^  doch  finde  ich 
überall  aehr  deutlieh  rechteraeila  drei  ToUatändige  Lap« 
pen,  von  denen  die  beiden  vordem  gleich  grofs^  der 
hintere  bei  weitem  gröfser  als  aie  ist.  Die  rechte  LuDge^ 
isti immer  etwas,  doch  meistens  wenig  giol^er  als  die 
»nkeb  • 

.  Auch  habe  ich  bei  mehrern  Exemplaren  die  sehr 
groiseü  Atiadeknungen  der  LungiefuzeUen^  und  in  der 
That  in  noch  gröfs^rer  Menge  und  ansehnllcherm  IJm* 
fange  ala  bei  Bradyp^s  und  Myrmeccjs^agä  gefimden» , 

'  JÜfoch  länger  als  bei:  Dasjrpi^  ist  die  iiuftröhre  bei 
Manis  paiiadactyla,  indem  sie  sich  zum  Koi^er  wie 
1  :  7  verhält.   Sie  hat  gegen  dreifsig  knorplige »  dicht 


1)  VoTlei'  lV.  1S5^ 

Meckel'»  vergL  Airat.  \h  36 

I  " 

-   •  .    •  ' 
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402     Respiration^gystein  im  Besondern« 

stehende  HalbriBge.  Die  Luftrölireiiäste  Bind  klein 

und  verhalteü  sicli  zum  Stomme  wie  1  :  6  bis  1  :  7. 

Die  hangen  sind  von  ongefiihr  gleicher  GröAie  md 
etwas  länglicher  als  bei  Dasypus,  üeber  die  Zahl  ihrer 
Lappen  finde,  ich  nichts  angegeben*  Links  sehe  ich  zwei 
völlig  geti'ennte  Lappen,  von  denen  der  hintere  weiüg 
gröfiieoe  als  der  vordere  ist,  reohts  fünf,  indem  der  ünke 
vordere  Lappen  in  zwei,  der  hintere  in  diei,  von  tieueu 
der  mittlere  der  bei  weitem  gröCite  ist«  zerfallt«  Aulser- 
dem  finden  sich  überall  mehrere  £ache  Einschnitte,  wo» 
dord^  mtti  sie  leicht  in  eine  weit  gröfsere  Zahl  von  XiSp* 
pen  theilen  könnte.  Die  gellen  sind  auch  hier  sehr  ao« 
aehnlich,  doch  nicht  so  beträchtUdi  als  hA  Bradyput^ 
Mj^rmecophaga  und  Dasypus. 

Oryc^eropim  konnte  ich  Idder  nicht  ontersncheD. 
Cuvier  giebt  nur  an,  dafs  die  rechte  Lunge-drai  die 
zwei  AbachmUe  hat 


yu.  Nager.. 

«.105. 

Die  Luftröhre  der  Nager  ist  im  Allgemeineii 

ziemlieh  lang  uüd  eng  und  besieht  aus  sehr  unvollsläu- 
digen  Ringen,  die  weit  von  einander  abstehen,  aber 
ziemlicli  fest  und  hart  sind»  8o  veilialt  es  sieii  z,  11. 
beimAguti,  beim  Meers  cht  wein.chen,  beim  Kabiai, 
beim  Paka,  beim  Hasen,  beim  Eic hhürncheu,  bei 
der  Ratio,  bei.der  Ka'pmans« 

Beim  Biber  ist  die  Luftrülu:e  mittelmäfsig  lang, 
aber  beträchtlich  weit,  nur  gegen  das  hintere  £)nde  et- 


1)  Vöries.  IV.  185. 
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was  znsamniengezogei}.  Sehr  weit,^do6h  nicht  so  weit 
al«  beim  Biber, .ist  ^sie-aoch  Mm  JjiCttrnielthiev  an4 
beim  Hamster,  beim  Eichhörnchen,  beim  Sb»- 
cheltfckwein,  bei  diesen  ,aber  Terhältnifsniäräl^^  weit 
länger  als  , beim  Bib^r«  -  , 

Sie  hesteht  beim  Biber  an«  etwa  35,  ganz  volU 
ständig^^  aber  ^ebr  weicb^u  .und  weit  •  T[oai.  einander 
entfernten  Knorpehingen.  Der  Hamster  hat  hüch- 
«i^na  20t  .  ^f^^  enl£erute|  ,g;ljQicb£aU^.  du^^ci^bcoc^e;  fip 
verhält  es  sich  auch  bei  der  Raite;  das  Eichhorn«« 
cjieu  hat  das  JViurineUhier^.die  Kapg^iaap  h^«*  " 
'  ben  .uDge£ihr  30,  die  überdies  häufig  gespalten  siiui« 

Beim  Agfiti,  Paka,  ^aria  üUen  sich  gegen 
401  wie  schon  bemerkt ^  stark  durchbrochne»  Hystriar 
cristaia  hat  43—44,  Lqyu3thniduimdlj,cuniculus  sowie 
Hfdtoeh&eruf  haben  SO«  Dies  sdieiutmir  die-gröiste  Zahl 
hei  deti  Nagenw  r-Nte  hlabe-ich  die  Angabe  von  Wolf, 
dafs  der  Hase  nur  44,  das  Kaaiaeliea  nur><36  Aiiige 
habe,  bestätigt  ge&^den,  ung^chtet  ich  viele  Ej^cmpiaro 
verglich.;  »  1  ' 

Unter  den  ^Nagern  habe  ich  einige  Mal  bei.ffy*-- 

$irix  cristaia  eine  ei^enthiimliche  Anordnung  tlei  Lufu 

.  rotire  gefuiiden.  /  " 

*  »  ♦  •    '    .  •  - 

B^i  ei|iem  fast  ei^vyaclisenen  Männehen  nämlich  dehnt 

*,       II*  »»>.*  ' 

«icfi  die  l«uflröhre„.  nachdem  sie  sich  Im  zweiten  Vier- 
tel ihrer  Länge  etwas  zusammengezogen  hat^  selmeil 
.  nngefShr  im  dritfeii  Vierfei  zu  einer  ovalen  Erweiterung 
aus,  die  in  der  Mitte  ungefähr  das  Doppehe  des  Um- 
fang* der  vorhergehenden  ünd  nachfolgeudcn  Strecke 
hat«  -  An  der  Theilimgsstelle  £ndet  sich  eine  limd« 

36* 


Digrtized  by  Google 


404  .  RespiratioQssyiSteio  im  Besondern« 
liehe»  noch  stärkere/ Anschwelliing.  Die  Halbringe, 

die  einander  aufserdem  an  der  liiiilein  iläclie  erreichen, 

selbst  überragen)  weichen  an  beiden  Stellen  beträcht« 
lidi  aus  einander« 

Von  dieser  Bildong  £nde  ich  bei  den  mir  bekaim« 
ten  ScliöfUtellern  über  diesen  Gegenstand,  nam cut- 
lich Perra,ult Daubenton  CuTier^),  keir' 
ne  Andeutung.  Perrault  erwähnt,  sonderbar  genug, 
der  Stimm*  nnd  Athmungswerkzeuge  gar  nicht»  unge^ 
achtet  er  acht  Stachelschweine  untersuchte;  Öa^uben- 
ton  beschreibt  diese*  Theile  3aicht,  weil  .sein  Exemphr 
sehr  verdorben  war  ^  und  C u  v  i  er  schweigt  dariibei*  ganz. 

£s  fragt  dfihy  'ob  diese  Bildung  constanl,  sexuell 
oder  individuell  ist»  vieUeici^  auch  sich  e^st  alhnohiig 
^cttmckelt.  ^ 

Ich  habe  auiser  dem  eben  beschriebnen  Exemplar 
nur  drei»  swei  erwaidKsene  weihliche ^4  ein  neugeboiv 
nes  männliches»  vor  mir* 

•Bei  dem  letrtem  findet  sicfa,niclit  die  geringste  Spur, 
die  Luftröhrenhalbringe  stellen  auch  überall  gleichmä- 
Xsig  weit  ,  viel  'weiter  als  bei  den  erwachsenen»  von  ein* 
ander  ab« 

£ben  so  wenig  sseigt  ila«  eine  Weibchen  eine  An- 
naherung  daran »  *  indem,  die  Luftröhre  sich  von .  ihrem 
Anfange  an ' allmahlig  nach  unten  so  verengt,  dafs  sie 
,  in  ihren  untern  zwei  Dritteln  übeiaU  deuseihen  Durch- 
messer hat. 

Beim  zweiten  Weibchen  nähert  sich  die  Bildnag 


i)  lUm.  p.  t.  4  l*|dtt  d.  mim.  IL  >  SD  BvSan.-yol.1S3L 
5)  Vorlei.  IT^  '   '  ^  , 
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der  des ManncliGiis ,  docli  ist  die  Erweileruüg  weiL  kür-- 
-^er  und  enger  als  hier« 

.  .  Aus  den  vorhandnen  Thatsachen  scheint  mir  der 
Schlalj},  dals  die  Yerschiedeiiheiteii  i^idiridttell  mid,  am 
richtigsten,  mdem  unter  Tier  Individuen  von  verscliied- 
nen  Gesehlechtem  je  zwei  in  beiden  ungefiihr  ^ieselbNe 
Bildung  zeigten.  Dennoch  wäre  es  aber  möglich ,  ditCi 
wirklich  sexuelle  und  individttelle/Verschiedenheiten  toiv. 
hauden  sind,  indem  ^^e  beim  männlichen  fötus  eiufa*-* 
che  Lufh*öhre  ettmiBilig  sidii  in  die  Aes  erwachsenen 
Thieres  verwandeln  konnte  ttnd  die  bei  dem  einen 
weiblichen  Stachelschwein  vorhandne  Annolieiung  an 
die  männliche  Bildung  imit  ähnlichen  Brschetnnngen  leie^li 
in  Zusammenhang  scu  bringen  ist 

Die  Entwieklungsgeseh^chte  und  der  HemiaphrpH. 
diiismus  sprechen  gleiqhmälsig,  zumal  hinsichtlich  des 
Rjespirations  -  ni^d  Slimmorgansv  für  diese  Ansichten., 

Bei  einem  reifen  Fötus  von  Hystiw  prehensiUs  und 
sswei  erwachsenen'  Loncheres  finde  i€&  keine  :fipur  d^ 
hier  beschriebnen  Anordnung; 

4 

Besdttders  merkwürdig  ist,  nach  einei^,  mir  Im  An<- 
ffimge  dieses  Jahres  .gewordnen  freunnlschaftlichen  Mit- 
theilung von  Otto,  die  Anordnung  der  Luftröhre  bei 
Pedtfßs  cqfer^  ^ie  durch  eine  in  der  MittelHnie  l>efii;id- 

liclie  Scheide  wand  in  zwei  Seitenhalften  getlieiU  ist.  Die 

nähere  Beschreibung  l:ann  ick  leider  nicht  gdben,<im* 
mer  ist  aber  die  Bildung,  so  wie  die  eben  besclniebn^, 
wegen  der  Aehnhchkeit  mit mebrem  Vögeln  imd  Amr 
phibien  wichtig. 

Die  JLuftpröhrenäste  sind  beimBiher  ameim- 
lijch  lang  und  weit,  verhalten  ^ich  zur  J^uftröhre  unge-* 
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fuhr  wie  1:8;  h^i  Hystrir,  Cricetus,  Dasyprocta  siud 
fiie  gleichfalls  weit,  zam  Stamme  «ucli  wi6  1  :  8,  1)ei 
Sciurus  und  Anoema  wie  1  f      bei  Arctomys  und  Coe- 
'logenys  A^g/^gsA  kfaum  wie  1  :  5^  bei  Hydrbchoe^us.  wfe 
1:6.   Ihre  Ringe  sind  beim  Biber  gleichfalls  vullslün- 
^dig,  härter  ü^d  föster  als  in'  der  Bufirofar^  selbst»  Be- 
sonders der  linkjö  ist  ia  der  Milte  sta*^  ansgedehiit.  Beim 
mxAAM  In  die  Lunge-  sind       fast '  fciföcfaeM ,  bleib'en  so 
bis  gegen  die  Milte  ihier  Länge  fnneriiaib  der  Lunge, 
Wb  sie  scteieU  Verschwindet  «ind  durch'  tflofs  bäntige 
Kauale  ersetzt  werden.    Ganz  ahnlich  verhallen  sich  die 
(KLnorpelringe  auch  bei  JtrtAdmyä  vstA  Sdurus.-  Bei  Hystrix, 
^CHcetus,  Dasyprocia  TerJicren  sich  dagegen  die  Knorpel- 
ringe  sogleich  bei  ihrem  Eintritt'm  die  Lungen,  die  Aeste 
-Siüd.aber  bedeutend  weit,  und  die  Länge i^asern  stark. 
'  '   '  Hü  Lejm  sind  sie  zur  ILnftrcihre  kautii'wie  1  :  7. 
Anfserhalb  der  Lunge  bestehen  sie  etwa  ans  8  bis  9 
'  ▼ollständigen  KüdrpelHägenV  die  aber  aueh  so^teicbbeiai 
Antritt  iii  die  Lunge  ganz  verscliwinden*        ,  * 

Sie  veri^wei^en  ^ich  bei'^en  Naj^ern  tiirgends 
/sehr  fein.  '  •  -  . 

- Die  Limgeü'  sfnd  allgemein  bei  den  Nager*  w- 
h^lfhilsmafsig  sehr  klein,   und  nach  meinen  Untersu- 
'Übungen  sind  si^  in  k'dner  Ordiiang  s6  «cfawach  als  in 
diese^-  entwickelt. 

'  '  Kagerii  Ifitdet  sieh  im  Angemeiiien  last 

mehr  als  irgendwo  eine  auffallende  Verschiedeulieit  zm- 
'  sdien  d^r*  reefaten '  und  linken  Lnnge  falnsiefatlich  der 
Lappenzahl  und  Grüfse.  Oft  besteht  die  linke  blofsaus 
eSnemv  kitiine  Spur^  efirer  Tlieflnng  as^gend^en  Lappenj 
während  die  reclite  aus  drei^  viei-,  selbst  fünf  gebildet  ist 
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So  haben  miDentlicli  Myoam,  CriceluSf.  Mm  raäus, 
Sciurus,  Arctomys  blofs  eine  ganz  einfache  linke  Lunge. 

Bei  Myoanuy  Cricetuä  f  Sciurus;  Mm^ratiuSy  Arcto^ 
mys  finden  sicii  auf.  der  rechten  Seile  y^er  ganz  geUenule 
läppen  Yon  lingefahr  ^gleicher  Gröfse,  won  4^nen  der 
liintere,  in  der  MitteUiuie  lictgeade,  fa^t  ohßa  tief  in 
zwei  Ueinere  serfallt« 

Dem  f  aka  giebt  Cayier  rechtera^t&rtViert  lia« 
kerseits  zwei  Lappen;  ich  finde  rechterseits  sieben,  lin- 
lc;er$eits  i^^eiugstena  drei,  selbst  Tier,  da  der  hintere  i 
grüfste  ^uixh  einen  tiefen  EiiischniU  an  seiner  uiileru 
fläche  in  zwei  getheüt  ist.  Beim  Aguti  finde  ich  rechts 
vier.,  links  zwei;  heim  Kabiai  rechts  vier,  selbst  auf 
die  Torhor  angegebne  Weise  beinahe  fiinf ,  links  nichtü 
wie  Cuvier  an'giebt,  aur  einen,  sondern  zwei  tief  ge- 
trennte yön  ungefähr  gleicher  Größe.  :Sq  rerhält  es 
sich'auch  beim  Meers cl^weinchen» 

Der  BiberhatnachWepffer^  Schräder,  Per- 
r|iult,öarrasin,Paubenton,  Cuviejc')auf  der  huc- 
ken Seite  zwei,  auf  der  rechten  vier,  nach  Bonn  rechts 
nar  eiaen ,  links  dridi  Lappen ;  ich  finde  iaber  bei  allea 
meinen  JJxemplaieu  Jinks  nur  einen,'  rechterseits  drei, 
Ton  denen  der  mittlere  bei  weitem  der  grölstof  der  hin^'^ 
tei;^  der ;  ideinsie  ist.  Der  mittlere  ist  allerdings  biswei-  ' 
len  mehr  pd^  weniger  tief  eingeschnitten,  doch  nie  so 
tief,  dals  m$in  eine  Theilung  der  rechten  Lunge  in  vier 
Lappen  annehmen  koniite.  Die  Angabe  ^  dals  auf  det 
linken  Seile  zwei,  auf  dj^  rechten  vier  Lapp^  vorhan^ 

den  peyen,  ist  mir  pur  durch  die  Vermuthung  erklär-« 

« 

1  I 

1)  Vorlea.  lY.  186. 
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lieh,  dab  dtfr  mitere  rechte  Lappen  auf  die  Knke  Seite 

geworfen  wurde,  wo  denn  freiiick  nicht  die, Rede  ron 
Tier  i^dilen  läid  zwei  linken  Lappen  hätte  aeyn  solleiu 
ßoiiii's  Angabe  ist  entweder  ein  Schreib-  oder 
ein  D^ackfehler,  der,  Was  freSich  i|oeh  addxmmer,  ei*  . 
ne  Fplge  der  V  erdrehung  der  Respirationsprgane  ist.  An 
eine  layeraion  der  Lungen  glaube  ieh  liier  »cht»  UFehrigens 
sind  besonders  die  in  der  Brusihohie  enüxaitnen  Theile 
hier  Bebr  nitidmärsig,  und  namisntljch  ist  das  Gefab- 
System  fast  ganz  ohne  Rudksicht  auf  frühere  Beobacli« 
tungen  beschrieben^  da  nicht  einmal  der  Aiiordnttn^  des 
Verlaufs  der  grofsen  Gefal.se  gedacht  wird.     •  - 

Sehr  eigenthiimlieh '  finde  idi  i&e  änfaerB  Gestalt 
der  Lunken  bei  £(^£tru? crislala.  Perrault  undDau-  ; 

'benton  sagen  darüber  gar  nichts;  Cnvier  schreibt 
nur  der  reclxten  Lunge  sechs,  der  linken  fünf  Lappen 
zu  die  Bildung  ist  aber  yiel  zasammengesetzter.  Am 
richtigsten  sdieint  mir  die  Darstellung,  dafs  sieh  auf 
jeder  Seftein'der  ISnglicjten  Lunge  zwei  Haupdappen  fiu« 

«  den,  von  denen  der  obere,  kleinere  wieder  m  zwei,  der 
untere;  grüft^  in  drei  ttstGülL  'Die  ganze  Oberflfohe 
der  Lungen  ist  aber  au&erdem  durch  eine  sehr  grofse 
.  Menge  von  mslir  oder  weniger  tiefen  Einschnitten,  wel- 
,  che  besonders  am  vordem  Kande  aelir  ansehnlich  sind, 
wenigstens  in  30— -40  Läppchen  getheilt,  die  indessen 
duri;^,  ?om  Brustfell  abgehende  Bänder  vereinigt  wer- 
den. Beim  FÖtus  ist  dieser  Zustand  am  deullicli.steij, 
indessen  eriiäU  er  Mch  das  ganze  Leben  liinriurch,  in- 
dem ich  ihn  bei  alieu  von  mir  unieiäucblt^n  Tlüeteu 

  ^  .  '  ■ 

'      ij  A.  a.  O.  - 
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AuidL  <  Ungeniiiekte  Arb^ev:  bringen  jms  *^Bmt\Ag»Mä^ 
nung,  die  ich  hier  der  Natur  gemafs  beschnebeu  hubef. 
wohl  14-*- 4^  «Ad  mebr£rauptlappea*:hNnrQr» 

Bei  lA)niDKJ^es  findb  idi  kidne  Andeutung  hiervon^ 

sondern  auf  der  rechten  Seite  vier,  auf  der  hnken  drei  ' 
ganz  ungetheilte' lidppen.  Eliüen      yrtnfg  zeigt  sie  ny*-. 
Stria:  prehensilis,  wo  sich  rechts  fünf,  hnks  zwei,  liiör 
'  in  der  Umt  kät^m  von  elnanader  getrentile'I^ppen  .findem» 
Die  iiiike  Liuuge  ist  bei       cristata  fast  nur  halb 

so  grou  at»  die^rechle.'    *'  .  -.j-j 

■  ■ 

Unter  den^eulelthieren  haben  Halmaturu^  gigas 
und  Didelphys  eine,  ziemlich  lange  und  bedeutend  weile 
ijufli^öhi'e«  Bei  Didelphys  ist  sie  enger  als  bei  HdUnaturus. 

äiß,  besteht  be|  Ifalißaturus  gigaf  aus  etwa  35  sehr 
breiten  v^i  fast  ToU&töndigen  Knoirpelringen,  die  nur  * 
gegen  das  hi^l^i^  £nd^.  alhn^th^g  ^i|ien  bedeulendern 
häntlgeii  ZwiachenrwittifWtfchen  sich  lassen.  Bei  2K- 
(kipkys  find^  ich  28*^30  sciunalera  und  weniger  toU« 
stündlge.  Naeh  CuTier<)  berühren 'beim  Ratten-» 
•  Jcängurah  die  ersten  li4uge  einander  an  ihcen  beidpn 
Enden  und  werden  nach  unten  ellmahlig  bedeutend  . 
unvoil^tofidig» 

Die  Liu  ftiührenÜäte  verhalten  sich  beim  Kängu- 
ruhiZiir  JLaftriüire  ungefähr  wie  1  :  8^  sindanseifanlidi 
weit,  und  aus  ahuliciieui  nur  niedrigem  Bingen  gebildet« 


•  1)  Vortes.  IV.  iS^ 
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Bei  Didelphys  «lud  sie  wie  i  :       ik^t  sü  wüü  als  die 

In  deu  Lungen  werden  sie  h^i  Diddpliys  sogleich 
Upl3.;J(iäiaig,  jund  ^(»fOTiSidir  .weÜ^    jgttgleifih- «ind  die 

J^i^eoffisera  üb^aU        jsHaik.  entwickelt.  . 

(Nadi  Oorier  .sind  .sie  Kl^ilfl^^attl^^kft»guTuh 
.l^^den^Brouchi^u  wdx  \y9jrc)(J^$ai%fir  als  im  iäumme 
der  Luftröhre  und  verlieren  «ich  spgleiol^  beim  Eiiilrilt 
in  die  Lungen.  ^ 
-/  '     iJie  Luiigei^  ßind  bei  Halmaii^ics  und  Didelphys 
«ehr  länglich.  i 

Nacli  Cuvier  finden  sich  beim  Riesenkajifi[u- 
ruh  auf  d^r  .rechten  Seite  zwet,  auf  der  linken  Seite 
nur  ein  Lappen,  aufserdem  auf  der  linken  Seite  ein 
«Einschnitt;  ich  möchte  indessen  fast  lieber  auf  bei*» 
den  Seilen  nur  einen  Lappen  annehmen.    Der  rechte 
'SerfÜllt  am  Ende  des  vordem  Drittels  in  «wei,  schwach 
abgeschnürte  Abtheihmgen,  von  denen  die  vordere,  kiei« 
nere  einfach,  die  hintere  vom  Voik  ihrer  innem  Fläche 
einen  sehr  kleinen,  hinten  einen  ansehnlichen  Anhang 
abschickt.     Der  linke  zerfallt  ungefähr  an  derselben 
8te%,  nur  dnrdi  einen  viel  schwachem  Einschnitt,  In 
zwei,  wovon  der  liinteie ,  weit  giofseie,  einfacli  ist,  der 
vordere  sich  an  sdnem  vordem  Ende  in  drei  von  aa« 
Isen  nach  innen  auf  einander  folgende  Zacken  theilt. 

Dem  RaUenkänguruhgiebterredits  vier,  Jiiiks 

Lappen.  Bei  JJiddphya  virguüana  finde  ich  reclitj^ 
vier,,liiik8  nur  einen  Lappen,  während  Cuvier  auf  der 
rechten  Seite  nur  diei  annimmt»  Nach  üun  h^l^  ^ 

i 

f 
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Kayopollin  uud  der  braane  Fhalangist  redrts- 
2wei,  Ünks^mir  einen  Lappen,  der  .PhaskolomiftoC 
jeder  beite  ntir  eiaen,  mdessen  6iclu:ietbt  er-  den  ereieti 
beideit  rechts"  dneh  Biikschnftd  im  Tordern  Lappen  y  «l- 
lei3|'  mit ' Ausnahme  des  Kay  opoliia.8,  Ünks  eioea 
Einschnil t,  dem  Pliaskolom  auch  rechts  2swei 
schniUe  äu»).  [i—      ,  ' 

IX«  Fleitohfressen  '  '  • 

» 

.5.  .107.  . 

t 

\ 

Uriter  deu  Fiel sc:hfie&s^rn  ist  hei-^Phoca  die  ' 
Liiibrühre  kurz,  abei'  sehi?  Uteit^  und  besteht  aus  uug(^ 
fahr  70  gai^  Ti^stoudigQUi  bireiteu,  plaUea,  dicht. aa 
einander,  liegenden«  weichknorpligeu ,  daher  zusammen-* 
fallenden  Hingen;  eine  sQhr  «anseludicke  i^ahl,  die  xmt 
d«r  von  Alb  er  s  angegebnen,  der  unten  71,  oben 
73  fand,  indem  ^^vvei  an  der  imtei*n  l'Iache  verwachsen 
waren  *),  zusammenstimmt« 

Beim  Löwen  ist  die  Luftröhre  kurz,  aber  sehr 
vr&t$  und  besteht-  auA  4Q  sehr  weichen  ICnorpelriugen) 
weicLüß  nur  die  Halflc  ihres  Umfange  uiugcLeiu  Beim  _ 
Leoparden  und  Tiger  ist  sie  ähnlich  gebildi^,  aber 
ISmger,  xmd  besieht  aus  50  Kiiorpelriiigeni  die  etwas 
fester  sind«  :9ei  d^*  Katase  ist  sie  gleici^alls  weit  und 
besteht  aus  45  Ringen.  Ijeim  Kuguar  ist  sie  eMger 
ala  bei  den  iibi  lgen  umd^hat  47  Ainge»  ^ 

.  Bei  Hyiaena  ist  sie  noch  weit  enger  und  länger,  die 

luioxpeliiuge  sind  weit  härter  und  voUsländiger  als  bai  deu  ' 


i».  ju  a  IM.        2}  Beitr.  12» 
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meisten  Kalzeu,  so  dafs  sicli  aogar  ihr^  liiateri]  Ea- 
jdoti  .mreit'über  einander. :  legen  ,  nncl  badeoken,  und  die 
häotige  LSdce  nur  etwa  ein  Zwölftel  de^9^galizen  Um-  j 
-fnigt  l^elvä^t.  Iih  Znsfatide  des  Aüsathmena  iftohalten  sie  | 
Aich,  also  walirsclLeiuIicii  auf  diese  Weise «  und  die  Loft- 
vät^*      ddUer  beträchdieh  Verengt;  beitn  Einatlinieii  | 
«l^er  sind  unstreitig  die  Enden  Ton  einander  um  die,  i 
freilich  geringe  Breite  derHutigen  Lücke  von  einander  I 
^  entfernt  ^    '  } 

Auf  jeden  Fall  sagt     ei  mann  ')  mit  Unrecbt, 

dafs  die  Quermui>keln  keine  zu  yerschliefsende  Lü  *ke 
fanden,  »da  diese  Torhanden  und  offenbar  durch  aie,  : 
'  zumal  d^  sie  bedeutend  stark  sind,  verengt  wird.  Hy^ 
aena  maddaia  Terhält  siph  gerade  se  wie  die  Ton  Rei- 
mann beschriebne      striata.  ' 

Die  Zahl  der  Ringe  finde  Ich  bei  H.^sfriaia  45, 
und  bezweifle  daher  sehr  die  Richtigkeit  der  von 
Wolf  •)  angeblich  -nach  eigner  Untersuchung  des  Ber« 
liner  Präparats  bestätigten  Angabe  von  Reimann  <), 
dafs  sich  bei  der  Hyäne  nur  36  Ringe  linden.  Eine 
dieser  beiden  Autoritäten  wiegt  sdlerdings  wohl  die  in^ 
dre  voUkoiiime]!  auf,  merkwürdig  aber  ist  die  Genauig- 
keit der  Angaben  desto  mehr,  da  man  1)  schwer  ein- 
sieht, wie  auch  ein  Schüler  so  grobe  Fehler  begehen  kann, 
und  2)  dergleichen  Dissertationeil,  schon  wegen  des  Or- 
tes, an  dem'  sie  ei^scheinen,  mit  der  grÖfstex^  Dreistig- 


$)  De  Hyaena.  BeroL  1811.  16; 

2)  De  org.  Yocis.  Berol.  1812.  p.  lOL 
'  5)  De  Hyaetia.  p.  16^ 
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keit  als  Normen  anfgesleOl  werden,  was  freilich,  wie 
gewöhnlich,  der  besCe  JBeweis  für  den  Werth  solcher 

Arbeite  11  ist.  •  .       *  ^ 

Mein  Tadel  ist  desto  richtiger,  da  kh  1)  in  2  £x-- 

emplaren  von  H.  striata,  gerade  also  der  von  Keimaan 
u«  s.  w«  beschriebnen  Art,  einem  männlichen  und  eig- 
nem weibliclieu,  genau  dieselbe  Zahl  der  Hinge  finde, 
bei  JET,  crocuta  s,  macütaia  sie  sogar  noch  weit  gröfser 
ist,  indem  ich  hier  bei  einem  männlichen  Exemplar 
5S  Ringe  zähle,  und  2)  Abwefchnhgen  der  Zahl  nm 
1—2  Aingen  zwar  nicht  .ungewöhnlich,  ähnliche  aber 
als  die  angegebnen,  die' sich  anf  einFnnftel  der  ganzen 
Zahl  belaufen,  wenigstens  mir  noch  nicht  vorkamen,- 
wenn  sie  sich  gleicli  Beobaclilem  wie  die  genannten, 
ihren  Institutoren  und  den'  wahren  Verfassern  ihrer 
Schriften  keines vveges  selten  darbieten  mögen« 

Bei  den  Umnden  ist  sie  etwas  weiter  als  bei  der 
Hyäne,  und  hat  einige  40  nicht  sehr  harte  Hinge.,  die  . 
ungefähr  4  Fünftel  ansmacfaen.  •  '  ^ 

* ,  Bei  LMtra  ist  die  Luftröhre  lang  und  eng,  ihre 
Kuorpelringe  niehmen  nngefähl*  dt^  Viertel  des  Um-* 
fanga  ein,  sind  stark,  rundlich  und  dick.  £s  finden  sich 
ungefähr  60.  Sehr  merkwürdig  und  eigenthümlich  ist 
hier  die  Anordnung  des  orMen  Binges ;  er  ist  weit  höher 
als  die  iibrigen,  unteu^anx  breileslen,  dreieckig,  mit  der 
Spitze  nach  vorn  gewandt,  und  liegt  genau  in  dem  drei- 
eckigen Zwischenräume,  den  die  Seitenhalflen  des  King- 
knorpels  unten  und  hinten  ewisehen  sich  lassen^  Anch 
ist  er  in  seinem -obern  Abschnitte  viel  weiter  als  die  übri- 
gen  gespalten.  IKes  ist  bisweilen  so  auffallend,  dafs  er 
nicht  ein  Viertel  des  ganzen  Umfangs.  der  iiuitröhre 

m 
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'  beträgt.   Seine  Höhe  und  Spaltung  zeigen  übrigens  viele 
iadiTidueUti  Vers€lii^denh^e|U  -  .  ^  ' 

Aehnllch  verhält  es  sicii  beiden  eigenlüclien  Mu- 
atelen,  nur  ist  die  Luäarqhre  oodi  enger,  nnd  düe  Zahl 
der  jKiugß  grö£ier,  indem  sich  einigfli  70  findeju  Uebri- 
gens  legen  sich  diese  Jiier  nnd  hei  iMra  hinten  volh'g 

•  so  weit  iibei:  einander  oH^  bei  den  Hyänen»  nur  ksrnt 
die  Luftröhre  nicht  so  sehr  als  hier  verengt  werden, 
weil  di^  Qaermu^ela  yerhÄltnifsmöfi^ig  weit  schwächer 
äiiid.  Der  So}ilufs,  .den  Reimaiiu  aus  seinen  vei'^lei« 
•chendenUntersnchuDgeiL  desI«ÖiWei^«B  aren  nnd  Zinn- 
des  zag,  dafs  dieser  Bau  aufser.  der  Hyän^  nirgends  , 
Torkomme»  4st  also' offenh^r^ sehr  übereilt,  nnd  kaum  j 
hätten  sic)x  luipaasej^id^e  Gegeiuatände  zur  Yergleichung 
finden  lassen^  als  die  von  ihm  gewählten. 

Diese  JSUdung  ist  auch  deshalb  merkwürdig ,  weil 
sie  gerade  das  Gegentheil  vciii  der  Anordnung  des  Fe- 
kari  ')  9^igt,  und|  ,wie  s^ch.  siu;$.  der  Geschichte  dea 
Kehlkopfes  ergeben  wird,  Ringkuorpel  und  erster 
littfiröUrei^ung.in  beiden.  Thiers  einander  ergänzen» 

J^iveiTU  geneiia  ist  sie  gleichfalls  lang  und  eng 
und  enthält  über  TO.si^Bche  Knorpelringe»  Vivemt 
ietradaciyla  hat  ungefälir  50  ahnliclie,  die  fast  volisUin- 
dig  sind«  Die  Luftröhre  ist  hier  gleichfalls  lang,  aber 
ziemlich  weit,  ßfei  den  Ichneumons  finde  ich  einige  50. 

Nasm  und  Procyon  haben  eine  l^nge  Luftröhre, 
die  be^ij^tnders  bei  iVa^i^a  sehr^  eng  ist  imd  in  beiden 
ans  ungefähr  35  unvollständigen  Knorpelringen  bestehf* 
Beim  Dachs  ist  sie  weit  nnd  laug  iif^fl  aijis  45<— 46 


n  &  eben  $.  ^7« 
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Ringeii  -gebildet;  bot  Umu  miftdiiiiLfii^  Imgf  beträdit« 

lieh  weit,  und  besteht  aus  30  —  32  sehr  unvolisiäiidigea 
Ringen«  die  mir  etwa  swei  Drittel  ihres  Umfang«  betra- 
gen.   JBeim  Igel  ist  die  Luftröhre  kurz  uud  sehr  weit 
lind  bpi(teht  ms  18  wenig  ToUständigeli  KsbrpeLringeiii 
Bei  Td^  finde  ich  sie  dagegen  sehr  lang  und  eng, 
ane  einigen  ^  fast  ToIIstäidigen  Knoppehingen  gebil- 
det. Bei  KesperiUio  ist  dieJUuitröhre  ziesilklii  weit,  aber 
kurz.  Sie  be^ht  ans  etwa  30  weit  abstehenden,  hinten 
auch  £ehr  weit  unterbrochnen,  biois  .knorpligen  Ringen« 
Stau  (lafs  gewöhnlich  die  Querfasern  der  Luft- 
jöbre  *8ieh  an  die  Spitzen  der  Xfnftrahrenhalbinge  oder 
iu  einer  kuizern  oder  langem  Strecke  jemeit  von  jenen 
an  die  inmre  Flache  derselben  hefteity  aetzen  de  sidi 
bei  einigen  Fleischfressern  ziemlich  weit  an  die  au- 
fsere,  wodiiroh  sie  vergröfsert,  und  dadurch  labig  wer« 
den»  die  Luftröhre  stärker  zu  verengen.  ^ 
Dies  liat  Cnvier     fnr  den  Löwen  und  Bä« 
reUf  unstmtig  den  g^^einen  braunen,  angegeben» 
nnd  idi  finde  dasselbe  anfser  diesem  aneh  bei  Ursm  hor^ 
und  17*  ämericitntu,  ferner  bei  Tiucus^ 
Unter  den  Katzen  sehe  ich  es  aufser  dem  Löwen 


gerkatze. 

£b6n  so  liaben  sie  dem  Anschein  nach  die  Hnn«» 
de,  wenigstens  der  Haushund',  der  Fuchs  und  der 

Audi  bei  den  Hyänen  £nde  ich  dieselbe  Anord« 
nnng.  Sie  sind  hier  anfserordentlich  stark  nnd  bMl^ 
so  dais  sie  mehr  als  die  ganze  hintere  Halfie  des  Um«- 

1)  Vöries.  IV.  1«.  '  ^ 
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fang«  deivLuitrahre  umgebea,  DteBilduiig  scheint  also 

hier  ziemlich  allgeuieiii  zu  seyn. 

Bei  Nasua  und  Fracyonänd^  ick  äe  indessen  nidii 
Die  Luftröhre  theilt, sich  sehr  ailgemeiu  nur  ia 
zmi  Hauptäirte^  hfA  LtOra  aber  geht  der  ansehnliche, 
fiii:  den  vordem  rechten  Lappen  bestimmte  Ast  so  sQbneil 
ahi|  dafa  er  auf  den  ersten  Anbhelc  aus  den  Stanue 
zu  entstehen  scheint,  wodurch  eine  Aehuhchkeit  zait  der 
BUdung  der  Cetaceen,  Wiederk^ner  nnd-'mehFe* 
rer  Fachydermen  entsteht. 

Bei  Phoea  sind  die  Aaste  sehr  w^,  ftst  so  weit 
ala  der  ätamm,,  aber  kurZf  iFerhaiten  sich  zu  ihm  nur  wie 
1 : 12.  Beim  Lö  wen  sind  sie  gleichfalls  weiL  Ilu*  Ver« 
Wimiis  suoä  Stumme  ist  wie  1  i  9,  beim  Leoparden 
>vie  1 :  IL  Eben  so  verlialL  es  sich  bei  Hyaeiia*  Seim 
Dachs  und  *Hund  finde  ich  gleichfalls  die  Aeste  sehr 
weit,  zur  Luftröhre  wie  1 :  9,  bei.  Musiela  wie  1  :  10. 
Hei  ladray  Urm,  Pnocym,  Nt^ua  sind  di^  Loftröh- 
renoste  zum  Stamme  wie  1:  7;  hei. Ermacem  wie  1  ;  4, 
überall  weit  Bei  Vimra  iOradactydß  finde  idi  aie  «ie 
1  ;  10. 

Die  LnftröhrenSste  sind  bei  Ta^ay  VesperiiBo  be- 
sonders sehr  kurs. 

Bei  Phoca^  Lutra,  Vivcrra  sind  die  Bronchien  in« 
nerlialb » der  Lmigen  sehr  weit  und  mit  lange  knor«> 

pligeii,  vollständigen  JliugßU  verselieo. 

Bei  Taxusr  Ursuß  hören  die  Knorpelringe  dagegen 

sogleich  beim  Eintritt  der  Aeste  in  die  Lungen  auf.  Dk 
Aeste  selbst  sind  in  den  Lungen  stark  ausgedehnt 

Beim  Igel  verschwinden  die  aufserhalb  der  Luü- 

gen  ansehnliichen  Kn<Mrpelringo  beim  Eintritte  \Ier  Aesfa 

in 
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in*  die<iiniigeil  soglridi^  bei.jVtomif  Hf/a  «ehr  balxL  Axxdn 

bei  Flve^a  ietradaciyla  sind  die  Aest^  in.  dw  Luögeu 
£i8toimd  alle 'AiBga'UBd'B^  ^it,  bd  Procym  dage« 

''BeliF^CffrSetaea  sie  «iah  ^miter  foi*l,-fl]Qd  aber  ddhr 
sparsam, jUf^u  uud  dünn^  $o  YeFiialt  efii^iQh  Y^ei  JPiUi^ 
F.  leoparäm^sF^  ügm*  '  Dia  Aesta  siitd  hier  in  den  Lui]*- 

g&x  gli»i«hfail8  4a£%er9J^«^UM^  wattar  a|«.  W 

den  vorig^JV  '  •  .    <  *  •      -  .  . 

•      ^1^:^04«^  sind  si#  iRAadhalb.  dar  Xivngan  anger 

und  iaiiger,  ,  mit  w^it  iiürtern  und   dichter  stellenden 
KnorpefanngaA:  mr^^an,  .bai  Com  dagegan  sehr  wait,- 

die  Knoipeiriu^e  Wi^ch,  klein  und  ,  weit  tojä,. einander  , 

^Bifanit   n^gfgati  ^d  dte  liaagwfasaoa  aahr  aiarl:» 

weit  släiker  ids  iOf  der,  Luftröhra«      -     ^'      r  \. 

Die  Zahl  der  Lungenloppen  und  dfis  Verhaitnifs 
einschea»  dari  i^^n  imd' linkan  iMiiin^^  !rorsüglidi  iil 
dieser  .(liußicht^jfaiiiijLen  bei  dt^i  Fia i^^ahfr esser^  nicht 
sdiv  bedeotead«:  Gawöhnlidi  findan  sich  anf  beiden  Sei« 
teu  mehrere,  auf  der  i^echteu . äe^ia  1*^2/  mehr  als  auf 
deir  lipkauy  hSw  2-T-3,' dort  'ä'-rA*'  - 

i'^tiiiiioca  Tariiren  Jbilid^JlUi^h.darXiittgeidai^ 
die  Angaben,  was  wohl  weniger  tou  iadividueika  als 

spacififijchfin  Varsehi^dai|ihaitaoi.  .hia  «nd  dst  auch 
wohl  yoa  der  iVrL  der  ÜiUersuclimig  li(^4'4.^UiirU  Ln  Ali- 
gemeinaii  bildet  jedaLu&ge  blols  einen,  iiBgefirhr  In  dar 
Mi^e  4i^t|  tief,  höchstens  in  d^'  iiäiiie  ;sßinerJ3reita 
In  zwei  ungefähr  gleiche  Theila  getraunten  Lappen ,  von 
denen  der  mqx^^q  wi^er, ge wohnlich. mektere, kleinere, 
auf  dar  rediten  Saite  meistens  i^vvQi  Anhange,  auf  der 

Meckel' 3  vergL  Anat.  VL  27 
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Bnkfiii  nur  dnen  abscidcktt  BiswtfUn  fttid  ich  äudi 
beide  ganz  gleich, 

Hinsiciitliclr  der  specifiscben  Venchiedenlieit  giebt 
Thienemana  ani  bei  Fhoca  barbaia  rechter j^eiu  drei 
Lappen,  linkersdU  nnr  eihen  Einschnitt  in  der  Mitte 
gefunden  zu  haben  <);  bei  Fh*  scopidicala  üxid  er  beide 
Lungen  ziemlich  gleich,  jede  etwas  vor  der  MiUe  un- 
TolUtändig  und  «n  der  Seite  hie  und  dft  «inbedea* 
tend  eingcschniilen  ^) ;  bei  Ph,  groenlandica  rechts  nnr 
«m  nntem  Rande  einige  flache  £inflchnftte,-iiiikk  ?i^der 
JVIitte  einen  tieiern  Allerdings  sind  gewüGs  nähere 
.Bestätigungen -dieser  Angaben  sa  iriinaoh^  ' 

Beim  Löwen  finde  ich  rechts  yier  Lappen^  ?iet> 
Idcht  kann  man  richtiger  fünf  annehitteii ,  indän  tUk 
der  hiiUere,  der  Gröi&e  nach  der  drille,  sehr  tief  wie- 
der in  zwei  theik.   Die  linke  »Lunge  hat  nnr  zwei. 

•  Das  letztere  gilt  auch  hier  für  den  Leo^parden, 
T i  ger  und  Kuguar,  die  rechte  Lüage  hat  aber  durch« 
^us  nur  vier  Lappen,  indem  d^  hintere  nicht  getheilt  ifi. 

Hyaena  crociUa  und  striata,  so  wie  die  Hunde, 
haben  rechts  vier,  linke  drei  Lappen« 

N  Lutra  und  Viverra  geneüu  iiaben  rechts  vier,  huks 
«weiLongenlappen,  dt^ren  hioteirer  faSst  doppelt  'bq  groft 
als  der  vordere  ist.  * 

Bd  Vwetra  Utraddctyla  ßnde  ich  rechts  vter,  Bub 
drei ,  und  ausnalunsw^se  die  linke  Lunge  etwas  giötiec 
als  die  redhte^ 

Bei  Tojcitf  wad  Frocyon  htor  hnden  sich  rechts  n»% 

t 

i)  Naturli*  Bemerkungen  u.  i*  w*  Leipaig  1821.  58b 

23  EbenUi.  8t         3)  £beuiU.  139.  *  ^ 
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linb  zwd  Hai)ptbppen,  ron  denen  bei  Pracym  der 

hintere,  gröfsere  vorn  ei^en  kleinen  Anhang  Iiat 

Nasua  rufa  hat  rechts  2wei  Hauptlappen,  deren' 
weit  grö'üserer ,  hinterer  liinten  und  innen  zwei  kleine 
Anhänge  abschickt«    Die  linke  Lunge  besteht  aus  £wei 

ahliliclien ,  aber  eiiifac-Jica,  und  weniger  Üei  geüieiilen. 
Ursus  hat  rechts  drei^  links  Ewei  Lappen. 

Bei  Erinace\ts  diropaeus  üudün  sich  recliU  viei',  links 

TkXKt  ein  Lappen«   Nach  C n vier' hat aurdfeis  rechis 
Tler^  links  drei. 

Uebo'  die  Zahl  der  Lnngenlappen  beiiH  Maul-* 

wurf  vaiiiren  die  Angaben ,  indem  sich  nach  Dan«» 
benton  In  der  rediten  Lnnge  Tier,  in  der  linken  zwei 
linden  wahrend  Jacobs^)  rechts  drei,  hnks  zwej 
beschreibt*  Die- Zahl  der  Lappen,  hat  Daubenton 
richtig  angegeben,  ich  gesiehe  aber,  dafö  mir  Beide  itt 
der  Annahme  zweier  Lappen  auf  der  linken  Seite  zu 
irren  sciieinen«  Hier  finde  ich  immer  nur  einen,  der 
höchstens  ein  Drittel  der  rechten  Lunge  betraf;  in 
dieser  dagegen  fünf,  wovon  der  miltlere  bei  weitem 
der  gröfste,  die  beiden  hinteni  die  kleinsten  sind^ 
Chrysochloris  hat  nach  Cuvier  rechts  drei,  Üuks  zwei 
Liqpp^n. 

Bei  Vesperülio  finden  sich  rechts  zwei  Lappen  Ton 
ungefähr  gleicher  Grofsen^  links  nur  einer.  Die  Ltuigeh 
sind  ansehillieh,  ziemlich  kurz,  aber  breit  und  dick. 
Dagegen  hat  nach  Cuvier  ^)  V*  vamppw  rechts  vier,  . 

links  di  ei  Lappen« 


1) ^  BuITon.  VIU.  dS. 

2)  Anat.  talpae  europ«  Jett«         ^«        3}  Vöries*  IV^  iS3^ 
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\ 

£imge  Flederjnaus«  zeigen^  ein^  merkwürdige^ 
Vua  Gcoi froy  entdeckte  und  viüiieiclit  hier  am  bellen 
2a  betrachtende  Eigenthümlichkeit,  da  sie  einigermafsen 
au  die  Luitsäcke  der  Vögel  und  mehrerer  Amphibieu 
^tmert  Die  Haut  hängt  mit  dein  übrigen  Körper ,  na- 
mentlich mit  den  Muskel^,  nur  stellenweise  durch  lo- 
ckeres Zellgewebe  zusammen^  das  sich  an  der  Seite  des 
Körpers  befindet,  wähivend  sie  am  Rücken,  an  der  ürust 
und  am  Baudie  ganz  getrenirt  ist,,  wodurch  also  eine 

einfache,  aber  sehr  weite  Zelle  entsteht.   Im  Grunde 

# 

der  Mhndhöhle  findet  sich  auf  jeder  Seite  eine  ungefähr 
t^'^  weite  OeiTnungi  welche  zu  dem  Luftsacke  führt 
Indem  das  Thier  die  Nasenlöcher  ofiBiet,  tritt  die  Luft 
in  die  Lunge»  ^ieht  sich  diese  zusammen,  während  die 
Nasenlöcher  vei'schlosseu  werden,  so  wird  die  ausgeath- 
mete  Luft  dm*ch,  jene  OeHhungen  tom  Munde  aus  in 
den  Luftsack  geUiebeii.  Aufs  er  einem  starken  Schh'efs- 
muskel  an  der  OeShung.  des  Sackes  finden  sich  am  Uaise 
und  am  llücken  grofse  Klappen,  welche  den  RückUiU 
der  Luft:  aus  dem  Sacke  verhindem.  Durch  mefarmar- 
lige  Wiederholung  dieses  Eintreibens  der  Luft  in  den 
Sack  bekommt  das  Thier  die  Gestalt  einer  greisen  Luft- 
blase,  und  wird  in  demselben  Maaise  spedfisch  bedeu- 
tend leichter,  mithin  flugfähiger«  ' 

Galaecpifhecusrufits  hat  nach  Cuvler*)  auf  jeder 
Seite  i^ur  einen  Lappen,  Ton  denen  der  linke  einen 
leichten  Einschnitt  zeigt  , 


1)  De  Torganisation  et  de  Ta  rlcterminatiott  des  Nycl^re«  ctc  ^ 

Ann.  du  Mus.  VoL  XX.  1013.  p.  11.  ü. 

2)  Vöries.  IV.  183. 
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'  '  X»'  .Yierhiadet.  i  i..   

Die  Viei'hanAeip  habeii  6me  mftt^Imafiii^  lai^j^o, 
ziemlicli  weite  X«uftrüiii^. . ,    .     '  ,      -     '  - 

Bei  den  M!  a  k  i •  ist  %W  ia  dieser  Ordnung  iiQ  AU* 
gemeiuea  länger  uad  weiter  als  bei  deu.Aifeu»  <  . 

Dia  Ringe  eind  bei  den  Maki^a;  Airchans  toII^ 
ständig,  für  Xi.  mongos  iiabe  ich  dies  ficläon  frühei^  be-  ' 
merkt,  nachher  auch  bei  einem  «weiten ,-dänp  bei  L» 
ru/us$  albifrons  und  L4  macaco  gefunden*  :8ie.  aind. 
bei  diesem  sehr  hart  und  fest,  fast  knöchern,  bei  den 
übrigen  seiir  wei^h knorplige  ao .  dal4  die  Luftröhre  mr 
'  sammensinkt.*  ,  , 

MerJcwürdig  .ist  i  dafa  sie  dag^en  bei  Stenops  gra* 
cilis  zwar  sehr  hart  und  fest,  aber  im  hintern  Viertel 
ihres  Umfaugs  durcUwochen  siQd,,,^ 

Ihre  Zahl  variirt  bedeut^itd*  BeS  L.  macaco  ist 
sie  sehr  ausahnlich,.  indem  ich  wenigatena  45  finde;  da^ 
gegen  ist  sie  bei  Li,  mongos  viel  geringer,  höchstens  26. 
Bei  Li  (übifrons  ändü  ich  30,  bei  Staiops  gracilis  dage.- 
gen  nur  23 — 24.  '  - 

'Die  Luilröhrenäste  sind  kurz  und,  weit ^  rerhaltea 
sich  bei  allen  zuju  Stanuiie  wie  1  2  G  bis  1:7.         '  * 

:  ..Bei  mehi^em  Maki'a  finden  sich  an  der  Their« 
lungsslcilc  und  in  den  Luflröhrenästeu:  selbst  merkwür- 
dig £igenihümiichkeiten,  auf.xlie  MfHvnx  Daubenton 
für  dtii  V  ari  auiiuerksani  gemacht  hat,  indem  er  jedem 
Lufü^öhrenaste  an  seinem  Anfange  eine  paukenähnliche , 
i^i'weiLuruug  zuüülu'eibt  >.  .        ■    .  . 

'  I 

-  —  -  -  -   

1)  BulTon.  Xin.  207.  T.  29.  1. 


Digitized  by  Google 


422     RespiratioDSsystem  im  Besondere 

Bei  diesem  finde  leh  In  der  That  dieselbe  Bttdong. 
Sie  dehnea  sich  sogleich 9  yorzügiicii  der  rechte,  be- 
trächtlich aus ,  so'dafs  dieser  fast  doppelt  soweit  als  der 
filamtn  der  Luftröhre  ist.  Zugleich-  sind  die  Luilruh- 
i^enäsfe  hier  yoUkomizieu  knöchern  und?  unter  einander 
zum  Theil'  yerwachsen.  Merkwürdig  ist,  dafs  die  Broa- 
dhien  sogleich  beim  Einiiitt  in  die  Lungen  ganz  häutig 
sind.  Sie  sind  in  diesen  aufserordentlich  weit 

Beiden  übrigen  Maki 's  finde  ich  nichts  ähnli- 
^dnes)  die  B|nge  der  Lullröhrenäste  sind  indessen  toU- 
ständig,  verschwinden  auch  heinf  EiutiiU  iu  die  Lun- 
gm  plötzlich  ganz,  und  sind  inn^alb  derselben  sehrweiL 

Auch  Sieiwps  zci^L  keine  Spur  dieser  Bildung. 

Bei  l^emur  ^ind  beide  Lungen  länglich  'und  unge- 

fiiiir  gleich  grofö. 

Bei  Xr«  macaco,  mongas  und  albijron»  finde,  ich 

rechts  vier ,  links  zwei  Lappen. 

Dieselbe  Zahl  schreibt  C  n  ri  e  r  aucli  L/calta  ^)  zu* 
SUiiops  graciÜs  hat  gieiclifalls  recliis  vier,  links 
«wei  Lappen,  wn  denen ,  die  beiden  vorderh  auf  der 
rechten  Seile  durch  Theilung  des  vordem,  die  hintera 
durch  Zerfallen  des  hiutem  linken  Lappens  entstefaeiir 
iSach  Cuvier  würden  sich,  hier  links  auch  zwei, 
tfechls  aber  nur  drei  finden;  indessen  ist  bei  meinem  Ex- 
emplar diu  angegebne  Anordnung  nicht  zu  bezweifeln, 

'  Tarm$  hat  nacb  Cuviei^  rechts  vier,  liuiks  diei 
Lappen. 

$.  110. 

Die  Affen  zeigen  mehrere  Verschiedenheiten. 

1;  A.  ^.  0.  182.         2)  Ebetida. 
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Die  H4.parlen^  und  runter  ibnen  tesowkra  die 

Uistiti*s,  iiaben  eine  au^eluiiicli  lange  und  weitu,  von 
-eora  naoli  hinten  allmätilig  etwas  enger  werdende  Lnll* 
x*QUre,  die  aus  ungei(iUr,4Ü hoben,  dicken.« . beinahe  yqU- 
standigen,  aehr  Jiarten  Knorpdbriügen  besteht.  Muskel«* 
loseru.  fiiijul  wenig  djeuüich^  Die  jLu^cöhi^n^^te  sind 
ziemlich  weit  und  kurz  und  yerhalten  sich  zum  8tam-* 
me  wie  1  :  9»  äie  be&tehen  aua  4— 5 «..beinahe  volU 
ständigen  Ringen,  die  sich  in  den  Lungen  bedeutend 
weit  .erhalten»  fiSnaicfa^Uich  der  Zahl  da*  JUnngenlappea 
finde  ich  auf  der  reqhleu  Seite  4,  auf  der  hnken  2. 

JB^i  den  Sapaj.ou*at  wenigatctos«  den  Sa^a  und 
Samiiri*S|  die  Anordnung  in  jeder  Hii^ieht^  gan^s. 
dieselbe vitnr  lst:die  Lufträhre  enger,  die  Knörpelringe 
sind.^el  weiclier,  etwas  weniger  vollständig,:  ihite  Zahl 
Ist  um  einige  geringer ,  und  die  Luftrohrena'ste  sind  rer* 
hältnifsmälsig  etwas  grötser«  indem  ^ie  sich  zum  Stam« 
me  wie  1  s  7  bis  1  :  6  verhalten. 

Bei  den  übrigen  Aifen^  ist  die  Luftröhre  kurzer 
und  enger  als  bei  den  Maki*s  und  denen  des  neuen 
Kontinents ,  meistens  gegen  das  hintere  Ende  bedeutend  , 
zusammlligezogen.  Die  Luftröhreiuinge  sind  unvoll- 
ständig und  umgeben  höchstens  zwei  Drittel  des  Um-» 
faugs.   Die  Querfasern  sind  sehr  deuthch*. , . 

Die  Ringe  sind,  meines ^Vissens,  immör  knorplig 
und  stehen  beträchtlich  weit  von  einander  ab.    Oit  sind 
sie  in  ihrem  Verlauf  gespalten.   Gewöhnlich  finden  sich ' 
gegen  30.  *  ^ 

Die  Lnftröhrenaste  verhalten  sich  zum  Stamme  un- 
gefähi*  wie  1 :  5.  Ihre  Ringe  sind  gleichlalls  völlig  knor^ 
plig  und  von  einander  getrennt 

■ 

s 

I 

Digitized  by  Google 


424    Respiratioassj^dtem  im  JBeso ndern« 

Inmrhalb  der  Xiung^n  sind  die  A^te  wetl^  doch 

viel  enger  als  bei  dea  Maki*s  und  den  Sapa'jou's, 
ziigleidi'  detiien  sich  die  JS^norpelrtnge  sehr  Wc&t'in  die«- 
selben  fort^  wafi  eine  bedeutende  Verschiedeiifaeil  zwi- 
9ühen  den  Aff^ü  tind  Maki^^Ubgi^bt  ' 

.Auf  der  rechten  Seile  finden  sich  gewöhnlich  4« 
seltner  3,  svf  der  lltikjen  %  seltner Diingenlappen. 

•  Nskck  Ou'Vier  *)  hatte  der  .sch:warrze  Gibbon 
(S*  4ar)  rechts  Tier,  llnkd  kur 'einen;  baute:  Affe 
(jSi  momy^tui  belden^Selten  >iir  jsweii  doeh-  schreite 
er  dem  leclUeii  lüntern  Lappen  zwei,  dem  linkfen  ei- 
iten''£iiwchnitt  zu;  Daa4)enton's  Seschr^btn^  von 
lar  kommt  mit  der  von  Cuvier  überein^  doch  giebt 
er.  d^hi  /hinttem  'linken  tatp^ma  einen  4i(^ll'iEinsäuiitt; 
mona  haX  nach  ihm  rechts  vier,  links  2^wei  Lappen 


3KI>  Zweihänder* 


j.  III. 

Beim  Menschen  ist  die  Luftröln*e  kürzer. und  en« 
gcr  als  bei  dcu  Q  u  adr  uaiaiiea,  besLuliLiiur  aus  17-^20 
unvollständigen  Halbriugen,  die  keine  grofse,  Neigung 
zur  Verknöclierung  liaben.  Das  VerlialLuifs  dt^r  Aeste 
zum  Stamme,  ist  ungefähr  Mde  1  :  3*  Die.Ainge  sind 
schon  in  den  Aesleu  aufserlialb  der  Lunge  unvollkom- 
men ,  hier  bilden  sie  um^egelmäTsige  imd  immer  seltner 
^e^dende  Flatleu. 

,  Die  rechte  Lunge  besteht  aus  drei,  die  linke  nur 
aus  zwei  Lappen,  ,  von  denen  wie  gewülxuhch  .der  hin- 
tere der  gröfsere  ist» 


1)  Vöries.  Vf.  182.        t)  BuiToiu  Xiy.'99;  u.  255^ 

'        Ml   I  K 
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,  '  '     Vierte  Abtheilung.     •  '      :  ?• 

r 


1 1  < 


i£raies  .Hauptstück. 

•  DieStimmwerkzeage  öiad  last  t^Ugcmeia  Th^Ie 
d<iti.'^ttfiffan|t8  weirfcsoU'e^v'  »  sich  «kn  « 

•Vtriaafe  mid  in  Verbuiduug  mit  der  LuiUohre,  von 

iRichtui\geii  vergröfsörten  und  zu^amm^ngesetzlöi  n  AL*- 
ffohhilt-  'dIaittteUeii,  der  dm  «Nameh^^  des  IL^lka^Sk 
^Larymv}  'iuhrU    Ein  ßolclies  Stiini^organ  kommt  nur 
den  drei  aJbiebpiiiiThiwkjl«0fsah  z«^  -  Beiden  Sdng*, 
milderen  «md  Amphibien  liegt  der  Kelilkopf  am 
Ende  t  der  luufCriihre'  «imd*  faaüdei  in  der  Ti^at  &rm 
Anfang  y  bei  i den  V  ö  g  ei  »  findet  sichi hier  gleichfalls  ein 
^andkMr  Appaff&tv':tilBin,*dle  Stimme -iv^^'^nleht  dareli 
ihn,  sondern  an  der  Theiiungss teile  der  Luftitolu^  her-  , 
Torgebratht,  weshalb  Jhlervon  einem  erbe  r>n  und  «einem 
unt&i^n»  JQeklk«ipi  gehandelt  werden  muis.  '  ■ 

;i£ehr'>aH^ep3eki  sidd  'im  KdiU^opf  die  Knorpel 
mehr  oder  weniger  vergröfsert  und  eigenlhüniiich  gebii^ 
dbt ,  ^selten  ^  -wo  es  nicht«  aiich  die  Lttf tlT^farendnge  ^ sind, 
verksLÖchert,  beweglicher  verbunden,  die  Muskeln  gleich- 
falls yerstaikt,  in  mehrere  einzelne  Schichten  zei^dllt, 
ihrer  Zahl  nnd  Bedeutung  nach  vermehrt,  so  dafs 
nameiitlicfa  statt  'der  >qaereii  Verengerer  der  Lnftroh^ 
re,  die  sich  sonst  idiein  linden,  auch  Erweiterer  der 
Stimmritze  vorhanden  sind.  Die  innere  Hftat  fst'me^ 
atens  vergröXsert ,  durch  Entwicklung  von  ^asersub« 
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stanz  nn  ihrer  aufsem  Oberflache  rerslärkt,  wodurch 
eine  enge^  toiI  festen f  doch.. sehr,  beweglichen  Aän- 
dern  utogebne  -Stelle  eiilsteht,  die  den  Nauieu  der 
8  timmritze  führt,  weil  sich  in  der  Thai  hiet  ^rorsugs- 
weise  die  Stimme  bildet.  Die  mehr  oder  weniger  Tor- 
springenden  Fallen'  fahren-  isnis  demaeU^en  'Grunde  den 
Namen  d^  Stimmbajider.  Unatmlig. sind  sie  woU 
nur  Abänderungen  4er  JLängenfiEiaem  in  der  Lnfhröbie.  | 
Weit  seltaer  .dringt^ die  innere  Haut  entweder  allein,  wie  • 
bei'  mehrern  Sättgthierenr'Uiid  Araphibienf- oder, 
-wie  \>ei  inehrern>  Va{[eln.  am  untern,  iLehilüopf^  yen 
JCnochenwbstanz  bekleidet,  sacidormig  nach  anfseu.  Von 
diesesr  jEWweHerangen  hei  den  .Vögeln'hhhe  loh  scb^ 
ob^n  bei  den  Respira(ionsorganen  gehandelt. 

.  ::  Die-  ^iwicklung  dec  Ait^  wie  die  SlMsoie  durch 
jdiese  Apparate  hervorgebracht  wird,  scheint  mir  ura  so 
Biehr  das  Oesehüti  der  Physiologie  m  aeghi,  da:dteY€^ 
gleichende  Anatomie  ohnehin  genug  Formen  zu  beschreib 
hea  und  m  -deolen  hat 

Die  übiigen  Thiere  haben  kein  solches  fitimmor- 
gan,  wenn  gleich  mehrere,»  besenden  In&ekten,  lu- 
mentUch  Orthopteren  .und  Hemipteren,  an  der 
äufsem  Oberfläche  des  Körpers  Theile  besitzen,  durch 
deren  Bewegung  und  dadurch  bewirkte  Reibung  sie  seiir 
starke  und  anhaltende,  meistens  übeltönende  und  ein* 
formige  Laute  hervorbringen. 

Physiologisch  ist  es  nicht  uninteressant,  dafs  hie 
und  da  aueh  das  äufsere  Hantsystem  stellenweise  StimoH 
organ  wird,  wie  sich  das  äulsere  und  innere  Hautsy" 
ilem  zn  Reapirationaoi^ganen  entwickeln* 

Der  Kehlkopf  ist  gewöimlich  mehr  oder  weui- 

i 

t 
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ger  Vriter  ah  dle  liofbiilire,  AtHth  längBch,  Jfcegallor« 
mig^  so  dals  «r  sich  von  yotu  xiack  luuten  yereugU  Die 
Zahl  und  Gestalt  der  ihn  zasammensetzeuden  Knorpel 
oder  JCnochexL  Tarüren  nicht 'inir  in  den  T^raohiedam 
KJasseu,  soudera  selbst  Ordnungen.  -  ; 

Am  allg^einstea  findet  »ich.  1)  ein  .ansehnliche)^!  ' 
den  gröfsten  Theil  des  Kehlkopis  bildender,  vorderer^ 
vorn  vollständiger,  hiiiten  offiier,  der /Schildknör- 
pel;  2)  ein  k] einerer,  meistens  überall  geschlofsner,  in- 
dessen  bisweilen  hur  sehr  lihi  Rudiment  vorhaiidner, 
der  JUingkuorpei^,  3)  meluere,  von  ihm  getiaguei 
auf  dem  obem  Theile  seines  vordem  Randes  sitzende 
-Paare ,  von  denen  die  hintern  den  Namen  der  S  c  h  n  e  p  f  ^ ' 
knorpel,  die  vordem  den  der  keilförmigenKnor- 
pel  fuhren.  ;  ^ 

Zwischen  den  Schnepfknorpeln  und  dem  Schild- 
knorpel  verknjibndiaStiflUBbander,  und  in  ihnen  liegen» 
wo  sie  Yorhandeu  sind,  die  keüfdrmigen  Knorpel.  Die 
Schnqpf  knorpel  tragen  bisweilen  an  ihrer  Spitze  ähclicU 
gebildete,  weit  kleinere,  die  Hörnchen.  Yo^rund  über  ^ 
dem  ScbfiUknorpel  ^steigt  wenigstens  sehr  oft'  ein  senk« 
irechter  Knorpel,  der  Kehldeckel,  empor. 

Alle  Tlietle  des  Kehlkopfs  sind  b^  den  SSug-» 
thieren  am  zahlreichsten  vorhanden,  und  dieser  ist 
daher  hier  am  vollkommensten  ausgebildet. 

Dasselbe  gilt  auch  für  die  Muskeln,  die  man  in 
allgemeine,  ata  den  ganzen  Kehlkopf  wirkende  und 
seine  Lage  abändernde,  und  besondre,  seine  Gestalt 
und  die  GrüröC  der  Stimmritze  besümmeude ,  übüieileu 
kann.  Die  ersteru  sind  weit  weniger  allgemein,  als  die 
letztern,  und  lebien,  wenn  #ie  gleicii  tum  Theil  ange- 
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i^iet  'jftidi  iw-.V&gtin  und' A^piiibt«ii.   Bei  den 

SÜLigthiercu  üiidea  sich  dagegen  aiigemeiu  zwei,  ein 
Nieder»i(eh«i^;i  -der  finatbein-»  Selliidkllorpel- 
IlluskGl'{i»^7U> -t^AjrTraoiJn^),  und  ein  Vorwarts- 
zieher,  derZuiigeiibev'nr^Schitd-fcitoIrpelmttskel 
.(Myo^  tkjTßQidaus)^  dessen  iüli  sclioa  fri^ber  gedacht  habe 

.7        .   ii  int.'      'i-  j/.'   ,         .         .  • 

Zweites  Hauptstuck; 
.  Stimin.werkdeufe  ,  im  Bespndern«  ^ 

■ 

'  *  '         *  Erster  Absclml^tr 

.  I       0.  e  k ,  t  e  n,  .  ^ 

-l      Mehrbrel-lns ektoa  haben,  Mde  ^sa^t,  die  Fähig- 

.keit,  veiTOi tieist  eigner  Organe  eineu  Scijgdl  hervorzu- 
bLingidii4  der.bei  nehrün.^sQhr  louttisb  '  ti  . 
'  .  Besoudei^s  züiclxnen  sich  liiedurcU  ipehiere  Gr- 
thopAeren»  und*  Hecmipter'eii'iaus;,  «wo* der  Bau  be- 
-sondera  i bei  den.  .Ciguieu.  sidu:  . ^usammeugeaetzt  ist 
Meistens  kämmen ,  'die6a  -Oi*gania  mir  \  heim.  Alämudm 
ypc  .und  dieuen  zum  l^ocis^a  dea  W^ib^ckei^  :  Die  Siel- 
lan,  wo.'Sib  sich  befinden ,  sind  iniM  überall  dieselbeii. 

^  Bei  deu  Cigaleji,  aua^denen  sia besonders. Baau- 
:mui'       dem  Carus     Einiges  beifugte,  sehr  gut  be- 


1)  Bd.  4*^  8.  503.  ' 

2)  Miffi.  p.     i  X'biit.  dea  itiatcier.  Y«  6ar  let  Cigslei.  p.  1^ 

—  17a 

S)  AnaUkten  zur  Naturwissenschaft  und  Heilkunde.  1829.  UeW 
die  Stimiawerkaeuge  dsf  iu^Itdiohen  Cicadea.  141— 169> 
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schriaben  liat,  finden  sie  sich,  nur  beim  Mätinchen 
und  liegen  vom  an  der  untem  FU!<^6  des  HinterlefM^. 
Die  Anordnung  ist  üpigcnde.    Auf  dem  iuntern  Kande 
der  Brost  sitzen  *2wei  halbmnde^  ansehnliohe,  harte, 
bomartige  Platten  mit  einem  gei^aden  vordem  Rande 
auf,  welclie  fast  dei-  vordem  Halfle  des  Hinterleibes  ent- 
sprechen^ übrigens  frei  und  etwaa  breiter  als  dieiSeileor* 
lialflen  des  Hinterleibes  sind,  so  dafs  die  eine  die  an- 
dre  durch  ihren  innem  fUnd  etwaa  bedeckt»  Vom.  hin«*, 
lern  llande  des  ersten  Abschnittes  des  dritten  Fufsea 
geht  jein  kleiner,  schmaler,  abes  gleichfalls  hartelr  Vor-^' 
Sprung  ab ,  welcher  sich  vorn  6twas  über  den  Anfang 
der  Hornpl^tte.  weglegt  und  .aiei  dadurch  fixirt^  auch 
ohne  den  sie .  aber  veriniUelst  ihrer  festen  Vei^hindung 
mit  dem  Thorax  und  ihrer  Harte  ab  gut  'als  gar  nicht 
beweglich  ist»   JJiese  Platte  versdiliefat  den  Eingang  in. 
eine  ansehnliche  rundliche  Höhle,'  welche  sich  am  An- 
fange der '  untem  Fläche  des  üiuterleibes.  befindet  ^  und 
diuch  eiuen  Langen vorsprung  in  zwei  Hälften  gcllieilt 
wicdy  deren  innere  mehr  als  doppelt  weiter,  aber  viel' fla- 
cher als  die  uufsere  ist.    Die  innem  Hohien  beider  Seilen 
ffieisen  dagegen  in  der  Mittellinie  zusammen,  indem  sieh 
hier  nur  ein  kleiner,  nicht  bis  zur  untem  1  iaciic  rci- 
ehender  mittlerer  Vorsprang  findet,  der  den  Uebergang 
von  der  einen  zur  andern  etwas  vereugL   Im  Grunde 
der  hintern  Hälfte  der  innem  Abtheilung  ist  eine  dün- 
ne, harte,  feste  Membran  etwas  schief  von .  unten  und 
hinten  nach  vom  imd  oben  ausgespannt,  in  dep  vordem 
findet  sich,  der  untern  Hinteileibswand  näher,  eine  in 
entgegengesetzter  Richtung  upd  steiler  verlaufende,  wQit 
lockerere,  weiDsliche,  gewölbte  Haut. 


\ 
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Die  Tordere  Wand  der  äofseni,  aeitlklmi,  kleineni 

Abtheilung  wird  durch  eine  noch  härtere  und  trocknere, 
nenkreohte,  nach  hinten  gewölbte,  und  miC  etwa  20  ziemlich 
ansehnlichen,  dichtsteheudeu  Längenfurchen  versehene 
Platte  gebildet  Wird  de  Tortichtig  von  aufsen  nach  innen 
gedrückt,  so  erfolgt  auch  bei  der  längst  todten  Clgale 
ein  Laut,  der  dem  ähnlich  ist,  welchen  sie  im  JLebeii 

* 

ertönen  lä&t»  Die  sehr  elastische  Membran  springt ,  so 

wie  der  Druck  aufhört ,  sogleich  wieder  nach  hinten  und 
anfsen  cnrück  und  nimmt  ihre  Wölbung  wieder  an* 
Ein  schwächerer  Laut  erfolgt,  wenn  die  FurcheaTon 
anlsen  nach  innen  gestrichen  werden. 

Diese  Membran^  Reaumur's  Trommel,  ist  daher 
offenbar  der  Site  des  Geschreies  der  Cigale*' 

Sie  wird  durch  einen  starken,  dreieckigen  Muskel 
nach  innen  gezogen,  der  mit  seiner  länglichen  Grnnd«* 
flache  Tou  einem  länglichen,  ansehnlichen,  mittlem  Vor- 
spränge des  untern  Abschnittes  des  ersten  Hinterleibs- 
ringes entspringt,  und  sich  durch  seine  rundliche,  breite 

Spitze  an  eiae  knorplige  Scheibe  setzt,  durch  deren 
Mitte  eine  dünne  Sehne  tritt,  welche  sich  an  die  innere 
Flaiclre  der  Trommel  heAet. 

Dies  Alles  hat,  wie  ich  mich  dordi  wiederholte 
Untersuchungen  überzeugt  habe,  schon  längst  Reau- 
mur  ganz  richtig  angegeben,  und  sngleieh  eben  so  ridw 
tig  einzelne  Modihkationen  dieses  Appai^ates  in  den  vei'- 
schiednen  Tettigonien  dargestellt,  deren  nSiera  Angabe 
aber  hier  zu  weitläufig  seyn  würde. 

Garns  hat  besonders  auf  dei|  Zusammenhang  des 
Stimmapparates  mit  den  Aespirationswerkzeugen  auf- 
merksam gemacht,  und  dargethau,  dofs  die  beiden  for« 
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dwn  SUgmaten  sa  ^wei  sebx  stark  aiisgedeimteii  Tra- 


B 

n 

Ti 
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Ich  liabe  gleichfalls  schon  früher  der  starken  Ent- 
wicklung derselben  im  Kopfe  und  in  der  Tordern  Ge- 
gend des  Hinterleibes  gedacht  ^) ,  sie  aber  mehi^  auf  den 
Flug  als  die  Stimmbildung  bezogen. 

Bei  einigen  Orthopteren,  namentlick  Pnewnora, 

liegt  das  Sümmoigau  gleicliiallä  au  Jeu  Seiten  deä  Hiu- 
terleibes 

Die  meisten,  wo  es  sich  findet,  haben  es  dagegen 
an' der  vmtern  Fläche  der  Basis  der  Oberflügel  Der 
linke  hat  einen  ansehnlichen,  aus  starken  Zähnen  gebil- 
deten Vorsprung,  der  rechte  einen  knöchernen  Fortsalz, 
der  sich  am  Leibe  reibt.  Besonders  beträchtlich  sind 
diese  Theile  bei  Locusia  camellifolia  eut wickelt.  Bei  den 
meisten,  mit  diesem  Schallorgan  rersehenen  Gattungen 
finden  sich  in  beiden  Geschlechtem  oilue  oder  durch 
eine  zarte  Membran  Terschlossene  Löcher  an  den  Ti- 
bien  des  ersten  Fulspaares,  welche  wahrscheinlich  wohl 
mit  den  Tracheen  und  dadurch  mit  der  starkep  Bewe- 
gung der  Flügel  in  Beziehung  stehen. 

Auf  die  starke  Entwickli^g  der  vordem  Trachäen- 
blase  bei  den  männlichen  Pneamoren  hat  schon 
Thunberg  aufmerksam  gemacht^}.  /  ' 


1)  Beitr.  s.  Targl»  Anat^I.  2.  1808.  4» 

2}  Landsddwn  Guilding  on  th«  crtpitaeulimi  «nd  tlie  foramin* 

in  the  anterior  tibiae  of  fome  ortlio^terous  iusecu.  Linn. 
Transact.  VoL  XV. 

SX  Ebenda.  155.       ,  ' 

4)  Act.  s«ae»  177$> 
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•  \  ■ 

^  Bei  andern  I HS  ektemv  aamcntUok  KoieopCcren, 

Hy menopteren,  Dipteren,  wird  ein  mehr  oder 
weniger  bedeutender  Scball  durch  Reiben  des  Thorax 
,  •  auf  dem  IJiiitcrleibe. oder  eigne,  an  den  Seilen  derselbeii 
befindliche  Organe  hervorgebracht)  die  aus  der  Ento- 
mologie bekannt  sind*  Besonders  hat  Ki  rb y  die  Stimm- 
Werkzeuge  der  Insekten  gut  zusammengesiellt 

'      Isweiler  Abschnitt. 
Amphibien. 

♦  ■ 

.  Der  Kehlkopf  der  Amphibien  ist  klein ,  wenig 
oder,  nicht  weiter  als  die  liuftröbre  und  nie.drigi  be» 
sieht  auch  aus  einer  geringen  Anzahl  von  Knorpela 
Innere  Vorsprünge  oder  Stimmbänder  und.ähniiGheTheile 
^  fcliieii  gewöhnlich,  wenn  jjie  gleich s bisweilen  sehr  stark 
'  entwickelt  sind.  Auch  die  Muskeln  sind  einfach  und  in 
geringer  Zahl  vorhanden,  und  mau  kann  dinier  diese 
Klasse,  sehr  im  Allgemeinen  betrachten. , 

Hinsichtlich  der  Zahl  der  Kehlkopfsknorpel  stim- 
men meine  Untersuchungen  nicht  völlig  mit  deii  Ca* 
vier 'sehen  iiherein*  JNach  diesen  wih'den  die  Sau- 
rier, mit  Ausnahme  der  Krokodile,  die  Schild«- 
kröten  und  Sclilangen  drei,  die  Krokodile  da- 
gegen fünf  Knorpel  haben;  von  den  Balrachiern 
^agt  er  hier  nichts,  erwaluit  aber  , die  Zahl  der  Stücke 
de«  Kehlkopfs  der  Frösche  und  Laubfrösche  bei  der 
    *  Be- 

1)  lutiod.  tu  cntomology,  II.  3^5  — 48p. 
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Beschreibung;  indesseü  finde  ich  bei  den  Krokodilen 
bestimmt  nar  drei,  unter  den  Schildkrciten,  wenig-» 
steus  bei  Chelohe,  vier,  beiden  Ophidiern,  wenigstens 
Python^  nur  drei.         .  ^ 

Das  HAuptstiick  ist  ein  ringförmiger  Knorpel;  die 
Nebenstücke  sind  zwei  seitliche,  weit  kleinere,  welche 
oben  auf  seinem  vordem  Rande ,  in  geringer  Entfernung 
Vüu  einander,  silzehi  Zwischen  den  bcilden  Seitenstii- 
cken  sitzt  hei  Emys  ein  dreieckiger  Knorpel  auf  dem  vor- 
dem Rande  des  ringförmigen  Knorpels,  der  bei  CrocodiiuM 
fe61t,  weshalb  hier  die  hintere  Wand  des  Kehlkopf^ 
in  iluem  obem  Theile  sehr  niedrig,  bei  Chdone  sehe 
lk>oh  ist»  •  Cuvie^r's  fünf  Kehlkopfsknorpel  entstehen 
durch  die  Angabe, dafa  der  Hauptknorpel  nur  einen^  oben 
ofinen  Hlilbring  bilde,  der  durch  jene,  sich  in  der  Mit^ 
tellinie  erreichende  Knorpel  verschlossen  werde,  indessen 
Uldet  er  wirklidi  einen  vollkommnen  Bing. 

Doch  läfst  sich  die  Angabe  von  Cuvier  der  Zahl 
der  Stücke  nach- vielleüdit  auf  eine  andre,  in  der  Ge- 
schichte des  Kehlkopfs  der  Saurier  anzugebende  Weise 
bei  tätigen,^  ' 
Ueber  die  Bedeutung  der  verschiednen  Kehl- 
kopf skuorpel  sagt  Cuvier  nichts,  sondern  sagt  nur, 
dals  der  ganze  Kehlkopf,  der  verschiednen  Amphibien-* 
gattungen  sehr  variire,  und  aus  Stiicken  bestehe,  wel- 
che mit  denen  im  ehern  Kehlkopf  der  Vögel  fiberein- 
kommen').  Dies  ist  ricp^itij;;  ich  halte  den  Hau|>t* 
Imorpel  für  den  Schild- und  Ringkiidrpel  ztigkidi; 
2}  die  zwei  seitlichen  für  die  Stimmbänder  und  die 

i)  Lexems.  lY.  531. 
Keokel's  vergL  Ansl»  Ylr  28 

N 
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keilförmigen  Knorpel;  3)  den  mitll^ni)  unpaareiii 

für  den  ScljLüepfkuux pel* 

•■  5.5.  , 

Udiier  cBe  Anweaenlieit'  des  Kehldeckels  bei  doi 

Amphibien  yarüren  die  Angaben  der  Sclinftsteller. 
Fabriz  von  Aquapendente  und  Blumen« 
hsLclx^)  sagen  ^or  nichts  darüber,  wiüueud  Casseri 
nur  von  den  Fröaclien  redet,  denen  er  ih^mil  Reck 

abspricht  '       ^  . 

Nach  Kudo  Jphi      „haben  alle  Amphibien  eisie 
Kehlkopfsöffiiung  ohne  Kehldeckeln 

Cuvler  ättfsert  sich  an  verschiednen  Steilen  sei« 
nes  Werkes  ver-scliieden,  in^t^oi  er  erst  ^}  dem  ge- * 
wohnlichen  Leguan  u^d  dem  Schneider*8chen 
Szink  eine  Art  von  Kehldeckel,  und  den  Krokodi- 
len ein  Rudiment  dayon  mischreibt,  dann  ^)  hinsicht- 
lich desselben  zwar  für  den  Leguan  auf  die  erste 
Stelle  verweist,  der  Krokodile  und  des  Sainks  aber 
nicht  gedenkt  AuTserdem  sagt  er  ^)  ausdrücklich,  dafs 
den  Amphibien'der  Mangel  des  Kehldeckels. allgemein 
sey,  nachdem  er  ihn  früher  ^)  den  Cheioniern, 
Ophid  lern  und.Batrachiern  abgesprochen  hatte. 

■ 

Meine  Untersuchungen  haben  mir  Folgendes  ge- 
zeigt. Die  Chelonier  und  B^trachier  haben  in  der 

•  ■ 

•  1)  Opp^  o.  3701.''*     2)  Tergt  Asiat.  III. 'Ausg. 

3)  De  vocis  auditusi^ue  oigano.  108. 

4)  PhysApl.  I.  2.  ö).  Le^o»»-  HI.  381. 
.    6)  Ebenda.  IV*  536.        7)  Ebends.  534. 

b)  Yol.  ÜL  201.^  '  ^ 

# 
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Tbat  keinen  eigentlichen,  Tor  der  Kehlkop&öffaHiig  lie« 
genden  Kehldeckel,  doch  finden  sich  Ue und  dä  Ersata^ 
mittel  für  denselben.  So  z.  JB.  hat  Chdone.  in  einiger  ^ 
Ekitfemira^  hinter  der  Ke^ilkop&öflBhnng  6lne»  Halbkreis 
von  ungefähr  acht  bis  neun  nach  hinten,  gelichteten  an-» 
sehnlichen  Warzen,  die  mit  den  im  Schlünde  befind- 
liehen  übereinkommen,  .aber  durck  dn«#  ieaiseimlicfae^ 

glatte,  nur  auf  ^  der  unlern  Fläche  in  der  .JVIitteliiaie 
mit  einer.  Reihe  einzeln*  stehender  .Warzen .  besetzte^ 
Strecke  von  ihnen  getrennt  sind.  Bei  Chelone  caguor^ 
7ia 'findet  sich  nur  die  mittlere  Reihe  von  Warden,  die 
aber  hier  dichter  an  einander  stehen  und  yerhäUnifs- 
m^lsig  kleiner  sind« 

Diese  Warzen  verhiudern  zwar  nicht,  den  jElintriU 
der  aus  der' Mundhöhle  kommenden  Substanzen,  wohl 

dber  derer^  welclie  etwa  aus  der  Speiseröhre  zurücktreten» 

^  . •      •  >      .      .j  • 

Bei  EmySf  Testudo,  und  T&rapene  ßnde  ich  keine 
Spur  hievon,  so  dals  also  .Cä^a^  caguana  von  Ch.  my^ 
das  einen  Uebergang  zu  diesen  macht.  '  -   •  #• 

Bei  den  Batra^chiern  findet  sich  gleidifalis  kei^' 
ne  Andeutung  dieser  iBildung.  »  ' 

Dagegen  haben  .die  Ophidi^r^ ' wenigstens  zum' 
Theil,  einen  mehr  oder  weniger  starken,  senkrechten, 
queren  Vorsprung,  der  dem  J^ehldeckel  völlig  entspricht.' 
Ich  finde  ihn  besonders  anselinlich  bei  F^ihon,  oben 
beträchtlidh  breit  und  in  zwei  Seitenlappen  getheilt» 

Bei  Crotalus  und  Naja  findet  er  sich  gleichfalls, 
doch  kleiner  und  dreieckig,  zugespitzt. 

Bei.Angiäs,  Fseudopus,  Scyiale^  Amphisbaena,  Co-- 
luber,  Acrochordus,  Vipera  dagegen  finde  ich  keine  Spur 
davon«  ,  .  . 

:  28  * 
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Unter  den  Sauriern  besitzi  Jguana  livirklich  ei- 
nen sehr  ansehnlichen,  rundücH- dreieckigen  Kehldeckel, 
der  die  Oe£Gdang  des  Kdükopfs  nicht  nur  Tollkommen 

bedeckt,  sondern  selbst  nach  allen  Richtungen  überragt, 
ao.  do&.ich'  mich  wimdre,  wie  Rudolphi,  zumal  da 
C  LI  vier  davon  geredet  hatte,  die  ieiclit  zu  entdeckende 
Aawese&heil  desselben  übersah. 

Einen  kleinem  dreieckigen ,  den  übrigen  Kehlkopf 

nicht  überragend  eil,  und  den  ]fiingang  eigentlich  nur  von 
Toni  yerschliefsenden,  blofs  häutigen  Kehldeckel  £nde 
ith  bei  SielUo^  Folychras,  Caloies,  Lacej-la,  uigama*  JBei 
Agoma  und  Cahtes  ist  er  gröfser  als  bei  den  übrigen, 
doch  nicht  so  grofs  ala  bei  Iguana* 

Dieser  Theil  ist  übrigens  wirklich  Kehldeckel,  nicht 

etwa,  me  man  vielleicht  yermuthen  möchtet  Vorsprang 

des  Zungenbeins,        '  '  '  . 

Bei  Crocödilus,  Monitor,  Ciiamaeleon,  Chamaele" 
cpns^  AscaJabates,  Dnco,  Semeus  habe  ich  dagegen  kei- 
ne oder  nur  schwaclie  Spuren  davon  entdecken  konaen. 
Am  stärksten  ist  der  quere  Vorsprang  bei  Draco»  Für 
Crocödilus  und  Scincus  hat  dies  auch  Guy  i er  wolil  durch 
seia  spiäeres  Schweigen  andeuten  wollen*  Auch  schreibt 
Humboldt  mit  Recht  den  vor  dem  Kehlkopf  befind- 
lichen queren  Vorsprung  der  Zungenwnrzel  dem  an- 
sehnlichen Körper  des  Zungenbeins  zu  Hdc]islens 
also  könnte  man  sagen  ^  dafs  hier  Zungenbein'und  Kelü- 
dcckel  verschmolzen  wären,  doch  auch  dies  kaum  mit 
'Recht,  da  bei  den  übrigen,  mit  einem  Kehldeckel  ver- 


1)  OhifiXY.  de  ZooL  1811.  i>.  10. 

I 
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sehenra  Amphibien  di^ß^r  vom  Ztmgenbel&köipdr  gans^ 

Bei  den  .meinen  Sauriern,  gans' tAisoiiderif  .ipiriev 
der  zugleich  bei  j^g^i^j.äpkutzt  übrigens  1)  der  starke 
V'  '^"g?  den  der  Kiehlköpf  bildet,  und  2)  die  Enge 
der  ^umnirit^e  auch  olfiie  Kehldeckel  gegen  xien  Ein« 
trilt  iixpider  iSiibsianzen  iii  .den  Kelükopf.''  ' 

.  ^  6.  .  » 

Ueber  die  .Vorspränge  im  Innern  fiea  Kehlkopfs^ 
oder  die,  Stimmbänder,  welche  die  Stimmritze  bil** 
deni  nnd  durch  ihre  Sc];iwingungen  so  wi^.die  Versdbie- 
deiiheit  der  'Weile  der  .von  jljaeu  umgehiieu  Gülliiaiig 
die  Stimme  überhanpt  und  deren  Verschiedenheiten*  her-' 
vorbringen,  weiclien  iiiir  4i^  ^i^phij^ien  die  SchrifUlel« 
kr  von  einander  aW  r    ' '    v«*  * 

So  .ist  die  SUmmritze  nach  JBlumenbach  wohl 
bei  Allen  Ampliibicn  mit  Stimmbändern  versehen ,  wo- 
für  earVicq  d'Azyr  aU  Qewährsmanik  anfuhrt;  xlagegen 
besitzen  nach  Cuvier  >7eder  die  Krokodile,  noch 
die  übrigen  Eidecjbsen,  Böch'die  Schildkröten  und 
Schlangen  dergleichen,  während  sie  bei  den  Frö- 
sehen  und  Laubfröschen  sehr  ansehnKch  aind;  Tön 
den  fCiröten,.  de^^fifia  und  den  Urodelen  erwähnt 
er  nidita*  j 

,Sft  s^gt  aud^  llu^dp ip hi  dafs  ^auüer  den  F  r  ü - 
sehen  Tielleicfat  nur  wenige  Eidechsen ' etwas  den 
StimnibAndern  Aehnhdi&s  Ijll^itzen  werden  ^*'« ' '        r  " 

s 

/ 

t)  VergL  Atial.  h  287-  IIL  2»  ^     "  ♦ 

2)  Anat.  couij^,  lY.  535.  fi).  ,      3)  Fh^üoh  L      ^7.  ' 

\  ^  i' 
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,  Nachr' xnc&nen  Unterraebttngai  haben  ,  die  ge^ 

schwänzten  Batracliier,  namentlich  Proteus,  Sirem 
jns0ifornÜ9^  TtUon  xmd.Salamünt^u,  keine  Stimmbänder^ 
dagt^geii  kommeu  ditse  Hyla,  Rana  j  Bufo  sehr  stark  als 
i^wei  quere«  luilbmdndförailge  Vdif'^priinge  xvu  Anch 
bei  der  Pipa  fmden  sie  sich,  aber  weit  kleiner,  so  dafs 
«ie  bei  dner  letwM'  Ueineni  w^blichea  Räna  hscuümia 
'fünfmal  grÖfser  als  bei  einer  weiblichen  Pipa  sind. 

Bei  den  Schildkröire A  finde  ich  durchaus  keine 
Spur  von  ihnen,  und  ihre  Kleinheit  bei  Fipä  ist  daher 
ein  neuer  Beitrag  im  der  von  Rudolphi  vielfach  er« 
-wiesenen  Aiinäherung  der  Pipa  an  die  Chelonier. 

Unter  .den  Ophidier'n  habe  Ich  wenigsjen»  bei 
Pyihon  und  Crotalus  keine  Spur  voij.  Stimmbändern  ge- 
iuuden.  Eheii  s6  ^enig  hat  de'  Angids.  '  ^ 

Welche  Saurier  Rudolphi  meint,  weifs  ich 
nicht;  indessen  finriM'  sfch ^t^klSdh  bä  CrocodUus  ein, 
Tou  .dem  i^äienknorp'el  entstehendes  ansehnliches,  fa- 
aenges  Sbmmband,  da»  ab^  kleiner  als  bei  deüiinge- 
«QhwänLZten  Batrachiern,  ,mit  Ausnahme  der  Pi- 
pa«.  ist  Jifit  Unrecht  spricht  es  ihm"  Cnrier«)  ab. 

Diesen  Bändern  schreibt  man  wohl  richtiger  einen 
Etaflula  auf  dBe  Stimme  ztt\  iifs  mit  Humböldt  den, 
die  J^ucke  in  den  yardern.  obem  unterbrochnen  Lnft« 
rohrenringen  ausfüllenden  Häuten  " 

.  X)a  Humboldt  übrigens  genau  die  Tön  den  Kro- 
kodilen hervorgebrachten  Töne  ängiebt,  sehe  ich  nicbt 
ein,  wie  Cuva#r  sagen. kafin,^däfs  höchstens,  und  auch 


2)  Observ.  de  Zooiogiiß  et  d'Anat.  comp.  etc.  p.-  !!• 
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Vielleicht  nicllt  einmal  cUes.  von  den  Krokodilen  ein. 

Zischen  liervorgebraclit  werden  kaiiu. 

Auch  bei  Ascalähotes  finden  *^cK  zwei  halbmondr; 

iormige  Stimmbänder,  die  sogar  anseluilicher  als  bei 

.  .  "  ' 

Crocodäus  sind,  und  zu  der  Annalune,  ihn  wenigstens- 

den a  t r fic}ii  eru  verwandt  anzusehen ,  veranlassen  kön-^ 
nen,  wenn,  es  gleich  diu  vielen  Gründen  absiml  ist,  .ihn, 
d^hin  2}U  zählen*  .    ,  .  . 

Bei  PolychruSf  CähUs,  TguQna,  StdUo,  Laceria, 
Monitor  findet  sich  keine  SgixK  davon«. 


^     '        .  §.7. 

4 

Bei  den  Saugthi  eren  findet  ßich,  wie  schon  oben 
bemerkt^  allgemein  wenigstens  ein  starkisr^Niedarisieher 
des  Kehlkopfs,  welcher  vom  Brustbei^zum  Schild  <-  oder 
Hauptknorpel  des  Kehlkopfs  geht  und'  den.  Kehlkopf- 
im  Ganzen  bevvegt,N  der  Brustbein  -  Scliildmus- 
l^el  (SlfmO'ihyrfioideus).  Bei  den  Vögeln  ist  er  durch 
einen  ähnlichen  angedeutet,  der  sich  aber  hier  gewöhn- 
lieh an  die  Luftröhre  setzt;  femer  ein  Lungenast'  an 
ihm  zwischen  dem  Schildknorpel,  der  den  Kehlkopf  nach 
vom  oder  oben  Irebt,  der  Zungenbein  -  Schild-  ^ 
mnskel  (Hyo^-thyreoideiai^,  ^ 

Eei  den  Amphibien  scheint  der  Niederzieher 
durchaus  zu  fehlen;  wenigstens  vermisse  ich  ihn  unter 
den  Ophidiern  bei  F^Lhon,  ohne  Spur  eines  Ersatzes, 
da  das  Brustbein  fehlt;  unter  deuBatrachiern  ganz  bei 
Hyla,  Rana,'  Bujo,  Fipa;  unter  den  Cheloniern  l>ei 
TesiudOt  Emys  und  Chehne;  unter  den, Sauriern  bei 
Ascaiabotes,  Lacerta  oceüataf  Polycirus,  Calotes^^  Ig»» 
ana,  MonUor  und  Oocodüua. 
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Ihr  , Mapgel  hängt  woM  niit  der  X^r^se,  4os  Zun- 
geubdns,  der  Kleioheit  und  der  Verstecklheit  des 
Kehlkopfs  zusammen«  Dagegen  findet  sich  der  Heber 
des  Kehlkopfs  oder,  der  Zuiig^ub.eu0ir3«hUdmuskel  bd 

nielireni. 

So  finde  ich  ihn  hei  Pipa  aU  einen  starken  Mus« 

kel,  der  von  der  untern  Flache  dfes  breiten  Seitenhorns 
das  Zungenbeins  zur  Spitze  des  Schildknorpels  geht 
Auch  bei  üana  esciüenia  ist  er  deutlich  als  ein  längli- 
eher,  ansehnlicher'MuskeIf  Vorhandeni'  der  vom  hintern 
Seitenraude  des  mittlem  Zungenbeins  zur  Seilenwaud 
des  Schildknorpels  geht  'Auth  Cfielone  hat  ihn  sehr 
deutlich:  er  ist  hier  sehr  langUch  viereckig ,  platt ,  und 
geht  theils'  als  Fortsetzung  des  Erweiterers  der  Stimm- 
xitze^  theils  weiter  nach  innen  Vom  Schnepfknorpel  zur 
Vorderu  Gegend  der  iimem  Fläche  des  Zungenbeins. 


^  Sf^Qi  <igu(i  nad  ' Croeodäus  btdus.  fand  idiüin 
dagegen  night«      .        \  '  ^ 


•        !  «.I 


Bei  Pythm  scheint  dieser  Muskel  und  vielleicht  su- 

gleich  der  Mederz^eher  de«  K«;hlkopfs  durdbi  einen  läng* 
liehen  Muskel  ersetzt  ' zu  seyn  ,  der  vom  vordem  Ende 
des  Unterki^rs  zur  vorderif  Gegend  der  Luftröhre  und 

zur  Milte,  des  Zuugeubeinhorns  ge|it  , 

Beständiger  als  jene  sind  eigne,  die  gegenseiUge 
Lage  der  Kehlkopfsknorpel  und  dadurcli  die  Gestalt  und 
den  Umfang  der  Stimmritze  abänderiide  Muskeln,  die 
sich  auf  Erweiterer  und  Verengerer  derselbefi  mrück- 

fülu-cu  lassen." 
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-  Cuyie^r  Iiat  diese  Mttskela  nur  aus  deiiFcöscIieii 
baaclurieben  <).. 

.  1)  Der  Erweiterer  steigt  vom  Ton  der  Luüröhra 
sur  S^tenflä^he  des  Haiipikiiorpels;  2)  dmr  4]iiere  Ver« 
engerer  ^eht^  seitUcIi  hinten  von  der  aufsern  Flüche  des 
Hauptknorpels,  an  der  untmi  Flache  desselben  über 
die  häutige  ^littelätelie  des  £,ehlkopfs, weg^^wo  er  olmo 
Sehne  mit  djem  der  andern  Seite,  zusammenfliefst 

Unter.den  Ophidiern.geht  h^i  Pj^llion .^ep  läng« 
Bebe  Erwdteirer  gleichfalls  ans  der  vordem  Gegend. den 
Luftröhre  zum  öeitenasle  des  Kehlkopfsknorpels* 

3)  !Der  yerengerer  bttdet  einen  Ring  um, die  ||anze 
^  Sümipritz^  .  ^ 

Bei  Chehne  myda$  findet  sich  ancfa  nur  ein  Err 
weiterer  der  SlimmriUe,  der^  länglich  w^d,  stai^ky^voa 
'  ^er  Seilenfläche  den  zwei  ersten  LnftrÖhrenvinge  nnd 
dem  gan^^en ,  H^up.tknox'pel  von^  hinten,  und^  auXsen  un«» 
gefähr  an  die  MiUe.deiT  Sj^tosflaphe  des.,^tjUiimfit9eQ-* 
knorpels ,geht#      '  ,  , 

Der  etwas  kleinere  Verengerer  liegt  dicht  uöler 
ihm  an  de?:,  pl^ern  oder,  hintern  Flüche  des  l^elUkopfs, 
geht  von  der  untern  Fläche  de«  Giefsbeek^nknorpels 
quer  über  den  miUlfiff^»  driaiecki^enlLnorpel,  ajber  ohne 
von  ihm  zu  entspringen,  weg,  und  fUefst  ohne  Sehne  mit 
dem  der  andern  iSeite  zusammen  «  indem  er  hier  bedeu- 
tend  schmaler  wird. 

Bei  Crocadiius  ist  die  Bildung  etwas  zusammenge- 
selzler,  indem  sich  mehrere  Muskeln  aus  beiden  Ord« 
nungen  finc^ep.     :  , 


1)  Anftt»  comik  IV,  539» 
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'  'Am  meisten  nach  aufseu  liegt  efai  starker^  zwei- 
köpfiger Erweiterer,  der  mit  dem  aufseni  Ko^fe  yom 
s  hintern  £nde  des  äufsem  Randes  des  Znbgenbeinkür- 
f)^8,  rnft  idem  innem,  kldn^'  hinten'  ibA  der  Seiten- 
flächendes  Uauptkelilkopfsknorpels  entspringt.  Beide  ver- 
iöinigeii  sich  bald  und  gehen  zu  dem  Winkel^  uuLer  dem 
sich  der  vc^rdere  und  hintere  Ast  des  Stimmritzenlaior- 
pels  vei'binden.  '  Von  der  LuflrÖlire  entspringt  keiner. 

'  '4)  Gfdch' darunter  £nää  sich  ein^,  aus '^2WBiSchicli* 
tengebiideter  Verengerer;  die  oberflächliche,  unten  blols 
fleischige,  oben  in  der  Mitfe  i^ehnige,  vön  keinem  Khor- 
piel  konimende  Schiebt  umgiebt  ringförmig  den.  ganzen 
Eingang  des  Kehlkopfs;  die  tiefe,  kleinere  Schicht  ent- 
steht Vom  StimmriUenknorpel  und  fliefst  m^t  der  ersten 
oben  in  ci%r'WHtteIHnie  tosammen. 

'  5)  i^eht  hinter  diesem  Muskel,  Zwischen  ihm  und 
der  inuern  Schicht  des  ersten:  "Erweiterers  geht  von  der 
vordem  Häifite  der  Seitenfläche  dea  Schildknorpels  em 
zweiter  Erweiterer,  der  sich  theils  auföGii  an  die  Grund- 
fläche des  iStimmiitzenknorpels,  theila  an  die  obere  Mit- 
teiäehne  des  Zusainmenschuürers  setzt,  indem  er  sich 
seitlich  «m  'den  Schildknorpel  schlißt 

Die  speciellere  Betrachtung  der  einzelnen  Ordnun- 
gen  der  Amphibien  lehrt  aufser  dem  schon  Angegeb- 
nen hauptsäclilich  folgendes. 

'  5.  &  ' 

''Unter  den  geschwänzten  Batrachiern  findet 
sich  nach  C  u  v  i  e  r  bei  Proteus  gar  kein  eigentlicher  Kebl- 
*kopf,  sondern  es  führt  blols  aus  dem  Grunde  desSchlund- 
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I  / 

köpfs  eine  kleine  Oelliiung  zu  einer  halbmoudformir 
\  gen  Höhle,  die  sich  zur  Bildung  der  Langen  jerlän^ 

gert  . .         *;   •  l  j 

Rh  8  c Ott i  beschreibt  die'fiildotig  gehauen  Die 
Oefihung  ist  äuTserst  eng,  nicht  von  vorspringenden  Rän- 
dern umgeben,  trnd  fahrt  zu  einem  sehr  kurzen  ICanal, 
der  auf  beiden  Seiten  von  einem  dünnen  Muskel  umge-* 
ben  ist ,  dfer  sich  von  vom  nach  hinten  zu  den  Kiemen- 
biQgen.  begiebt:  und  ,zur  JStweitcruug  des  ILanals^  dient. 
Der  Kanal  selbst  führt  zu  /leiner  viel  w^tern  Höhle 
durch  eine,  iM)n  knorpligen  Rändern  umgebn^  Oeffiiung. 
Hinkten  entspringen  aus '  diisser  die  aulaiigs  sehr  engen  * 

Lungen  .      .         '  .  '  -  ■ 

So  finde  ich  es  gleichfalls  im  'Allgemeinen,  die 

Höhle  sehr  ansehnlich,  aber  Alles  blofs  häutig,  nicht 
knorplig.  Die-  Lungen  fangen  anf  jeder  Seite  mit  eine^r 

gelreiintcn,  weiten,  kurzen,  tiicliLerfürmigen,  aucli  blofs 
häutigen  Stred^e  an.- 

Wahrschänlich  ist  wohl  die  verhältnifsmäfsig  selir 
ansehnliche  Erweiterung  zugleich  Kehlkopf  und  Luft- 
röhrenstamm* 

Bei  &ren  ist  die  Bildung  etwas  voUkommner«  Bei 
Siren  pisciformis  ist  er  rundhch ,  an  den  Seiten  und  un- 
ten  finden  sich  zwei  dünne,  knorplige,  von  vom  nach 
hinten  convergirende ,  zusammen  also  ein  V  bildende 
Vorsprünge«  Nur  dies  fand  ich  bei  Untersud^ung  meh«i 
rerer  männlicher  und  weiblicher  Acholotl,  dagegen 


~  1}  Reptilet  doitteux.«  43. 

Del  Froteo  angu^iie.  Favia  1819.  78  iL 
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keine  Ilühle^  hinter  den  Vorspriingen,  xlie  Curierak 

blob  häutig  angiebt  *)..  ..  ', 

»  >  * 

Einfacher  noch  als  bei  ^en  pisciformis  ist  nach 

jCuvier  diQ  Bildung  bei/S.  laccrium  *).  Da  ich  *S.  lacer- 
tina  zu  untersujchen  .^icht;  Gelegenheit  halte,  kann  ich 
i^cht  {hierüber  entscheiden.  Sofern  mir  meine  üuter- 
suchungeii  von  S«,/>»5c(^mjs  die  Kehlkopfshöhle  nicht 
zeigten^  scheint  xair  die  ^Anordnung  wolü  dieselbe« 

Bei  Salamandra  und  {Triton  scheint  mir  die  Bil- 
dbhg  noch  ^nfacher. .  Die  :Oeftnung  des  Kehlkopfs  ist 
lucht  viel 'gröl^r,  bei  Triion^^  was  wegen  des  Tauchens 
Interessant  is^,  weiter  als  bei  •^oZammdlra.  \  Knoi*peIbil- 
dung  und  Stimmbänder  finde  ich  nicht* 

=  Der  Kehlkopf  der  meisten  iingc schwänzten 
jSatri^fiil^i^r  besteht  Yor;sü|gIicii  aus  i^ei. ansehnlichen, 
pkitLei^^  yi^eckigen  Seitenslücken,  die,  iiacli  unten  und 
attlten»  >g«i«{Ölbt,  nach  toneii^*aijii®ebQWfci  staj:k  fa«mr- 

spriiigen,  und  einauder  oben  und  unten  in  dtjr  . Ali tiel* 
}inie  berühren,  ohne  unter  einander  m  TerwachseiL 
Durch  ihren  vordem  Rand  bilden  sie  den  Vor^piung 
des  Kehlkopfs  in.  die  Speiserohre.  Von  ihrer  innem 
Fläche  eiiLspringt,  jeLwaß  hinter  der  Mitte,  das  starke 
Sümmritzeliband.  \. 

Sie  sind  Cuvier*s  pauke^f  ormige  Knorpel« 

Ich  halte  sie  den  vordern  Seilenknorpeln  &nalofy 
die  sich,  aber  viel  kleiner,  ^uoh.b^  andern ^  j^öhern 
Amphibie^  finden,   DiclU^inuLe]:  ihu^p  |lie;gt  eiA 


1)  Keptiles  douteiuu  34., 

2)  Ebenda«  33. 
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X*  ,  kr-l  '»»  »•» 

schmaler,  dünner,  kiemer,  halbringförmiger  Knoi^pel, 
aui  den  uümiltelbar  die  JLuftröiirenringe  folgen« 

IL  Ophidier. 

Ueber  den  Kehlkopf  der  Ophidier  läfst  sich  sehr 
wenig  sagen',  und  es  ist  aüch  in  der  That  bisher  so 
gut  als  nichts  darüber  gesagt  worden« 

Slumenbach  und  'Cuyier  .bemerk»  in  der 
That  nichts  darüber;  Carus  nennt  ihn  nur  sehr,  nn^ 
volikommcii  und  spricht  ihm  mit  Rcdit  die  SUmm-? 

bänder  ah  0*  '  ' 

^  ■  .       '  '   '  .  • 

Er  ist  sehr  klein,  so  doTs  ich  ihn  z«  B*  in  einem 

» 

8  Fufs  langen  Python  iigris  nur  3^^'  lang  und  weit  finde«; 

Er  hat  eine  JLfdrmige  Gestalt^  und  liegt  an  dec 
imtem- Körjperflädie  so,  dafs  er  mit  der 'Spitze  nachf 
vorn,  den  beiden  Seilenäöien  nach  hinten  und  au£»ea 
gewandt  ist  Der  mittlere  imd  die  beiden  Seitenast» 
sind  ungelohr  gleich  grofs,  schmal  und  dünn,  die  letz- 
tern indessen  etwas  gröfser,  vorzüglich  nach  hinten  brei- 
ten- Sie  werden  vorzüghch  durch  die  beiden  Seiten-« 
knoipel  gebildet  und  sind  mit  dem  voi  Jeiii  mittlem 
durch  Fasersubstanz  wenig  bewegUch  verbunden.  Oben 
ist  der  Kehlkopf  nicht  geschlossen,  so  dafs  also  in  der' 
^hat  nur  der  untere  Theil  vorhanden  ist*  Zwischen  dem 
mittlem  imd  den  beiden  Seitenstücken  findet  sich  die 
Schleimhaut,  durch  Ihre  hintern  Enden  stofsen  diese  an 
den  ersten,  und  zweiten  Lufltröhreniing,  mit  denen  sio 
in  der  That  verschmelzen,'  Die  ganze  Masse  der  Kiehi«' 


1^  i^oot.  499. 
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.  kopfsknorpel  kommt  Ixöchstens  der  tou  zwei  Lufiröhreo- 
ringen  gleich.    Der  KehUcopf  selbst,  ist  nidit  weiter  als 

die  Lul'trohre*. 

<  in.  Chelonier. 

«..40, 

.  Der  Kehlkopf  der  Chelonier  ist  länglich  cyliu- 
'drisch  und  läuft  oben  in  zwei  Spitzen,  eine  vordere  tind 
eine  hintere,  aus,  von  denen  jene  etwas  kürzer  ist,  un- 
ten,  ist  er  sehr  eng,  doch  trennbar,  mit  dem  ersten  £«uft^ 
röhrenriiige  verbunden.  Er  bildet  einen  ToUkomnmen, 
nirgends  unterbrochnen  Ring,  der  vorzügliche  durch  bA* 
nen  Hauptknorpel  dargestellt  wird.        ,  .  .  •  . 

Dies€;r,  der  Schild-  imd  Ringle norpel,  ist  sehr 
V  länglich,  mehr  als  doppelt  so  laug  als  hoch  und  breit, 
oben  stark  zugespitzt,  unteii  gerade,  in  seiner  Tor- 
dern  Hälfte  dieimal  so  lan^  als  in-  detr  hintern.  Der 
Sehn epfknorpel  ist  dreieckig  und  ^Ilt  die  hintere 
.  Lücke  pben  zum  Theil  aus.^  Die  Stimmritz enkuor- 
pel  sind  etwas  gröfser« 

Bei  Chelqßiß  ünde  ich  ihn  weit  länglicher  als  htt 
Efiiys  und  Testudo*' 

An  seiner  untern  Fläche  ist  der  Kehlkopf  bei  Che* 
lonc  gerade,  bfei  Emys  und  Testudo  stark  vertieft. 

.  Di^  Höhle  ist  überall  einfach,  imd  nirgends  finden 
,  sich,  wie  schon  bemerkt,  Vorsprünge,  welche  n^t  Stimm- 
bändern  verglichen  werden  könnten.  ... 

Cuviar  führt  dagegen  von  einer  grofsen  ma- 
degaskarischen  Landschildkröte  meinen  azi^ehn^ 
liehen  Läutigeu,  dreieckigen  Vorsprung  an,  der  sicli 
Von  der  untem  Fläche  des  Kehlkopfs  in  die  Stimmritze 


Digitized  by  Google 


Amphibien.  /  447 

erhebt  und  diese  in  zwei  Hälften  .  theili  Dieselbe 
Silduüg  £u^6  ich  auch  bei  Testudo  iabulaia.  Sie  J^omnit 
indessen  den  Landschildkröten  nicht  allgemein  zn,  in- 
dem ich  sie  bei  T*^gf*ßeca  uiciu  üode.  Eben  so  wenig 
ist  sie  bei  Ernys  orbwuHaris,  jxmi  semüay  bei  TeNxpene, 
Chelone  m^das  und  caguqna  Torbanden»  Diese  An« 
Ordnung  ist,  wie  schon  Cuvier  bemerkt^),  eine  An- 
deutung eines  im^  obern  iLehlkopf  der  Vögel  Yorkom- 
menden  ähnlichen,  aber  ]|uiöchernen  Vorsprungs. 

IV.  Saurier«  , 
J.  11. 

Der  Kehlkopf  bildet  bei  den  Sauriern  meistens 
eineil  kleinen^  niedrigen  Yorspnmg  dicht  hinter^ der 
Zunge.  Nur  bei  Iguana  finde  ich  diesen  anselinüch 
und  pyramidenförmig. 

Die  JVIüudui^g  ist  bcff  Crocodibts  und  Ascäläbotes 

sehr  anseliulidi,  bei /^2^ana,  Mowfor,.  CAaz/ia^Z^o  iniUelT 
mäüugi  bei  iMcerta  sehr  klein. 

Immer  I«t  der  Kehlkopf  hier  seht  niedrig  und 

eng,  nie  weiter  als  die  Luftiölire  und  immer  sehr  weich 
knorplig. 

JBei  Iguana  finde  ich  einen  ansehnlichen  Vorsprang 

an  derselben  Stelle  als  bei  einigen Scliildkröten^  der  durch 
seine  ganz  knorplige  BeschcifBenheit  sich  noch  mehr  ala 
der  häutige  bei  diesen  dem  bei  mehrern  Vögeln  vor- 
.  konunenden  nähert. 


1)  Vöries.  IV.  385.  *  • 
2}  £.bend«.  « 
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Bei  Crocodilus  ist  der  Schildknorpel  ansehnlich, 
in  seiner  Yordem  Hälfte  fast  dreimal  höher  als  In  der 
hinleru,  seiu  oberer  Rand  in  der  Mitte  tief  eiugeschniU 
ten,  sein  hinterer  gerade.  '  Voni^obern  Rande  läuft  an 
der  Stelle,  die  vordere  Hälfta  in  die  hintere  über- 
geht,  ein 'länglicher  Knorpel  nach  vom,  der  sich  etwa 
in  der  Gegend  des  Anfangs  des  vordem  Drittels  scliuell 
um-  imd  dem  der  qndem  Seile  entgegenbiegt  und  dicht 
neben  ihm  an  den  obern  Rand  der  vordem  HälftQ  setzt 
An  dieser. Stelle  findet  einige  Bewegliclikeit  Statt,  und 
80  könnte  man  auf' jeder  Seite  zwei  Stücke  annehmen^ 
doch  findet  sich  keine  Unt&brechung  der  Substanz. 

§.12.  '     •  ■ 

Sehr  selten  kommen  bei  den  Amphibien  Ge<* 
sclhlecli.tsverschiedenheiten  des  Kehlkopfs  vor. 

Bei  den  geschwänzten  Ratrachiern,'  wenig« 
stens  Trol««,  Siren  pisciformis,  Trkön^'  Siäßmmdra,  'fin- 
de ich  keine  bemerkbaren  Geschlechtsverschiedenheiten 
in  der  Gröfse  des  Kehlkopfs*  Diese  sind  dagegen  bei 
den  ttngescbw4u2ten  d^sto  auffallinj^der,.  am  ansehn« 
liebsten  bei  Fipa,  worauf  H^la,  djinn  Rana,^  endlich 
Sif^o  folgen,! 

Die  obere  Oefinung  des  Kehlkopfs  schon  ist  bd 

den  Männchen  meistens  wenigälens  doppelt  so  breit  und 
lang  als  bei  den  Weibchön*  , 

Dasselbe  gilt  fiir  dm  ganzen  Kehlkopf,  nament-« 

lieb  die  Slimmritzenknorpei  und  die  Stimmritze*  Auch 
sind  die  erstem  beim  Männchen  weit  iiärter  un4  fester 
als  beim  Weibchen» 

Eine 
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Eine  noch  auffallendere  Verschiedenheit  ist  die  An- 
wesenheit ansehnlicher,  dünnhäutiger  Blasen  b6i  meh-* 
rern^  namenllicli  Tiana  und  Hyla.  Sie  öffnen  sich  aber 
nicht  in  den  Kehlkopf,  sondern  in  einer  beträchtlichen 
Entfernung  Tor  ihm  durcK  eine  enge  Mündung  in  die 
Rachengegend,  Die  äufsere  Haut  ist,  wo  sie  nnter  ihnen 
weggeht,  sehr  dünn,  so  dafs,  wenn  sie  ausgedehnt  ist,  ^ 
die  Stelle  weifslich  und  halbdurchsichtig  erscheint  Die  , 
.^lase  und  die  üulsere  Haut  sind  nur  locker  unter  ein« 
ander  verl>unden* 

Bei  B,ana  linden  sich  zwei,  auf  jeder  Seite  eine, 
in  der  Geg^d  des' Unterkiefergelenkes,  die  überfeinen' 
halben  Zoll  weit  ausgedehnt  werden  können,  und  »ich 
durch  eine  ungefähr  linienweite  Oefinung .  am  Anfange 
des  hintern  Fünftels  des  Unterkiefers,  etwas  nach  unten 
und  Tor  der  weitem  Ohrtrompete  am  Anfange  des  hiti<» 
lern  Drittels  der  Entfernung  vom  Kehlkopie  von  der 
Hnterkieferfuge  in  die  Mundhöhle  öfinen. 

\    Cuvier  scineibt  diese  Blasen,  wie  es  scheint,  deii ' 
Männchen  aller  Frösche'),  Bösel  namenClidi  dage-** 
geiv,  unter  den  hielandischen  ganz  richtig  nur  ü.  escu*  ^ 
Unla  im  Gegensatz  yotk  2L  Uempararia  txt 

Hyla  wür.de  'Sich  nach  den  gewöhnlichen  Angaben 

Tou  Huna  dadurch  unterscheiden,  dafs  sich  beim  Mau  li- 
ehen bloTs  ein  einfacher  Sack  unter  der  Kehle  findet. 
iJicü  geben  wenigstens  Rosel  JBlumenbacii 
Cuvier     an.    Me.rrßm  ,sagt  weder  bei  R,  fesomlmia 

1)  Letons*  IV.  634*        2)  Fr^iche.  54.- 
?))  Frösche.  4i.         4)  Yergl.  A^iaU  298. 
6;  Lecons.  IV.  538.  ^ 
Meekers  vergU  Anat.  VI«  29 


Digrtized  by  Google 


450  '    Stimmwerkzeuge  im  B^sonderij* 

noch  bei  Hyla  etwas  von  dieser  jBigenthümlichkeit 
4e8  Mänikshens,  und  eben  so  wenig  spricht  C^rus 
von  dieser  sexuellen  Verschiedenheit  Cuvier  nennt 
den  Sack  von  Hyla  ausdrücklich  nnpaar.  Niemand  er- 
wähnt  der  Stelle,  wo  er  entsteht. 

Nack  meinen  Untersuchungen  finden  nch  aber  bei 
Hyla  wie  bei  ü.  escidenta  zwei  ganz  von  einander  ge- 
trennte, seitliche  Säcke,  di^  sich  öffnen.  Auch  die  sie 
bedeckende  Haut  bildet,  wie  bei  Eana,  im  zusammen- 
gefallnen  Zustande  der  Säcke  an  den  beiden  Mundwinkehi 
schlaffe,  weit  von  einander  entfernte  Säcke,  wie  be^  R. 
e^ciüenlcu  Die  Verschiedenheit  besteht  nur  Torzüglich  in 
der  nicht  blofs  relativ,  sondern  absolut  weit >an5elmli- 
ehern'  Gröise  der  Säcke  bei  Hyla^  wodurch  sie  im  aus- 
gedehnten Zustande  sich  auch  nach  iui^en,  gegen  die 
Mittellinie  hin,  ausdehnen,  und  weshalb  ihr  Geschrei  viel 
lauter  als  bei  IL  esculaüa  ist,  und  in  ihrer  Dichtung, 
die  sich  mehr  nadi  innen  uiid  unten  erstreckt,  so  dafs 
sie  sich  dann,  ungeachtet  sie  sonst  weit  von  der  Mittel-  ' 
Ihde  und*  von  einander  entfennt  sind,  auch  im  innem 
Theile  ihre^  ümiaugs.beriihren.  Diese  Trennung  deutet 
auch  eine  Abbildung  von  Rösel*)  durch  eine  Längen« 
vertiefung  in  der  MitteUiuie  an,  ungeachtet  er  im  Texte 
blofs  von  einer  Blase  spricht 

Die  gröbten  sexuellen  V^chiedenheiten  ilieht  nur 

hinsichtlich  der  Gröfse,  sondern  des  ganzen  Baues,  der 
Zsld  der  Theile  und  der  Textur,  zeigt  Pipa. 

f 

1)  System  d.  Amphibien.  1G7  £f. 

2)  Zootomie.  49^11,' 

» 
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Der  Kehlkopf  bildet  liier  in  beiden  Geselileclitcm 
eine  sehr  länglich  rundliche ,  clreieckige  >  'Yon  hinten  nach 
vorn  zu^espilzie,  oben  und  uuLeu  platte  Kapsel,  welche 
var'n  durch  eine  einfache  Oefißinng  in  die  Mundhöhle, 
hinten  durch  zwei  ganz  gelrennte  in  die  beiden  Luft- 
röhrenaate  mündet,  und  die  in  beiden  Geschlechtem 
aus  zwei  platten  H^uplstiicken,  einem  untern  gröfsern 
und  einem  obem  kleinem,  besteht. 

Beim  Männchen  ist  diese  Kapsd  1)  ohne  Ver-* 
gleichung  gröfser  als  beim  Weibchen,  2)  überall  knö-- 
ehern,  und  wenn  gleich  das  obere  und  untere  ^tiick 
nichf  unter  einander  yerschmolzen  sind,  so  sind  doch 
beide  durchaus,  uuuuterbi'ochen  knöchern. 

üeiiii  W  ci hohen  dagegen  ist  die  obere  Platte 
blofs  knorplig,  die  untere  besteht  aus  2wei  längUchen,  ^ 
prismalisclien ,  von  liinfcn  und  aufsen  nach  vorn  und  in- 
nen conyergirenden  und  sich  hier  an  .einander  legenden, 
aber  nicht  vereinigenden,  überall  dui;ch  eine  Membran 
Terbundnen  Stücken* 

Nach  lludoiplii  liegen  sie  parallel,  dies  fand 
ich  indessen  nie.  Auch  könnte  man  nach  dem  Texte  ^) 
einen  Irrthum  Yermutlien,  indem  darin  der  obern  Platte 
diese  Knoi*pelstücke  zugeschrieben  werden,  wogegen 
die  untere  als  blofs  knorplig  geschildert  wird)  indessen 
sind  in  der  Kupfererklärung  die  Namen  der  beiden  Plat- 
ten richtig  «aogegeben.  ' 

Eine  andre,  sehr  bedeutende  Verschied eiil^eit  bie- 
tet die  Zalil  der  Theile  des  Kehlkopfs  dar«  "-Aufser  den 

1)  Breyer  De  rana  Pipa.  15.         2)  Ebenda. 
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beiden  beschriebnen  Platten  findet  sich  nämlich  beim 
Weibchen  keiner;  dagegen  hat  der  männliche  Kehlkopf 
noch  zwei  andre )  ganz  von  einaitder  getreiiate^  ansehn« 
liehe  Knochenstiicke.  ^  5ie  sind  so  lang  als  der  ganze 
£ehlkopf,  cylindrisch^ranli,  aufser  ihreiil  yordern  En- 
de überall  ganz  frei,  und  reichen  durch  ihr  freies,  hin- 
teres Ende  an  den  Eingang  der  Lnftröhrenaste;  vorn 
verbinden  sie  sich  beweglich  mit  dem  obern  Blatte  und 
bilden^  die  Vorspränge  der  Kehlkopfsmündung.  Sie  sind 
dm:chau&  solide  und  die  härtesten  Theile  des  K.ej[ilkopfs» 
In  dieser  Hinsicht  folgt  'auf  sie  das  untere,  dann  das 
.  viel  weichere  obere  Stück. 

'   Dieser  sein  merk  ward  ige  und  grofse  Apparat,  der  in 
\  einem  Tiiiere,  dessen  JUäuge  vom  Munde  bis  zum  After 
'  vier  Zoll  hak,  fast  einen  Zoll  lang,  5^''  breit,  2—3'" 
hocl^  ist,  hat .  hinsichtlich  seiner  Deutung  sehr  ver- 
scliiedn^  Schicksale  gehabt.    Fermin  erilart  sich  gar 
.nicht  darüber  >);  Schneider,  welcher  die  kapselfor- 
mige  Geslail  und  die  darin  enihaltnen  Ki^oclien  beim  ' 
Mähuchen  fanci,  hält  das  Ganze  für  einen  Anhang  des 
Brustbeins,  und  bemerkt  nur,  „dafs  die  beiden  in  der 
Kapsel  enthaltnen  Knochen  nichts  mit  der  Zeugung  ge- 
mein Iiahen  können,  weil  sie  nicht  durchboliii.  scj  ea  2) 

Nach  Rudolphi,  der  ihre  Anwesenheit  bestätigte, 
sind  sie  vielleicht  die  Anfänge  der  Bronchien 

Cuvier  bemerkt  nur,  dafs  'sie  den  £ingang  der 
Bronchien  verschhefsen  können 


1)  Pipa.  Braiinscliweig  1776.  21. 

2)  Amphibia.  J.  264. 

S>  A.  a.  0.  15.        4)  H.  an.  n«  £«L  II.  lld. 
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Das  letztere  Ist  allerdings  ridbtig.  Rndolphi's 
VermulliuDg  s<;heiiit  mir  ganz  ungegrüudet,  da  <hese 
Knochen  gar  keineh  Zusaninaenhang  mit  den  Bronchien 
habeiL  .  Am  vpjihrscheinlicbsteii  ist  es  mir,  dfk£&  sie  die 
stark  entwickelten  und  von  dem  übrigen  Kelilkopfe  ge- 
trennten SUmmritzenbänder  sind,  vorzüglicU  da  aick  au- 
fserdem  beim  Männchen  keine  Spur  der  beim  Weibchen 
Torkommenden  zeigte  Un|^eßihr  gleichbedeutend  wäre- 
die  Annahme,  dafs  sie  den,  den  Slimmrilzenknorpeln 
entsprechenden  SeitenkijLorpehi  andrer  Amphibien,  die 
hier  nur  nach  innen  gedrungen  wären,  entsprächen. 

Auf  jeden  Fall  ist  diese  Anordnung  höchst  eigen«, 
ihumlich  und  kommt  wahrscheinlich  keiaem  andern 
Thiere  zu,  weshalb  es  vielleicht  gan^  unmöglich  ist, 
diese  Knochen  auf  die  gewÜliiilick  voiliaudiicii 
kopfsstücke  zurückzuführen«  *  v 

Weder  unter  den  nahe  Yerwaiidleu  iiocJi  den  übri-      ♦  * 
gen  Amphibien  konnte  ich  wenigstens,'  ungeachtet  ich 
viele  uulersuclite,  die  geringste  Andeutung  davon  lin- 
den» wenn  man  nicht  die  Sümmbönder  dafür  ansehen 
will,  ♦ 

V  $.13. 

Zum  Schlufs  verdient  noch  eine  Eigenthümlichkeit 

von  Chumaeleon  beschrieben  zu  werden,  die  nach  vielen, 
von  mir  angesielllen.  UntersuchungeB  unter  allen  Am« 
phibien  blofs  diesei:  Gattung  zukommt.  Sie  besieht  in 
der  Anwesenheit  eines  ansehnlichen,  länglichen,  häuU«  , 
gen  Sackes,  der  mit  einer  engen  Mündung  zwisclien 
dem  uMem  Kehlkopfsknorpel  und  dem  ersten  Luft« 
rohrenfiuge  von  der  vordem  Fläche  entsteiil.   £r  ist  beim 
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ausgewachsene u  in  einen  Chamäleon  nach  jeder 
Richtung  yollkomtnen  :einen  halben  Zoll  weit.  Auch 
be>  Cluiniadeon  pumilus  iitideL  er  ,sich  ansehnlich. 

OSinige  altere  Schriftsteller,  wie  Ferra  alt  x),  Mi- 
chell'»),  haben  ihn  übersehen,  wenigstens  nicht  be- 
schrieben;  ob  ihn  Panfl(toli  9)  sah;  Weifs  ich  nichts  da 
ich  nicht  zur  Ansicht  seines  Werkes  gelangen  koimte, 
und  Halle  r  in  seinem  Atiszuge  ^)  nichts  darüber  sagt 
Dagegen  haben  ihn  schon  Vallisneri^),Bellin  i.^),  dauu 
C u  vier nachher  Vrolik  ^)  aus  dem  gemeinen 
Chamäleon  beschrieben,  und  ich  bemerkte,  dafs  er 
fiicli  auch  bei  CA.  pumilus  findet  ^Jj  beiläufig  liaKe  sii- 
ner  auch  schon  S  wammerdam  bei  Gelegenheit  der 
Slimmblasen  der  m  ii  n  n  1  i  c  h  e  n  Wa  s  s  e  r  f  r  ö  s  q  h  e  er- 
wähnt ^^),  und  ich  wundre  mich  daher,  dafs  der  ge- 
lehrte Tre  vir  anus  sich  als  Entdecker  dieser  merkwür- 
digen Eigenthümlichkeit  anzusehen  scheint 

Unsti'eitig  steht  er  wohl  weniger  mil;  dem  Athmeu 

als  iiiiL  der  Verminderung  des  speciüßchen  Ge\vij:hts  de* 
Chamäleons  in.  Beziehung. 


1)  Mem.  p.  s.  ä  rikist.  des  aniniaux.  JII.  53.  54» 

2)  IL  Cameleonte  au^tömizz.  Kohia  1699« 
B)  n  Cameleonte  esamiaato«  Roma  1645» 

4}  Bibl.  aiiat.  I.  425. 

15)  Opp.  Venes.  17^3.  T.  L  416.  417«        6)  Ebends. 

7)  Anat^-oomp.  IV.  537* 

8)  Over  dea  Chameleon,  Aiust.  1827.  53. 
9}  Deutsches  ArchiT.  1819*  V«  S»  23a 

10)  BibL  ^nat.  1738.  p.  808.  Etiumodi  .itrtDoturam  in  Chtfu»* 
leonte  quoi^u«  obseryavi* 

11)  Erache&utigen  u.  s.  w.  h  483i.  253  ff. 
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Ohne  Zweifel  erinnert  dieser  Sack  theib  an  die 

Erweiteriing  der  linftrölu^e  bei  Ptyodmiylus ßmbriatus 
tbeils,  und  dies  noch  mehr,  an*  die  in  dieser  Gegend 
bei  mehrern  Säuglhiereu ,  besonders  Afien,  vorkommeu« 
den  häutigen  Ausdehnungen,  weshalb  ich  ihn  nidit  bei 
der  Luftröhre  9  sondern  hier  be^ichriebeii  Mbe. 

♦ 

Dritter  Abschnitt; 

Vögel. 

Die  Slimmorgane  der  Vögel  unterscheiden  sich  toh 

denen  der  übrigen  Wirbelüiiere  auffallend  durch  ihr  an- 
scheinendes Zerfallen  ifi  einen  obern  und  einen  untern 
Kehlkopf,  von  denen  der  ersLe  durch  Lage  und  Bau  dem 
gewöhnlichen  entspricht,  der  zweite  dagegen  sich  gans 

eigeiilhiimlich  an  der  Theiluiigsstclie  der  Luftröhre  ii^ 
ihre  Aeste  findet*  £r  ist  i^der  That  das  hauptslichliche 

SLimmoigan,  indem  die  gewöhidichea  Töne  durch  ihn, 

sowohl  im  lebenden  als  todten  Vogel,  auch  nach  Dtirch* 

/  schneid ung  der  Luftröhre,  wie  eine  Menge  älterer  und 
neuerer  Versuche  zeigen,  hervorgebracht  werden,  und 
im  Allgemeinen  der  Grad  seiner  ZusarameiiseLzunjg  und 
seiner  Anordnung  mit  der  Beschaffenheit  der  Stimme  im^ 
genauen  Zusammenhange  steht. 

Cuvier  hat  deshalb  auch  beinahe  blofsihnbe«' 
rücksichtigt,  nicht  mit  Recht  aber  den  obern  so  vernach-* 
lassigt,  dafs  er  kaum  T4lii  den,  ihn  zusammensetzenden 


1)  Oben  8.  265, 

2)  U^otu.  lY.  489  IL 
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Knorpel-*  oder  richtiger  Knochen&liicken,  i^ndgar  sieht 

,  Ton  seinen  Muskeiii  und  anderweitigen  Bedingungen  redet. 
Doch  hättQ  dies  geschehen  müssen,  da,  wenn  auch 
der  hintere ,  eigentluimiiche  Keliikopf  der  Vogel  haupt- 
sächliches Stimmorgan  ist,  doch  der  vordere,  seitieF Bil- 
dung und  L^g^  ^ach,  sich  an  den  der  übrigen  Wirbel- 
thiere  anschliefdt  und  mehrere  merkwürdige  Bedingun- 
gen darbietet.  Tiedemaun  hat,  yor:^ugiich  in  B^zug 
auf  die  Miiskeln)  den  obem  Kehlkopf  etwas,  mehr  he* 
rücksichligt  /  ' 

Ich  handle  daliei:  zuerst  folgerecht  ihn,  daim  den 
eigenthiimhchen^  allerdings  weit  m^kwürdigem  mitem 
oder  hintei'n  Kcliiifopf  ab.  .  ' 

L  Oberer  Kehlkopf. 

,  $.15. 

Der  obere  JCehlkopf  der  Vögel  ist  immer  ver- 
hältnifsmaTsig  zu  der  Luftröhre  und  dem  ganzen  Kör- 
per nur  klein. 

Ueher  die  Zal|I,  Bildung  undBedeii*tung  der, 
den  obern  Kehlkopf  der  Vögel  zusammensetzenden  Knor- 
pel- nnd-'Knochensiücke  sind  die  Angaben  der  Schrift* 
steller  s.ehr  verschieden ,  ungeachtet  es  mir  nicht  sein: 
«clivvierig  scheint,  eine  bestimmte  uiid  riclitigc  Meinung 
festzustellen^ 

?  1)  Die  vordere  oder  unlere  Wand  des  Kehlkopfs 
wird  immer  durch  eine  nach  aufsen  gewölbte,  nach  in- 
^en ausgeliüiille  Platte  gebildet,  welche  den  ausehulich- 
sten  Theil  des  Umfanga  seiner  ganze«  Höhle  darsteUt 


1)  ZooL  1^  64a  m. 
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Sie  ist  dreieckig,  ihr  vorderer  odier  oberjör  Rand  laufte 
Torn  iu  eine  mehr  oder  ,  weniger  ansehnliche  >  Spitze 
aus,  der  hintere  oder  untere  dagegen  isL  etwas  ausge- 
höhlt, du^ch  feste  Fasersubstanz  mit  dem  ersten  Luft-> 
rühreniinge  verbunden.  Meistens  ist  diese  Platte,  auch 
wenn  die  ühngen  Kehltopfsstücke  knorplig  sind,  yer^  t 
knöchert.  Sie  zeigt  in  ihrer  Anordnung  einige  nicht 
-uninteressante  Yerschiedenheiten,  namentlich  besonders 
hinsichtlich  der  Bildung  iiirer  innern  Fläche« 

Diese  ist  bei  mehrern  Vögeln  völlig  eii^lorniig  und 

glatt'  r    '  ' 

Bei  ^dern  dagegen  findet  sieb  ein  in  der  Mittel«  , 
linie  liegendem  Langenvor sprang,  wodurch  in  dei:  Tlial^ 

« 

die  Höhle  des  obern  Kehlkopfs  der  Vögel,  wenn  auch., 
niu:  temporär,  bei  starker  Verengerung  desselben  in 
zwei  Seitenliiilileu  geLreiüit  wird. 

Die  meisten  Schriftsteller  übergehen  diese  Bildung, 
o^er  drücken  sich  wenigstens  nur  sehr  allgemein  und 
unbestimmt  darüber  aus^  weslialb  ich  nachher  diesen,  * 
in  melirern  Hinsichten  nicht  uninteressanten  Absclmitt 
des  Kehlkopfs  hinsichtlich  seines  Vorkommens  und  der 
speciellera  Verschiedenheilen  niüier  betrachten  werde« 

Humboldt  sagt  sehr  richtig,  dafs  dieses  Stück 
des  Kehlkopfs  nicht  ga^z  .gut  beschrieben  worden  sey^)« 
In  der  That  liat  man  besonders  den  mittlem ,  senkrechi 
ten  Vorsprung,  aui  den  er  aufmerksam  macht,  meines 
Wissens  sehr  wenig,  fast  gar  nicht  berücksichtigt.  We- 
nigstens sagen  Perraulti.  die  bei  Blasius  gesammelten 
Schriftsteller,  Blumeubacli,  CuvieV,  Tiedemaun, 

9 

♦ 

.  1)  Ub»enr.  de  Zoologie  etc.  1811. 3.  (Der  Aulaatz  dalin     18Q;>0  ' 

/ 
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C  a  r  u  8 ,  so  viel  ich  habe  ausmitteln  können,  gar  nichts  dar- 
über,  was  desto  auffallender  ist,  da  ihxxschonSchueidier'^) 
bei  mclueru  JEiil  eil-  und  Mövveu arten  fand.  Er  giebt 
laämentlich  an,  dafs  ihnAnas  quertfuedtda  und  zwei  ihm 
unbekannte  Enten  arten,  so  wie  die  kleine  und  gro- 
f  se  Möwe  haben,  während  er  beim  Haubentaucher, 
dem  schwarzen  VYasserhulin,  dem  hLi  anich^  Anas 
cirda  und  der  gerne iiteu  Gans  fehle,  womit 'auch, 
wie  sich  aus  dem! olgenden  sogleich  e^iebt,  meine  Be* 
obachtuiigen  meistens  übereinstimmen. 

Albexs  sagt  blofs  im  Allgemeinen,  daTs  er  bei 
Tielen  Vögeln  vorkomme  «),  spricht  ihn  aber  specieü 
j^nas  gUmcion  und  Pkitalea  ieucorodia  zu  s). 

Andrerseils  gicbl  liu  iii])old  t  freilich  Ij  nicht  gaiLZ 
richtig  an,  dafs  dieser  Vorsprang  bloDi  häutig  sey, 
und  2)  schreibt  er  ihm  ein  zu  allgemeines  Vorkommeu 
9U,  indem  er  %ich  wundert,  ihn  bei  Faimedea  bispirtosa 
nicht  gefunden  zu  haben. 

Wohl  unstreitig  ist  dieser  Vorsprang  eine  Andeu- 
tung der  -yolisLaindigen  Tiieiiuug  der  Luftröhre  bei  eiui- 
gen  Vögeln,  namentlich  bei  Aptenodyies  und  Frocdla- 
ria,  in  zwei  6eitenhaülen,  und  deshalb  sein  häufiges  Vor- 
kommen gerade  vorzüglich  bei  Sumpf-  und  W  a  rs  e  r  v  ö  - 
geln  interessant,  wenn  er  gleich  auch  diesen  Ordnungea 
nicht  allgemein  zukommt  und  sich  auch  bei  andern  findet. 

Nach  meinen  Untersuchangeu  findet  er  sich: 

1)  Unter  den  Schwimmvögeln  bei  Aptenodyies,  . 
FroceOaria,  Mörmcn^  Vriaf  Mergus,  Lärus,  LestriSf  na- 

> 

1)  .^  uiunl.  venu.  Abhandl.  Berlin  1784.  157. 

2)  B«itf  •  56.  £bends.  u.  ^ 
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iiieiiüicli  cßtarrhacies ,  Pelecanus,  Carbo,  Sternd^  Sida, 
AnasboschaSy  clangida,  gladaUs^  histriomca^  moäissima, 
moschaia,  crecca,  penelope,  Colymbus  minor* 

3)  Unter  den  Sumpfvögeln  bei  Platäka  teuco-» 
rodia,  Ciconia  alba  uud  nigra,  Giw  communis,  Ostrale--  • 
gm,  Totanus,  Numemus.*  '  , 

Meine  Angabe  für  den  Kranich  weicht  zwar  von 
der  Schn  eid  er' sehen  ab,  allein  ich  finde  sie  bei  sechs 
von  mir  untersuchten  Exemplaren  bestätigt,  und  der  , 
Vorsprurig  ist  hier  sogar  grofser  als  bei  den  Störchen* 

3)  Unter  den  Hühnervögeln  bei  Meleagris  gal-»  • 
hpavo  und  Phasianus  pictus,  doch  sehr  unbedeutend. 

4)  Unter  den  Klett.er vögeln  bei  Cuculus  cano^ 
rus  und  Rainpfutsios. 

5)  Unter  den  Sperlingsvögeln  hpi  Fringilla, 
Caprimiilgus*       '  ' 

Dagegen  fehlt  er  nach  meinen  Untersuchungen : 

1)  Unter  deuSchwimmvögeln  bei  Podiceps  cri"  , 
Status,  Anas  anser,  (^ygnus,  wenigstens  rußrostris. 

2)  Unter  den  Sumpfvögeln  GaJUmda,  Fi/Iica, 
RaUus,  Phalaropus,  Phoemcopterus,  bei  Palamedea  bi~ 
spinosa  iiacli  Humboldt  Scohpa.c,  Ardea  cine- 
rea und  steUaris,  wo  ich  bei  Ardea  cinerea  wenigstens 
uiiie  küuui  merkliche  Lrhabenlitiit  fand,  zumal  bei 
SteUaris  fehlt  er  gewifs. 

3)  Aileu  Brevipeanen,  nameiillicli  O/i^*,  Slru- 
thio,  CasuariuSm 

4)  Unter  den  1 J  ü  h  u  e  r  v  ö  g  e  1  u  Tetrao  urogallus 
und  ietrix,  Numida  meUagris,  Gallus  gidlinäCeus* 

^^^^^^^  *  .  f  * 

•  *  *  • 

J)  8.  ob«n  8.  ■  457> 

.     '  '      •      '  '  '.. 

i 
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/  ^)«UnteT  den  Klettervögeln  lynx^  I^icus,  PA^ 
,  tacus.  Bucco;  mithin  den  meisten. 

6)  Unter  den  Sperlingsvögeln  Upupa,  Lanius, 
Alcedo,  Merops,  prioius,  Anipeüs^  Sturnus^  also  auch 
hier  den  meisten. 

7)  Allen  von  mir  uniersuchten  Tag-  und  Nacht* 
raubvügeln/ 

Hiemach  fehlt  er  also  zwei  Ordnungen,  den  Raub- 
vögelu  und  den  ßre  vip eu ii cn,  gauz,  uud  kommt  un- 
ter den  übrigen  keiner  allgemein  zu*  Am  häufigsten 
und  zugleich  am  slarkslen  eiilvvickelt  findet  er  sich  bei 
den  Schwimm-  und  Sumpfvögeln,  am .  seltensten 
und  kleinsten  bei  den  Hühnervögeln,  KieLi  er  vö- 
geln und  Sperlingsvögeln. 

Die  unlere  Kehlkopfsplatte  verhindet  sich  2^  hia^ 
ten  und  oben  durch  Faserknorpet  wenig  beweglich, 
^uf  jeder  Seite  mit  einem  mehr  oder  weniger  länglich - 
dreieckigen,  niedrigem,  gewölbten,  meistens  kleinern  Stu- 
cke, das  oben  in  der  Mittbllinie  me^r  oder  weniger  be- 
weglich mit  dem  gleichiiaraigeu  zusaiiimenslöfst,  oder  nur 
wenig  durch  einen  mittlem  Liängenfortsatz  eines  vor  ihm 
liegenden  Glückes  vou  ihm  geti^enut  wird,  und  deu  obern 
Kjehlkopf  hinten  schliefst  > 

Diese  beiden  obern  seitlichen  Blatter  bilden  mit 
dem  ersten',  untern,  breitem  auf  die  angegebne  Welse 
einen  Aiug,  und  verwachsen  mit  ihm,  .w^^igsten^  bei 
mehrern  Vögebi,  jm  Alter  mehr  oder  weniger. 

3)  Das  vierte  Stück  des  obern.  Kehlkopfs  der 
Vögel  ist,  wie  das  erste,  unpaar,  sitzt  auf  dem  vordem 
Aande  des  zweiten  und  dritten,  schliefst  gemeiiiscliaitiidi 
mit  ihiieu  vollständig  den  imtern.  und  hintern  Theil  des 
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Ringes ,  welchen  der  Kehlkopf  bildet ,  ^on'oben ,  und  ist 
durch  Fasersubstanz  mit  ilim  verbuiiden.  Impier  ist 
es  dreieckig  und  klein« 

4j  Hierauf  folgt  ^ein  gerade  voa  hinten  nach  Yorn 
Terlaufendes  Paar,  das  sich  yom  Tordem  Rande  des 
zweiten  Paares  längs  dem  obern  des  ersten  Stückes  bis 
gegen  das  vordere  Ende  von,  diesem  erstreckt,  nach  au- 
fiten  etwas  gewölbt,  nach  innen  ausgehöhlt  ist,  den  in- 
nern  und  obern  Tlicil  des  Seilenrandes  des  Is^eliikoprs 
bildet,  und  zitnächst  den  länglichen  Eingang  in  den  Kehl« 
,  köpf,  oder  liier  die  Stimmritze,  umgiebt.  Mit  den  beiden 
paaren  Stücken  ist  es  nur  ganz  iocker  und  sehr  frei  ba« 
weglich  durch  die  Haut  des  Kehlkopfs  verbunden  und 
erreicht  weder  vom  noch  hinten  das  gleichnamige  Stück  . 
.der  andern  Seite.  '  .  .   *  , 

Hiernach  besteht  also  der  obere  Kehlkopf  derVo-  ' 
gel,  wenn  das  grölste  untere  Stück  von  dem  ersten 
Paare  getrennt  ist,  aus  sechs  Stücken:  zwei  uupaaren, 
mittlem,  .und  vier  paaren;  verwachsen  die  $lücke  des 
ersten  Paares  mit  ihm,  aus  vier  Stücken:  1)  einem  gro- 
Isen  und  2)  einem  weit  kleinem  unpaaren,  und  3)  imd 
4)  tiiiciu  Paai'C.    ludessen  variiren  die  Angaben  liieruber. 

Eben  so  wenig  als  über  die  Zahl  und  Form,  ja,  ^ 
noch  weniger,  kommen  die  Schriftsteller  in  der  Deutung  . 
der  yerschiednen  Kelükopfsstücke  i^berein. 

Einige  vergleiclien  sie  mit  denselben  bei  andern 
Thi^ren,  namentlich  Säugthieren,  gar  nicht. 

So  z.  Jj,  nenntHumboldt      ohne  die  verschied- 
neu  Meinungen  seiner  Vorgänger  zu*  berücksichtigen 

/ 

1)  Obäerv.  1811.  3-  - 
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oder  zu  prüfen^  die  uiilei e  Hauplplalle  nur  die  Stutze 
oder  G)*undlage  (ßocle)^  weil  sie  die  ansebniichstejat  und 
die  SLiminntze  unterstützt. 

Wenigsten«  eben  so  unbestimmt  drückt  sich  Ru^ 
dolphi  aus,  wenn  er  sagt  „Die,  unsein  Kelilkopis- 
knorpeln  analogen  Theile  sind  bei.  den  Vögeln  kleine, 
mehr  der  Lage  als  der  Gestalt  nacli  zu  deutend^  Kuo- 
chenslücke,  welche  bei  den  mebrslen  Vögeln  dicht  hin- 
ter der  Zunge  und  dem  Zungenbein  liegen  und  den 
Anfang  der  Luftröhre  ausmachen".  VortrefiFlich j  aber 
die  Deutung  war  doch  wenigstens  zu  versuchen  1 

Andre  bestimmeu  nur  einzelne  Aböclnütte,  sind 
aber  vi  der  Deutung  nicht  einig«  \ 

Ouvier  z.  ß.  vergleicht  nur  die  Hauplplatle  mit 
dem  Ringknorpel  der  Säugthiere ,  ohne  sich  über/  die 
^  J:ieinern  Slücke  zu  eikiarcn  bemerkt  aber  ausdrück- 
lich, dafs  Schild'  und  Giefsbeckenknorpel  dan  Vögeln 
gänzlich  fehlen  In  der  That  sonderbar,  da  er  selbst 
sagt,  dafs  das  Hauplstuck,  der  sogenannte Ringknorpcl, 

^  bisweilen  iu  drei  zoilallci  und  auTserdem  noch  diei  an- 
dre  vorhanden  seyen. 

Fabriz  und  jt'errault  nehmen  nur  einen  Ring- 

>knorpel  und  die  Giefsbeckenknorpel  an,  und 
lassen  den  Schildknorpel«  freilich  dieser  aus  sehr, 

-  seichLcn  Gründen,  fehlen,  naclidem  Fabriz  die  ricliü- 
gere  Meinung  aufgestellt  hatte,  dals  der  Schildknorpel 
mit  dem  Ringknorpel  verwachsen  sey  und  den  unteroi 
breiten  Thqil  des  Ringes  darstelle. 

I 

1)  PhysioL  II.  1.  385. 

2)  A.  a.  0.  489.        3)  £beiids.  490. 
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Beide  sehen  das  zweite,  seitliche  Paar,  als  Giefs- 
beckeiikiiorpel  au. 

Andrej  namentlich  Vicq  d'A^yr  ^)V. Albers  «), 
Tiedenia IUI  ^J,  Geoffroy*),  Carus  sehen  da- 
gegen das  Stück,  welches  die  Vongen  als  Ringkhorpel 
betrachten,  für  den  Schildknorpel  an»  Carus  sieht 
anch  die  beiden  hintefm,  auf  dem  SchildknoiTiel  sitzenden 
Stucke  als  Ringknorpel ,  dagegen  die,  beiden  oberu  Sei- 
tenknochen als  Schnepfknorpel  an,  Ton  dem  mittlem, 
zwischen  ihm  und  den  Riugknorpelliälften  liegenden,  re- 
det  .er  nicht. 

Den  untern,  hintern  Seilenstücken  schreibt  Tie-» 
demann  einige  Aehnhchkeii*  mit  dem  Ringknorpel 
der  Säugthiere  zu. 

'Ueber  die  liedeulung  des  kleinen,  iiiilllerii,  un- 
paaren,  obetn  Stückes  sagt  Tiedemann  nichts. 

Ich  glaube,  dtus  man  am  ricliligsten  1)  das  vor- 
dere Stück  für  den  Schildknorpel  zu  halten  hat. 
2)  Die  beiden  hintern  oberu  Knorpel  lialte  ich  dagegen 
für  die  beiden  Hälften  des  Ringknorpels,  ^a  sie 
zwar  nicht  unter  einander  in  der  MitteUinie  verwachsen, 
auch  sich  gewöhnlich  sehr  eng  mit  dem  ersten  Tcfrbin« 
dpn,  doch  aber  meistens  selir  nalie  an  einander  liegen 
und  fest  unter  dnander  verbunden  sind.  Weder  für 
den  Scliild-  noch  Ringknorpel  halte  ich  diese  drei  Stü- 
cke zusammen,  weil  auf  diese  Weise  am  besten  alle 
yerschiedne'  Knorpel  und  überhaupt  alle  Tlieile  des 


1)  Mem.  sitr  la  voix.  Mem.  a.  Paria  1779.  195. 

2}  Beitr.  60.        i)  Zoologie.  IL 

4£)  Anat.  phlloi.  L  574.'       5)  Zoot.  503. 
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'    Kehlkopfs  der  Säuglliiere  aucli  im  obern  Kelilkopf  der 
Vögel  nachgewiesen  werdeil,   3)  Scheint  mir  dßs  obere, 
klciue,  uripaare  Stuck  dier  nach  ?om  gerückten  niid 
nur  im  Rudiment  yorhandnen,  auch  zu  eiiieni  rei- 
bundueu  S  chnepfknorp  ei  zu  seyn.   Dafs  bei  dieser 
Ansicht  die  beiden  Schnepfktiorpel  des  SaugUiierkehi- 
kopf«  zu  einem  milllern  yerscbmelzen,  scheint  mir  nicht 
gegen'  dieselbe  zu  sprechen,  indem  sicii  a)  andre  dop- 
pelte Tiieile,  wie  z.  B.  die  weiblichen  Zeugungslheile,  bei 
den  Vögeln  auf  ganz  ähnliche  Wcisu  zu  eiDcai  einfachen 
verbinden  j  b),  der  Körper  des  benachbarten  Zungen- 
beins eben  so  sichiüclit  iu  diu  i3rci[c  ausdehnt,  sondern 
der  Länge  nach  ausstreckt;  c).di^  Enge  und  Schmal- 
lieit,  wie  die  Gestalt  des  ganzen  Kehlkopfs  iiud  meli- 
rerer  übrigen  Theile  desselben,  namentlich  des  Schild- 
kiiüipclb,  dafür  .sprechen.    4)  Das  vordere,  seilliche, 

-/  läugliche  .Paar  stellt  dagegen  höchst  wahrscheinlich  die 
keilförmigen  Knorpel  enl vved er  allein  oder, in  Ver- 
bindung mit  den«  verknöche^*ten  Slimmritzeübändern  dar« 
Sowolil  die  Lage  und  die,  V^ibiudung  dei*  Stücke, 
als  die  Mu&kelbeie&tigungen  scheinen  mir  dies  mit  Be- 
slimmtiieil  darzutiiuu. 

§•  16. 

Aufser  den  beschrlebnen  i!:itückea  findet  sich  bei 
mehrern  Vögeln  ein  Kehldeckel. 

\j  ober  den  K  elii  d  e  c  k  e  1  der  Vögel  sind,  indessen 
die  Meinungen  der  Schriftsteller  getheilt,  indem  ihn  ei- 
nige allen  absprechen,  andre,  wenigstens  einer,  freilich 
wohl  in  anatomischen  Angelegenheiten  kein  ganz  gülti- 
ger Zeuge,  iim  allen,  andre  endlich  ihn  einigen  zu« 
schreiben.  •  '  ^ 

Der 

\ 
t 
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Der  ersten  Meinung  sind  Aristoteles  Fa- 
bi:iz  yon  AqQapendeiite*^)^  Catfseri  3),  Yallifl«  ' 

neri  lilumenbach  Cuvier  Rudol- 

phi         der   ziteiten  Geoffroy        der  drit-« 

ten  Wanea         ^igeimaiseil.   Carus  ferneiT 

Nach  Nitzsch  iliidet  sich  der  Kehldeckel  bei  Fu^ 

.  Uca  atr^  wid  Scohpax  gqBmula.   Warren  und  Ca^ 

rus  schreiben  ihn  dem  Straufs,  Letzlerer  wohi  nvur. 
dem  £r8tern  folgend,  zt|# 

,  Die  Meinung  von  Warren  hat  nach  Elumen- 
'baoli*8  Angabe  Cuvier,  bestritten,,  indem  er  den  Kehl-»  ' 
deckel  blofs  als  eine  JErliabenheit  auf  der  Zungenwurzel . 
ansehe,  doch  sagt  dies  Cuvier  nicht  geradezu 
Perrault  erwähnt  wedjer  vom  Straufs        noch  yon^ 
Kasuar  dieses  Theiles;  eben  so  wenig  spricht  £nox 
in  seinen  Notizen  über  den  neuholländischen  Ka- 
auar       davon.  Bestimmt  sprechen  Brown  und 
Vallisueri       dem  Strauls  den  K^deckeZ.ab«  v 

1)  H.  anim.  n.  12.         ß)  Opp.  o.  270.  '  / 

3)  De  Larynge  etc.  C.  XVII.         4)  Opp.  249.  ' 
.  5)  Vergl.  Anat.  I.  282.         6)  Le^ops.  IV.  49a 
^.  "  7)  Phys.  I.  2.  385.  8)  Philoa.  anat.  I.  1818.   25,^  ff.  ^ 

9)  PMl.  Transact.  XXXIV.  113.  10)  Zootomie.  502.  ^ 

±%)  Epiglottis  bei  Vögeln.  MeckePa  ArchiT  t  Anat»  u.  fhysioL 

1826.  613.  * 
1^  Menag»  da  Mttsean.  180L  L^Autruche.         La  langve  falt  - 

en-  arri^re  une  laUUei  quo  quelques  sttteiurt  oat  prise 

pour  wie  ^piglotte. 
13)  Mem.  ponr  servir  k  l'hist.  n.  des  anim.  IL  No.  29.        '  ' 
14}  Anat.  struct.  of  the  Cassowary  of  ISeW- Udlland.  Ediub.  ' 

phil.  inagaz.  1824.  Vol.  X.  132  £f. 

15)  Nach  VS'arren.  ElüL  Tr.  a.  a.  0* 

16)  Opp.  349.  "  '  .  , 
MecKel'a  msl.  Anat  VL   ^            [     "       30.  *  ^ 

«  • 

^  '  Digitized  by  Google 


466       Stimmwerkzeuge  im  Besondem« 

Ich  Jbabe,  in  dei,*  Tiiat,  wie  im  Toraiis  'zxi  erwar- 
ten war,  hei  Fulica  aira  gleichfalls  einen  Kehldeckel  ge- 
iunden*  / 

Dieser  fehlt  dagegen  bei  FuUcOr  oder  GcdUmda  ddo- 
rojm' ganx. 

Geofiroy  hatte  schonfriiher  als  Nitzsch  Tringa 

ochropus  einen  Vorspruiig  als  Kehldeckeliudiment  zu- 
geschrieben, und  bemerkt,  da£i  er  ihn  auch  bei  .  andern 
Vögeln  gefunden  habe,  die  er  aber  nicht  angiebt»  ' 

Sein  Grund  für  die  allgemeine  Existenz  des  Kehl- 
deckels bei  den  Vögeln  leuchtet  mir  nicht  ein.  Wo 
sich  nämlich  auch  kein  Vorsprung  findet,  soll  doch  der 
Kehldeckel  durch  ein  Faserband  oder  einen  Faserknorpel 
dargestellt  werden,  der  den  Kehlköpfen  das  ibittlere,  Ina- 
tere  Zungeubeinhorn  heftet »);  eine 'ganz  unhaltbare  Be* 
hauptnng,  da  dergleichen  Bänder  sich  auch  auT^er  dem 
Kehldeckel  bei  den  Säuglhieren  ündeßm  ' 

Girardi  halte  gleichfalls  den  Vögeln  üb^haapt 
^nen  Kehldeckel,  die  vordere  S^tze  des  Schildknorpels, 
Augeschriebeu ,  der  zwar  nicht  die  Stimmritze  bedecken 
könne,  aber  doch  die  Funktion  des  Kehldeckels  habe, 
indem  die  Zunge  beim  Schlingen  rückwärts  weicht,  der 
Kehlkopf  sich  hebt,  wodurch  die  denForlsatz  bedecken- 
de Mundhaut  iu  die  Höhe  tritt,  wobei  noch  der  vordere 
Th^  dea  Zungenbeinkörpers  hilft 

JBeim  zweizehigen  Strianfs  findet  sich  vor  dem 
Tordem  Ende  der  Stimmritze  ein  ungefähr  drei  Lünen 


1^  A.  «.  O»  247. 

2)  Organi  rcspir.  negli  uccflU,  M.  di  Verona.  II.  p.  736. 
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brdter,  etwas  niedriger  Voiapruiii^jr^qi  hsk  ||ir,,euipn 
wklichen  Kekldeckel  k^^^^  . 

Dem  indischen  Kasuar  fehlt  er.  .. 
,£€iim  «weizeiiigen  Strauls  findet  sich  amh^n^ 
tem  Ende  der  SümmtilzQ  ein  noch  sUfrkerer  ^  querer^ 
senkrechter  Vorsprun^,  der  dagegen  dem  ^dreUel^ir 
cen  und  dem  indischen  K^sunr  fehlt, 

'  P^e  bei  den  meisten  V.Ögeln  Umfange  der  KeUr 
kopfsolTnvng  vorkoiu^mi&ndenhiorlen^W  welche  den 

Kehldeckel  ersetzen,  fehlen  beim  Straufs  und  Ka- 
,  was  als  Säugthierahnlichkeit  äestö  merkwürdiger 


s  u  ar 

ist,  da  sie  bei  der  Trappe  sehr  stark  sind 


?.  IT; 


Im  Uihrange  der  Kddkdpfsmündung  befinden  sich 
übrigens  bei  den  Vögeln  in  der  That  sehr  allgemein  liärf- 
liche,  kiiorpfelabnliche ,  weirsliche,  nach  hinten  gerich- 
tete Warzen,  weiche  theiis  den  Eintritt  der  Speisen  in  deii 
Kehlkopf,  theils  den  Hücktrift  derselben  aü«  der  Spislse-- 
l'öhre  ^hindern,  milbiit  den  Kehldeckel  ersetzen. 

Selbst  hinsicklibh  ihi'er  AhWeselnhelt ,  tnehr  nach 
ihrer  Zahl  uncil  Gröfse,  finden  meUl*ere  nicht  unwichtige 
VerscIiieJenheiten  Statt,  welche  zum  Theil,  doch  ^itifg 
genatf  und  Yollständig^  schon  Tiedemann  aagegeben' 
hat»).  Die  meisten Schrifksteller,  wie  alle  ron  Blasiu^"*) 
zusammengestellte,  CuTier  3),  Albers*),  Carus  <)» 
sprechen  gar  nicht  oder  ganz  allgemein  daroiif  «nd^srfir 


1)  ZooL  IL  643«         2)  Anat.  aiiimaL  eto» 
3)  Le^onfc  IV.  490«      ,  4)  Beitr.  JL  a.  O« 


30^ 
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allgemein  ist  wofil  die  Meinung,  dafs  sie  bei^  allen 
Vogeltt  vorkoramen^^  Cu  vier  *y  wenigstens' und  Ca- 
rus  schreiben  sie  iluieu  ohne  Ausnahme  zu,  wah- 
rend  andre  Schxif Isteller ,  wie  z.  B«  B I  ü  m  e  n  b  a  c  Ii  und 
Tiederaann  sie  nur  sehr  vielen  oder  den  meisten 
mit  Aecht  zuerkennen,       '  ^  •     •  ,  * 

Sie.  fehlen  in  der  Tha(  bei  einigen  Yogeln  ganz. 
Hiehergehören,  wie  bemerkt,  die  eigentlichen  Brevi- 

Pennen,  namentlich  die  StrauTse  ui;id  der  iixdi- 
sehe  £a8uar,  wo  ich  uiclit  die  geringste  Spur  äaioit 

,.    »  ■     f»     .  -  , 

'  •  -  ■  1  ■  ■  ■■  ' 

Perrault  erwähnt  von  dieser  merkwürdigen  Ab- 
weichung Ton  der  gewöhalichen  Vogelbildung  weder  in 
^er^  Beschreibung  des  Sir  au  Ts  es  noch  des  Kasuars 
-«twas;  auch  bei  Yaliisneri  konnte  ich. 'nichts  aufBn« 
4ßn,  G.uvier  hat  hierüber  gleichfalJa- in  seinen  Vörie- 
suiigeu  ^)  und.  ii^  der  Besch^eibuiig  des  8 trau fs es') 
nichts,, ungea eiltet  dieser  Mangel  als  Säugtliieräliiilick- 
keit  gerade  bei  den  Brevip  ennen  ..nicht  uninteref« 
saut  ist«  Eben  so  wenig  hat  Knox  7)  davon  Notiz  ge- 
nommen ^  so  dals.also  meines  Wissens  diese  Bemerkung 
u^eu  ist* 

Freilich  erstreckt  sich  jene  Aehnhchkeit  vorzüglicli 
auf  die  Unfähigkeit  zum  Fliegen,  und  es.  isl^ .daher  mebt 


f )  Le9oiiSi  lY.  49a       ^2}  A.  a.  (X 

5)  YergL  Anat.  232.         4)  A«  a.  0.  042  643. 

6)  L«90iit.  IV.  490«  ^  . 

6)  M^nag.  du  Mus«  Autniohe«  , 

7)  Cassowary  of  INew-Huilaad  etc.  JLdinb.  philo$.  ma^aae. 

Vol.  X.  p.  152  iL  * 
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aufffi^eiid^  .dafs  andre,  wenig  npit  dien  ^Veyip&nnau 
odßr  den  Säp^thiereii  yerwaudte  Yö^el  diesen  Man-t 
§el  gleichfalls  seigen«     •  >  .  ^ 

■  »  Namentlich  gilt  dies  für  Pelecanus,  Carba  ^  Sula» 
T"?^  Auch  hierifl)er  sagen  ti.  Mi  A.  nichts; 

Humboldt  l^aL  ea  dagegen  sclioii  für  t'elecanus  alca- 

ik^'b^^'^).  ^  Dtt  i6h^atMdl^b^  i^!li<^^ 

keiiie  wai'zeiK^blicl^n  He#*VüiTag Uligeil  ü  so  ist  es 
wokl  ein  Versehen  ^  wenn  ei*  sie  .onier  te<feni  auch  der 

&cjg4^d|^p  Qrd(\ung§n  d^r  Yfig^el  isl^.unge£ifar  iolgeu^d^. 

,      'tZm^Q^ßt-m  dim.G«tli«ng»prwf»  *Ä  ^armg^WK 

fehlen,  qcj^^r  .äqfsei'st  U|i]i>gdeatend,  kaum), meiKliph  sind, 
acJ4iefsen>^..die,  w/o  »tnr  hjj|tei;^.^;:||aPp<qp^ 

uujlg  sitzenden  vorhasad^^ipd..      i;.  .  :^  .    ..  -  i  : 

^  Dahin  gehören  nameiUlich,  ^nmi&pbfit^*  mehrere 
Sqh  wi^m.nirViigeLr/  ßehr  häufig  ist  jdiö . •t^^^^lkopfsöff- 
iiuiig  ganz  glatt,  ohne  Vorsprüuge.  So,  verhaiit  es  ^icp 
z.  B.  bGi  ,Podicep$,  Anas,,  Mersus .  UriOm, 

Bei  Anda  liegen  hinter  der  glatten  Oefinung  des 
Kehlkopfs  auf  jeder  Seite  5 — 6  Reihen  kleiner,  zahlrei- 
eher  Warzen,  die  Toh  Tora  nach  Hinten  an  Gfrölse  be- 
deutend  abuelimen,  > «  - 

Aehnlich  verhalten  sich  auch  Mersw  ^  t4ßtU9,  Lesiri^ 
Sierna^  Mormon. '  JProc^aria  d&f^e^ea  hat  auf  jeder  Scdte 
der  kehlkopfsöflBfinng  aine  Rdhe  kleine^,  atttzel|i  ate« 
hender  Wiu^zcheUf  die  hinten  in  eine  J(>i^e,  stärkere* 
und  härtere  auflaufen;  diinttf  jblgen  dr<)]  mit  ansebn«^ 

-TlLtiu'i  •           .       .*                           ,?^\ayt.>v,  m»\V 

j  -   ^ 

♦           ;  "N                                                                                              ■        I            •  f  1 

■  •                                       .    -          •     .                         -      T  '      ■         ,  .       I  f           .    '  I  •  I  ■  i  , 

1)  ObserYdtioni  etc.  X  2}  Ebend».  2.  3*;  /        ^  / 
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Iicnen  V  V  tirzen  oeselzte  Liä^pen ,  von  aenen  der  miinere 


der"  kleinste  AehnlicH  'vergalt'  ^sich'  'Xlria,  mir  Üt 
Aueö  klüiu^r  und  weicher.  ^     •  •        ^  ^  ^  - 

Ypraprwge,  von  dw?.en^?ii€i?,^^ttJef:^,:vvsU,W^    ^ ,di6 

Aptenodyies  z.  B.  sind  dl^  Warzen  zieralicli 

Blinfg  liegt  «in^  döppeite  .fteihe;  hinten  iolgeä  zwei  seit« 
]Mld  lind  eine  ttiktlH^e,  tdAi^Milftelitei«' 1^  ab 
die  seitlichen  ^is^  "  Alle  bestehen  nicht  aus  ^uereu,  son- 
di^M-W'^fiaa^  aiif  «fin^tid^folg^lÄd^ti^  ein* 

2ehi  stehenden  Warzen.  '' fite  "^ü^  durchaus  weil  Jdd- 
ifi^'ik  •  die  ZuDgenwavzem' '  • '     * '  -     ^ .    - "  *  '  ■ 

/  T5nlj5r,  den*  iS  ümpf vögeln  finde  fct  bei  d/cowa, 
jirdea,^  Grus^  Fmpß,  Haemalopus  kaum  iperklich^e  £r- 
habenheite;^.  ^Nauje|itlicli  ist  die  Kehlkopfs  off  nung 
sehr  allgemein  ganz  glatt^  äo  finde  ich^s  wenigstens' 
hei, Fuücä^  GaIU7iula,.RaUus,  Scolopax,  Ardta,  Cicoma^ 
Gru8,  Tringcu  ]^nten  finden  sich  bei  Ctcoma  nur  in 
und  dicht  lieben  der. Mittellinie  zvvei  kaum  gescjiiedüe 
Uejhen  yon  höchstens  sech^  kurzen^  sehr  weichen  Wärs- 
clien.   Sei  Jlrdea  und  G/'uj?  sind  diese  noch  >vciL  Jwlei- 

-9ie  iiTht' .  tu  t.»  T ^  •  • 

ner« ,  £twas  groiser  pnd  m  zwei  seitliche  Laugeureihen, 
gesüellt  hat  »^e  Fulica.  iSocJi  ansehnlicher  finde  jc|i  sie 
bei  Haemaiopw,  wo  sie  auf  beidra  Seiten  zwei  runolH 
che  Eihabenlieiten  bilden«  Bei  Fulica,  Gcdünula^  Bai' 
/US  siiMi  sie  kmner. 
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.Bei  den  efgenllkfaen  Breripennen' 'fehlen  sie 

^auz^  ^wie  ich  dies  auiser  dein  Obigen  fui-  die  Strau- 
C«e>  iiii4  den  ittdie^ehen  K&auar  schön  ^früher  enge«* 
geben  habe  Dagegen  hnde  ich  b^i  der  Trappe  auf 
jeder  S^Ste  des  Kdblkopfsyorsprungs  eine  Reihe  von  un^- 
gefahr  acht  kleinen  und  weichen  Herroirragungen ;  hin« 
ier  ihnen  eine  quere  Reiiie  gröfserer,  von  denen  h^son^ 
ders  die  iunem  stärker  sind|  und  eine  kaum  merkliche 
Spur  einer  zweiten  hintern  Reihe  ideinerer; 

Unlier  den  Hühnervögeln  finden  sf^  bei^T^- 
irM  urogaMuB  im  Um&nge  der  KehlkopfsiüBbttsg  1)  zwei^ 
üeiben  tqu  Wärzchen  ^  von  denen  die  ionern  sehr  klein 
sind;  hinter  derselben  2)  drei «  Ton  vom  nacl^  hii|i^;a  sn 
Zahl  und  Grölise  abneUmen4e*.    '  V  ' 

Bei  Türao  ieiria:  fehlen  dagegen  die  War^^en  iia  üm- 
iauge  der  Siinunritze«  oder  ^ind  wenigstens  sein-  klein, 
kaum  merklich;  auch  die  hintern  sind  Terhältnirsmäfsig 
weit  kleiner  und  weniger  zahlreich^  und  stehen  nur  in 
zwei  Reihen.         '  .  i  • 

So  yerha'lt  es  sich  auch  bei  Pova,  Mekagris^  Fha^ 
sianus,  Numida^  Perdioc,  Columix*  ■  ' 

Bei  den  Klett  erToj^eln  sind  die  Warzen  schwach 
entwickeil.   

Weder  bei  PicitSy  notäulynx,  CucubiSp  Bucco,  FsÜt 
tacus  finde  ich  sie  an  der  KelilkopfsÖiFnung.  Bei  Picus 
xaiA  lynx  sind  auch  die  hinter  derselben  befindlichen 
kaum  merkhch^  dagegen  findet  sich  b&iFsittac\is  auf  jeder 
Seite  ein  ansehnlicher  Haufen  kleiner,  weicher,  dicht- 
stehender  Warzchen,  die  nicht,  wie  gewöiinUch,  ein« 

i;  Arduv  fir  Anatomie  «*  Physiologie.  VI..  328., ' 
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seine  und  einfache  Reihen  bilden.  J3i^  Cucvbu,  lynx, 
,  £ttCco  sind; sie  gleichfisdls  Idei^. 

Unler  den  SperlingsYÖ^ela-  haben  Oypselus, 
ikiprinmlgu8,  'Upupa.p  LcmiUs^  Oriolua,- ^bi^Ofi  Merop$, 
Ampelis,  Stumus,  Fringilla,  Corms  im  Uiniang«  der 
J$jehlkop£söffnung  keine  Warzen;  aadi  fafolAv  dersel- 
ben findeo  sich  bei  jÜQr^ua  and  ,Caprimu^g»a  nuir.w^Djg 
und  sehr^  kiirze;  weiche,  die  in  mehrern 'JEUäiea  di<^t 
hinter  einander  eteben»  •  /  . 

Bei  Cypselus  sind  die  Warzen  ansehnlich,  hart^  und 
flehen  in  zwei  Heiken,  T<m  denen  die  YOideregröfs^r  ist. 

Upupa  hat  zwei  rundliche,  ganz  von  einander  ^e« 
trönBle,  mitrielen,  aberweidien,  knrzen  Waricheii  be- 
eetzte  Erhabenheilen  hinter  d^r  Kehlkopfsöfihung.  \ 

Bei  Fringilla f  AnipeUst  Sturnus,  OrioluSg  3ferops, 
Lantus  verhält  es  sich  ähnlicb,  nur  sind  die  Warzen 
meiner  und  weicher;      '  r 

Bei  den  üaubyögeln  ti^ägt  die  Kehikopfsöfihaiig 
keine  Warzen.  Hinter  ihr  finden  sich  zwei  Reihen  klei* 
ner,  sehr  weicher,  die  durch^<)ine  mittlere.,  einfache  ge* 
trennt  sin4.  Bei  deqi  N Q,ch  U  a  u  1)  v  u g  e  I  u  sind  diese 
HervOrragungen  noch  schwächer  al^  bei  den  Tag- 
raub  Füflf  ein. 

$..ia.''  :  •    .■  ■■ 

Ueber  die  Muskeln  des .  obern  Kehlkopfs  ,  hat» 

*  ,>  .1»''»«      ■  *<» 

wie  schon  bemerkt,  Cuvier  ^ar  nichts,  doch  haben  rie 
Fabriz  Ton  Aquapendente  aus  di^  TcuthaM  'Jt 


i)  De«  Too.  mwä»  org^o« 


VögeJ.  473 

Ol.  Jacobiieus  auii  dem  Papagei  Tiedeipanil 

aus  der  Gavs^)  beschrieben. 

Die.  Angaben,  weichcja  bedeutend  Y<m  einander  ab| 
indem. PL  Jacob  aeus  nur  eineu^  namenüich  denJSr« 
weitere^r  4ev.  Slii9niiitze,  rßfip  nach  ihm  vom  vom  er^ 
stpn,  luAtf^  .vom  Äwdteii.^iiflröhL'enriuge  gutspringt,' 
Tied^ma^n. dagegen  zwei,  einen  starken,  vom  Ring-  ' 
knoipei  (Scbildtoorpei)  zum  Schuepi  Jaioi:pel  geilenden 
iEr weilerer  und  einen  ^nnter  ihm  liegenden  kleinen 
Ve  r  e n g  js  r  e  r ,  be$€h|.*eäit,  der  vom  Aingknorpel  (Schild« 
knorpel)  zom  innern  Rande  der  8chnep{lku9i*pel  (SUmm- 
bäader)  gel  iL  f  abriz  giebt  sogar  drei  an,  die  er  aber 
wenig  genau  beschreibt,  indem  er  nur  sagt,  dafs  sie  von 
unten  nach  oben  gehen  und  durch  das  eine  Paar  die 
Stimmriljfee  verschlussen  werde/  » 

Die  Angabe  Ton  OL  Jacobaeus  seheint  auf  dei^ 
ersten  Anblick  richtig,  weil  der  Erweilerer  der  Sliinm« 
rilze  aufserordentlith.grofis  ist;  indessen  findet  sich  ein« 
Ireilicli  sehr  kleiner,  qtierer  Verengerter,  der  zwischen 
den  hintem  Endjsn  beider  '  SUmpibandi^noqheii  liegt 
Uebrigenj»  iie^t  dt^r  JEr weiterer  natürlicJi  nicht  zwischen  , 
den  beiden  efst0n  I^i:^t|:ö|ir,enringen,  sondern  gebt  Ton 

hinten  und  unten  vom  Seilenslucjte  des  ^cliildknorpels 

naich  vom  zuiiiJStimmbändiuiQCihen,  welpl^e  OLfiorri-» 
cbius  fiir  die  qrslen  Luftrühreminge  ansah,  wofür 
man  sie^.freiUeht  znmal  bfei  den  Papagei ^n,^  leicht 
halten  kann«  Sa  Hude  iph  es  wenigstens  b.eim  blauen 
Ära  und  Ps»  erUhacus* 


,  1)  Anal,  psitt.  U.  1673.  p.  315.  J     / . 

.%)  ZooU  \i.  649.  . 

-  *^  ' 
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Bei  der  Ga^ns  finden  sich  die  von  Tiedemanu 

angegebnen  zwai  Muskeln;  der  Er  weiterer  aber  ist 
lleinei'ais  beimPapagei,mtd  derVerengererkomml 
nidit  von  Tiedemann's  llingknorpel  u«s, w.,  sondern 
geht  Mofs  als  ein  einfacher,  nnpaarer,  querer  Mnskel 
Y^nder  aufsern  Fiäche  des  einen  Siimmbandknöchens^su 
der  des  andern«  £r  hat  dieselbe  Lage  als'beftn  Papa« 
gei,  nur  ist  er  bedeutend  grÖfser,  fast  so  grofs  als  der 
El  weiterer  der  Stirbniritze.  Aiich  läfs^  sich  nicht  wohl 
einsehen,  wie  er  nach  dem  von  Ti  e dem ann  beschneb« 
nen  Verlauf  die  Verengerung  der  Stimmritze  bevviikeu 
könnte» 

J.  19. 

Dem  Vorstellenden  füge  ich  für  die  einzelnen  Qrd« 
nuugen..nQch  Folgendes  ])e|« 

!•  dchwimmvögeL 

§.  20. 

Unter' den  Schwimmvögeln  ist  bei  der  Grans 

der  Kehlkopf  weder  sehr  grofs,  noch  länglich.  Der 
Schildknorpel  ist  in  seiner  hintekni  Hidfte  plötzlich  viel 
höher,  die  Ringknorpel  sind  fast  ^uadratformigi  der 
Schnepf knorpel  ist  ziemlich  ansehnlich,  so  däfs^  er  zwi- 
schen die  beiden  Kingknoi^el  in  ihrer  ganzen  Lange 
herabsteigt,  doch  schmal  nild  sehr  KTngtich,  die  beiden 
Stimmritzenknorpel  sind  Terhältniismäl^ig  kurz^  aber 
hoch.  '  ' 

Bei  Carba  ist  der  Kehlkopf  ansehnlicher,  der 
Schildkuurpel  vorn  spitzer,  hinten  breiter,  überall  nie- 
driger.   Namentlich  fehlt  4^  hintere«  seltliclie  Vor* 


«2)1  uug  ganz  5  dagegen  läuft  der  Tiihtere  Hand  in  einen 
mitiieni,  starken,  in  zwei ^^itenspitzen  getheilten  Zacken' 
au«.    Die  £[äi£ten  des  Rmgi^eipd^s  ..siad  weit  gröiser 
uadcMüi^ker  gewilltoi»  4ti^fiahse|i{taäi*pelisli  weikanBafaiiN^ 

licher  und'  nimmt  gleichfallö  die [  ganze  Lücke  zwischenr 

lichoir  und  niedriger*   u «  '  i        •  '        .  .    ^  i 

Bei  Larus  ist  der  Schildknorpel  ülmlich ,  aber  brei- 
ter, Torn  niclif  zugespitzt,  sonctem  durch  einen  geraden' 
Kujad,  ebenso  hinten,  geendet.  Die  iüngknorpeihäiflen 
und  der  Schnepfkrtorpel  sind  weit  kleiner,  jene  nach 
auCsen  in  ihrem  grürfiten  Xlieile  ganz  knorph'g,  dagegen 
fiind  die  Stiinmri^en|üorp^terlii3tnirsmä^^^  weit  gröfser' 
imß  nonen 

r:i  r:  Seic^fM^'^^^^«  i9t  d^^i^  der^clrild«'^ 
knorpel  kürzei>  jjreiter,  vora  nidir,  ,doph  jSti^^lB^i  znge'-, 
spitzt,  hinten  in  der  Mitte  mit  dein. ersten  XAifirohrei^««., 
Ju^Uge.gWz, fest  (Verwachsen,  die  Riugknorpel  siud  kiei- 
x^,  Ton  Torflf'nach'  htoten*  mehr  hoch,  der.  Uchnepf* 
kiiorpel  ist  Jdeip,  df^;^§tiniinknorp^l  siß^  .blonder«  au-*. 
^    sehnlich,  lang,  flach  nnd  sehr  bmit*.     .  i    -  .  - 

^    Mormönhai  einen  -gt)>rserrf  Kehlkopf,'  der  Schild- 
t  knorpel  ist  breiter,  vorn  weniger  zugespitzt,  hinten  nicht 
mü  dem  erite^litrfh^S^^ettriiige  *Terwä^  übrigen 
Knorpel,  besonders  die  iUngknorpeihaiiten,  sind*  klein. 

i  ■  - 

Ganz  ähnlich  ist  die  Bildiin^  bei  Uria* 

Auch  bei  Podiceps  findeich  es  so,  nun  sind  hier 

alle  Thcile  lauglicher,' der  Schildknorpel  spitzer,  niedd- 
ger ,  der  ganze  iCeTilkopf  grÖfteÄ  ^    '    •  ^ 


Digitized  by 


476.      Stimmwerkzeiiga  £esondera. 

Unter  den  Sumpf^iclg^In  kaben  die  den  Wa»-. 
•er TÖgeln  am '  nöchslöi;'  mdnkaniieA  ■  Uatqi'M'diattng^ 
yne  die  Makro dak.tylen,  eban^so  die..sciiiiQp£eii- 
a^tigen^  eitlen  «fiiriin.g|*o£6dbvNdiftiübdgai;§  imiM  äwtn 
namentlich  die  reiherartigen  xmi  iPressiro- 
fltren^  einen  äufserst  kleinen  Kehlkopf.  So  babe  ich 
es  wenifistens  unter  jenen  bei  Fulica  und  Numenius,  un- 
ter  diesen  bei  Ardea,  Cicama,  Grus^  HaanaiQpus  ge^ 
fuaden.  ^  .       ^      ,    ,   ^  ,  .  . 

Bei  den  erstem  ist  der  Scluldknorpel  besonders  sehr 
ansehnlich  und  langHch,;  bei  ,i^u/ica.  nach  vor^  g;ewölbt| 
bei  Numenius  der  Länge  nach  voi*zügb*cn  in  seiner  hin- 
tern Hälfte  vertieft,  die  Ringknox^peliiolflen  sind  von  der 
Rücken-  istir  Bouchseil^'^b^li,  von  vcirtif  tiA'rfi''*iiinteii 
schmali  Sümm-  und  ächäepfknorpel}  beso^dera^  beiiiV»- 
jnemus,  aufserst  klein.   *  *      t\'  •  " 

Bei  den  letztern  ist  tier  Scbildiaiort>el  dagegen  ku» 
und  breit,  die  Sümmknorpel  sind,  besond'ers  bei  Ardea, 
aehr  ^fs,  auch' der  Sdiiiepfkboirpel  und  dieRingknor« 
pelhäiflen  sind  ansehnlicher.     -       **     w    •  -  • 

&a€nta<opi4l  mnigste^^  sb^t  i^wischen  beiden  For- 
men duicii  Giulse  des  Kehlkopfs  überhaupt;  und  be- 
sonders, 4*41^  9^tU^mäfsig|9|  .^l^itwicklniig  der  Süinm- 
kuorpeL  .  ,        '    '     i      -      .  w^.  -^  /  ,      i  /; o  / 

'    3.   ötrauf«.Sh^licbe  .Vög^^.  . 

Bei  den  stranfsartigen  Vögeln  iit  der  ICehl- 
kopf  noch  kleiner.    Die  Trappe  hat  .einen  sein;  kur; 
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^en,  oben  kurz  zugespitzten,  unten  stark  ausgehöhlten 
Schildknorpel,  kleine  Ruigknorpelbälfllen  und  Stimm« 
ritzenknoiepel^  einen  wsehniigUeu  äehnepf.knorpeL  .Alle 
*8tücke  des  Kehlkopfe  sind,  Wie  gewöhnlich,  FoUkom^  i 
men  knöchern., 

Beim  zweizeh'igen  Straufs  ist  die  Anordnung 
der  eben  aus  der  Trappe  beschriebneu  ahnlich,  doch 
▼on  der  der  übrigen  Vögel  und  zura  l^heil  auch  ron 
der  ihrigen  .«ehr  verschieden,  ;namentU^h  zunlichst  die 
Zahl  der  Slücke  um  ein  Paar,  also,  bis  auf  acht,  ver- 

,  xnehrto  Der  ganze  Kehlkopf  ist  weit  kürzer  als  gewöhn-  ' 
lieh,  namentlich  als  beim  ölorclie,  zugleicli  der  Ein- 
gang meh^  rundlich  und  w^ter*  Der  Schildknor- 
pel  ist  nicht  lapg,  länglich  und  schraal,  sondern  niedrig 
Ton  hinten  nadi  Tom,  läu|l  hier  in  der  Mitte  schnell 
In  eine  breite,  stumpfe  Spitze  ans ,  und  ist  in  seinem  hin- 
tern Rande  stark  ausgehöhlt.  Die  beiden  Ringknorpel 
sind  länglich  viereckig,  von  gleicher  Höhe  mit  dem  ' 
Schildknorpel,  und  stofsen  in  der  Mittellinie  dicht  za- 
sammen.  Der  Schnepfkuorpel ist  ansehnUch,  breit,  reicht 
etwas  zwischen  die  Ringknorpel,  und  springt  hinter  der 

•  StimmriUe  stark  hervor,  so  dafs  er  dadurch  eine  Art^ 
von  zweilfrn  Kehldeckel  bildet. .  Die  Stimmiitzenknor- 
pel  sind  sehr  stark,  werden  von  hinten  nach  vorn  be- 
trächtlich' breit,  und  unterscheiden  sich  von  denen  der 
übrigen  Vög^l  durch  ihre  Lage,  indem  diese  horizontal 
ist,  so  dafs  ihre  Ränder  nach  aufsen  und  innen,  ihio 
Flächen  nach  oben  und  unten  gewandt  sind.  Nacl|  inneln 
und  cLwas  nach  oben  von  ihnen  liegt  dicht  an  ilireui 
Innern  Rande  das  ungewöhnliche  Paar,  welches  liier 
unmittelbar  di^  ilander  der  ^>timmiitze  bildet  und  so 
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.  lang  als,  ßi^,  aber  sdtunal^r  und  überall  toh  glticber 

Breite  ist. 

Merkwürdig  ist  noch,  dafs,  mit  Ausnahme  des  gauz 
knöchernen  Schildknorpels,  alle  Theile  blofs  knoi;pIlg 
Aind,  unstreitig  wohl  eine  SüugthierähnÜohkeit. 

Der  Kasuar  nähert  sichr  einerseits  mehr  der  ge* 

^  wohnlichen  Vogelbildung,  andrerseits  der  der  S  a  u g  lliie- 
tt^  dies  Torzüglich  durch  die  ganz  knorplige  Beschaf- 
feuheiL  des  Kehlkopfs.  Dieser  ist  elwas  grofser  als  beim 
Straufs  ^nd  bei  d^r  Trappe.  /Der  Schildknorpel  ist 
zugleich  von  obea  nach  uiileu  weit  lauger,  doch  viel  mehr 
breit  wie  lang  als  gewöhnlich;  die  flingknoi*pelhäIften« 
der  Schnepfknorpel  und  die  SlituLukuoipei  si^d  äufser.st 
klein,  die  ungewöhnlichen  dbem  Slimmknorpel  des 
Straulses  fehlen  durchaus« 


4»  HuhnerTÖgel* 

» 

.  .  .       23.  ' 

Unter  den  Hühi;iervögeln  finde  ich  beim  Pfau 
den,  Kehlkopf  nach  allen  Aichtungen  klein,  den  Schild«  ^ 
knorpel  vorn  knorplig  und  hier  durch  eine  runde  Oeii- 
nung  durchbrochen,  Terhällnifsmäfsig  breit,  die  etwas 
länglich  viereckigen  Ringknorpelhalflen  belrächtlich,  und 
i^  der  MitteUinie  unten  dicht  zosammenstofsend.  Auch 
die  Slimmritzenknorpel  sind  ansehnhch  und  breit,  dage- 
'gen  ist  der  längliche  Gie£ibeckenknorpel,  der  die  Ring- 
knorpel nicht  erreicht,  so  aufserst  klein,  dafs  er  sehr 
leicht,  ja,  bei  nicht  sehr  sorgfaltiger  Untersuchungy  gl 
iibeirsehen  werden  kann. 


AehoUchjBt  die  Bildung  beim  Tvuthahti,  dodbi 

sind  hier  die  Süminritzenkiiorpel  weit  kleiner  und  ^vi^k- 
lich  knorplig,  währendl  aie  beim  Pfau,  wie  genröhnlich, 
knöchern  sind.  £eim  Hahn  verhalt  es  sich  mehr  wie  ' 
beim  Pfau,  doch  ist  der  ganze  KehIkopf|gi*öfcep,  be- 
sonders der  Schildknorpel  gröf^er,  der  vordere  Knorpel 
nndurchbrochenv 

Beim  Auerhahn  unterscheidet  sich  der  Kehlkopf 
vorzüglich  durch  seine  Loge,  indem  er  nicht,  vde  ge- 
wöhnlich, dicht  hinter  <[er  Zunge,  sond.em  über  zw^ 
Zoll  weit  ,von  ihr  entfernt  liegt.  Ein  hier  deuüich  vor- 
handner Zungenbein  -  Sehildknorpelmuskel  ist  deshalb 
sehr  lang,  zugleich  ansehnlich  dick.  Der  Eingang  zum 
Kehlkopf  ^st  sehr  weit,  der  Kehlkopf  selbst  ab^  klein. 
Der  /ächildknorpel  ist  hier  besonders  sehr  breit,  di^ 
Siinmiritzenknorpel  sind  knöchern  und  stehen  hindcht- 
lieh  der  Gröfse  zwischen  denen  des  Pfaues  und  des 
Truthahns.  Merkwürdig  ist  hier  die  von  mehrem 
Beobachiem  angegebne  grolse  sexuelle  Verschiedenheit^ 
indem  bei  der  Auerhenne  der  Kehlkopf,  wie  ge- 
wöhnlich, dicht  hinter  der  Zungenwurzel  U^gl^, 

4  5^  Klettervögel. 

J.  24.  • 

I 

In  im  Verschiednen  Gattungen  d^  Klettervö« 

gel  bietet  der  obere  Kehlkopf  sehr  bedeutende  Ver^ 
schiedenhetten  dar* 

Bei  Picu$  und  lyna:  ist  er  sein:  grofs  und  iängUcb; 
Dies  rührt  von  der  sehr  ai^sehnlichen  GrÖfse,  beson- 
ders Länge  f  des  Schjldsliickes  heri  das  sehr  wenig  i^di 
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hinten  ausgehöhlt,  nach  Torn^  gewölbt  ist^  und  Tom  änrch 

einen  dUnncu,  sehr  weiqhen,  häutigen,  dreieckigen  Knor- 
pell  der  ungefähr  ein  l^riltel  des  Ganzen  befragt,  rer* 
läogert  wird.  Ungefähr  in  der  Mille  seiner  Lange  trägt 
das  ISchildstiick  einen  yiel  kleinem,  quad)*atformigei], 
senkrechten,  nach  oben,  und  innen  gewandten  Knocheoi 
£wei  Anhänge,  die  nicht  mit  ihm  verwachsen  sind,  zwi- 
schen und  vor  diesen  einen  kleinen,  länglichen^  '  un« 
paaren  Ringknorpel,  vor  dem  die  mäfsig  grofsen,  läng- 
lichen Giefsheckenknorpel  und  Stimmbänder  liegen.  Der 
Kelilkopr  bcblelil  also  liier  aus  sechs  Slücken. 

6anz  die  enfgegengesel^te  Gestalt  jseigt  PsiUacm 
Das  Haupt-  oder  ÖchildsLück  ist  .einfach,  indem  die 
beiden  Seitenstücke  mit  dem  mittlerh  verwachsen  sind* 
Der  vordere,  mittlere  Theil  ist  sehr  kurz,  ungefähr  gleich- 
seilig  Tiereckig,  stark  ausgehöhlt,  und  läuft  nach  hinten  in 
zwei  weit  längere,  aber  niedrigere,  dünnere  Horner,  die 
HingknorpelKäiftelki,  aus,  dii  sich  am  Anfange  des  hin-* 
tern  Viertels,  wo  sie  etwas  anschwellen,  schnell  un- 
ter einem  recmen  Wiukel  'umbieg'en  und  in  der  Mit« 
tellinie  erreichen,  aber  nicht  verwachsen*  Vor,  nicht 
oder  sehr  wenig  zwischen  ihnen  liegt  der  kleine,  breite  ' 
ibchnepi  knorpel,  upd  liqt  .und  neben  dieseiu  die  hier 
sehr  breiten  und  starken  Stiimnknochen. 

Zwisqlien  diesen  beiden  Jblxtremen  steht  die  ^ii* 
dulig  von  Cucidus  und  AampTiasios. 

Das  Schildstück  ist  bei  Ramphastos  länghch  drei** 
eckig  und  grofs,  bei  weitem  aber  nicht  so  grofs  als  bei 
Picu»  und  lynx,  ungeachtet  es  ihm  durch  Gestalt  und 
Gröfse  näher  steht  als  hai  FsiUacus»    Die  übrigen  Theile 

seigen  mehr  Aehnlichkeit  mit  denen  yon  Füttdeut^  doch 

sind 


sind  did  Jbeiden  Ringstücko  nicht  mit  .dem  iSchildstücke 
verwachsen,  'Und  zwischen:  beiden  liegt  der  Schnepf- 
knorpel. Auch  «ind  sie  aUe  meihr  länglich  ala  bei  JPsU* 
iacu6.  '      -  '    '  ,  .  - 

Bei  Cucubis  ^ist  das  Scbijdstück  noch  mehr  dam  "^oti 

Picus  ähnlich,  die  übrigeu  iSlucke  sind  getrenut,  diü 
Stimmknochen  kommen  mit  deueu  rpn  'FsiUftcus  dwdi 
'  ihre 'Gestalt  üb  tiein^  sind  abei\  weit  ^lolier. 

6«  dperlingsTogel. 

§•■25-  ' 

Uüter -den  SperlingSTÜgelii'babflu  WeoigsteiiB 
die  Raben  einen  kurzen^  niedrigen  Kehlkofpf;  der 
^cbildknorpel  ist  breit,  in  aeiuer  kleinem  hintern  Hälile 
aus  vier  dicht  an  einander  liegenden  Halbringen  gebil- 
det« die  Bingkn^rpel  sind  ziemlich  groXs,  sehr  länglich 
viereckig,  sehr  loeker  emit  dem  Sduldknorpel  verbun- 
den $  stols^n  dagegen  iu  der  Mittellinie  dicht  zusammten^ 
der  Schnepfknorpel  ist  verhällnifsmaTsig  nur  etwas  grö- 
:iser  als  beiden  HUhn  ervögeln^  die  Sümmxitzeni* 
knochen  sind  beträchtlich»  .    .  • 

7*  RaubTÖgeL 

■  §.  26.  •  ■ 
Der  Kehlkopf  der  TagraubvÖ^el  unterscheidet 
sich  wenig  von  dem  der  Raben,  nur  ist  er  noch  kür- 
zer,  der  Schildkn'Oipel  niedriger,  nicht  in  seiner  hintern  ' 
Hälfte  aus  Halbringen  gebildet,  die  Ringknorpel  sind 
fest  mit  ihm  Verbunden,  die  Stimmritzenknorpcl  starker 
und  an  ih^^em  untern  Rande^iuit  einqm  deutlichen  fose-* 
Heokal's  wgl.  Anat.  VI.  3t 
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xigtia  VovBptüng^f  ^nem  witUichen  StimmriUEe^bandei 

versehen. 

Sdir  ähnlich  ist  auch  che  3Üdii^g  der  Na  chtraub- 

TÖgel,  nur  sind  die  Kuoclieu  weit  zarter,  der  Schild- 
knorpel  besteht  hinten  auöh  ans  drei  bis  vier  Halbria* 
vgeni  die  Sünniibaiider  springen  nicht  unbedeutend  stär- 
ker TOT)  als  bei  den  Tagraubvö^etn«  - 

Unterer  KehlkopL 

§.27. 

Sehr  allgemein  findet  eich  bei  den  Vögeln  ein 
.ipehr  oder  weniger  zusamm^i^eselzter  Apparat^  der  an 
der  Theihmg  der  Lnfhrohre  in  ihne  Aesle  liegt ,  der  na- 
tere  £.ehJlkopf,  weicher  das  eigentliche  Stimm«- 
werkaeug  i^t. 

Nur  beim  Geierkönig  (J^iiAkt  papa)  vermüste 
ihn  Cttvier  unter  mehr  als  150  Ton  ihm  nütersnebten 
Arten,  indem  er  hier  an  dei:  Theilungsstelle  der  Ltüär 
röhre  in  ihre  Aeste  weder  eine  Verengerung,  noch  ei- 
nen häutigen  Vor»prung  fand  >).  Zagieieh  sted  nach ' 
ihm  die  obern  Ringe  der  Luflröhrenasle  beinahe  voll- 
ständig Jmöchem.  Er  scheint  in  der  That  den  Oeiern 
zu  fehlen,  da  auch  Rudolplii^}  ilm  später  bevdies^ 
Art  und  bei      qura  yermilstei 

Diesen  Beispielen  hat  mau  indessen  unstreitig  die 
Breyipennen  beisutiigen,  indem  aie  TÖllig  dieselbea 
Bedingungen  als  4ie  Gei^r  zeigen*    Audi  sind  sis 

meines  Wissens  ganz  atimmlos» 



— — — .         »  ^ 

1)  Vorlet.  IV.  312. 

2)  anindr«  d,rhjtioL  L  2.  6.  3^4. 


Vögel.  48a 

Dar  mfere  JCddEopf  wini  ihfßß  dnreh  mehr  oder 
weniger  hfirte^  kzuMsheme  TJieiie,  iheiis  durcli  mda 
oder  weniger  starke,  liäntige  Vorsprünge  gebildet.  \ 

Die  knödiernea  Theile  sind  in  der  Thai  der  mi'» 

lere  Abschiiilt  der  Luftröhre.  Hier  werden,  wie  sclion 
m  der  Geschichte  der  Respirationsorgane  dev  Vögel  be* 
merkt  wurde,  die  lliii^e  ineislens  fester,  harter^  rücken 
^äher  an  ^einander,  und  Terscbmeken.  selbst  zu  einem 
ununtertröcluien  Rohre.  An  der  Theilungsstelle  der 
Luftröhre  verläuft  ferner  von  hinten  nach  vom  ofi;  ein 
auselinlicher  knöcherner  Vorsprung,  der  aber  kein  eigner 
Theil,  sondipm  blofs  die  innere,  verhärtete  Wand  der 
Luftrohrenuste  und  unstreitig  wohl  eine,  wenn  gleich 
achwaehe  Andeutung  der  ms  Aplenodyte$  und  FroceOa^ 
^)  beschriebncn  Bildung  ist.    Er  setzt  sicji  nach 

•  * 

.unten  in  die  JE^uftröhrenäste  forti  endigt  sich  dagegen 
nach  oben  &ei  mit  einem  glatten  Rande  in  der  Höhle 
dsst  littfiriSire. 

'  Bie  häutigen  Theilo  gehören  hauptsächlich  der  in« 
Mm  Baut  der  l4ii&rohre  '«nd  des  Anfimgs  der  Luft- 
söh«*enAät6  an»  Zwiscbjeii  dem  ersten  Luit^hrjmaste  und 
dem  untern  Bude  d^  LuftrSire  ünd^  eioh  anrseriich 
meiateas  eine  au&ehnliohe,  hlols  durch  die  Haut  der 
Luftröhre  busgefiillte  Lücke,  uird  mm  dm  ganzen  un* 
Aem  Rande  d^  vorerw^ähnten  ^niltiem,  unpaaren^  kttö^ 
ebenen  Vorsprun^s  gebt  bisweilen  auf  jeder  Seite,  dieser 
luiuligen  Stelle  gegeuubjer  ^  ein  sehniger  Querstreif  ab* 

Es  findet  Sick  dalier  liier  ein  immer  bebleheiider  in- 
nerer mid  ein  äuf^erer«  nur  wenn  die  Luftixihte  herab« 


1^  &  obn  8.  361.    .  ' 

31  • 
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geeogen  wird ,  "iroAmAmr  VoripiHxlig,'  mm  denen  dieser 

grö£ser.|  aber  vidi  wekbet  und  echlafbr  als  jener  isU 

V  « 

Den  Raum  zwischen  beiden  kann  man  mit  dem  Na-^ 

■ 

meu  der  untern  Stimmritze  belegen,  und  es  finden 
sich'  daher  hier  in  der  Thal  meistens  zwei,  durch  den 
feiöchenien  Vorsprung  völlig  von  einander  getrennte, 
seitliche  untere  Stimmnfzen,  was,  aufsei*  der  eben  er« 

Vähnten  fast  gänzliclieii  Thciiung  der  LufUijliie  in  zwei 
Tollig  getrennte  Seiteuhöhlen,  bei  Aptenodyiei  und  Frocelr 
laria  auch  wegen  der  weiL  häufigem  unvoUkommuea 
Theilung  des  obem/  Kehlkopfs  ^)  diirch  einen '  inüem 
Vo|*sprung  in  zwei  Seitenhallieh  interessant  ist. 

y 

Je  nachdem  die  Luftröhre  durch  die  schon  bekann* 
tan  Muskehl  stärker  oder  schwächer  herabgosogen 
vrird}  verengen  sich  also  diese  untern  Stimmritzen  mehr 
und  verseh winden;  mit  Ausnahme  dea Vorsprungs«  dmch 
welchen  der  innere  Theil  ihres  Umfangs  gebildet  wird| 
ganz»  wenn  die  Thätijgkeit  dieser  Muskehoi  nachlafst; 

Da«  indem  die  Luftröhre  herabgezogen  vnird^  sMt 

die,  sehr  allgemein  in  einem  gi^öfjiern  oder  geringem 
•Tiieile  blois  iiäutigen  und  anfstolem  aueh  meistens  aus 
weichen,  zahlreichen,  schmalen  Knorpeln  gebildeten 
Itfuftrohrenäste  um  so  mehr  terkürzen,  als  die  Irnngen 
der  Vögel  in  ihrem  äuCsern  Umfange  genau  mit  den 
Wänden  'äer  Brusthöhle  verwiiehsen  sind;  so  fallet  sich 
nolh wendig  hiebei  auch  der  innere ,  häutige  Theil  ihi^ 
Umfangs,  und  man  kann  didier  taut  Acckt  anch  die 
Luftröhrenäste  als  stimmbiidende  und  zum  untem  Kehl« 

\ 

,1}  6«  oben  6.  457.        2)  S.  oben      ;284«    .  .      "  . 
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topf  gehörige  Theile  ansehen;  eme  Ansicht,  ^die  über- 
dies duixh  die  meistens  belrüchiliche  JLiänge  der  Lufl« 
rö^euäsle  und  die  bedeutende  Anzahl  von  Kaioi^peln, 
.aus  denen  sie  liiestaht,  untersftilst  wtel« 

Bei  inehrern  Vögeln  fludeu  sich  aufser  den  schon 
oben  beschriebnen  Lufürphrenmusl^elii  i:eine  eignen  Mus--  • 
kehl  des  uut:crn  Kahlkopfs,  V^oi'^ughch  gehören  hieher: 
1)  mehrere  SchwiniiiiTÖgel,  namentlicii  die  ^ohwi-^ 
ne,  Gänse,  JSüte^;  ^)?^^  jso  Fd^canus  onficrotalus, 
w^s  wegen,  d^r  Anwesenheit  der.  Afoskefai  bei  Carbo 
merkwürdig  ist;  einige  Sun^pfFÖgel,  wie  Cigonia^ 
Platßlea^Haemtäcpus}  3)  die  Straufsyögel,  wieS&r»- 
iMo  didactyJuSf  iri^actylus,  Casuqrius  indicua  und,  der 
Analogie  i^ach,  auch  ^wohl  .unstreitig  Casucajus  novae 
HüäanfUae,  ierner  Ods*  Weder  Cuirier  noc}^  Andre 
sagen  etvfas  von  dieser  Ordnung;  Indessen  fand  ich  bei 
den  drei  ersten  durchaus  jkexQe  ä^ur  von  4^e^6n  Mus« 
keln,^  und  yermisse  bei  einem  neuholländischen 
J&asuar^  den  seit  gerattiuex\  Zeit  lebend  habe,  jede 
Spur  einer  SUmme,  mit  Ausnahme  des  gluckenden  Lau*«, 
iesy  ^er  durch  deq.  Jgintiilt  .de^  J^uit  in  die. oben  be- 
scliriebne  Erweiterung  der  Luftröhre  entsteht;  4)  alle 
Hü'h^^rrögel;  i)  die  £.ule% 

» 

Dagegen  finden*  sie  sich  1)  bei  den  Tagraub  rö« 

geln^^)Sing¥Ög  ein;  3) Kietter vögeln,  wo  sie  aber 
selbst  in  Terschiednen  Gattungen  dieser  Ordnung  ver^ 
adnedne  Grade  der  Entwicklung  zeigen;  auch  4)  meh- 
rerd  S.umpf«»  und  5)  Wasser.vögeln,*  namentlich 

unter  den  Sumpfvögeln  nach  Cuvier  bei  Fuüca, 

« 
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Wa88«rvögöIn.'W2kinit>imdiCai^&o^,  was  tfoch 

tlorchaus  bestätigt  fand.         '  v   :  '       *         i  *  -  ' 
Eben  9o  finde  ich  sie  lifi&i  Metgus ,  Ütia,  B^diceps, 
MoKmon^  Aptenodyies  und  Grus*  , '    '    .  *  - 

Sehr  allgemein  habe  ich  die  fiemerkung  von  Gu* 
Tier  ^)  bestätigt  geiundeni  dafs  da,  wo  .die  eignen  Mus-- 
Igelndes  untern  Kehlkopfs  fehlen,  gewöhnlich 'die  der 
Luftröhre  weit  stärker  eutwickelt  sind,  als  da,,  wo  fiicli 
die  erstem  finden,  mithin  ein  leicht  zu  erklärender  An- 
tagonismus ^zwischen  beidieu  bestehL 

Die  einfachste  Anordnung  des  am  untern  Kelil- 
köpf  befindlidien  Muskelappatäter  ^ seilen  ilie  Ta|r- 

« 

raubvüs;el  uud  die  damit  versebeueu  Sumpf-  und 

Schwimmvögel,  so  wfe  mehrere  KletterVogel« 

>vie  Cucidus,  eben  so  einige  Sjgerlings  vögel,  wie  AU 
cedo,  Caprinttägu$. 

*  -  Es  findet  sich  hi^r  auf  jeder  Seite  nur  ein  Langen- 
muskel,  der  äufserlich  zwischen  'dem  untern  £hde  der 
Eruftixihre  und  einem  gröfsern  oder  kleinern,  immer 
aber  kleinen  Theiie  der  Iiuftröhreliöste  liegt  imd  beide 
einander  nähert,  so  dafs  dadurch  die  untern  Stimmbän- 
der hereingedrangt,  mithin  die  imtem  Stimmritzen  Ter^\ 
engt  werben«  '  *  ^  ' 

Immer  Ist  die  Stimme  derjenigen  Vogel ,  welche  mit 
diesem  einfaciisteuMuskelapparateruiwehen  sind,,  sehr  ein- 
tönig Und  keiner^twtts  faedfsutenden^  VerSoder^ng  irgeiid 
einer  Art  fiiliig. 

Der  nächstfolgende  Grad  der  -  Zusamimenaelziivg 
des  Muskelapparatds  ist  der,  >wo.  sick  auf  j^der  Seite 

J  '»s  ■•  f 

MI  II     ♦  <  . 
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finden,  iind  den  die  Papageien  diirbieten,.^ 

r 

Diese  Mnikeln  mnd  nach  Ihm»  1>  tmd  2)  swd 

Ver^gerer  und  3)  ein  ^rweiterer  der  SUinouit^e,  von 
deiMKi  dieser  ooter  den  bdden  uhrigan  liegt. 

Der  erste  Verengerer  der  SüminriCEe'  geht  Tom 
vorletzten  LuftrÖhrenringe  zum  fünften,  sechsten  und 
siebenten  Lufiröhrenastringe,  die  er  in  die  Hohe  zieht| 

wobei  die  Stimmritze  verengt  wird. 

Der  zweite  entspringt  yon  der  untern  Gegend  der 
vordem  Fläche  der  Luftröhre,  wendet  sich,  wenn  er  bis 
xnnk  Ur'^prunge  des  Torigeii  gelangt  ist,  nach  hinteii 
und  zur  Seite  und  heftet  sich  durch  eine  dünne  Seh- 

'  >  ■  r  m 

ne  an. 

^    Diese  beiden  Muskeln  scheinien  mir  indessen  in  4ev 
Tjiat  nuir.  eüierj  desseft  oberer,  dünnerer  Tixeil  liii^g^  ala^ 
dar  untere^  weit  dünnere  ist,  denn  wirklich  konnte  ich 
wetoigstena  weder  bei  den  Ara's,  noch  bei  den.übri-^ 
gen  Papageien  eine  Trennung  li»eider  wahrnehmen. , 

Dagegen  iat  der  dritte.in' der  That  ein  eigner,  un- 
gefshr  quadralformiger,  weit  Ueinerer  Muskel»  der  un«« 
tep  den  vorige»  liegt  «nd  sich  an  den  letzen,  hiei^  ge^. 
spehnen,uhd  von  den  ibenaohbiupten  verwadi^enefi  toIU 
ständig  getrennten  Aing  der  liaftrShre  s^st,  den  er  suu^ 
aoisBn  sieht,  wodijuroh. er  >dia  Htinjamitae  erwettei't. 

*    Bei  den  Ara'a  finde  ich  diese  Haskeln  verhält« 


1)  Vehw  den  umern  Larfnx  der  Yog^L   Aus  MilUh's  Mag** 
sin  eneyclopidique  T.  H.^p.  ^  ih'ReÜ's  Archiv  f.  die 
'  PhystoLY.  &77  iL  YorW  filbtr  T^gl.  AiwW  lY»  324^  32». 
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irifBiiiltrsfg  kaiim  Halb  so  .grofs  ab  %ti  ddi  VLbdgem  Fa«*' 
pageieu,  beeondexfi  bei  PsiUacus  erilhacus* 

Bei  dem  maistaii  Sperling«TÖgel]i'«t--der Mas^ 
kfilapparat  dos  .unteirn  li.tkiko|)la  m^ch  ^uaammeugedels^ 
ter,  indem  sioh  fiinf  Mufil^elplMtef  im  Cnaiwm  also  whn 

,  Dies  sind  namendidb  t 

1)  J)gv  .YPrd^re  X^äag^nliebei:  ddp  Lu£tröbronä«iey 
der  vom  vordem  Um  fange  ^er  unterm  Gegend  der  JLuft- 
T^bre  etwaa  sduef  zum  driUeu,Lufti:öhreiiaste  geht  und 

die  äuföcic  Falle  der  untern  Slimmriize  ^ach  inuea  vor- 

treten  MßX^ 

2)  der  hirjiere  verKiufL  ähnlich |  nur  mehr  nacli 
liinteti,  und  hat  ungefähr  diesalbe  Wirkiing; 

3)  ein  kleiner,  weit  kürzerer  Kegt  unter  dem  vo- 
rigen  vihd  geht  ati  den  zweiten  Halbring  ^      '  ' 

'4)  der  schiefe,  gleichfalls  unter  dem  zweiten,  ver- 
borgne geht  schieb  voh  der  X«ttftröhr6  'j^um  hintern  Ende 

,  desselben  Halbrings  ?  '   ,    *  - 

*  5)  endlich  g^ht  eln'  qtie^är  Heb^/  der  eben  so  lang 
als  die  beiden  vorigen )  aber  weit  dicke'r  als  si§  isl^  vorn 
vom  leüstan  Lmfir^hvevringe  schief  nach  .vota.:imd  üa«^ 
teUr^zum  vordem  £ndd  des  ersten  Halbrings  des  Luft- 
ro&panastes^  den  t^r  g^gen  die  Lofiröhm*«iftht'iiiid'«ii«< 
glei^k  dadurch  die  Paukeuhaut  sp^umt.^ 

Diese  •nmmmengeselzte  - Bildung  fiiidoC  itriaiitnidit 
bJlfjfs  bei  den  eigentlichen  S^ngv^goluv  spndern  auch 

^  bei  solphen,  die  nur  tinangenehme  Töne  von  sich  ge- 
ben, wie  £«  £•  jpei  d^A.  Haben;  doch  rührt  auch  bei 
diesen  die  grofse  Nachahm ungsfa]n*gkeit  andrer  Stimmen 
wenigsteus  eam  ^htil  davon  her; 
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'  Man  «irfil  fibrigi&ti«  felcÄt,  dafs'äilh'iilep  tm3^  atis\ 
den  Papageien  bescbriebne  Muskeln  nur  weitere  £nt-* 
TWcklungen  ^ts  cinfrcEen  Liragenmnsfcels'  sfnd  ,'  der  sich* 
b«l  dar  lutToHkcmimeiistea  Bildung  des  Jülaskelapparttter- 
des  untern  Kehlkopfs  findet.  -  ■  *.  ,  t 

'     Die  Beschrdbung:  der  Muskeln  bei  den  Sper>^- 
lingsvÖgeln  von  Cuvier  habe  ich  sehr  allgeiiieiu 
bestätigt  gefundeii,  und  liian  könnte  Jiie  iind  da  die  Zahl' 
der  Muskeln  selbst  noch  vervieiiahigen.    -  -  >  -v* 
Eben  so 'fand  ich  die  Hunter'sdie  Bemerknng,^ 
dafs  bei  ;den  ^  starksingenden  maiiniichen  S  i  n g  v  o g  e  1  n ^ 
die  Muskeln  weit  stärker  sind,  ab-  bei  den  weiblif?heil$- 
besiäligt,  während  bei  Corvus,  wo  die  Stimme  keine  oder* 
unbedeutende  sexuelle  Verschiedenheiten  zeigt,  Gleich«^ 
heit  Statt  findet^).    Auch  ist  bei  den  starksingenden* 
V3ge1n  überhaupt  die  Moskelniftsse  ^läfser  ah  bei  dei| 
sciiwachei:  singenden*       *         ,  <' 

$.  28.   ,  , 

Dem  Vorigen  füge  ich  jeti^t  noch  ,  eine  nähere  B,e-»^ 
Schreibung  des  K^ehlkopfs  der  einzelnen  Ordnungen  bei,- 

wtjü  sich  hier  mehrere  iuteressaate,  gröfsteulheils /uber-r 

■  <  • 

sf^beue,  o|);.^iineprai^et0  EigenÜlumVcIiH       fiadenr  ..^^ 


1*  8cbwimmT^gfI,  ^  , 

Das  untere  £ade  der  Luftrohre  zieht  sich  bei.  dev. 
Q:ans  'sehr  sclmell  zusammen^  zugleich Vrerwaohs^ii  Ü^t 


1}  Barrington  Exp.  ii.  f.  w»  oi|  the  einging  of  hirds.  I'hil. 
TnEOMoC  Vol.  63.  26^    •  , j  . ' 
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]^^U^6«»8&ii4fe,gftMiu^  Gau  unteiibrei« 

lel  sie  äicii  iiacii  beiden  Seiten  und  von  vom  naeli  lila^ 

6fi^,Ut  si^  sich  lüer ,  in  zwei  seitliche  ovale  Ringe ,  de« 
innerer  Umfang  duroh  einen  jnUUem^  gemeinschafib- 
ließen y  V<>n  vorn  nacli  hinten  verlaufenden»  l^npclxernen 
Vorsprang  gebildet  wiid.  Dieser  Theil  gehört  aber  noch 
»irLuftTdUr^  s^bst,  wenn  sie  gleich  hier  in  zwei  Hälf- 
ten getheilt.istf  deren  jede,  za  4ieBi  Broiiclias  ihrer  Seite 
fubrU  ^I)icht  nnter  dem  seiUichen  Voisprunge  liegt, 
«um  Theil  .Ton  il^m  verdeckt ,  an  der  äaisem  Fläche  der 
£i:Qnchas,  ein  gerades,  straiies  f  a^eiband,  auf  welches 
nadi  nnftea  nnd  außen  ein*  hoher  f  häotiger  AbecfaniU 
fojgtr  Di^es  l!£uei:baa4  ich  für  ein  JÜJdwent  des 
ersten  Brondiialringes ,  daa  sich  an  den  aweiten  setzt, 
swil^cheu  weldiem  und. den  folgenden  die  häutigen  Zwir 
achenräurae  riel  niednger  sind. 

AehnKch  ist  die  Bildung  beim  Scharben,  nur  ist 
der. untere  Vorspruug,der  LuftLÜlire  plötzlich  weit  star- 
kei^,  breiter,  der  erste,  deshalb  gana  unter  ihm  yerbox^e, 
liulUohrenring  vollkommen  knorplig  und  weit  gröfser/ 

Ii. 

Noch  mdur  unterscheidet  sich  aber  dieser  Kehlkcfif  von 
dem  der  Gaus  1)  durch  den  gäuzUchen  Mangel  einer 
knöchernen  Scheidewand  des  untem  £ndea  der  Luft« 
röl^e,  so  dals  sich  also  diese  durch  eine  gemeinschaft« 
liehe  Oeffnung  in  die  Bronchien 'fortsetzt;  2)  durch  die 
Anwes^heit  einer  stai*ken,  faserigen  l:\aiie,  die,  nach 
«oiien,  innen  und  unten  geriefaiet,  vom  eralen  Halb- 
cinge  hervorspringt*  * 

Beim  Pelikan  ist  die  Bildung  plötzlich  ganz  Ter* 
achieden*   i>ie  hixXm.  ^eben  Ringe  wercUoi  Udis  nie« 


nicht  und  bleiben  knorplig.  Die  untersten  diei  ?oii  ibnea 
weichen  naph  ,qirsen,  bilden- dadiproB  js^moi^n -«tnen^ 
dem  VQrigpn  äbnM^lipU  •Vp^sprungi  iiud  .sind  in^dem, 
innern  Tfa^e  ihres  Umiangs  dai*ch  eine  gemeinscBaft-* 
Upf^e  fesi^^.mcht^.^p^ig iWRf^hefijbrü^  .^^.chjossea^..  £m 
innerer  hautiger  Vorsprmig ,  wie  beim  Scherben,  fin- 
det äc^  nichtig,  e^ben  ,sq  .fehj^!  c^^  JLü«« 
cke,  der  erste  Halbring  ist  dagegen  grofser^  nicht  ,  von 
den  übrigen  yerschieden,  ^nd  Liegt  ganz  frei*  Die  Lnft- 
röhre  geht  durch  eine  eiafadie  Muiidung  iu  die  Aeste 
über.  i  •  ^ 

Sehr  ähnlich  ,is.t  die.  Bildung  von  Larus^  nur  slo- 
hen  die  untern  .Ringe  näher  zusammen,  letzte  ist 
grÖfser  und  springt  starker  vor,  cTio  innere  Lücke  zwi- 
schen 'den  ^chs  ersten  HUbrihgev  der  Aeste  ist  äufserst 
weit,  die  knöcherne  Scheidewand  entspricht  nur  dem 
letzten  Iilftfiröter«nl9n|^.-  «  ^  ,  ^ 

Auch  die  Ai!tordnung  von  u^p^^fiod^^  kommt  sehr 
Met^  übertehy;  Mt<  teiStia  die  ^lt^'ml1terti  Singe 
zügiich  am  iimei^  Theiie  ihres  Uiniangs  gato  zu  einer 
Ti^öU^^MtoMMlsanitM  Tion^bHideil 
Seiten  nach  obett  in  die 'fräleer  beschriebne  knocii/erne' 

I' '  'Bei  Mot*/non  Tereinigen  sich  die  letzten  Ringe  nicht' 
^Mi45  4wSk  M^  kkne  Spür  %i4«r  S«{leidmi(Mid«  'Die 
Ringe  springen  n«di  aul^en  nidit  stark  hervor  9.  und^  ' 
felilen  auch  im  Innern  alle  Vorspränge,  dagegen*!*  ^Ki* 
€^e  imfsere  häutige  InterstHlttm  ansehnUiih. 

Bei  UHh  ist  wlles  sehr  ahnhch,  nur  ist  eine  knö- 
cherne deutliche  Scheidewand  i^rhandeu)  der  häal^e 
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fiidi  wie  bei  Larus»      -  ^      •      '  '  , 

Podiceps  hat  die  letzten  drei  bis  Tier  lUnge  ganz 
Verwaclfseii»*  die  Luftröiuro  springt  liier  duroiians  nir* 
gends  vor^  ist  aber  unten  durch  einen  hohen,  scharfen 
KnochenVoFSprang  getheilt  lüners  iiiid  äu&ere  Maüge 

ansehnliche  Zwischenräume  an  den  ersten  BroncIiiij.lhalb- 

'  *       •  - 

ringen  find^^  sich  So  ^euig  aid  iiuiere  Vorapirübge  am 

■  •    •'**'•  * 

.  ünteru  Kehlkopf,  " 

I  •  m  % 

.     '     §.  30.  , 

-      •       •         "  Ii 

pnler  den  Sumpfvögeln  ist  die  Bildung  bei  F»- 
Uca  und  Numenius  der  von  Fqdic^ps  sehr  ähnlich,  nur  . 
i^t  alles,  TorziigUch  beji  FuBcß^M^ yriAchßr.  dieiScliei- 
dew^nd  niedriger,  .  . 

Bei  Ardea  und  Qru9  Terw^^qn  die  letzten  Lufl* 
röhi!eimiiigei>eiiiafaei,  iadfiii  sie  zugleich  niedrigem  wer- 
den«  Beid^d  ist  voirziigli^Ii.  bei  Qr^ts  in  ,^in^  weit  lai:^ern- 
Strecke  der  Fall.  ^  Die  iei^teni  wrden,  ejtwas^  län^, 
bühec  und.hi^rtQr»  i^d  .§p^|pgen»..  bes^d^s  b«i 
as^eiiiUdL  stark  nach  aufsen  TOf.  Hiennif  fplgt  der  erste: 
Luftröhrenlialbring,  der  bei  Grus  xxut  deiQzvfeiUan.durcb' 
,  efaKi  breite  ^Membran  verbunden  isk   'Qd  .Gm». werden 
die  uu^di'igeu  und  nahe  stabenden  J^efzten  12t-rlö  Liuil«  , 
rphrenringe  durch  ejne  ansehnliche  Läpgenleiste  äufser* 
l^li  %t;;yeFieinigU  Die  den.  b/siden  Jet^e^.  J^ixigbälften, 
gemeinschnftljche  knöcherne  Scheidewand  ist  besonders 
bei  Gri^  klein^  ipie^iig»  .i^twas  plattf  DAch  oben  nidit 
»Jigescbäi'ft,  !' 


• :  •  • '  Vögel- '        :  ' 

nirgends  erwähnt  £nde.  Die  letzten  oO  Luftröhrexid«^ 
werden  plöizliclivdrei-  bis  Ti^rznal  niedriger,  sieben  ganz 
dicht,  nur  die.  untersten        wieder  etwas  höher 

'  und  weiter  l^on  einander  entfernt  Etwaa  unterhalb  der 
Mitte  dieser  Stelle  wird  die  Liuitröhre,  plötijicb  in  que« 
rer  Richtung  tim  mehr  als  ein  Drittel  breiter,  «ieht  sich 
dann  wieder  bis  zur  Tbeilung  etwas  ^susamm^^  vei'^i^t  sich 
aber  nicht  so  beliiichtlich  als  oberhalb  der  Ausdelinüng, 
xwischeii  welcher  und  der  übrigen  Luftröhre  a^e  sich  schnell 
betracliLlicli  vei  eiigt  halle.  Alles  ist^kiiorplig  uud  fiu- 
diet  Bich  .  kein  achnell  breiterer  und  yorspringender  letzter 
Riiigb  Der  tlea  di*ei  fetzten  gemeinscliaflhc|ie  VorspruDg 
ist  knöchern,,  schmal,  seitlich  sehr  zUfiftikiiliengedruckt, 
unA  nach  oben  mit  einem  halbmondförmigen^  tief  aus« 
geschnittnen  Rande  geendigt  Auch  hier  finden  sich 
nirgends  häutige ,  stimmba'nderahnliphe  V orspriirige« 

PhaaUa  ajteht  xwischen  Ardea  und  Ckoma.  Der , 
letzte  Ring  spcingt  unbedeutend  ror  und  ist  nicht  harty 
die  letzten  5-«*m6  sind  elwaa  niedriger  undaSIier  an  ^n** 
ander  geriickt,  die  aus  dem  Stolpch  besc^uriebne  £r<* 
weit^ung  fehlt  ganz,  die  Saheidewaud*  ist  wie  beim 
iSto.rcli  gebildet»  Stimmbänder  fehlen  auch  hier  durch« 
uns«   »  ■'  - 

ChoNidrim,  Humeuopua,  Tringa  kommen  in  ihrer  , 
Bildung  sehr  mit  der  von  FuUca  und  Podiceps  überein. 
Die  beiden  «»tan  haben  eine  achmaley  oben  mit  einem 

halb raond förmigen  Rande  geeiidigte  Sclieidevvand.  Diese 
lehlt  bei  Trb^,  deren  letzter  Iiu&röhremring  sehr  diokf  , 

ißtark,  knöchern,  nacli  oben  gewölbt  ist,  und    eiche  diuxh 

beideLBedioguDgen  ^ehv^  wie  ück  anu  d^  Jbaldiloli^KMkii 

♦ 
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'  flesobvdbaiig  ^aegAmwiri^  mit  den.Papagfien  übeFr 
dnkommt  '        ^  * 

I 

jfc  •8mttrft«riige  YogeL 

DaFs  den  Straufseu  und  Kasuaren  der  untere 
Kehlkopf  feklt,  habe  ich  schon  oben  bemerkt.  Kanm  kann 
man  ihuaucjidei'  Trappe  zuschreiben;  die  gleich  groDseu 
Lnfitröhreninnge  i^tehen  hier  überall  gleich  weit  ab,  nild 

,  der  letale  ist  etwas  härter  und  gröfser,  die  schwachknö- 
eherne  Scheidofwand  ist  sehr  niedrig,  schmal,  Stimm* 

^bäuder  fehlen  ganz«  Nur  ist  auch  der  äuCsere  Theii  des 
tJmfängs  zwischen  dem  «weiten  bis  vierten  Lnfirobm- 
haibrioge  sehv  breit  häutig. 

-  4>  HfihiietTSg«^ 

.  Unierden  Hühner  vögeln  sind  beim  Auerbahn 
die  48  letzten,  sehr  dünnen  nnd  wtic&en  Imftröhrimr 
ringe  in  einem  ansehnüdien  Theile  ihres  Umfai^s  hiu^ 
ten  weit  nnterbrodieii«  Die  sfebm  untern  stehen  weil 
ab,  -die  vorhergehenden  dicht  an  einander^  die  neun 
letzten  werden  vorn  in  der  Mittellinie  durch  eine  häi>* 
tere,  tiach  unten  allniahlig  breiter  werdende  längli- 
che, schmale  Leiste  vereinigt,  welche  iä  die  den  beiden 
letalen  SlnfMi  ^gemeiasohaiUioIm  Scketdbwand  übergebt 
Diese  iöt  sehr  hoch,  mit  Ausnaluue  der  Basis  äufserst 
achmal,  oben  halhmoi^ämig  aniigesehintteni  Btia 

Weibchen  ist  diö  vordere  Pialte  kauai  m^rkiicli,  uud 

4^'Mitkiewand  wät  nkddgmt  ak  hma  hfmnskm^ 


* 

■ 

•   ^        •    Vögel.  4d5 

Beim  Truthahn  «tehen  die  hKrtmi  Büsge  nklm 
näbei*  &a  eiuauder  als  aurserdem«  die  zwei  letzten  veiv 
'  wachsen^  indessen  yom.  Die  "knöcherne  Sdieidewand  ist 

wie  beim  Aueiiiaiin  gebildet^  aber  medJC'iger. 

Beim  Hahn  ist  das  nntere  £ude  der  Luftrohre 
schnell  verengt  und  yarzüglich  in  seineiä  nntem  Drit^ 
tei  seitlich  stark  zusammei^gedriickt*  s  X)ie  in  diesem  be-' 
findlichen  vier  Liiflröhi^enringe  liegen  ziemlich  nahe  an 
itinander ,  verw^^phsen  aber  nicht  mit  einander»  Zwisdien 
dem  letzten  Luflröhrenringe  und  dem  ersten  Bronchial- 
ritage findet  sich  äufserlich  eine  ansehnli<;he  häutige  Lücke; 
die  über  iliiien  befindlichen  obein  iswei  Drittel  des  End- 
stückes bestehen  ans  aswölf  Terwachsnent  knöchernen 
Ringen,  wälu-end  die  untern,  wie  die  übrigen  obem 
liuftröhrenringe  weich  knorplig,  sind.  Den  untersten  vier 
Luftrölu*em*ingen  gegenüber  verläuft  an  der  Theilungs»' 
stelle  eine  vom  und  hinten,  besonders  nnten'  dreieckig  , 
stark  aiigeschwolln^  knöcherne  Scheidewand,  die  unten 
-  auf  jeder  Seite  in  die  innere  hautige  Lücke  der  Bronchial-  ' 
halbringe  übergeht,  oben  sich  mit  einem  scharfen,  con* 
caven  Rande  endigtk 

Aehnlich  ist  die  BiUnng  heim  Rebhuhn,  dodi 
ist(ler  untere  Theil  der.  Luftröhre  weniger  verengt,  die. 
auTsere  hantige  Lücke  kleiner,  die  Scheidewand  niedriger 
imd  weichei*.  '       .  ' 

I 

Beim  Pfau  verwachs^ti  £e  vier  letzten  Ringe  vor- 
züglich, vorn  ganz,  der  letzte  springt  unbedeutend  nach 
aufsen  vor;  swisdben  ihm  xtnd  dem  ersten,  diesem  und 

dem  zweiten  Bronchialringe  fmdet  sich  eine  ansehri* 

liehe  hantige  Lüoka»  .Die  knöcherne  Scheidewand  hat 


Stimmwerkzeu^ä  fm  Besondern, 

iinifii  /di^elbe  Gestalt  aU  heim  Anerhalm»  iat 

gleichfalls  weit  uiediiger.  • 

Ifwaida  üudet  sich  flie^elbe.Vermdhsoiig,  er- 
streckt sich  aber  durch  G  —  8  Bingo  und  ist  weniger 
fest;  ;ron  der  gleich  gebildeten  Scheidewand  geht  auf 
jeder  «Seile  unieu  eiii  starker  fai>erig£r  Vorsprung,  ein 
wahres  Stimmritzenband,  ab,  das  den  i^brigen  fehk» 

Bei  den  Tauben  uiileräclieidet  äich  der  untere 
Theil  der  Luftrohre  nicht  Von  dem  Uebrigen.  Der  letzte 
Luftr Öhrenring  und  der  erste  BroncliiaUialbring  werden 
vorn  in  der  Mittellinie  durch  eiiien  schwachen  knöchernen 
FortsaU  verbunden.  Jede  Spur  einer  Scheidewand  fehlt; 
zwischen  dem  ersten  Broncbialhalbringe  und  dem  letzten 
Luftröluenriiige  ist  aufsei^Hch  eine  breite  Membran  vor- 
handen. Der  Heber  des  Kehlkopfs  findet  sich  aus- 
nahmsweise von  den  übrigen  Hühner TÖgeln  und  setzt 
sich  aQi  den  ersten  Bronchialhalbring, 

«.  ö»  KlelterYogeL 

^  §.33. 

Unter  den  Klettervögeln  zeichnet  sich  bei  Psit- 
iacus  der  Kehlkof^f  durch  ^eine  Gröfse,  seitliche  Platt- 
heit und  di$  Harle  des .  letzten  XtuiUöhreniiiiges  beson- 
ders aus.  ' 

'  Dieser  überragt  nach  vorn  und  hinten  die  übrigen 
.Luftröhrenringe  bedeutend,  ist  dick,   ganz  knöchern, 
Ton,Torn  nach  hinten  sehr  länglich,  halbeiförmig,  nach 
oben  stark  gewölbt,  nach  unten  schwach  ausgehöhlt,  mit 

■i 

dem  ersten  Bronchialhalbringe  durch  eine  groise  schlalTe 

Membran  locker,  mit  dem  letzten  Luüröhrenringe  weil 
fester  und  dichter  verbunden.    Die  letzten  5~6  J^uft« 

roh- 
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xübireairix^^  «ind  genw  Tereixiigt.  Sie  LoAröhre  mdii 
sich  unteti  ^r^t  et^äa  eußammen ,  breitet  sich  dann 
meder  etwas  aus,)  ^digt  sicli  mit  ausgehöhl- 
ten Rande,  in  welchen  der  obeifre  des  letzten  B^iifges 
tritt,  und  läuft  vorn  und  hinten  in  . einen  starken  sgjtzen 
Forlsatz  aus,  welcher  zwischefl  die  beiden  Hälften  des 
letzten  Jbuf tröhrenriug€|S  tritt.  Diese  sind  hier  gar  nicht 
verbunden,  indem  j^de  Spur  einer  Scheidewand  felilL 
J>i^  sechs  objem  Br^nohialhalbringe  sind  Jcnöchern,  nach 
iuiußn  zicuilicii  \vciüiäu.lig,  und  slelieii  sciu'  diciil:  der 
eiiere  ist.^bei  weitem  gröfser  nnd  nach  oben  «osgehöfalti 
nach  unten  gewölbt.    Die  »Stimmbänder  fohlen  durchaus. 

.  SoTerhält  es  ^ich  bei  fs.  eriihacu8f  bei  den  Ara*s 
ist  die  AnoidiiLuig  im  Wesentlichen  dieselbe,  nur.  der 
ganze  Kehlkopf  weit  kleiner  ^  der  letzte  Lnfiröhrenring 
viel  niedriger,  überhaupt  kleiner,  alle  Broncliialhalbringe 
sind  äuTserst  weich  knorplig.  -        *     ,  .  . 

Auch  ist  der  Muskelappaiat  hier  weit  kleiner  als 
bei       erühacusi  , 

Bei  den  Sp;e  eilten  findet  sich  keine  Spur  dieser  un- 
gewöhnlichen Bildung;  überhaupt  ist  der  Kehlkopf  klein, 
und  der  Eingang  in  die  Bronchien  durch  eine  ans^xi- 
liehe,  seitlich  plattgedrückte,  nach  oben  mit  einem  aiiAr 
gehöhlten  llande  yersehene  Scheidewaud  getheilt» 

6.  SperlingSTOgel« 

•    .        =  J.  34        •  .  '  • 

Auch  der  Kehlkopf  der  Sperlijigsvögel  zeigt 
nichts  Eigenthümliches*  £r  ist  seitlich  platt  nnd  etwas 
gröfser  als  bei  den  Spechten,  die  vier  letzten  Ringe  der 
Luftröhre  sind  glröfser,  länger,  die  heutige  Lücke  swi- 

Meokel'»  vergLAnau  YL      /  32  . 
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tühm  dem  letzten  Ringe  mid  dem  ersten  BreneMalnnge 

ansehnlich,  aiich  ündet  sich  eine  Scheidewand,  welche 
mit  der  der  Spechte  uberehikonimt» 

t  *7*  KanbTpgel* 

-      ■    J.  35.  •  ' 

.  Bei  den  Tagr aiib v  ögeln  stehen  die  letzten  sie- 
bei^L,  niedrigem  Luftröhren  linge,  Torzüglich  die  vier  nn- 
tern,  dicht  au  einander,  sind  aber  weder  verwachsen 
noch  härter  als  die  übrigen,  doch  rote  Tom  nach  hinten» 
vorzüghch  der  letzte,  der  auch  etwas  hoher  ist,  länger, 
'  so  dafs  sich  hier  ein  kleiner  seitlicher  Yorsprung  nach 
auEsen  findet  Die  vier  untern  setzen  sich  an  eine  nicht 
sehr  hohe,  unten  aber  breite,  nach  oben  mit  einem 
stumpfen  concaven  Rande  versehene  Scheidewand,  Bän- 
der finden  sich  nicht,  -die  2jufsere  häutige  Lücke  zwi- 
schen dem  letzten  Luftröhren-  und  ersten  Bronchial- 
ringe  aber  ist  ansehnlich. 

Die  N a c htr  au  b  v  o  g  e  1  verhallen  sich  ähnlich,  nur 
ist  1)  die  Scheidewand  höher  und  mehr  häutig,  durch 
einen  scharfen  Rand  geendigt,  2)  die  Lücke  zwischen 
dem  letzten  Luftröhren«  und  dem  ersten  Bronchialringe 
unbedeutend» 

■  * 

*  Vierter  Abschnitt« 

Säugthier  e. 
5.  36. 

Der  Kehlkopf  der  Saugt  liiere  besteht   1)  aus 
'    einem  nach  vom  oder  unten  gewölbten,  nach  oben  oder 
innen ausgeliöhllenUauptknorpei^  dem  Scliild kiiorpe], 

/ 
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%       _  ■ 

dm  ft«te  g«w$hnUcyb  4«^.  aaaeimlliihstej  mäk  eine|4  ol^er» 

oder  vordera  gevv  oibLen,  meislens  ia  dev  Mitte  scliwacIi^D 

oder  «tarier  Tartiefien,  einem  liiiit«m  |k1^g«llp]üt^^E^^ 

imd  an  dem  Uebergang^  beider  in  die  Weitem  ander  mil: 
einem  vorderti:  and  tinem  hintem  Forl8a}ssi^  oder  pomo 
verseilen  ist.  Hinter  oder  untei'  ihm  liegt  2J|,Qin  ßi^^.ge* 
wöbnliidi  y^^äküadigtap^  «Ufirtens  kleiixi^^« .  «a:  der -Ali-- 
ekenfl^be höherer,  an  derEaucbi^äche niedrigerer  Iliugp 
kaortpridr  OifiM^'ixüg^  «asetnemtoiijiern qd^  ob^i;ii^^-r 
de  3}  Äwei  meistens  drei^ciuge  kleinere  Sehn epf ^j^^z;:^ 
piel^  Aof  dentfn  4)  vmi  meMeos  noch  ml  44^?^^«  ^iv^ 
lieh  gehädeüe  Knorpel,  die  Santorini'^jch^^  JL;apX;^ 
peH  .8itaBn*i  .  AnCmdem  findet  tkk  Sy.rom  Tßv  6ma 
Sebihlkitprpel  ein  meistens  jgaetur  oder.  .W!»niger  j^ieiok^ger 
mmaarj^  Kehldeckeln 

*  '  ^  bii» '  iCtioVpel  fle^  Säugthieti^ehllDöpfir  vetbt^h^rd 
gewöhnlich  nur  in  spütern  Lebensperioden,        '     •  * 

Ddr  *gaii^e  Kehlkopf  hängt  dorcTi  den  llingknorp^l  * 
mit  der  Luiliöhre  yermiUelst  der.  Schleimhaut  und  der  / 
fortgesefzteh  Langenfaseili,  mM  dem  Ztingenbeli&^urser 
der  Schleimhaut  durch  ein  mittleres  und  zwei  Seiteäl^« 
der  zusammen ,   von  ä^n€ti  *  das  mitderi  das  stärkere, 
alle  locker,  aber  faserig  sind.  .  .    .  . .  w  j  *. 

i  , 

TTofer  flicli.weidm.die  Tersciuednen  Eno^ 
der  SdUeimhanf  tl^eilss  d«rcti,GeJlen]^pseln,  theals  4ur»h 
Faserbimder  verbunden.  Eine  Gelenkkapsel  findet  sich 
ftwischesi  .dem  jhiixlür«  J^orne  4^s  Schildknorpels  wi|i  dem 
▼ordert)  Theile  der  Seilenflidie  des  ftmgknorpels,  eins 
.  2weite  zwischen  der  Grandüache  des  Schnepiknorpels 
und  dem  Sclmepfknorjpel.  yon  sehnigen  Bändern  liegt 

32* 
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V 

1)  eines  zwischen  !der  Millo  des  nnlera  Randes  des 
Schildknorpela  vtnd  des  Tordern  des  Hingknorpels^  2)  em 
W»  zwei  paare  zwischen  den  Schnepfknorpeln  und  der 
Mitte  des  SchtMkaeirpeb,  Diese  leietem  sind  die  obeni 
und.  untern  S  t  i  m  m  b  ä  n  d  e  r  oder  Stimmritzen- 
1) ander,  Ton  denen  ?<M^giicii  die  Untern  g^wälnilidi 
am  deutlichsten  faserig,  stärker  und  fesler  als  die  Torr 
dam  sind.  Sie  sind  die  eigenttichen-SlimsifaeiMier^  mä 
sich  nach  Versuchen  yorzüglich  sswischen  ihnen  die 
Stimme  biMet,  weshäUl  dieser  Rsnm  auch  den  Nnsed^isr 
Stimmritze  fuhrt*  Zwischen  dem  Tordem  Uad^hin- 
fem  Bande  jeder  Seile  führt  sdur  gewöhalidi  eine  OeS* 
Bung  zu  einer 'gröfsem  oder  kleinern  seitlichen  Verläa- 
genmg  der  Kehlkopfsfaant,  der  Tasche  oder  Seiten- 
tascho  des  |Lehikopis  (J^entriadus  laryngUi).  Der 
Kehldeckel  wird  dnrch^  ein  drittes,  unpaares,  hinter  oder 
über  dem  mittlem  Schild-  uudZungenb^bande  Ue^giOEodeSi 
stärkeres  Faserband  mit  dem  Tordem*  Rande  des  SdUld- 
kuorpeis  verbunden«  . 

>  Der  ganse  Kehlkopf  wird  1)  durch  die  schon  oben  >) 
'besebriebnea  ürustbein  -  Schildknorpelmuskeln 

t  

herab-,  2)  durch  die  Zunge;nb^in- Schildknor« 
pelmuskelu  herauigezogen« 

Aufserdem  finden  sich  mehrere,  durch  welche  die 
dnzeiuen  Kborpel  des  Kehlkopfs  bew^  werdw,  und 

die  vorzüglich  1)  Erweiterer  und  2}  Verengerer  der 
Stimmritze  sind. 

Die  Erweiterer  sind:  1)  der  hintere  Ring-  und 

Schnepfknorpelmnskel»  4^  v<m  dem  Riitlnmwifc 

* 

-  • 
1)8.  «37.20. 


I 

acfankte  des  Rinitbioipcjs  aiäl  aidlm  m  di»  Gnudflädia 

des  iächnepiknorpels  begiebt^^S)  weuigsteus  eiiiigermaXsen. 
desc  Ring --und  Schiltlkiiorpelinuskel,  d^r  swi«-' 
«ohea  dien  SeiLenüächQ  ies  Ringknorpels  uad  dem  uutera 
Rande  und  Home  des  Schildkaorpels  liegt  Doch  näber^ 
er  unmiUeibar  .Yorzüg]iidi  dealiiuig«*  und  ScfaildkuorpeL 

Die  Verengerer  sind:  1)  der  8chne,pfknorpel-* 
innskel^  der  Ton  der  jtiückenflikobe  eines  Schnepiknor^  ^ 
pels  SU  der  dee  endern  geht,  und  roeistens  in  zwei 
Sohiciiten  zerfallt »  Toa  denen  die  obeiilacbiiche  wie- 
der ans  vwfi  sieh  kreuzenden  ^  die  tiefe  ans  queren  Fih* 
sem  besteilt;  2)  der  seitlid»^  Rin^-  und  ^chnepf- 
knorpelmusk^l,  der  vom  obern  Rande  des  Ring- 
knorpela  sur  untern  G^end  des  Schu€|iiknorpels  geht; 
3)  der  Schild  -  und  Sc^nepfknorpelmuskel,  der 
Ton  vom  Tou  der  innem  Fläche  des  Schild* 

knorpelmuskelä  unten  3um  Schnepfkuorpel  geht. 

Ausserdem  wird  wenigslens  sehr  häufig  der  Kehl- 
deckel 1")  durcli  einen  yon  der  iuneru  l  laehe  des  Scliiid- 
knorpels  unten  «un  Seitenrande  des  Kehldeckels  gehen» 
den  Schild  -  und  Kehldeckelmu&kel  herab-,  und  2)  durch 
.«tuen  Ton  der  Zungsnwurzel  ungefalur  aur  Mitte  seiner 
Tordem  .Fliiehe  gehenden  mch.  Teiu  uud  oben  ^gezQgen« 

r 

h  Cetaeeen«  * 

5.37..  ... 
Der  Kehlkopf  der  eigentlichen  oder  fleisch- 
fressenden. Cetac^E^en  weichtivon  dem  d^  bisher  be- 
trachteten Tiiiere,  so  wie  von  dem  der  übrigen  öaugllüere 
in  mehrem  Hinsichten  auf  eine  höchst  eigenthiimliche 
Weise  ab«    6eiue  Lage  ,uud  die  2ahi  der  ihn  susam-- 


S02      Stiiiimwerkfleiqi^  im  'Be^ondenu 

tbensetsenffen  Knorpel  tind  Mnskrin  «iifä  iswar  di66d(beii 

ab  bei  den  übrigen  Säugthiereti^  dagegen  unterscheidet 
tr  Bidh  von  dm  librigen '  «ehr  durch  seifie  Gestalt  im 
Allgemeinen  sowohl,  als. die  der  einzelnen  ICnorpel  und 
die  zHAtire  GrSIse  derselben« 

'  :  Er  bildet  eine  sehr  lüDgliche^  init  der  Grundfläche 
noch  tint^V  der  'Spitze  nach  oben  gericht^e  Pyramide, 
,  welche  sieh  durch  ihr  oberes  Ende  hinter  deni  weichen 
Ganmen  und  dem  öbern  Ende  des  Schlundkopfes  in  die 
Nasenhöhle  öfihet.  - 

'    Der  Schild-  und  Ringknorpel  aind yerhäitnÜs- 
mälsig  sehr  klein:  und  niedrig. 

•  Der  Schild knorpel  ist  besonders  sehr  niedrig, 
«in  der  Mitte  etwas  höher  als  an  -den  Söiten^  wo  er  hLob 
in  ein  dünnes,  allmählig  zugespitztes  unteres  Horn 
-auslauft^  das  neben  der  Seitenfläche  des  Ringknorpeis 
bis  zu  dessen  hinterm  Rande  herabreicht,  wo  es  sich 
sehr  beweglidi  einlenkt.  Der  rordere  Rand  ist  an  den 
Seiten  gewoibt,  iu  der  Mitte,  ausgehöhlt ,  der  hintere  ver- 
hält sich  gerade  auf  entgegengesetzte  Weise. 

Der  wenig  kleinere  Ringknorpel  ist  oben  etwa 
doppelt  so  hoch  abt  unten «  dort  höhw  als  der  Sdifldknoiv 
p ei  in  seiner  gröfsten  Breite,  aüf  ehie  sehr  merkwürdige 
und  dgonthümliche  Weise  hier  durchbrochen «  wenn 
gleidi  die  beiden  Seitenhälften  an  einander  stolsen  ,und 
durch  lockeres  Zellgewebe  verbunden  sind. 

Die  Schnepf  knorpel  und  der  Kehldeckel  sind 
verhäitnilsmiifsig  äufserst  groß. 

Die  Schnepfknorpel  sind  sehr  längUche,  viex^ 
eckige,  dicht  neben  einander  Hegende,  mit  Ihren  innem 
Flächen  einander  enigegengewandte  Platten,  die  auf  dem 
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Kingk9orpel  auf  iiß  gewahnlscli«  WeUe  mit  ihrem 

untern  Rande  silzeu,  Sie  Iiabeu  mehr  Masse  als  dur 
Ring-  und  Sdiildknorpel  für  «ich,  imd  bilden 'mit  dem 
JK^hldeckel  den  oberii,  grofsLeii  Theil  der  Pyramide ,  wel- 
dhe  der  Kehlkopf  darstellti  und  die  »Ich  frei  in  die  Na- 
senliuiile  ulliiet.  ^         ,  .  * 

Der  gkicfafEdls  sehr  leibliche,,  achmale  Kehlde- 
ckel steigt  dicht, vor  ilmen,  von  vorn  u^ch  hinten  all- 
mählig  etwas  weiter  vion  ihnen  entferht,  gerade  in  die 
Höhe*  An  seiner  Grundfläche  ist  er  bedeutend  breitet 
'  und  stöiÜBt  durch  eipeu  nach  oben  und  hinten  gerichteten 
Fortsatz  an  die  ächuepfknorpel  und^  den  RingknorpeL 
£r  beateht  aus  zwei,  an  der  untern  'Fläche  unter  ei- 
nemi  spitzen  Winkel  zusammenstoiseoden  6eiteuliälflen 
und  wird  nach  oben  von  den  Spitzen  der  iSchnepf- 
knorpel  ungefälir  um  ein  Viertel  ilirer  Liänge  über- 
ragt. 

Die  Spitzen  dei.;  ächnepfjLnorpel  und  des  Kehlde- 
ckels  werden  durch  eihe  rundliche  Anschwellung  der 
Schleimhaut  überragt,  so  dais  vorzüglich  der  Kehldeckel 
hier  einen  ansehnlichen  Wulst  bildet 

Stimmbänder  und  Tascdien  fehlen«    Tyson  und 
Hunt  er  reden  nicht  davon,  und  Cuvier  läugnet  ne  . 
nicht  nur  mit  Recht,  sondern  behauptet  sogar,  dals  we-  . 
gen  der  pyramidenförmigen  Verlängeruijg  des  Kelildeckels  * 
weder  Stimmritzen  noch  Stimmbänder  vorhanden  seyn 
können,   was  mir  frcilicli  iiiclit  einleuciiteU 

Einiger  Ersatz  scheint  sich  indessen  zu  finden«  Die  in* 
der  Luftröhre,  wie  gewöhnlich ,  luaglichen,  geraden,  diciit 
neben  einander  liegenden  muskelähnhchen  Streifen  weichen 
nömhch  im  Ringknorpel  ^  nameuliicii  im  vordem  Tiieile 

« 
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teines^tJnifAngSf  sohnell  ans  einander,  tttid  bilden  ein  sehr 
zusammengesetztes,,  weitmaschiges  Nelz,  das  sich  auch, 
einfacher  und  schmaler  werdend ,  bis  in  die  untere  HäUlte 
des  Kehldeckels  erstreckt,  und  in  der  Mittellinie  einea 
ansehnlichen,  fast  bis  zum  obern  Ende  des  Kehldeckeb 
reichenden,  ansehnlichen  Yorsprung  bildet,  der  zom  i 
Theil  muskulös  ist  und  den  Niederzielier  des  Kehlde- 
ckela  darstellt.  % 

Aufserdem  bilden  die  Seitem^änder  des  Kehldeckels 
ansehnliche,  Tom  untern  Ende  der  Schnepfknorpel  enl- 
springende,  nach  vom  convergirende  Vorspriinge,  wel«  I 
che  wirklich  euitj  Stimmrilze  tlai  ötellen,  uud  nach  aufsea 
und  oben  Ton  ihnen  Begen  die  scharf  nnd  atark  Tor- 
spnngeuden  vordem  llüader  der  Sclmeplknorpel,  wel- 
che die  Stimmritze  yervollständigen. ,  Biezu  kommen 
noch  die  schnelle  beü  ächtliche  Verengerung  des  Kehl- 
kopfs gegen  die  Luftröhre  und  die  allmähligeji  aber  be* 
deutende  Zunahme  derselben  gegen  die  Spitze  der  Py* 
ramide. 

■ 

Ich  glaube  daher  desto  weniger  mit  Hunt  er  nnd 
Cuvier,  dafs  der  Bau  des  Kehlkopfs  dieser  Thiere 
Stummheit  bedingt,  da  wirklich  Thatsachen  Fiir  das  Ge- 
gentheil  sprechen.  Hunt  er  sagt  zwar,  dafs  sie  bekannt- 
lich keinen  Laut  von  sich,  geben  indessen  führt  La 
.  C  e  p  ^  d  e  ^)  mehi*ere  Angaben  älterer  und  neuerer  Schrift* 
blciii^r  an,  aus  deueu  sich  mit  gioLei'  iieijünuiillicit  das 
Geg^theil  ei*giebt. 

V 

1)  A.  a.  O.  416. 

2}  C«c«e.  Farif.  8.  an  XII.  XXXTI.  im  T«xt  a.  m.  0. 
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Die  gemeinschaftlichen  Muskeln  des  KeM- 
Jtopfs  finden  sich  wie  gewöhnlich,  sind  aber  nicht*  sehr 
stark«  Vom  Heber  des  Kehlkopfs  sondert  sich  nrtch^ 
innen  ein  Bündel  d>,  das  von  'dem  mittlem  Th^Ie  des 
'  Schildkuorpels  zinn  .hinlerii  Ende  des  Hornes  geht,  iait^ 
tun  zm  Erweiterung  der. Kehlkopfshöhle  dient. 

Von  den  besondera  Muskeln  ist  der  lling-  und 
Schildknorpelmuskel  stark;  noch  stärker  der  hintere  Ring- 
und  Schneplknorpelmuskel  und  der  Schild-  und  ^dmepf-« 
muskeL  Sehr  schwach  dagegen  ist  der  quere  SchncpF- 
muskel,  wc^lcher  nur  dem  hiutern  Viertel  der  Schnepf-* 
knorpel  entspricht  und  blofs  eine  einfache  Schicht  bildet. 
Der  seitliche  Ring«  und  ächnepfknorpelmtiskel  fehlt 
gauz.  ^  ^     ■•  ' 

Hinsichtlich  der  Gröfse  und  Form  bietet  der  Kehl- 
kopf der  ädileii  Cetacecu  nach  II  unter  bedeiUeude  Ver- 
schiedenheiten dar«  So  fand  er  ihn  bei  einem  Delphin 
(ßelphinus  delpbis)  vou  24'  weit  kleiner  »üs  bei  eiiier  JBa- 
taena  rostraia  ron  17%  hier  dag^en  das  Zangenbein 

weit  grolser  i).  ,    ,  ' 

Nach  Hnnter  ist  bei  Ddphinm  ddphis  der  Keh^ 
deckel  nicht ,  wie  bei  mehrern ,  andern  Cetaceen ,  mit 
den  Schnepfknorpeln  in  ihrer  ganzen  Länge  zur  Bildung 
«ines  Kanals  verbunden,  sondern  berührt  oder  schliefst 
sie  nur  an  ihrer  Grundfläche  ein,'  so  dofs  nur  hier  ein 
Tollständiger  Kanal  entsteht  indessen  ist  es  möglich| 
dafs  hiev  ein,  vielleicht  durch  ziifallige  Umstände,  nar 
* 'mentlich  Fäulnifs,  entstandner  Irrthum  SisLÜ  fand;  w^ 
nigstens  finde  ich  bei  D.  phocaena  in  allen  meinen  Exem-p 

d^^^^^^^rf^^^B  ^^^^^^^^^^  1 

1)  A.  a.  O.  416-  2}  A.  a.  0.  418.       '  ' 
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Bei  den  pflanzenfressendeu  Cetaceeu  ist 
die  Bildung  des  Kehlkopfs  ganz  von  der  ^bea  beschiieb- 
nen  verschiedeu  laid  kommt  weit  mehr  mit  der  ge- 
wöhnlichen Säugthierform  überein. 

Steller  sagt  yom  Kehlkopf  der  Steüera  (Manatus 

borealis)  nur,  dalb  die  Slimmrilzc  sich  wie  beiai  Ochsen 
verhalte  I  indessen  durch  den  Kehldeckel  weit  fester  und 
genauer  als  bei  den  Landsäugthieren  verschlossen  werde, 
auch  der  Kehldeckel  verhältniTsmäfsig  weit  dicker  sey^); 
.  Daubentou  vom  guyanischen,  dafs  der  Kehlkopf 
und  die  SUmmritze  mit  idenen  der  Vierf  üfser  überein« 
kommen       die  Abbildungen  sind  wenig  belehrend« 

Genau  dagegen  hat  Ilome  den  Bau  des  Kehlkopfs 
yom  Dügong  CHaUcore)  besohrid^en. KehU 
deck^el  is( . iiier  lang  und  hat  einen  l^andurtigeu  Kaud, 
ragt  senkrecht  in  die  hintern  Nasenlöcher,  bildet  aber 
:tt^i^t,  wie  bei  den  eigentlichen  Cetaceen,  mit  der  6tiiiini- 
ritze.  (d.,  h*  den  Schnepfknorpeln)  eine  Röhre.  Die 
SUmmritze  und  alle  übrige  Kehllcopfsknorpel  sind  den 
„menschlichen  sehr  i^hnUch«  Sie  Tasclian  fehlen ,  indesr 
.se^  gehen  von  der  Grundfläche  des  iv.ehikopf8  zwei  Bän* 
der  zum  .Schildknorpel,  deren  Umfang  durch  die  Wir« 
.  J(.ung  der  SchnepjQuiorpelmvifikein      ändert,  so  wie  sie 
ndbst  angespannt  imd  erscUafit  werden  können. 


.  i)  Best.  mar.    N.  Comm.  Petrop.  II.  315. 
2)  Buffon.  Xm.  429.        2^  FhU»  Xv.  im  319. 
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Der  Kehlkopf  der  Pachy  dermen  ist  ländlich  und 
nicht  «Ar  weit  • , 

Der  Schildkuorpel  i»t  .beim  Schwein  selir 
lenglich,  grofs,  undJhat  nur  ewei  kurze  ^  Iiiiilere  I}ömer^ 
der  vordere  .üaud  ist  gewölbt,  der  hintere  in  fier  IkUtte 
ssn|^8pit2t,  auf  beiden  Seiten  au  .^gehöhlt  , 

£eim  Pekari  ist  er  viel  kurzer  und  beide  Soitem* 
faalftm ■▼ereinigen  sich  unter  einem  Spitzen  Winkel,  die 
hintern  Hörner.  aind  läucer  und  zugleich  findet  sich 
eine  schwache  Andeutung  der  yordern.  Noch  kürzer  ist 
er  beim  Daman,  wo  die  vordern  üörner  fehlen,  die 
hiutem  länger  sind. 

Der  Ringknorpel  ist  beim,ächwein,yerhältnifs-» 
niüLig  sehr  unbedeutend,  hinten  dreimal  hoher  als  vorn, 
wo  er  sich  nach  unten  zuspitzt. 

Beim  Pekari  ist  er  etwas  grofser,  zugleich  inso- 
.  fem  eigenthümlidi  gebildet,  als  er  tmten  in  zwei  schma- 
lere Fortsalzc  ausläuft,  die  in  ihren  vordem  DiiLLelu  iiiw 
durch  die  Schleimhaut  und  lockeres  Zellgewebe  Verbun- 
den sind,  hinten,  wo  sie  sich  vcrcini^cu,  iu  eine  Spilze 
auslaufen,  welche  sich,-  durch  die  Sdileimhaut  und 'Zell- 
gewehe  mit  ihnen  Tcrbunden,  auf  die  früher  schon  angedeu- 
tete Weise. zwischen  die  untern  Hälften  der  drei  obera 
Luftröhrenringe  legt.  Beim  1  oLus  ist  der  Kiugknorpel  im 

untern  Theile  seines  Umfangs  in  der  Aüttelhnie  völlig 

getrennt,  stellt  also  ganz  die  bleibende  Cetaceeubiidung 
dar,  und  bestätigt  das  oben  Gr^agte-'J« 

1)0.601.  ,  ;i 
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AuffaDend  Ttif  schieden'  fcleton  ist  die  Bildung  beim 
Da  man,  wo  der  Aingknorpe}  fast  so  groüs,  nameQÜidi 
9Q  Iiocb>  als  der  Sduldknorpel  vsiA  in  aeinem  ganaen 

Uiii£u3ge  gleicbmolsig  hoch  ist. 

Die  Schnepfkuorpel  sind  tiein.-  . 

1 

Der  Kehldeckel  isthesondbrS  beim  Rekari  sehr 
gro£Sf  breity'^in.  der  MiUe  vora  leicht  emgesphnitleo; 
beim  Da  man  und  8  eh  Wein  etwiis«  kleiner,  besonders 
bei  diesem  sehr  zugespitzt. 

1  V 

Beim  Da  man  finde  ich  starke  Stimmbänder  mid 
eine  ansehnliche,  schon  von  Pallas  angedeulele  Ver- 
tiefung  zwischen  .äcliildknoi^el  und  Kehldeckel;  beim 
Schwein  zwei  seitliche  Taschen,  schwache  Bänder;  beim 
Fekari  zwei  SeiteuUischen^  die  sich  in  einer  mitttern, 
zwischen  dem  Schildknorpel  und  Kehldeckel  betiudli- 
eben,  yereinigen. 

.  Die  Muskeln  zeigen  j^ichts  Eigeuthümliches. 

Andre  Pachydermen  konnte  ich  nicht  ualersu- 
dien.  Nach  Cuvier  sind  I^eim  Elephanten  die  hin- 
tern Hörner  des  Schildknorpelü  am  gröfsteu,  .die 
Seitenhälften  steigen  tief  herab,  der  Kehldeckel  ist 

rundiicii,  das  Stimm  band  sdir  deullich^  die  Tasche 

durch  eine  Furdie  angedeutet.    Vom  Ringknorpel 

sagi  er  nichts,  jßciin  llliinaceros  faad  er  nach  eiuer 
Zeichnung  stai*ke  Stimmbänder,  schwache  Seitentasche», 

Uöd  eine  juiltlere  unter  dem  ovalen  und  zugespilzleu 

r 

^eUdeckej ;  beim  Nilp  f eV d f  ö  tu  s  keine  StimmbändeTi 

Den  Tapir  koiuite  er  nicht  untersuchen 


i)  Le^on«.  IV.  513  it 
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Im  eiiifacheu  Keiükopfe  der  Wiederkäuer  ist 
der  Schii'dkttoVpel  luigUch,>eiliidtii$&mK(8i^  '»chiiial, 
dacliförmig,  springt  Törzüglicll  nae^  unteil  mehr  oder 
weniger  staric  tw.  Der  Hintere  Rand  ist  nMtsten'a 
oder-  selbst  gewöibt ,  der  >obace  hat , dret-EitischmU^,  ei« 
Ben  ndttlem  und  swei  adtlkhe.  •  Blei  Honrar  sind  klein«; 
Beim  Schafe  imd  dem  ÜciLseu.ast  der  iiintere  Band 
gerade.  Beim  Hirsch  istr  der  SeliflAnorpeF  noch  ]jmg^ 
liehec»  die  .Hömer  sind  unsehniicher  ^  vpn  gleicher  Lan- 
ge, der  obere  Rand  hat  zwei  seitliche  und  einen  mitt-»- 
.lem,  tiefm  Einschnitt,  am  unterfi,  Rand^  finden  sich 
auf  jeder  Seite  dicht  neben  einander  zwei  KüischuiUe, 
In  dw  AliUe  ein  ansehnlicher  Vorspmng,  der,  ao  wie 
die  untere  Hälfte  der  miltlern  Gegend,  wclclie  stark 
nach  Tom  herrorragt,  knöchern  ist^  wahrend  der  übrige 
Sciiildknorpel  weich  knorplig  ist 

So  verhält  es  aidi  auch  bei  Qnvia  dama  und  «eh«* 
rem  Antilopen,  wie  bubaius,  und  besonders  bei ^ 
gMurosa^  wo  der^ starke  Vorsprung  am  Halse,  aber  nur 
beim  Mwnchen^.daTon  herrührt'}« 

Bei  der  Gemse  ist  der  Schildk^orpel  besonders 
läng^ch,  der  obere  Rand  vorzuglidi  in  der  Mitte  tief 
eingeschnitten,  der 'untere  dagegen  allgemein,  beson«» 
ders  aber  in  der  Ifitte,  stark  gewölbt  An  der  Innern 
fläche  £ndet  sich  g^en  den  untern  Rand  eine  kleine 
Längenrerlieiiuig. 

1}  fslUa  ^^leg.  Zoot*  Faic  XH.  46»     ^         ,  ; 

■  • 
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Bei  Moschus  ist  der  Schildknorpel  breiter,  Biedri- 
«ger,  weniger  dachförmige^  der  obere  Rand  gewölbt, 
in:  der  Mi Uct  etwas  zugespilzt^ .  ohqe  irgend  eine  Verlie- 
{Hügt*  der  •  untere  aUgemeiii'aii^ehöhlt,  besonders  in  der 
J^ÜiUe  f clh^eli^  fast  um  di^  liii^iore  Hölfie  des  Kelükopis, 

.  'i^  ^  Aeimlich.  ist  er  beim  Liama«  nur  s^d  die.  Hörn 
sery  -bösebders  die  hintern,  wieit  gröfser,  derob^oRwd 
&t,üi  4^  Mitl^'^ehr  tie£  efcigesobnitten ,  soi  daCB  «ich 

der  obere  ulid  untere  Einschnitt  fast  erreichen. 

'  Därg€^geti  ist  beim  Kemeel  der  SchÜdknorpel  aebr 

dachförmig,  doch  fehlt  der  Yorsprung  in  der  nntem 
äiSfie  der  rordem  Flache'.  Anfser  dem  nntem  ist  auch 
das  obere  Horn  seiir  ansehnlich,  der  obere  Rand  sehr 
^wÖlbt,  ii|  der  Mitte  nicht  sehr  tief  eingeacbliitlfiEa)  der 

untere  gleichförmig  schwach  ausgehöhlt» 

'  *  Merkwürdig  sind  Iiäuüge,  besonders  denenmehrerer 
Affen  ähnliche  hSuUge  Säcke,  welche  sich  bei  mehremr 
Antilopen,  nainentbch  dorcas  und^.  Corinna  und 
dem  Rennthier  awischen  dem  Sohildlcnoiirpel  finden.* 
Sie  sind  einfach  und  hängen  durch  eine  engere  .Oe£- 
nnng  mit  dem  Kehlkopf  susaminen«  Beim  Rennt hiisr 
>  find  siQ g^ölöer  als  bei  den  Antilopen.  lieimRenu- 
thier  dringt  der  Sack  zwiscdben  zwei  Mnskeln  durch, 
die  Camper  nicht  näher,  beschreibt |  wohl  aber  die, 

'     Brust -7  und  Zungenheinmustjeln  sind»  Freilich  zeichnet 

» ♦   

1)  Cu-vier  Vörie«.  IV.  '  .  ■     .     :   .  f 

2)  Camper  Naturgesch.  des   Orang-Ontangs,    des  Nashorns 

und  Aennthien*  Üebenit  Düsseldorf  1791.  S;  96b  Taf.  VIII; 


J 

t 

er  sie  nm  e14  Ins  sur  MKtU  d'ea  Sackes  reilehehiii^  und 
es  küuueu  daher,  weua  uiclit  yielleiclU  der  untere  Theil 
blofs  weggenommen  ist,  eigne  Muskeln  seyn.  ^ 

Der  Ringknorpei  ist  im  Allgemeinen  in  sein^ 
liinteni  Hälfte  sehr  lioch,  in  der  vordwn  fast  un»  flaaf 
Dreifacbe  niedriger.    &o  verhält  es  sich  wenigstens  bei 

■  c 

Bosy  Ovisy  Antilope  rupicapra,  Moschus,  Cervm.      *  '  ^ 
'  heijiuckenia  ist  er  in  der  vorderh  Haltte  Terhält- 
nifsmäfsig  etwas  hoher,  der  ganze  Ringknorpel  zugleich 
zum  SchildknorpeL  grölser.  -  .  \  .  i 

Noch  weit  auffallender  ist  dies  bei  Camelus^^'Er 
ist  hier  selbst  grölser  als  der  ^diildknOppeLtmdiiyi  sei«  , 
ner  vp^df^rn  Halft  e  fast  so  hpch  als  in  der  hiutoRei*  ,     .  , 

Der  Kehldeckel  ist  ansehnlich.,  dretadbig^ »beiopt 
Ochsen,  beim  Schafe,  bei  der  Gemse,  beim  Hir- 
sehe,  besonders  bei  diesem,  breit.  Merl^wiirdig  istb^i 
der  Gemse. ein  grofser ,  halbeirunder ,  häutiger  jÖeit^n^ 
läppen ,  der  ansehnliche  als  die  hintern  Vorsp^iinge  dös  - 
Kehlkopiseingangs  ist,  und  yon  der  Grundfläche  ^esKehl-^ 
deckels  nach  anfsen  und  hinten  so  herabsteigt,  dafs  er 
neben  den  hintern  Yorsprüngen  liegt.  Der  Eingang  in 
den  Kehlkopf  mufs  dadurch  Torübergehend  verschlos^ 
sen  werden  können.  '       .     '  ; 

Beim  Schafe,  beim  Lama,  beim  Kamecle  ist  * 
er  mehr  zugespitzt  als  beim  Ochsen.        v.  . 

Bei  Moschus  canclul  ist  er  länglicher  und  slaiker 
ausgehöhlt.  Zugleich  Jäuiit  er  hier  plötzlich  in  eine 
schnell  a])geseLzle,  anselmliche  Spitze  aus,  wahrend  er 
beim  Ochsen  und  Schafe  sich  gleidiförmig  zuspitzt. 
Bei  M.  pygmaeus  ist  diese  Bildung  kaum  durch  die  läng* 
liehe  Gestalt  des>  Kehldeckels  angedeutet"^  ' 
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Die Schn^pfknoi^pel  sind  beSin Ochs «n,. beim 

Schale,  bei  der  Gemse  sehr  aiiiehuhch,  länglich  vier- 
eckig, am  .hintern  Ende  ibfe/t.  yordern  Rande«  in  eine 
a^sehulidio  Spitze  auv-^gezogeu,  umgeben  faat  den  gan- 
sen  JBingang  de«  Kehlkopf«,  und  «inid  oben  mit  einer 
reiclüiclien  Ä^erjge  vpu  JSellgßwebo  imd  Feit  bekleidet,  - 
wodorch,  der/>Bingang  miUtig  xmd  rundlich  erscheint 
Bei  der  Qpmse  ist  dieser  l^appeu.weit  höher,  aber 
dänner«  ' 

Bei  Moschus  sind  sie  viel  kleiner,  dünner^  nicht 
'  hihteu  ausge;sogeii ,  der  Eingang  ist  nicht  wulsüg. 

•  *  •  'Bd)\/Aicheniß  und  Camdus  sind  sie  gldchfaUs  klei« 
ner,  der  Eingang  aber  ist  wulstig,  wenn  gleich  weniger 

_ 

als  bei  .'Bo«  mid  Ows^ . 

Bei  Bas,  Ovis,  Mdschüs  finden  sich  nur  hintere, 

hohe,  aber  nicht  vordere  Sliinmbander,  keine  Sjjureu  ei- 
^  ner  Seilen--  oder' mittlem  Vertiefung.  Nur  «{»ingen 
^  die  hintern  Runder  der  Schnepi  knorpel  etwas  vor.  Die 

Stimmritsse  ist  weit«  / 

,  Bei  .Antilope  rupicapra  ist  die  Bildung  ähnlich, 
doch  ist  die  Slimniritze  etwas  enger,  eben  so  beim  llir- 
sehe,  wo  die  hintern  Stimmbänder  stärker  und  Seiten- 
tauschen  angedeutet  .sind.  ^ 

•  Bei  Auchenia  und  Ccwiehis  springen  dagegen  die 
yordem-  sowohl  als  die. hintern  Stimmbänder,  besonder 
die  let:$t€^n,  sehr  stark  vpr,  und  zwischen  beiden  findet 
«ich  in  beiden  eine  ansehnliche  Tasche.  Vorzüglidi  ist 
'  .diiese  Bildung  bei  Camelus  bedeutend  stärker  eulwickelL 
Eine  mittlere  Vertiefung  findet  sich  auch  hier  nicht;  die 
Stimmritze  ist  eng. 

IT. 


läügtluere«  513 

nr.  Elnhnfen 
f  41. 

dea  Eiuhaferu  ist  der  ächildknorpel 

iiiclii  sehr  hoch,  seillich  zusaminengedrückt,  die  Hör- 
ner, besonders  das  untere,  sind  klein  ^  der  obere  Rand 

ist  siaik  gewölbt,  der  iinlerc  ausgehöhlt,  vorzüglich  iu 
der  Mitte,  wp  er  -  einen  breiten  und  tiefen  Einschnitt 
bildet,  .der  bis  weil  über  die  Mitte  des  Schiidkuorpels 
reicht 

Der  'Ringknorpel  ist  hocb,  anch  im  rordem 
Theile  seines  Umfangs  ansehnlich  und  im  hintern  Ab- 
sphnitte-  auf  eigentliümliche  Wtise  stark  nach  unten  atkif<* 
gezogen. 

pec.KAhHe^^k^l^      ansehnüch|  breit^  dreieckig, 

Zuge  spitzt.  . 

V  - 

Die  Schnepf  knc^rpel  sind  «ufserardentliehgrori, 
dick,  oben  nach  hinten  in.  einen  starke  fortsata  aus-- 
gezogeii.  Auf  ihnen  befindet  sich  im  Eingange  Aes 
Kehlkopfs  beim  F.  f  er  de  ein  beträchtlicher,  länglicher,, 

mit  ansehnlielien  Wärzchen  besetzter  Wulst. 

Die  vordem  Stimmbänder  fehlen,  die  hintera  sind 
atark  und  Jbreit,  über  itmen  hndet  sich  eine  .ansehnliche 

Seileuhüliie  luil  einer  länglichen  OeflFnung  von  gleicher 
Weite 9  und  vpr.  ihnen ;2mschen  dem.  Kehldeckel^ 
d^m  iSciiiidkiiürjjei  ,  uud  dem  vordem  Eude  der  Sliinm- 
bänder  ,  eipe  unpaarei^mi^^ere»  kleinere  Vertiefung. 

Beim  Pferde  siiid  die  Seitentaschen  weit  kleiner 
und  niedriger  als  beim  Esel,  auch  die  Stimml^aiider 
kürzer.  Dafs  dieOeiTnung  nur  beim  Pferde  weit  und 

Meckels  vergl.  Anat.  YI.  33 
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länglich,  beim  Esel  klein,  rund  und  dem  StimmbaiiJe 
naher  sey ,  finde  ich  nicht. 

Dagegen  ist  die  mittlere  Hohle  heim  Pferde  wirk- 
lidi  weit  kleiner  und-  mit  einer  weiten  Oeüuuug  Terse- 
hen,  während  diese  beim  Esel  enger  als  die  Höhle  ist 

isddi  Cuvicr  hat  das  Quagga  einen  Pferd  ekehl- 
kopfl  Das  Zebra  koimte  er  in,  dieser  Hinsicht  nicht 
;wnter6ucl;ßn 

'  Beim  Mault  Iii  er,  dem  Bastard  Ton  der  Pferde- 
'stnte  und  dem  Eselhengst,  öffnen  sich  nach  Ca- 
vier  die  Seileutascheu  wie  beim  Pierde  in  der  Nölie 
des  Stimmbandes  mit  einer  weilen  Oeffnnng,  und  die 
Ueilhung  der  vordem  Tasche  ist  hier  weiter  als  beitn 
Ese),  sefti  Kehlkopf  kommt  daher  mehr  mit  dem  des 
Pferdes  iiberein.  Herissaut  hat  nach  ihm  einen/ 
Bastdtd  yon  dei^ Eselin  und  dem  Pferdehengst  im^ 
tei*suciit,  indenti  er  .sagt,  dais  sein  Kehlkopf  mit  dem 
des  EselA  übereinkomme* 

«  * 

Er  selbst  konnte  den  letztem  Bastard  nicht  unter- 
suchen.  Ich  hatte,  leider  keine  Gelegenheit,  einen  von 
beiden  zu  analomiren;  da  indessen,  wie  ^chon  bemerkt, 
die  Verschiedenheiten  Zwischen  Esel  und  Pferd  lucfat 
so  grol's  sind,  als  sie  Cuyier  angiebt,  so  glaube  ich 
nicht,  dies  geradeto  annehmen  zu  können,  und  bin  eben 
so  wenig  geneigt,  das  Eselsgeschrei  von  der,  doch  im- 
mer kleinen  vt>rdera  Höhle  seines  Kdükopfs  abzu- 
leiten* 


'  I)  TorUs.  IV«  367. 
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*  T#  Mo&otcemeiu 

§.42.     ^  . 

Unter  deif  Monotremi&ii  Ist  bei  Omithorhynchu$ 
der  Kehlkopf  mittelmaTsig ,  wenig  weiter  da  die  Luft^ 
röhre^  der  ^cliildknorpel  grolfif  br^ityjAiedrig,  yora 
zugespitzt,  und  länft  nach  hinten  In  swei  Seitenfortaafs« 
aua,  ^eineu  vordem  und  einen  iiintern,  die  buid^  nach 
oben  und  hinten  gerichtet  aind,  und  von  denen  der  yor^ 
dere  doppelt  ao  lang  ala  der  hintere  iat,  aich  nach  in-t 
nen  wendet  und  über  dem  '  ßchlundkopfe  aich  in  der 
Mittellinie  fast  mit  dem  gleichnalnigen  yereiuigt;  der 
fast  ganz  frei  liegende  Ringknorpel  ist  oben  enger  als 
unten,  tom  zugespitzt,  hinten  ausgeschnitten,  weit  yon 
der  Luftröhre  getrennt;  die  dreieckigen  Schu  cpfknor^ 
jpel  sind  ziemlich  grofs;  der  Kehldeckel  ist  aulseiv 
ordeiillicli  grofs,  stark  zugespitzt,  die  Stimmritze 
ziemlich  grofs,   

Der  Scliildknorpel  ist  in  der  Milte  knorplig, 
auf  beiden  Seiten  stark  yerknöcheit,  der  Rtngknör- 
pel  dagegen  in  der  Mitte,  aber  schwacher,  knöchern, 
an  den  Seiten  knorplig.  Es  findet  sich  nur  ein  Stimm« 
band,  zwisclien  welchem^  und  dem  Riiigknorpel  sich 
nach  Cuyier  eine  ansehnliche  Tasche  findet*),  r6n 
der  Home  niclils  sagt  und  die  ich  auch  nicht  bemerke. 

Bei  JS^chidne  findet  sich  na^  H^Ble  *)  Im  All« 
gemeiueu  derselbe  Bau  als  bei  Orniihorhynchusy  au 
der  Uebergangsstelle  des -Rachens  in  den -SchlmiLdkopf 
aber  eine,  ihr  eigenllxiiailiclie  Klappq,  der  iCehlde- 
c k el  ist  ausgieschnitten*  Ueber  das  Gewebe  des  S  ch i Id  r 


.  1)  Lecons.  IV.  uil.         2}  Pliilo«.  transÄCt.  1802.  351.  352. 
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lind  ßiugknorpels  sagt  er   so  ,wenjg  als  Cuvier 

etwas.  • 

» 

.   Eben  MO  yretng  ermbnen  BekJe  etwa»  Von  der 

hödi^tl  eigenlliümlicJieu  liildiuig  clor  Knorpel  des  Kelil- 
kopfs^  so  düfsc  also  in  die^^r*  fiinsidit  fernere  tJiitersa^ 
cJiuugeu  zii  wünschen  sind«   •  ' 

Die  Zaliulosqn  zeigen j yei. sciiiedpe  Fo.rmen  des 
Kehlloprs.  Unter  ikneu  hat :  Cuvier  nur  Brfulypus, 
Orycierf^m  ^n4  ^^syp^^^L}49h^  aber  Myrmecop/iaga 
pnd  Mmi^tbescliriebeii  BJ[,u.menbach  hat  auf  die 
^vi^herne,  BespbaijUeiuheü  d^P^'^^beu  bei  Myrmeoophaga 
(^i^qc/j/a  aufmerksam  gemaclil  doch  zweifelnd,  weil 
das  Präparat  trocken  war;  ich  fand  dasselbe,  ohne  Biu- 
menb  ach 's  Entdeckung  za  kennen');  Daubenton 
£rtvijihnte..niu:f^e  längliche  Gestalt  und  tiefe  iSpaltung 
(]cs  Kohlkopfs  Wolff  beschrieb  ihn  genauer  und 
bildete  ihn  ab,  sagt  aber  nichts,. von  der  knöchernen 
Ecschaffenhqit(,  ^^iey  ganzcii  Gestalt  uuJ  dem  inuern 
Baue  ^>  '   r'  :  .  v 

Ueber  den  Kehlkopf  von  üiL  tdradactyla  und  fu^ 
bala  finde  ich  nichts,  ♦  •     . . 


1)  Le^ons.  lY.  512.  513* 

2)  Tergl.  Avat  Ausg.  IL  S.  281.  HL  28&  1824. 

.  3)  Anat.  des  zweizeiligen  Aiueisenfiesseis,  Arcliiv«  V.  1819.  61. 
4)  Buüon.  X.  171. 

5}  Qrg«m  Toeis  Mammal.  BeroL  1812.  23. 
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Er  ist  m  allen  drei  Gattangen  im.  Wesenllicfaen 

uacli  demselben  Typus  gebildet.  Der  Schiidkiiorpel 
ist- sehr  groFs,  bei  weitem  gröfser  als  die  übrigen^  Tier- 
eckig, etwas  mehr  breit  als  I\ocli,  stark  gewölbt,  vom 
.mit  einem  geraden vRande  geendigt,  und  hat  nur  zwei 
sein:  betiacbtliche  lüntere.  Hörner.  Nii^gends  finde  ick 
die  von  Wolff  angegebnen  Tordem  Hömer,  die  er  . 
freilich. selbst  sehr  klein  nennt,  eben  so  wenig  in  der 
Mitte  -  der  Baachfläche  eine  Erhabenheit,  sondern  blols 
die  angegebne  allgemeine  Wölbung,  die  bei  tetra^ 
dactyla  am  stärksten,  bei  M.jubata  am  schwächsten  ist. 

Der  Ringknorpel  ist  ansel^nlich,  beträgt  unge« 
lalir  ciii  Fünftel  des  ScJiildknoipels ,  ist  bei  M, /'ubala 
und  M*  ietradactyla  in  der  hintern  HäJiie  doppelt,  bei 
didaclyla  W  i^ni^  liulier  als  14  der  rordeni,  in  seinem 
ganzen  Umfange  geschlossen*  Die  Verbindung  zwi- 
schen ihm  und  dem  Ringknorpel  ist  nicht  überall  die- 
selbe. Bei  M*  didactyla  stöfst  de^*  ganze  vordere  Rand 
der  Bauchhälfte  an  den  Scliildknorpel,  bei  M.  ietrada- 
ctyla ist  er  etwas ,  bei  M*  fubcUa  sehr  weit  davon  ent-  ^ 
lernt  und  nur  durch  eine  lockere,  diumOi  lange  Mem- 
bran  damit  Terbunden. ' 

Der  Kehldeckel  ist  ansehnlich»  breit,  rundlicli, 
bei  Myrmecophaga  jubätü  und  telradactytm  vom  mit  ei- 
nem gewölbten,  bei  M.  diductylu  mit  einem  in  der  Mitte, 
.aber  nur  sebr  schwach  ausgeschniftnen  Rande  geendigt, 
60  daf^  ich  wenigstens  b^  meinen  Exemplaren  den  tie- 
fen Einsclmitt,  den  Danb^nton  und  Woiff  angehen, 
nicht  finde, 

'  '  'Die  -knöcherne  BeschalFenheit  llude  icli  nur  bei  jW. 
didactyla^  hier  aber  in  allen  £xemplareii*,'^dessen  er^ 
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fiU  eckt  sie  sicli  uur  auf  den  Schild  *  im^  Ringknorpel« 
Tori  denen  jener  weit  härter  und  fester  als  dieser  ist; 
^der  Kekideckel  ist  liier »  so  wie  bei  den  ^übrigea  der 
ganze  Kelilkopf,  knorplig.    •  .  ' 

Auch  die  Gröfse  des  ganzen  Kehlkopfs  zeigt  sehr 
bedeutende  Verschiedenheiten,  Bei  Jü«  didactyla  ist  er 
drei-  bis  viermal  gröfser  als  bei  M.  ietradaclyla,  noch 
kleiner  bei  M.  jubaicu ,  Hier  ist  er  zugleich  kaum «  bei 
J\L  ietradaclyla  etwns ,  bei  31*  didactyla  über  viermal 
weiter  als  die  Luftröhre,  so  dafs  er  sie  bedeutend  über- 
ragt. Dies  hangt  nicht  etwa  xnit  der  Enge  der  LufUöhre 
eusammen.  » 

Bei  Dizsypus  ist  die  Gestalt  desSchild-und  Ring- 
knorpels  sehr  ähnlich,  nur  ist  der  Kehldeckel  etwas 
gröfser,  länglicher  und  weit  tiefer  äußgeschnitten,  als 
hei Myrmecophaga, didactyla^  Schild«  und Hingknorpel 
stehen  an  der  Bauchseite  weit  von  einander  ab;  Stimm- 
bänder, und  Taschen  ieiilen  ganz }  alle  Theile  sind  Juior- 
plig.  Freilich  konnte  ich  indessen  nur  jüngere  Exem- 
plare untersuchen« 

,  '  Monis  krctchyura  hat  einen  ganz  verschiednen  und 
überhaupt  sehr  ungewöhnHchen  Bau.  Der  Schild- 
khorpel  ist  breit,  abe^aufserst  niedrig,  so  dals  er  das 
Ausehen  des  Zungenbeins  hat.  Dagegen  i^t  der  Ring- 
.knorp^  zwar  schmaler,  aber  aufserox^lentlich  lai^, 

über  viermal  läuger  als  der  Scliiidknorpel^  hinten  wenig 

höher  als  vom».  Der  JKehl^eekel  ist  nicht  ausgeschnit- 
ien;  alle  Theile  sind  auch  bei  einem  fast  ausgewachse- 
nen!.Thiere  J^iorplig.  Stimmbänder  und  Taschen  feh- 
len auch  hier. 
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Bei  Bradypus  steht  die  Bildung  zwischeil  der  von 
Mama  und  den  übrigeiit  wenigstens  MyrmecQphaga  und 
Dasypus,  Der  Scliildknorpel  ist  weit  hoiier  als  bei 
Monis,  doch  nicht*  so  ho^h  als  ]^ei  diesen;  der  Ring« 
kiiorpel  ist  zwar  niedriger  als  bei  Manis,  doch  dop- 
pelt höher  als  bei  Myrmecophaga  und  Dasypus,'  so 
hoch  als  der  Scliildkuorpcil,  in  der  vordem  Hälfte  selbst 
höher  als  in  der  Eintern.  Der  Kehldeckel  ist  etwas  zu« 
l^espilzt,  nicht  ausgeschnitten.  £s  hndet  sich  ein  an- 
;  sehnliches,  hinten  sehr  breites^  Tom  zugespitztes  Stimm« 
band,  das  sich  niit  eineui  obern  und  einem  untern  ^ 
Rande  endigt  und  dur^h  die  Verschmelzung  des  obem 
und  des  untern  Bandes  entstanden  zu  sejrn  scheint« 
Die  Taschen  fehlen;  die  Theile  sind  auch  bei'^ einem 
^euüich  groliea  E.«opiare  aicht  knöchern.. 

Von  Orycteropus  capensis  giebt  Cuvier  nur  an, 
dafs  die  Stimmritze  durch  das  Stimmbaud  selbst  gebil« 
det  werde,   was  mir  aber  überall  der  Fall  zu  seyn 
scheint,  und  sich  statt  der  Tasche  nur  eine  leichte  Ver«  ^  ' 
tiefung  linde,  das  obere  Band,  falls  es  vorhanden  ist, 

nach  aulsen  vom  untern  liege,  dei?  dreieckige  Kehldeckel 

•  ■ 

iiLvvas  ausgeschnitten  fey. 

Von  den  gemeinschaftlichen  Muskeln  des 
Brustbeins  ents'prüjgt  bei  Myrmecophaga  didactyla  der 
starke  Nieder zi eher  oder  3nist--  und  Schildknorpel-* 
muskel  etwas  miter  der  MittQ  der  innern  Fläche  des 
Brustbeins,  und  setzt  sich«  wie  gewöhnlich,  ^ilofs^  au 
den  Schildknorpel  bei  Dasypus  kommt  er  vom 
obem  Drittel  j  bei  Monist  konnte  ich  ihn  n^cht .  ausmittelni  - 

^.   H 

.  i)  8.  Bd,  IV.  614. 
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weil  in  bieiden  Exeinplarea  *die  weichen  Theile  in  dieser 

Gegend  mclit  gut  erhalten  sind  5  bei  Bradypus  ist  er, 
wegen  der  ansehnlichen  Länge  des  Halses,  weit  länger, 
zugleich  viel  dünner,  und  kommt  ganz  oben  vom  Brust- 
bein. 

Der  Heber  des  Kehlkopfs  od^r  der  Zungen- 
bein-Schild musj^el  zeigt  nichts  Besonderes« 

ITH.  Nager. 

§•  44. 

Die  Nag  er  liaben  im  Allgemeinen  einen  sehr  läng* 
liehen,  nicht  unbeträchtlichen  Kehlkopf. 

Beim  Hamster  hdt  der  ansehnliche  Schild- 
knorpel unt^  in  der  Mitte  eine  seliy  üete  rundliche 
Hülile,  der  KcIilJeckel  ist  grofs,  breit,  zugespitzt, 
die  obern  Stimmbänder  sind  ansehnlich. 

AehnUch  ist  die  Bildung  bei  Sciurus*  Es  £nden 

sich  auselinliche  vordere  SeiLeiibander,  Taschen,  und  ei- 
ne  mittlere  Höhle  im  Schiidknorpel,  die,  was  ich  au- 

fserdem  nir^eudii  faiid,  diacli  eine  senkrechte  luiUlere 

Scheidewand  in  awei  gleiche  Seitenhäti'ten  getheill  ist. 

Beim  Aguti  finden  sich  starke  hintere  Seitenbän- 
der, anselnxliclie  iSeileuLascheu,  keine  Hohle  im  Schild- 
knorpel, dagegen  als  Ausnahme  und  Vogel-  und  Am- 
phibieaülinlichkeit  gerade  bei  einem  Nager  sehr  mei  k- 
würdig  ein '  ansehnlicher,  schwachknorpliger,  mittle- 
^rer  Laugenvorspruiig  au  der  Innern  Flache  der  Torderu 
Wand  des  Kehlkopfs,  der  zwar  nicht  vonkSchildknorpd, 
sondern  von  der  luntem  Hälfte  der  inuern  f  läciie  des 

m  * 

\ 
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Xehldeckola  entspringt ,  mit  jenem  aber  unstreitig  glei« 
chß  Bedeutung  hat.  Der  ILeliideckel  ist  stark  uud  selir 
spitz.  '         *  ^ 

Bei  Qavia  finde  ich  keine  Spur  dieser  Bildung, 
das  Uebrige  abglicht  nur  ist  der  Kehldeckel  weit  klei- 
ner und  rundlich. 

Eben  so  wenig  sehe  ich  sie  beim  l^aka,  dagegen 
«liier  starke  $eitentascheu,   obere  und  untere  Stiium* 
bander,  eine  mittlere  Schildknorpelhöhle.  Der  Kelilde- 
ckel  verliuit  sich  ungeiolu*  wie  beim  Aguti. 

.Das  Kabiai  kommt  am  meisteu  mit  Cavia  übcrein. 

Bei  Ijqm$  ist  der  Kehlkopf  grofs,  der  Schildknor«- 
pel  weit  mehr  breit  als  ;lioch.  Die  Horner  sind  deut« 
lieh,  das  obere  viermal  gröfser  als  das  untere,  das 
nicht  an  das  Zungenbein  stöfsL  Beide  Seitenhäiften  stOr 
fs^ii  unter  einem  spitzen  Winkel  zusammen*  JJer  im- 
tere  Abschnitt  des  Ringknorpels  ist  weit  niedriger  als 
der  obere,  was  \Yölil  aber  als  gauzliche  Ausnahme 
ton  ^Uen  übrigen  Säugthieren  sehr  übertreibt  Die 
,  Schnejpfknorp el  sind  gleichfalls  ^ehr  ansehnlich. 
Besonders  ansehnlich  ist  der  Kehldeckel,  der  rund« 
lieh  uud  üi  der  Mitte  eingeschuitteu  ist.  Es  finden,  sich 
obere  und  untere >  aber-  seh Wjache  Stimmbänder  und 
kleine  Seitentaschen.  Schild-  und  iliagknorpti  stehen 
im  vordem  Theile  ihres  Umiangs  weit  von  Lander  ab, 
womit  uns^eitig  die  ausel^aliche  Grüise  des  liing-  und 
Schildknorpelmuskels  zusammenhängt ,  der  hier  blojs  a]s 
Auuaherer  beider  Jijiürpei  erscheint. 

 j         .    '    I  I 

t)  Voc.  org,  20.-  .      w  :  . 
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Zwischen  dem  Hasea  nnd^dem  Kaninohen  fin- 
det eine  merlLWiirdige  Verschiedenheit  Statt.  Der  Hase 
nämlich  hat  am  obern  Ende  des  Kefalkopfseingangs  ei«« 
nen  ausehniiclieu,  dreieckigen  Vorsprung,  gewisserma- 
£ien  einen." zweiten  Kehldeckel,  der  sehr  elastisch  ist, 
sich  nach  hiiileu  wendet  und  ungeiüiiir  ein  Drittel  der 
Gröfse  des  wahren  Kehldeckels  beträgt  Beim  Kanin- 
chen findet  sich  keine  bfur  dieser  Bildung.  Schon 
Casse^ri  hat  auf  diese  EigenlhUmlichkeit  des  Ha  seil 

« durdi  eine  Abbildung  auimcrksam  gemacht  ^) ,  eben  so 
Daubenton^  der  überdies  ausdriickhch  die  Verschie- 
denrheit  zwischen  ihm  und  dem  Kaninchen  bemeikt 
hat         Cuvier  sagt  dagegen  gar  nichts  darüber  3). 

^Dieser  sehr  elastische  und  immer  nach  hinten  und  un«> 
ten  gewandle  Fortsatz  ist  weder  ein  Theil  des  Ringknor- 
pels, noch  der  Scfanepfknorpel,  sondern  besteht,  auf 
ilcii  Spitzen  licr  lelzlern  locker  eingelenkt,  ganz  für 
sich,  und  entsteht  vielleicht  durch  die  Verwachstmg  der 
S an torini 'seilen  Iloinchen  zu  einem.    Da  er  indes- 

^  sen  beim  Kaninchen  ohne  Spur  fehlt,  so  kann  man 
ihn  ^aclleicht  richtiger  fiir  einen  eignen  Knorpel  hal- 
ten. Sein  Herafohangm  nach  liinten  hängt  nicht  yon 
meiner  starken  Eiasticität,  sondern  haMptsacliiich  von  ei- 
nem ansehnlichen  Muskelpaar  ab,  das  tom  und  oben 
vom  Ringknorpel  zu  seiner  obern  Flache  geht,  ihn  her- 

'  abzieht,  und  nach  dessen  Durchscbneidung  er  dofa  so« 

'  gleich  in  die  Höhe  richtet.  ^ 


1)  De  Tods  anditiisqiite  OfgftHit.  Ifemrke  MD  A  Tab.  Tl.  Flg. 
2}  Bid£oii.  VI.  272.  m        3)  U^oub*  IV.  ^2. 
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Daubenton  mgi  über  seia  VerhältDirs  za  den 

übrigen  Knorpeln  gar  nichts,  sonderri  bemerkt  nur,  daü 
der  obere  Theil  des  Kehlkapfseingangs  eine  nach  hin« 
ten  gewandte  Spitze  bilde.  Ganz  falsch  sagt  dagegen 
Wolff,.  dafs  er  eine  Verlä'ngerting  des  rordeiii  Ran- 
sdes  der  obern  Wand  des  Ringknorpels  sey,  da  zwi- 
sdien  beiden  die  hohen  Schnepf  knorpel  hegen* 

Bei  Mus  decumanus  linde  ich  den  Kehlkopf  klein; 
der  vordere  Abschnilt^  des  Rin^noi  pels  ist  so  schmal,  dafs 
er  keinen  Ring,  der  Luflr.öhre  au  Gröfse  iibertrifil.  Der 
Kehldeckel  ist  gleichfalls  klein  und  spitz.  Die  Stimm« 
bander,  von  denen  die  obern  in  der  Mitte  zusammen« 
fliefsen ,  und  die  Seitentaschen  sind  ansehnlich*  '  Eben  so 
findet  ,sicli  zwischen  dem  Kehldeckel  und  dem  .Schild« 
knorpel  eine  ansehnliche  mittlere  Vertiefung; 

BeiSpalaa:  ist  die  Bildung[^  älinücii,  an  der  Grund- 
fläche des  Kehldeckels  aber  finden  sich  •  zwei  nidit  un« 
beti-äc^lilliche,,  nach  iiinten  gerichtete  Vorsprünge  vor 
dcTn  obern  Stimmbändern,  der  Ringknorpel  ist  etwas 
hohen 

My  oxus  zeigL  wenig  Eigenthümliches.  D^r  Kehl- 
kopf ist  klein^  die  Stimmbänder  sind  schwach ,  im 

Schildknorpel  findet  sich  eine  Läng eusjjalte,  die  zu  einer 
kleinen  Vertiefung  führt. 

Nach  B 1  u m e  11  b a eil  ist  Lei  JMyoxus glis  der  Kehl- 
deckel kaum  merklich      und  Jacobs  nimmt  dies  nach 

aiiiu  an        indessen  begreife  ich  diese  Angabe  niclit| 

da  er  gerade  hier  sehr  grols  und  breit  .ist  und  den 


1)  Vergl.  Anat.  L  277.  HI.  288. 
2}  Tal^A  europ.  Jenae  i&Uo.  4i7. 
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'  Eingang  in  den  Kehlkopf  weil  iiben*agt  und  bedeckt 
Zugleich  ist  er  ruudhch  <•  dreieckig  und  au  seiuem  Iriüeu 
ohern  Rande  beträchtlich  einffeachniUen. 

Eciiii  Biber  ist  der  KleLlkopf  ansehnlich,  beson- 
ders der  breite,  dreieckig  zugespitzte,  nicht  eingeschnitt- 
no  Kell lUe ekel  sehr  grofs,  so  dafs  er  den  Eingang  in 
den  Kehlkopf  weit  überrag  t  Der  S  c  h  i  1  d  k  n  o  r  p  e  1  ist 
weit  mehr  breit  als  hoch,  ohne  merkliche  Hörner,  vorn 
mit  einem  gewölbten,  hinten'  mit  einem  ausgehöhltea 
Hände  verseilen,  stark  gewölbt.  An  Seiner  vordem  Tlä- 
,  che  findet  sich  auf  der  3eite  in  der  untern  Hallte  eine 
sehr  starke,  bis  zum  hintern  Rande  reichende  Leiste 
als  Anheftungsspur  des  Niederziehers.  Der  Ring- 
knorpei  ist  sehr  hoch,  vorn  mehr  als  halb  so  hoch 
als  hinten;  auch  die  Schnepfknorpel  sind  stark,  die  ^ 
untern  Stimmbänder  unmerklich,  die  obem  ziem« 
lichstarH,  fliefsen  in  der  ^itteUinie  zusammen,  und  be-- 
decken  zwei  kleine  Seitentaschen,  Eine  mittlere  Vertie* 
fung  findet  sich  nicht.  Eine,  von  Wolff  angegebne 
Längenerhabenlieit  in  der  hintern  Uüifte  der  innern  Flä- 
che des  Kehldeckels  linde  icli  so  wenig  als  einen  Ein- 
schnitt im  Yordem  Rande  des  Schildknorpels, 

Mehrere  SchrifUteller,  namentlich  Perranlt, 

Gottwal  dt,  Cuvier,  aagen  goi*  nichts  über  den  Kehl- 
kopf des  Bibers,  und  Daubenton  erwähnt  nur  der 
zugespitzten  Gestalt  des  Kehldeckels  ^)«  Diesem  setzt 
Bonn^)  nur  zu.  daia  der  Kehldeckel  die  Stimmritze 


1)  Buifon.  VIII.  317. 

2)  Anat.  Castorit«  2KX 
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JDie  BeÄclireibüng  von  Wolff  ifit  ziemlich  genau. 

Sei  Hyslria:  zeigt  'der  Kehlkopf  melireres  Eigen- 
thümliclic.  Er  ist  sehr  weit  und  grots,  ucr  Eingang^ 
der  hier  piit  der^Sümmiitzß  eins,  ist,  springt  sehr  be- 
deuLcud  voi'.  Der  Kelilcleckel  ist  klein,  niedrig^  rinid- 
lich,  schwach  eingeschniUen^  jcTjer,  Schilcf^orpeVauf  eil 
ne  bei  den  Nag  er  ^  ungewöhnliche  W  pL'ie  sehr  ^iQ- 
.drig,  ohne  Horner,  gegen  den.  Seitenrand,  durch  eine 
anselinliche  Oeflnung  dupchbi^oghen ,  vorQ  i^nd  seitlich 
fast  niit  dem  hintern Zungenbeinhome  verwachsen;  der 
vollständige  Ringknorpel  urigefälir  so  grofs  als  fef,  fast 
überall  gleich  hoch  und,  besonclerrf  hinten,  hoher  als  der 
Scjüldknüi  pel.  jbieSclniepfknorp,el$ind  anseljnliph.  Dier 
von  innen  zu  dem  Schildfcnorpel  gehende*,  starte  Wulst 
ist  naqh  innen  ,  sehr  ansohiiiich,  angeschwollen,  so  daf^i 
dadurch  eine  enge  Stimmritze  gebildet  wird,  ^  In  seinein 
hintern  Tlieile  trägt  er  einen  starken,  horizontalen,  keil- 
förmigen Knorpel.  Weder  seitliche  noch  untere,  uji- 
paare  Taschen  finden  sich»     .  \   ' ' 

Cuvier's  Beschreibung  ist  nicht;,  gan«  gj^nau, 
indem  er  nichts  vqn  der  Anordnung  des  Schild-  und 
Ringknorpels  sagt,,  und  angiebt,  AbSa  die  Stimmritze  fast 
^anz  von  den  s^hr  langen  und  nicht  ^ehr  hohen  Schnepfe 
knorpehi  umgeben  sey.  Diese  sind  in  der  .That.hochv 
stehen  senkrecht,  und  die  Slimnnilze  wird  auf  die  an^e- 
gebne  Weise  durch  die  keiUonnigen  Kmrpei  verstärkt, 


i)  Levens.  IV»  511.' 
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anfserdera  durch  die  Schild-  und  Schnepfknorpelmus- 
kein  und  das  stark  angehäufte  Zellgewebe  gebildet. 
Wahrscheinlich  meint  Rudolph!  diesen  Vorspiung 
tnit  einer  kleinen  Hautfalte ,  die  schwerlich  umsonst  da 
sey  *) ,  woiiu  ich  ihm  denn  ganz  beislimme. 
*  Bei  ityslrix  prehemäis  iind  Loncheres  ist  die  Bil« 
dung  ^im  Ganzen  ähnhch , .  doch  fehlt  der  stark  vorsprin- 
gende Stimmritzenwulst,  es  finden  sich  obere  und  un- 
tere  Stimmbänder  imd  kleine  Seilentaschen;  Der  l^ehK 
decke!  ist.  nicht  eingeschnitten  und  mehr  spitz. 

Einen  sehr  merkwürdigen,  höchst  eigeuthümlichen, 
Tielleicht  einzigen  Bau  finde  ich  im'' Kehlkopfe  des  Mur- 
xnelthiers.  Dicht  unter  dem  sehr  bi^eiten  und  hohen, 
rundlicheii,  nicht  eingeschnittnen  Kehldeckel  findet  sicli 
1)  eine  sehr  breite,  häutige,, feste,  halbmondförmige,  die 
ganze  Breite  des  Kehlkopfs  eiaiiehmeuJe,  mit  dem 
freien,  scharfen  Rande  nach  hinten  uiid  unten  gewand- 
te Klappe,  liiiUer  weklier  sich  vorzüghch  seillich  der 
Kehlkopf  ^stark  zu  einer  Tasche  yertieft  Die,  den 
oLein  Rand  des  Scliildkuorpels  bedeckende  Haut  erhebt 
sich  in  der  Mitte  zu  einem  starken  Wulste,  von  dem  auf 
jeder  Seite  2)  ein  ansehnHcher,  länglicher,  um  die  ganze 
Breite  des  untern  Drittels  des  Schildknoirpels  von  den 
gleichnamigen  getrennter,  fast  6'"  langer,  hiutea  auge- 
Bchwollner,  zapfenähnlicher,  häutiges  Tortsatz  ganz  firei 
herabhängt,  der  bis  zum  unteru  Rande  des  Schildknor- 
]pels  reicht.  '  .    *  ' 

Ich  glaubte,  als  ich  diese  Bildung  zuerst  wahr- 
nahm ,  die  Schleimhaut  habe  sich  Tielleicht  aufollig  ab- 


1)  PhysioL  II,  1.  m 
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gelöst,  indessen  spraclien  liiegegen  schon  die  gan*  sym^ 
metriachct  «Anordnang  und  die  scharfe  Begransung  der 
Lappen,  und  jeder  Zweifel  wurde  geliobeu,  da  ich  bei 
^echs  Hxetnplareii  v.öJJig  dieselbe  Bildung  fand« 

Sondei*bar  gentig  hat^  meines  Wissens ,  dieser 

merkwürdigen  Eigenthümliclikeit  ISiemand  erwähnt. 
Abgesehen  von.d^n  Aeltem,  sprechen  Ferrault  ^\ 
Daubenton  «),  Pallas  3),  Cnvier  Blumen- 
bach      Carus       Wolff     gar  nicht  daTon«  ' 

Perrault,  Blumenbacli,  Carus,  Rudolphi 

sagen  gar  nichts  vom  Kehldeckel.  D>i,ubenton  Le- 
sclireibt  nur  den  Kehldeckel  als  dünn,  rund  pnd  hiif 
Ätt  den  Rändern  körnig.  Cuvier  sagt,  dafs  der 
hintere  Rand  des  obem  Stimmbandes  sehr  scharf, 
schärfer  als  der  des  ui^tern  sey,  und  das  Band  der 
einen  Seite  sich  j^  das  der  andern  fortsetze.  Die 
Taschen  giebt  er  als  tief  an,  und  schreibt  ihnen  eins 
breite  Spalte  zu,  die  mit  ^iner,"1m  Innern  des  8child<- 
Imorpels  beiin$Uichen  Hohle  zusammenhangt,  wel^ 
che  so  grofs  als  jede  Tasche  ist.  Wolff  hat  Cuvier 
Hofs  sehr  unvoIlsLändig  und  dürftig  excerpirt,  indc;^ 
er  nur  von  einer  weiten  Spalte  redet,  welche  von  den 
iSeitentaschen  zu  eix^er  Höhle  von  demselben  Umfange 


1)  Mem.  p.     m.  3.  ^*  53  & 
•  2)  Bei  Buiton.  Y.1II.  234. 
3>  Nov.  spee»  glir.  p.  97  sec^i* 
4)  te^ons.  iv.  012» 
6)  >  ergl.  Anat.  JULL  287  iL 

6)  Zoot.  611. 

7)  Org.  vec  Hanmu  19» 
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fuliiL  Das  vordere  Stiminbaad  und  die  Seitentasclien 
hat  hiet*nach  Cuvier  aileiAngs  richtig  b^sohmben,  die 
herabhäiigendeu  Loppeä  aber  gane  übersehen»'  Das 
Slimmband' sti^t  vfokl  mMxeiiig'  m^  get- 
JeudQii  Jautea,  jP/eifeu  der  Murmelthiere  im  Zusam- 
mmhange  ,  indem  dadusph  .di^  Sümmritze  aufaerordent- 
lieh  ,ye):e^t  wird ,  die  Lappen  wokl  mit  dem  Knurren 
jond  l^iur^iöhi- derselbaii.  .  Beide  aber  diionen  wohl 
gleich  Sur.  Versclüiersung,  des,  Kehlkf?p£s.  während  des 
.Wintersehlafs,  und  ,es  wäre  daher  interessant,  za  unter« 
suchen,  ob  4ie  X^appen,  yi^Ueicht  vor  und  während  des- 
selben sich  vergröfser^.  ,  Ich  hatte  hiezu  theila  keine 
Gelegenheit),  da  fast  alle  Muriaelthiejire,  die  ich 
halte,  wölirend, des. Wachens  starben,  und  ich  bei  de- 
nen,  die  ich  im  Wiuterschli^e  todtete«  den  Kehlkopf 
nicht  beiüctsiphtiMe.  ' 

'Unter,  andern  Wint erachläfern  fand  ich  beim 
Hamster  keine  Spur  diesqx'  Jiildiuig.  3iei  I^Iyoa:i^ 
findet  sich  ein  ähnliches,  ,.et)/(^as  schwächeres,  oberes 
Stimmband,  starke  untere  liauder  .und  Seileiiliulilen, 
eine  .  mittlere }  duroh  eiii^  senkrechte  Spalte  mit  dem 
Kehlkopfe  zusammeuliävigende,  aber  keine  Spur  der 
Lappen« 


jii. 


VIIL  Beutelthiere. 

Unter  den  Bentelthleren  ist  beim  Kangnrnh 

der  Schildkuoi^el  niedrig,  schwach  gewölht,  mi,t  einem 
vordem  gewölbten,  einem  hintern  ausgehöhlt«!  Rande 
versehen,  und. läuft  in  ein  oberes  und  ein. unteres  Horn 


aus, 


*  i 

t 
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ai2s,  Von  denen  dieses  drei-  bis  Tiermal  gröfser  als  je- 
nea  ist.;' 

Der  Hing  knorpel  ist  weiüg  kleiner  als  dei  Scliild- 
knorpd  und  ihm  dui'vh  seine  Gestalt  sehr  ähnlich,  in« 
dessen  überall  ge&chlosseii ,  nacli  oben  noch  stärker  ge- 
wölbt, nach  iinten  ausgehöhlt,  in  der  hintern  Hälfte  dop- 
pelt liöher  als  in  der  vordem,  vom  ersten  Luftrciliren- 
riilge  ^besonders  hiekr  weit  entfernt  und  nnr  durch  eilte 
dünne  Membran  mit  ihm  verbunden» 

Die  Schnepfl^norpel  sind  unbedeutend.  '  > 

Der  Kehldeckel  ist  aulserordentlich  gi'ofs,  sehr 
breit,  so  dafs  er  den  Eingang  in  den  Kehlkopf  weit 
iibeiTlkgt:  .und  vollkommen  verschliefst.  Sein  rundlicher 
vorderer  Rand  ist  schwäch  eingeschnitten. 

Nach  Cuvier  findet  sich  im  Kehlkopf  des  Kän« 
gurnh  kein  Stimmapparat  <),  indem  weder  ein  vorde^ 
res  ätimmband^  noch  irgend  eine.  Seitentasche  vorhan«» 
den  ist  Eben  so  soll  sogar  das  eigentliche  StimmritEen-» 
band  fehlen»  Indessen  beschreibt  er  selbst  eine  freiOi 
vom  ISchnepf  knorpel  zum  Schildknorpel  gehende  Haut^ 
die  aber  nach  ihm  so  breit  ist,  dafs  sie  mehrere  alten 
bildet,  und  bemerkt,  dafs  der  Schnepfknorpel  nnmög- 
lieh  w^t  genug  zurücktreten  konpe^  ipn  .sie  zu  span- 
nen«  Er  schliefst  hieraus,  dals  das  Kangnruh  so  gnt 

^^^^       ■  : 

Audolphi  hat  schon  die  Richtigkeit  diei^er  Mei- 
nung bezw^elt,  da  doch  ein,  wenn  gleich  schlaff  er- 
scheinendes Band  und  vor  ihm  eine  Anahöhlung  im 
Sohildknorpel  vorhandea  sey 

•■ff  ■"  -  "  ■     •     M     •  . 
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Ich  trete  ihm  bei,  zumal  da  sehr  ^vohl  durch  die 
Marken  hintern  King-  uhd  Schnepf  knörpelmuftkeln  die 
Schnepfknorpel  so  weit  nach  aul'sen  und  hinten  gezo- 
gen  werden  können ,  doTfl  das  Band  slark  angespannt 
'  wird.  Dien  ist  übngens  sehr  eigenthumüch  gebildet, 
ansehnlich  hoch  und  bildet  auf  jeder  Seite  eine  mit  dem 
freien  Rande  nach  oben  gerichtete  Taiie,  welche  die 
grölste'Aehnlicbkeit  mit  den  Klappen  in  den  Yenen  und 
Saugadern  hat.         <  ^ 

Nicht gani richtig  sagt  Guyier,  dem  Audoiphi, 
wie  es  schehit^  ohne  eigne  Untersuchung  folgt,  dafs  das, 
4en  Kehldeckel  tragende  Jbiude  des  Schildknorpels  eine 
kleine  Höhle  bilde,  zu  welcher  die  Membranen  lulueu, 
indem  diese  Hoiilo  biuls  eine  zwischen  dem,8childknor- 
pel  und  Kehldeckel  liegende  Verlängerung  der  Schleim- 
Imut  des  Kehlkopfs  isi. 

Weder  die  g«meinschafllicl»en  noch  die  besondera 

•  Aluskelu  des  Keliikopls  zeigen  etwas  Eigenthümiiches. 

Bei  Did^/pAjrs  Yerhaiten  sich  Schild-,  Aing-  und 
Schnepfknorpel  wie  beim  Känguruh.    Die  iiulile  im 
«  Schildknorpel  ist  ansehnlicher  und  nimmt  die  Milte  des 
nütäem  Drittels  ein. 

Der  Kehldeckel  ist  hier  veiliäiinifsmaTsig. klei- 
ner als  bei  den'Känguruh 's  ^  schmaler  und  zugespilzl« 

»  ^Dle  efgenthümliche  Anordnung  der  Stimmbänder 
des  Känguruh  fehlt,  .dagegen  hnden  sich  sehnige^ 
slarka,  ziemlich  starkl  Torspringende  Stimmbände,r,  üJ>er 
ihnen,  Taschen,  die  aber  kleiner  als  beim  Känguruh 
sind.  .      <      '  • 
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Die  Ton  Cuvier  mgegehnen  häulfgen,  an  der 
Gnindflüc.h.e  des  Kdildeckels  liegendea  Vorsprünge,  wel-* 
che  nach  ihm  durch  die,  zwischen  den  Bändern  austre- 
tende Luft  erschüttert  , wer dei}:;inüssen,  konnte  ich  nicht 
finden.  Die  öciiieimhaut  ist  hier  zwar  etwas  augeschwol- 
len,  aber  völlig  verschiebbar. 

Für  die  Muskeln  gilt  das  bein;i  Känguruh  Be* 
merkte« 

Nach  Cuvier  haben  dße  Cook'sehen  Phalan- 
gisten  ein  :deuLliches  Stimmband  und,  zwischen  ihm 
und  dem  Ringknorpel  eine  kleine  Vertiefung,  die  ge- 
wöhaiichen  nicht,  jene  einen  runden,  diese. einen  stark 
eingeschnitlnen  Kehldeckel.  Eben  so  fehlt  auch  dem 
Fhaskolomen  ein  deutliches  6iimmband.  Da  aber 
Cuvier  sagt,  dafs  es  eben  so  wenig  dcuüich  als  bei 
Dkldphys  sey^  so  zweif  1q  ich  an  der  Richtigkeit  der*  An- 
gabe« Der  Kelildeckel  isl  nach  üim  liier  länglich  und 
etwa#  eingeschnitten 

IX.'  Fieiiohfress4»r* 

$.40. 

Unter  den  iFleischfressern  hat  der  Kehlkopf 
der  S  eehunde  mehreres  Merkwürdige  und  Ungewöhn« 
liehe»  und  es  ist  daher  so^derbar,  dafs  gerade  die  wich* 
tigsten  Bedingungen  ganz  übersehen  worden  5itjd,  in« 
dem  die  Schriftsleller  seiner  entweder  gar  nicht  envah- 
neu,  oder  nür  einzelne  Theile  desselben  anführen  oder 
bemerken»  dafs  er  überhaupt  oder  mit  Ausnahme  der 


1)  Le90iis.  IV.  510.        2}  £bsndi» 
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von  ibaen  angefiihrtea  Theile  nichts  Merkwürdigea 
zeige,  hie  und  da  selbst  ganz  ohne  Grund  ihren  Vor- 
gängern falsche  Angaben  in  den  Mund  legen.  *  Dies  ist 
deälo  sondei'barer ,  da  die  meislen  Monographen  mehr 
oder  weniger  genau  die  freilich  gröfsere  und  leiclitei*  % 
zu  untersuchende  Luftröhre  beschreiben. 

So    B.  6kgen  Seger  <),  Steller  Portal 

neuerlich     ob  stein       Thienexnann 'J,  gar  nielits 
daron*  _  ' 

Schelhamer  ^)  sagt^  der;  Kehlkopf  habe  nicht« 

Neues  gezeigt,  nur  häUeii  die  von  ilnn  beim  Mensehen 
und  hei  andern  Thieren  gefundnen  untern  Taschen  gefehlt; 
Perrault^)  nennt  den  Kehldeckel  als  einzige  Merk  wür- 
«  diglceit  des  Kehlkopfs  nur  gröfser  als  hei  andern  Thieren; 
Dauben  ton.^)  beschreibt  ihn'  als.dick  und  nach  hinten 
und  unten  gekrümmt;  Kulmus  ^)  sagt  nur,  ersey  ge- 
gen den  Aachen  runzlig ,  gegen  den  Kehlkopf  glatt,  der 
Schildknorpel  nach  oben  erhaben,  ohi^e  schildförmige 
Erhabenheit,  der  Jüngknorpel  klein,  die Schuepf knor- 

Fhoete  naris  anttt.  Eph.  n.  «•  I.  IX.  oIm.  diSb 

^  De  beft.  marin,  N.  Comm.  Petrop;  T.  IL 

$)  Mem.  de  Tac.  des      1770»  Sur  ^elquet  part^es  du  Teav 
nuriiu  413  *  . 

4)  Obs«  d'anat.  comp,  tur  un  plioque  \  ventre  Manc  BulL  de 

la  aoc.  med.  d'eraulatioti.  No.  V,  IliIai-1817.  ^ 

5)  Naturh.  Bemerk,  auf  einer  Heise  im  Norden  u.  s.  W.  Leips. 

1824.  Abth.  1.  58.  80.  13&  f  ^ 

6)  £pb.  n.  0.  Beo.  III.  YII.  YIIL  Append.  p«^  24r 

7)  Mem.  p.  s.  a  TInsu  d«  aniui«  1.  p.  194.  ^ 

8)  Biiflon.  Xm.w40i.  /       '  ^ 

9)  Fhoca«  «Hat»  A.  n.    X  17« 

* 
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pel  bildclea  einen  kleineu  Eiugaiig  in  den^JKelükopf; 

*  '  .  . 

nach  Albers  ist  der  Kehldeckel  sehr  grofs,  der  Ring- 
knorpel  unddieächnepf  knorpel  sind  ohneEigenthümlick« 
keiten,  der  nntere  Rand  des  Schildknorpels  ist  wenig  aus- 
^  gehöhlt  und  dem  obern  io^t  parallel«  Sonderbar  ist  dier 
Bemerkung,  dafs  der  obere  Rand  desselben  nicht,  wie 

^-tetJL  sey*},  da  das,  was  er  fiir  den  Schildknorpel  in 
Daubeuton's  Abbildung  hält,  nichts  ist  als  das  hin- 
tere, wie  gewöliülicli  zwischen  deu  Schnepf knorpeln 
▼ertiefte  £nde  des  Kehlkopfseingangs« 

Guyier  •)  spriciit  nur  von  den  Stimmbändern 
uüd  Seitentasehen,  von  denen  diese  nach  ihm  nicht  tief 
und  ohne  Hohle  sind.  Das  iSlimmband  beschreiht  er 
als  stampf  und  wenig  vorspringend,  das  obere  fliefst 
nach  ihm  mit  der  Wurzel  des  Kehldeckels  zusammen, 

'Malacarne?)  ^wähnt  eines  im  neunten  Bande 

der  Abhandlungen  von  Verona  von  ihm  bekannt  ge-  . 
machten  Aufsatzes  über  einige  Theil^  des  Seehun- 
des, und  einer  Abbildung  der  Zunge,  des  Kehlkopfs, 
der  Luftröhre  und^der  Lungen  desselben«  Diese  Ab* 
bilduug  findet  sich  auch  wirklich  im  zehnten  ßande; 
allein  abgesehen  von  ihrer  Rohheit  ei  giebt  sich  daraus  - 
desto  weniger  etwas  für  deu  Bau  des  Kelilkopfs,  da  je« 
de  Beschreibung  fehlt  Prochaska*a  Aufsatz  Uber  den 


1)  Beitr.  12.  ,  ;  . 

2)  Le^ons.  IV.  508. 

10  Splanono<;raiU  ed  enoe&lotomia  della  Fooa*  M.  di  YeroiHi. 
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Seeliund  ^}  konate  ich  ^elzt,  ungeachtet  ich  ihn  fi 
Iier  anderswo  in  andrer  Himicht  benutzt  hatte,  nicht 
erhalten,  weifs  also  nicht,  ob  er  etwas  hieher  Gehü- 
i*]ges  enthält,   ^o  dafs  ich  das  Folgende  bis  jetzt  ftir 
mein  £igcn(hum  ansehe. 

Die  Uaii[)t<jigonthümlichkeit  des  Kehlkopfs  des 
Seehundes  scheiuL  mir  die  aufserordenliiche  Gtülse 
des  (Ring knorp eis  zu  seyn,  den  Kulmus  also  gans 
fälschlich  klein  nennt.  Er  bildet  den  bei  weitem  gröfs«  *■ 
teu  Theil  des  Kehlkopfs,  ist  doppelt  so  lang  als  breit, 
und  Uber  dreimal  gröfser  als  der  Schiidkuorpeh  Nur 
mit  Mp*mecophaga  Jubaia  findet  hier  eine  Vergleichung 
Statt  Der  vordere  Theil  seines  Umfaugs  ist  wenig 
kleiner  als  der  liiulci  ö. 

Der  6bere  ^and  ist  im  Ganzen  vertieft,  die 
.  obern  dxiei  Viertel  sind  aber  you  dem  unleru  durcii  ei- 
.uon  starken  Vorspriing  getrennt;  "ähnlich  verhält  sich 
der  kiirzbre,  Iiiutei  e  iiaud. 

Der  S ch  i  1  d kn o  rp  e  I  ist  sehr  niedrig,  im  vordem 
'  Theile  seines  Umfaugs  weit  vom  lljugkuorpel  .entfernt, 
nach  oben  im  Ganzen,,  vorzüglich  aber  iu  der  Mille,  ge- 
wölbt,  nach  unten  vertieft,  gegen  die  Seiteuränder  höher, 
Jiier  in  ein  etwas  iange.rea,  unteres  uncj  ein  kürzeres,  dun- 
neres  oberes  Horn  ausgezogen,  in. dessen  Grundfläche 
sich  eine  ansehnliche,  eiidrmige OefFnung  befindet  Diese 
Oefihung  hatAlbers  fälschlich  dem  kleinen  Zungenbein- 
hörne  zugeschrieben,  das  keine  ^pur  davon  zeigt  und 


1)  Abb^iviL  der  böhmischen  GeseUsch«  der  Witsensch»  zu  Frag. 
.  1785. 

'  2j  S.  oben  S.  517.  ' 
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n)ii  dem  Zuiigenbein  cler  Scliiltlknorpel  unstreitig  ver- 
N  wec^iselt  worden  isL    Dies  ist*  verzeihtich  ^  da  die  Ge*  ^ 
stait  beider  sein*  ähnlich  ist,  und  sie  sieh  besonders  nur  i 
darch  die  ansehnliche  Grofse  des  Schildknorpels  und 
die  koöcherne  Beschalleuheit  des  Zungenbeins  unter- 
scheiden* 

Die  Schne^fknorpel  sind  sehr  ansehnlich,  so 
breit  als  hoch. 

Der  Ke|jil deck el  ist  dreieckig,  bi^eit^  allerdings 
sehr  grofs ,  aber  an  beiden  Flüchen  giatt. '  Ich  finde  ihn, 
wie  Torauszusehen  war,  wie  gewöhnlich,  senkrecht. 

Der  Eingang  in  den  Kelilkopf  ist'  wulstig,  stark 
aufgeworfen,  deuthche  Stimmbänder  finde  ich  uicht^ 
noch  weniger  Taschen. Die  Muskeln,  besonders  die 
Scliiid-  und  Schnepfmuskeln,  sind  sehr  stai*k.  , 

Hievon  unterscheiden  sich  die  Katzen  , sehr  auf- 
lallond.  • 

f 

Der  Riugknoj'pel  ist  sehr  niedrig,  vorzüglich 
in  dem  Yordern  Theile  seines  Lfmfangs,  hier  sehr  weit' 
von  de:n  Scliiidkiiürpel  entTernt.  Dieser  kommt  im 
Ganzen  mit  dem  vcm  Fhoca  überein.  Das  vordere  Horn 
ist  hier  weit  ansehnlicher ,  besonders  breiter  als  das  hin- 
tere, kaum  merkliche.  Die  Oeilhung  findet  sich  auch 
hier  ufil^  rliaih  seiner  Grundllaclie ,  ist  aber  kleiner. 
Der  Keiildeekei  ist  sehr  griifSy  doch  weit  kleiner  als 
bei  Fhoca,  und  viel  l)reiter,  weniger  zugespitzt,  diei- 
eckig,  nicht  eingeschnitten,  stark  nach  oben  ^enchtet» 
Der  Zungenkuhldeckelranskel  findet  :  sich,  aber  weit 
schwacher  als  bei  P/ioca,  was  von  einem '  ansehnlichen 
länghcheu  .Muskel  herrührt,  der  hier  von  der  Zungen- 
Wurzel  ;&u  seiner  Mitte  geht.  DieSchiiepfknorpel  sind  s^r 

N 

r 
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anseliulicli f  die  Slimmritze  ist  weit,  die  beideu  Sümm- 
*  Ifflnißf  «ind  klein,  Schlaff «  die  8eiteiiiasQb^,kaum  merk* 
lieh.  Die  ualern  habeu  selu' deutliche  Sehucurasem,  die 
obem  nicht«  Dieser  Apparat  ist  weit  stärker  als  bei 
Fhoca  entwickelt.  Nadi  C  u  vi o  r  reiclica  die  obern  nicht 
bis  zum  Kehldeckel,  sondern  sind  durch  eine  breite 
und  tiefe  Furche  von  ihm  getrennt,  indessen  finde  ich 
das  Gegentkeilf  indem  sie  sich  Tom  vereinigen  und  bis 
zu  ihm  reichen.  Auch  sehe  ich  keiueu  Gi  uad  zur  An^ 
nähme  ieinsr  Meinung,  dals  sie  mehr  als  nntem 
£ar  SUdux\g  der,  Stimme  beiuageu,  indem  die  uhtem 
^    stärker  vorspringen  i^d  weit  fester  und  harter  sind. 

Bei  den  Hyänen  ist  der  ^anze  Kehlkopf  längll^ 
eher  und  härter,  fast  knöchern.  Der  Schild  -  und  Bing« 
k Hörpel  ist  daher  weit  höher.  Das  vordere  Horn  des 
Schildknorpels  ist  viel  kleiner«  die«  seitliche  Oeffimng 
fehlte  Der  vordere  Rand  ist  in  der  Mitte  stärker  znge-. 
bpitzt,  der  Untiarei  schnell  tiefer  eingeschnitten«  Der  Kehl- 
deckel ist  doppelt  so  grois ,  so  dafs  ich  ihn  fast  nii^gends 
so  ansehnlich  fand,  sehr  breit,'  stark  nach;vom,  gewölbt, 
nicht  oittgeschnitieu  oder  zugespitzt«  Die  Stimmritze  ist 
enger,  die  Bänder  und  Taschen  sind  weit  schwächen 
Der  lieber  des  Kehldeckels,  ist  stärker  als  bei  den  Ka« 
tzen,  doch  schwächer  als  bei  Fhoca. 

Bei  4en  Viverreu  ist  der  Kehlkopf  noch, härter 
als  bei  den  Hyänen,  der  Schildkborpel  weit  höher, 
vom  stai*k-2ugqspi(zt,  ohne  vorderes  Hoz^a  und  Oeff* 
nung  ,  der  Ringknorpel  auch  hoher« 

Der  Kehldeckel  ist  sehrgrofs^  dreieckige  stark  zu« 
gespitzt,  nach  himeu  sehr  ausgeiiöhlt,^  nach  vom  ge* 
wölbi.  , 

•  -  r 
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V 

Die  StiinmriUe  int  weit,  4id  Biiader  sind  Cfiihkf^ 
dk  Seitentascben  feUeu*  .  ^ 

Üei  dm  Huttd^xL.  ist        JCeUkopf  selir  rab^iüpi]., 
gebildet,  au^  adir  faait  und.  fest,  .yerliältiursiiiäbig  et-^ 
wi^  i^oliic^)  diQ  ^immboader  appugen  stark  yor,  die 
Seiteatascbea  nnd  sehr  ansehnlich,  die  Sdhnepfimorpel 
kleiner  4^e^, keilförmigen  ILnerpel  ansehnlichem. ; 

Der^Vorwärtszieher  des  Kdildeckels  ist  sehr  stark, 
^       JmK^^  wenigstens  vifigariSf  zeigt  mi^rifiife  ßigextr. 
thümliclikeiten ,   auf  |velche  die  meisten  Schi'iftsteller 
nicht  odifffi  nurnnypUkemQien  aufmerksam' gewesen  sind.  ^ 

Der  gäjizQ.  Kelilkopf  ist  klein,  der  Sch ild  kiiop- 
pel  niedrig;^ tmd  klein,  dieJiiotem  iJönier  sind  ansehn- 
licii,  der  Tord^cre  Rand  ist  slaik  gewÜ11)t,  der  hintere, 
besonders  in  der  Mille ,  tief  und  schnell  eingeschnitten, 

Naclj  Wolff  würd^  er  in  der  Miite  seines  vor- 
dem Randes  einen  stark  Torspringenden,  rundlichen 
Forlsalz  haben;  allein,  uugeaclUet  W o  1  i i  dies  Präparat 
abgebildet  hat  und  es  sich  in  dem  Berliner  Musenm  fin- 
det ist  es  unstreitig  kein  Kuns  iprodukt,  son- 
dern nur  durch  einen  ungeschickten  Einschnitt  oder  das 
Trocknen  entstanden;  wenigstens  finde  ioh  überall  nur 
höchsten?  einen  unbedeutenden  Yorsprung« 

Der  .Ringknorpel  ist  von  \Yolff  naturgemii- 
Iser,  aber  nicht  ToUsta'ndig  beschrieben  worden«  Richtig 
ist  es ,  dafs  die  untern  Hälften  des  llingknorpels  hinten  weit 
von  einander  weichen,  einen  dreieckigen  Raum  bilden, 
sich  nur  vorn  berühren«  In  der  That  aber  ist  auch  an 
dieser  sehv  schmalen  Stelle  der  Ringknoi^el  geradis 

1)  A.  m,  0,  Tab.'      Xni.  XtV.  pag.  5, 
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wie  bei  den  Cetaceen  unterbrochen  und  beide  Sei- 
tcnhälften  sind  nur  durch  Fasersubstanz  verciuigl.  Die 
obere  Wond  trögt  äufserHch.  einen  sehr  starken  Liängen* 
Vorsprung;  der  vordeie,  stark  vor.spiingende  Rand  iegt 
sich  in  den  initUera  Einschnitt  des  iiiutem  Schildknor- 
pekandes.  Der  Kehldeckel  ist  sehr  grofs,  to  der 
hintern  Ftirdie  der  Länge  nadi  stark  verlietl  und  hat  nicht 
dberall  genau  dieselbe  Gestalt,  indem  er  bald  spitz,  ball 

abgerundet  ist.^  Nie  fand  ich  ihn  aber  an  aeiiitai  Tor^ 

» 

dem  Rande  «iugeschuitten. 

Die  untern  iStimmbärider  aind  sehr  msehntteh« 
stark  faserig,  eben  so  die  öeiieutaschen  sehr  grofs« 

So  Terhält  es  sich  auch  bei  den  Mustclen,  na- 
mentlich^ M-mart^^iybrna^^ro»  vulgaris^  ' 

Audi  bei  den  Bären  ist  der  KeHlkopF  nicht  selir 
grofs.  Die  Knoi'pel  sind,  mit.  Ausnahtnfe  des  ziemlich 
weichen  Kelildeckcls ,  hart. 

Der  Schildknorpel  ist  niediig,  flnrh,  der 
ohere  Rand  nur  allraählig  p^ev^ölht,  der  hintere  in  der 
Mille  um  die  Hälfte  der  Höhe  des  Knoi*pets  anch  in 
der  Ilichliing  der  Breite  plöl^lich  stark  verlieft  Von 
di5n  beiden  Honiern  ist  das  unlere  bedeutend  länger 
uud  btciter  als  das  obere.  Die  seitiiciiu  OuÜ'nuu^ 
felilt. 

Der  ansehnliche  Riugknorpel  ist  au  den  Seilen 
und  hinten  weit  höher  als  vorn,  in  der  Mitfe  hier  Tplli^ 
durchbrochen,  wie  bei  den  Musleleu  und  den  davon 
gelreunlen  Gattungen. 

.  Der  Kehldeckel  ist  kleiner  als  hei  den  vorigen, 
hrcll  uiiil  iih^ernaJet,  der  Vorwa'rlszieher  sehr  ansehn 
lieh. 

« 

4  > 
.  \ 
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I)^  Schnepfknorpel  sind  sehr-  grols  .und  yiest-^ 
eckig,  und  laufen  in  einen  hintern  ümem  und  auTsem 
und  einen,  vordem  FortsAts  aus; 

4 

Die  keilförmigen  Knorpel  sind  anseliniich, 
länglich,  senkrecht,  spAngm  etaxk  nacli  oben  jind  an* 
fsen  vor,  •  '        .         .  i 

Die  StiinturilM  ISBt  -  weil,  die  sehr  sdhwachelt  obem 

Stimmbänder  liegen  nach  aufsen,  nicht  vpr  den  untern^ 
€%6ntl]cfaen.8timmbSndeni*  Die6ednd sehr  stark,  deotüdi 

-sehnig,  und  zwischen  beiden  findet  sich^  eine  ansfshn^ 
liehe  Seilentasche« 

Beim  Daoha  ist^  diQ  {Bildung  sehr  lYerschiedem« 
Der  Schildknorpel  hat  zwar  ungefithr  dieselbe  Gestalt^ 

ist  aber  hinten  weniger  üei  ieingesclinilten,  (der  King«- 
knorpel  nicht  durchbrochen,  der  Kehldeckel  weit  grofser 
und  spitzer,  die  Leilförmigen  Knorpel  sind  viel  kleiner,  so 
dafs  sie' gar  nicht  vorspringen.   Die  Slimmritze  istalich 
hier  weit,,  die  antern  Stimmbänder  sind  sein;  stark,  seh« 
■  nig,  mit  dem  schneidenden  freien  Rande  nach  oben  ge- 
richtet, die  obern  stumpf  und  weniger .  vorspringend, 
die  Seilenlasclien  tiefer.    JLeider  finde  icli  Cu  vier 's  Be- 
schreibung ^)  nicht  völlig  mit  der  Natur  iibereinstim-'  .  ^ 
liiüud..  Nach  dieser  ibL  der  freie  Rand  des  uiitcru  iSiiujiu- 
bandes  ziemlich  stumpf,  der  dc^s  obern  dagegen  scharf; 
allein  gerade  das  Gegeiitlieil  liiidet  bei  allen,  meinen  Ex- 
emplaren,^ die  ich  theils  frisch,  theils  in  Weingeist  gat  err 
■  hatten  untersuchte,  Statt,    nichtiger  liude  icli  Cu  vieres 
Angabe,  «dafs  die  Seitentaschen  sich  in  zwei  Verlängerung 
gen  ausdeku^en^  von  denen  die  eine,  sich  weit  nach  oben 


i)  L^om*  lY.  508. 
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linter  diaZongenmunsely  WO  siavon  dei;  gleidmatiiigmmir 

durch dcu ZungcukehldeckelmusJcelgeLreiiiit sey,  erstrecke, 
die  andre  nach  hiateu  zj/mchtii  den  Schild«-  .und  Ring- 
^norpei  reiclie.  Auf  jeder  Seite  üiidet  sich  eine  an- 
sehnliche .SeitenftMi^es  die  T^ra  Ton  4er-  gle»dinamigeii 
und  bi*eiten  durch  das  starke  Zungenbein -Keliideckel- 
liendvgetreimt  ist«  Idwteoi  beiMireiten  sieht  bis  wm  Ring* 
)^ox^  mipht ,  sondern^  sokQJX  M  der  MilAe  dßs  Sc^ild- 
kbeirpeb  .iittfliörf.  Die  Tordei»- YerUDgiming  iat'  cefaf 
Tißl  ^iiäTsec^U  die  eig^iiUkibu^  i^iutaiL  .^ei^ta^scheo, 
und  ihr  yerhältnifsniäfsig  enget  Eingang  duiseh  etnea 
Uoitienf  jcu^igea  YQKS^^mg  tou  4^  l^ipX^  j;|glreant. 

Procyon  und  Nasua  haben  besonders  einen  weit 
höhern,  ^.g^ichfalls  nicht  durchbrochnen  Ringknorpel« 
Düi  Kelildectel  ist  weniger  spitz  als  beim  Dachs,  docli 
spitzei:  als  beim  B.aren.  Beide  Slimmbänder  bilden  sehr 
breite  Vorspriiiige,  und  die  iSeiteiitascIien  sind  üulser- 
ordentlich  tief,  fiel  Procyon  findet  sich  di6  Yordere  Ver-» 
langer ung,  die  abey  kleiner  als  bei  Taxus ^  mehi;  rund- 
lich und  noch  mehr  yon  der  hintern  getrennt  ist,  so 
dafs  ihre  Mündung  freier  liegt,  und  sie  ganz  als  eigner 
Sack  erscheint  In  beiden  hangen  beide  vordere  Taschen 
^gends  zusammen«   Bei  Nasua  fehlt  die  vordere  Tasche 

Auch  beim  Igel  ist  vorzüglich  die  ansehnliche 
Grofse  der  Yoi*dern  utid  hintBrn'Stimmbähder  und  der 
Seitentaschen' merkwürdig.  Sonst  ist  der  Kehlkopf,  vor- 
jriiglichder  dreieckige ^  spitze,  nicht. eiugescimittue  Kehl« 
deckel,  klein,  .  - 
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Beim  Manlwui^f  «pHngt  der  'gaii^  Eftigrtg  itt 
den  Kelilkopf.  stärk  iii  die  Kaclienhöhle  voi\  und  bildet 
eine  fast  i^jeJcaU  gleidi  h6he  rundlichö'Mündwng.  Er  ist 
Idein,  ohne  deutliche  Stimmbänder  und  Taschen  irgend 
einer  Art.   Der  Ringknorpel  ül  Yerhiiltiiilsmäfsig  grof» 

und  fast  knöchern* 

Der  Ma  ul  w urf  würde  nach  JaCöb's  keinen  Kehl- 
.  deckd  habto  *)t  indessen  ist  p  hier  in  der  Tiiat  sehr 
deutlich,  überragt  die  SeitenwSiide  4es  Kehlkopfs^-  und 
bedeckt  den  Eingang;. 'in  denselben  Foilständig,  wenn  er 
^rückgeschlagea  wird.  Mehrere  ältere  Schriftsteller  *),  • 
nnter  den- neuem  auch  Blnmenbach,  C  u  viejr,<  sagen - 
iderüber  gar  nichtt,  dagegen  haben  schon  Daubenton 3) 

m 

'  undmach  ihm  Cetus  ^)  seine  Anwesenheit  beim  Maul- 
wurf augegehen«  Carns  sagt  nichts  Näheres,  Dau- - 
benton  dagegen  beschreibt  ihn  als  kurz  uifd  in  der 
Mitte  leicht  eingeschnilten*  Ich  finde  ilm  nicht  sehr 
klein,  breit  und  atumpfdreieckigi  wenigstens  nicht  im* 
mer  eiügeschnittexi* 

Audi  bei  CRry^ocWorwr  ist  der  Kehlkopf  im  Ganaöi 
klein,  doch  weit  grölser  als  beim  Maulwur£  Der 
Hingknorpel  ist  sehr  ansehnlich  und  hoch,  gröfser  als 
der  SohildknorpeL    Beide  sind  hier  yüUig  Terknöchert, 

besonders  der  Ringknorpel,  die  Stimmbänder  zierabch 

> 

"    Stark,  besonders  gro£9,  weit  gröfser  als. beim  Maulwurf, 

ist  dßr  Kehldeckel,  so  dafs  er  den  Eingang  in  den  Kehl- 
kopf-weit  überragt.    ^  ist  sehr  hoch  und  breit,  und 


'1)  Talpa  europaea«  Jenae  1816.  37.  '-^  , 

*  2)  Bei  Valentin  Ainph«  zoot  Blasius  anal«  aniin« 
3)  BttfiEoiu  YIU»  9^        «ZooL  dlO. 
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sein  TOI  derer  Rand  in  der  Mitte  tief  eingeschnitten.  Die 
abere  K/shlf^opfsmändüng  springt  wenig  Tor^  was  iuler* 
essaul  ist,  weil  der  Kehldeckel  hier  weit  grösser  als 
lieim  Maulwurf  is^* 

Der  Kehlkopf  ist  bei  den  Fledermäusen  kleisi 
spHngt  aber  stark  in  die  Racbenhöhle  von  Die  Hanpl- 
knorpel  sind  nicht  verknöchert« 

,  Der  Kehldeckel  findet  sich  nach  meineni  Unfer- 
auchuugen  unter  den  Cheir9pteren  bei  allen  ile*-^ 
dermausartigen,  ist  aber  sehr  klein,  bei  weitem  klei- 
ner als  beim  Maulwurf«  Richtig  bemerkt  auch  Cu- 
vici  ,  dofs  er  kleinr  und  weich  sey.*).  Ülumenbach^) 
imd  nach  ihm  Jacobs  nehmen  daher  auch  seinen Man- 
.  gel  wenigstens  bei  den  meisten  Fledermäusen  aa, 
während  andre  SchriftsteUer«  z«  fi«  allere  bei  Valen- 
tin und  Blasius,  neuere  wie  D  a  ub  en ton  3^,  hierüber 
wcfder  für  die  hieUmdischen  noch  die  answäc^gen  Gat-- 
tungen  etwas  sagen« 

Pallas  dagegen  hat  ihn  aus  V.  cqi3wiQit€9  beschrie- 
;  ^    ben  und  abgebildet         '      -   '  « 

X*  Vierliinder. 

'    $.  47.  . 

Unter  denVierhändern  haben  die  Maki^s,  wie 

ich  schon  früher  bemerkt  habe  einen  besonders  gro- 
Isen  Kehlkopf,  Ich  fand  ihn  bei  Ln.  mongos^  -dae  tine 

1)  Lc^ons.  IV.  509.        2)  Vergl.  AaaU  III,  288. 

3)  A.  a«  O.  T.  YJII.  u.  X. 

4)  Ti^aturgetch.  nerkw.  Thicre«  III.  19.  Tab^  II.  5. 

5}  Bei  Muli«r  de  hydrarg^ro  etc«  Ilalae  1Ö25«  p, 
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kleine  Katze  niclit  an  Gröfse  übedraf,  über  1^' lang  und 
fast  eben  «o  weit^  und  eben  ao  Terhält  er  aich,  wie  ich 
mich  spaiei*  überzeugte,  bei  JL.  macaco  und  Qlb\fr<ms* 
.  L.  albifrona  nnd  Is*  mongos  kommen  in  der  Bildung  gans 
überciu,  während.  macaco  unerwartete  Y^schjiedeu* 
heilen  zeigt. 

Der  6childkaorpel.  ist  besonders  sehr  ansebn^ 
lieh,  Torztiglich  bei  Lf  mong09  und  albifrona.  sehr  hoch 
aus  zweit  unter  ^nem  spitzen  Winkel  zuaapimmtreten«^ 
den  Seilehhälften  gebildet.  Sein  vorderer,  gewölbter  Rand 
ist  hier  in  der  Mittellinie  ansehnlich  tief,  der  hintere^ 
aus^ehölilte,  scliwach  oder  gar  nicliL  ei^geschhitten« 

Bei  L.  nuicaco  Ist  der  SchüdknoirpeL  Jlf^t  die 

Ilälile  niedriger,  läufl  oben  in  eine  einfache  auselmlidi0 
Spitze  ana^  und  hat  in  der  Mitte  seines  unlem  Randes 
auf  ganz  ungewöhnliche  Weise  einen  sehr  tiefen,  fast 
ein  Drittel  seiner  ganken  üöhe  betragenden  J^inschnitt 
Beide  Hörner,  Torzüglich  .die  untem,  mid  überall  an- 
sehnlich.       «  o  • 

Auch  der  Ringknorpel      anscdmlieh,  doch  weit 
kleiner  als  der  Schildkiiorpel,  oben  drei«-  bis  Yiemal' 
höher  als  unten«    Bdde  sind  übeiall  verJknöchert,  dio 
übrigen  Knorpel  weich. '  Die  Sehne pfkAorpel  finde 
idt  bei  allen  Arten  sehr  Jdein  und  weich» 

Der  Sehlde  ekel  ist  ansehnlich,  breit,  rundlich, 
nie  eingeschnitten« 

Der  Eingang  in  den  Kehlkopf  ist  weit«  Bei  Le-* 
fnur  mongoa  und  \aib\jfrom  springen  binteii^  die  dicht 
an  einander  durch  die  Schleimhaut  des  liegenden  Kehlr 
kopfs  eng  yerbundnen  und  nach  hinten  xxs^d  unten  ge* 
bognen  Schnepfknorpel  stark  vor,  so,  dals  iei{;|e.  Aui^oi' 
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lende  Aelinlichkeit  mit  der  beim  Hasen  Torhaudnen 
fiildang  «nMeht 

Bei  L*  ^acaco  sind  sie  dagegen  weit  entfernt  und 

Die  Stimmritze  ist  überall  sehr  weit. 
'  Beide  Stimmbänder  sind  sehr  stark,  die  un- 
tern, breiler  als  die  oberu,  die  nicht,  wie  Ca  Tie  r 
angiebt,  weiter  entFemt  sind,  als  die  nntem.  Die  ge- 
wöhnliche ^eitentasche  ist  selir  ansehnüch  ,  swisofaen  den 
Tordem  Stimmbändern  tmd  dem  Kehldeckel  findet  sich 
aber  «ine  mittlere,  kaum  kleinere» 

Alle  Muskeln  niid  Band'ßr  sind  sehr  stark. 

Im  Ganzen  bestätigt  Biek  liieraus  die  -Ton  Ca- 
yier      gegebne  lieschreibung  des  Kehlkopfs. 

Auch  bei  Stencps  finde  ich  den  Kehlkopf  «nsebn* 
lich,  , vorzüglich  den  Kehldeckel  noch  weit  grüfsef  als 
bei  Lenrntf  Schildknorpel  hoch  and  nebst  4em  Ring^ 
kiioipel  verknöchert  -Die  Schnepf-  und  keilförmigen 
Knoi*pel  bilden  auf  jeder  Seite  swei  ansehnliche,  hinter 
einander  liegende  ErhabQnlieiten,  zu  denen  oben  und 
nach  innen  Vwei  kleinere  kommen,  -  welche  j&x3i  an  der 
Grundiläche  des  Kehldeckels  vereinigen» 
f  IM^  Stimmritze  ist  weit,  die  Stimmbandei;,  beson-. 
ders  die  obem^  springen  stark,  iior,  Wähirend  die  un-« 
fem  mehr  einen  -dicken  Wulst  Ulden,  die  Seitentascben 
find  ansehulicJ^  und  ihefsen  in  der  Mitte  zwischen  dem 
Kebldeckel  und  Aem  Sdiildknoipel  A  eum  nidbl  unbe- 
trächtlichen Höhle  zusammen»       '  »  :       *  \  -  * 

•  "      ^  .  .  ♦  '  ^  -  y,  4& 

*  1)  15.  oben' 8. 5 äl.         '  -      .    *'        '  "    .  - 

"2)  Le^onsi  IV.  505.   ■   -    "  .  *  ►  i  .        *  • 


48. 

Der  Kehlkopf  der  Affen  ist  im  AUgemeiueu,  be« 
sonders  bei.  den  Sapajou's,  nbch  mehr  bei  den  Ha* 
pale  11)  ansehnlich,  doch  kleiner  als  bei  den  Maki'a, 
tind  S2>iii]gt  slark  in  die  Rachenliöhle  vor.  Der  ßingang 
landen  Kehlkopf  und  die  fidipmritza  sind  auch  hier  weit« 

Der  Schii dkuorjj ei  liaL  ungefähr  dieselbe  Ge- 
stalt, ist  aber  breiter,  niedriger  und  weniger  .da<;hfor-  ' 
xnig,  an  seinem  oberu  Rande  weniger  liei  ciiigebcliuit- 
tei\,  1^  seinem  unlem  ausgehöhlu  .  £eiden  Sapaj.ou*a 
ist  er  grÖfser  und  verbalLniii^märsig  breiter  als  bei  duu 
Guenons  und  Makakeui  wo  er;oben  in  eine  längere 
SpiUe  auslauft. 

Der  Ringknorpel  ist,  mit  Ausnahme  der  Ha<» 
P^aleu,  kleiner  uud  niedriger  als  bei  Lcnuir.  iBei  den 
.Hapaleu'ist  er  höher^und  grölser  als  bei  diesen« 

Die  S'cliuepfk  n  orpel  sind,  wie  die  keilldrnii- 
gen,  ansehnlich,  doch  die  erstem  nicht  so  grofsals  bei 
Lcniw^y  fUefseu  auch  nicht,  wie  dort,  zusammen.  Haupt- 
sächlich siqd  sie  bei  den  .Sapajou's  und  Hapalen 
grois,  wo  YorzugiicU  die  keilldrmigeii  so  hoch  als 
die  Schnepfknörpel  sind,  und  vorn  ein  Paar  Vor- 
spriiuge  bilden,  welche  den  Eingang  iu  den  Kehlkopf 
in  eine  vordere  lind  eine  hintere  Hälfte '  theilen«  Am 
kleinsten  finde  ich  sie  bei  den  Guenons* 

Der  Kehldeckel  ist  besonders  grofs,  bei  den' 
Hapalen  und  baVs  dachfüji;mig ,  grofa ,  *  tief  eingeschnit« 
len;  bei  den  Makaken  und  Guenons  kleiner,  flacher 
und  ohne  Einschnitt,  rundlich  dreieckig;  beim  Man* 
dril  ist  er  sehr  breite  niedrig,  am  freien  Rande  ein- 
geschnitten» 

Xeekel^fl  Yergt  Anat.  VI»  35 
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Die  miterfi  oder  eigentlichen  Stimmbänder  sind 

ansehiilich,  breil,  sehr  frei  und  stark  sehnig,  Vorziig- 
lieh  gilt  dies,  5vie  CuYier  schon  rirhlig  bemerkt  hat, 
für  die  fciapajou'^j;  uulcr  diesen,  wie  es  mir  scheint, 
besonders  iiir'  die  H  a  p  a  1  e  n.  * 

Üeberall  sind  die  Seitentaschen  sehr  ansehn« 

'  üch  uud  durch  eine  weite,  nicht  verengte  Mündung  in 
den  Kehlkopf  geöfihet»  Vorzüglich  alisehnlidi  sind  sie 

X 

beir^  Ma  Ii  ti  r i  1. 

Die  Kehikopfskiiorpel  der  Affen  sind  Im  Allge- 
*  meiiuen  viel  weiciicr  und  diiuner  als  bei  den  JVIak  i\<i. 
Hieven  machen  indessen  die*  Hapalen  eine,  -meines 
Wissens  noch  nicht  bemerkte^  merkwürdige  Ausnahme, 
wo  die  Kehlkojjfsknorpel ,  namentUch  der  Schild^  uud 
fiingknorpel,  selbst  dicker  und  härter  als  bei  den  Ma- 
ki's  sind;  der  Ringknorpel  ist  sogar  völlig  knil- 
ohern;«  jiedingangen,  die  lebhaft  an  die  Aehniichkeit 
njit  den  Vögeln  erinnern. 

Von  den  Muskeln  bemerke  ich  nnr,  dafs  ich  den 

Vorwür tszieher  des  Kehldeckels  nur  bei  den  5a- 
pajou*s  und  Hapalen,  aber  auch  hier  sehr  schwach, 

angedeutet  finde,  während  er  bei  den  Makaken  und 

•  •• 

Quenons  ganz  fehlt, 

.   -  J.  49. 

Eine  merkwürdige  Eigenthümlichkeit  mehrerer  A  f- 

f  en  ist  die  Anwesenheit  häutiger,  durch  die  ^chlcimhauL 
und  mehr  oder  weniger  dichtes  Zellgewebe  gebildeter 
6acke,  weiche  immer  an  der  Brustdäche  des  Kehlkopl's 
Hege»!  und  meistens  dorcfi  eine  verhaltmTsniätsig  enge 
Aiundung  mit  der  Höhle  des  Kehlkopis  ^usammejiliängeii. 

/ 
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Weder  ihre  Oe^talt  noch  Gröfse  ist  immer  dieselbe,  und 

es  ist  uiciit  un walu*sclieiiiii eil  ^  dals  Geschlechts  -  iiud 
^Iterverschiedenheiten  Statt  finden.  Dies  vermnthet  Cu- 
vier  £uJi:  die  Alterverscliiedeiiheiteu  im  Ailgemciueti)  , 
und  Camper  nimmt^nament]icli<;fur  .den  Drang  AK 
terFersciüedeiiheiteu  an  Die  släikere  Entwicklung 
des  Süinmorgans  beim  MSni^chen  überhaupt  macht  mir 
die  Gesclilechtsverscliie.deuhei|«i^  sehr  wahrscheinlich. 

Ueberdies  fand  Buscli  ^)  bei  einem  munnhchea 
Pavian  den  Kehlsack  von  der  Gröfse  eines  Hühnereies, 
bei  einem  weiblichen  klein« 

Wahrscheinlich  sind  dies  dieselben  Aüen,  welche 

C  a  ni  p,e  r  unlersuclite  ' .  • 

,  Dafs  Alterverschiedenheilen  Statt  finden,  wird  schon 
durch  eine  Vergleichung  zwischen  Camp  er 's  Angabe' 

von  der  Grote  des  Kehlsackes  beim  Mandril,  und 
zweien,  weicheich  vor  mir  habe«  sehr  wahrscheinlich. 

Er  iaiid  5)  bei  einem  gruf^eu  Alandril  de>i  aiil'gebla-  • 

■  « 

senen  Sack -sieben  Zoll  lan^  mxd  über  vier  Zoll  breit» 

Ltiider  giebl  er  <lie  Grofse  nicht  naher  an;  ich  liiido  bei 
einem  Mandril,  *wo  die  Länge  vom  Scheitel  bis  zu  den 
Zehenspitzen  4',  von  der  Schnauze  bis  ziuu  Aller  2'  be- 
trägt,,  den  aufgeblasenen  Sack  wenig  über  1^'  läng  und 
G'"  iiücli  und  weit.  Bei  einem  andern,  etwas  kleii^ern,' 
i$t  der  SacjL         lang  und  gegen  1    hock  und  wei^ 


1)  Vöries  IV.  3öa 

2)  Naturgeseh.  des  Orang-  Outangs ,      s.  w«  8;  160. 

3)  De  meclianisioo  org*  yocls  etc.  Groningae  1J70* -p«  19« 

4)  A.  a.  O.  IdO.  ,         5}  A.  a.  0.  151« 
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Camper  giebt  das  Geschlecht  des  seinigeti  nicht  an,  die 
m^migen  sind  beidb  Mäancheu«  V 

Da  Camper,  wie  bemerkt,  die  Gröfse  seinesMan* 
drils  leider  nicht  augiebt,  so  lalst  sich  nlcly:  bestimmen^ 
ob  vielleicht  individuelle  Verscliiedenheiten  vorkommen;^ 
was  allerdings  uacli  der  bedeutenden  Verschiedenheit  £wi-* 
acheii  meinm  beiden  Exemplaren  sehr  wahrscheinlich  ist 

Damit  stimmt  vielleicht  überein,  da£s  bisweilen  beim 
•  Weibchen  der  Sack  selbst  griUser  ist,  als  "beim  M^uin« 
eben*  So  £nde  ich  ihn  bei  einer  männlicfa^en  spliina^, 
die  vom  Muude  bis  zum  After  2/  6'',  vom  Scheitel  bis  zu 
dqn  Zehenspitzen  4'  hat,  sebrkl^in,  kaum8^'^breit^  S^'^ 
weit  und  lioch,  bei  einer  weibliclieii ,  die  vom  Scheitel 
bis 'zu  den  Zehenspitzen  höchstens  3',  totn  Munde  bis 
Äum  After  2'  hat,  iiaeli  allen  lüchtungeu  über  V*  weit. 

Bei  S*  inuus  und  cynomo^os  habe  ich  dagegen  den 
Sack  im  Männchen  immer  wenigstens  doppelt  so  grofs 
-  als  im  Weibchen  gefunden,  wenn  ich  auch  Individuen 
von  ganz  gieiclier  Gröfse  verglich.  So  war  z.  B.  bei  zwei 
&  inuußj  deren  Länge  vom  Munde  zum  Ailer  18*^^  vom 
.  Scheitel  zu  der  Zehenspitze  gegen  3'  betrug,  im  Männ- 
chen derSad:  9'"  breit,  6'"  hoch, und  weit,  im  Weib- 
chen rundlich,  nach  allen  Richtuhgen  nur  4—5"'  weit.  . 

In  derselben  Gattung  haben  sie  wohl,  wenigstens 
^ach  meinen.  Untersuchungen,  immer  dieselbe  Lage, 
und  für  jetzt  wenigstens  glaube  ich  die  Frage  von  Ca^ 
rus,  '„ob  die  Entstehung  und  Ausbreitung  dieser  Siecke 
selbst  dem  Orte  nach  bei  verschiednen  Individuen  einer 
Art  häufig  .verschieden  ^ein  mogen^*      vei  jueiaend  b^ant« 


1)  ZooL  513.  Note  ♦^♦» 
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Worten  zu  müssen.  Er  fuiiiL  IIa  diese  VermutBung 
nur  cleii 'Umstand  aii^  dais  er' ihn  bei  rosalia  nicht) 
nach  Cu  vier 's  Angabe,  zwisclieii  Hing-  und  Schild- 
Icnorpely  sondern,  wie  in  den  meisten  Äff e;n,  zwischen 
diesem  und  dem  Zungenbein  geiiaiden  habe.  fcJi  kuiiute 
.diesen  Affen  leider  ni6ht  untersuchen,  bin  also  nicht 
im  Stande,  zu  beurtheileu,  ob  wirkiiclx  individuelle 
Verschiedenheiten  yorkommen,  oder  ob  und  yon  wem 
Tielleicht  ein  Versehen  in  der  Untersuchung  begangen 
wurde. 

Vielleicht  ist  dies  1)  durch  die  anschnlibhe  Gröfse 
und  Härte  des  Riugknorpcls,  der,  wie  ich  vorher  be- 
merkte, bei  den  Hapalen  selbst  knöchern  ist,  und 
2)  durch  die  Hohe  d^s  Zungenbeins,  wodurch  es  dem 
Schildknorpel  sehr  ähnlich  wird,  veranlafst  worden,  in- 
dem aus  beiden  Gründen  leicht  der  Kingkuoipel  ihr 
den  ^Schildknorpel  gehalten  und  der  vom  Zungenbein 
verdeckte  weichere  ^childkuorpel  übersehen  werden 
konnte. 

■ 

Am  gewöhnlichsten  findet  sich  dieser  Sack  >veiL 
nach  oben,  und  hängt  durch  eine,  zwischen  döm  Kehl- 
deckel und  dem  Schildknorpel  in  der  MitlLliinio  bdind- 
liche,  gewöhnlich  verhältnirsmiifsig  enge  Oeünuug  mit 
der  Höhle  des  Kehlkopfs  zusammen,    i^o  veriiall  es  sich 

^bei  den  meisten  Af ien  des  allen  Konlinenfs.  N^menihch 
giubl  Cuvier  an,  d  iTs  er  ihn  Lei  Semnopilhecus ,  den 
Makaken,  Inuus,  Cynocepfinlus,  den  Mandrilen  ge-r 

.  fuujen  habe,  sa^l  über  lui*  die  G^u  cno  ns  nichts  {rü-» 


1)  R.  aotinal.  1.  91  «--99.  \ 


Digitizoü  by  Gu..( 


55Q       Sümmwerkzeuge  im  Besondern. 

her     Bpradi  er  Ihn  &  hamadryas,  &  rubra,  &  $inica, 

iS.  Jiiona,  6'.  sahaea  aj),  sciuieb  aber  einer  iieutu,  die- 
ser Jiahe  <Yerwandten  Art  einen  kleinen  Sack  zu. 

Ich  fiuid  gicicliiails  bei  einer,  S.  aaüaca  nahe  ver- 
wandten, vielleicht  der  von  Cuvier  untersuchten  Art 
einen  kleinen  Sack,  doch  war  ea  ein  Weibchen j  ebe^ 
so  sehe  ich  ihn  bei  S.  mormon,  S.  cynomolgos,  S.  por^ 
curia  ^  S^inuus^  6'.  sphuioc,  auch  bei  greisen  Exemplaupii, 
klein  f  dagegen  sehr  grofs  bei  S.  aeihiops,  S.  fuJiginosa, 
S»  nemestrina  in  allen  von  mir  untersuchten  Thiereu. 
Auch  bei  einer  weibhchen  5.  rubra  findet  ich  ihn,  gegen 
Cuyier,  und  nicht  unbeträchtlich* 

So  ist' er  auch  nach  Camper  Beim  Orang  an« 
selmlich  In  einem  dritten  Exemplar  war  er  weil 
gröfser  als  in  den  beiden  ersten,  indem  er  fast  bis  zum 
hintern  Ende  des  Brustbeins,  über  die  ^cliiusselbeino 
weg  und  bis  %a  den  Schulierblalteim  reichte,  vom  zum 
Theii  von  den  Brustmuskeln,  hinten  weit  von  den  Kap- 
penmuskeln bedeckt  war.  Er  sagt  leider  nichts  von  der 
Gröfse  imd  dem  Geschlecht,  sondern  erwähnt  nur,  da/s 
sich  der  Sack  mit  dem  Alter  vergrüfsere. 

Bei  den  Orangs  scheint  er  allgemein'  vbrzu- 

koimneu,  öffnet  sich  aber  hier  nicht  au  der  augegcbiicii 

1     >  • 

Stelle,  sondern/ in  den  obern  Theil  in  die  Kehlkopfs- 

taüciie,  die  von  dem  uiilerii  durch  eine  Scheidewand 
getrennt  ist.  Auch  hier  liegt  diese  Oeffiiung  iswischen 
dem  ächildknorpel  uud^  dem  Zungenbein.   Der  Sack  ist 


1)  Le^ons.  lY.  501. 

2)  A*     O.  156.  Tat  HL  i5a  TaL  IT. 

'    3)  A.      O.  159.  i6(V  , 
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hier  doppelt  und  hängt  mit  dem  der  andern  Seite, 
geachtet  er  durch  Zellgewebe  a'ufserlicli  dicht  mit  ihn^ 
yerbnnden  ist,  nur  durch  die  Höhle  des  Kehlkopfs  zv^ 
satiiuicu.  Nach  Camper  sind  beide  Sacke  oft  sehif 
tmgleich,  überhaupt  in  der  Anordnung  verschieden,  in-» 
dem  die  beiden  Säcke  bisweilen  mit  einander  vereinig 
sind.  Der  linke  sdieint  gewöhnlich  kleiner  als  der  rechte 
SU  seyn  \ 
Bei  Slentor  geht  gleichfalls  Ton  jeder  Seitentasche 
ein  ansehnhcher  Sapk  ab,  der  in  den  stark  ausgehöhlt 
leu  Zuiigciibeiakörper  tiittj  beide  sind  gleichfalls,  we-^ 
nigstens  bisweilen,  sehr  ungleich,  so  dals  Cuyier  den  ' 
rechten  allein  fast  die  ganze  llulile  deü  Zungcubeins 
angefüUt  fand,  Tvsährtod  sich  der  linke  sogleich  en- 
digle 

Beim  Koaita  (5.  pcmscus)  findet  sich  gleichfalls 
ein  anselmiicher  Sack,  der  aber  nach  Cuvier  nicht  an 
der  gewöhnlichen  Stelle,  sondern  zwischen  der  Lufit- 
rubre  und  dem  rRing.knorpel  liegt,  ,auf  den  unstreitig 
schon  Camper  3)  aufmerksam  gemacht  und  den  Cu- 
vier  ^)  naher  beschneben  hat.  Nach  Camper  öfinet 
sich  übrigens  dieser  Sack  an  der  gewöhnlidhen  Stelle, 
indetm  er  ausdrückUch  sagt,  dab  sich  in  der  Wurzel 
des  Kehldeckels  die  Oeffnung  finde« 

^  Zwischen  dieser  Bildung  steht  die  Ton  Cuvier, 
wie  schon  oben  bemerkt  wurde,,  für  S.  rosdlia  ange- 
gebne, wo  sich  der  Sack  zwischen  dem  Ring-  und 
Schildknorjjd  olliiet  ^  . 


i;      a.  O.  156.  15a  16i;        2)  A.  a.  0.  504» 

3)  Ebendt.  150.  151.     4)  Lef ons.  IV.  503«     5}  Ebends.  503. 
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j      Ca  vi  er  üsiud  diesen  Sack  weder  bei  &  facchus, 

hoch  bei  6.  midas,  und  auch  ich  konnte  ihn.  bei  keiueoi 

ion  beiden ,  ungeachtet  ich  vorzügUch  vom  erstem  vielo 

Xi^xempkre  uniersuchte,  wahrnehmen, 

\  . 

< 

i  XI«  Zw eih ander»  , 

•  5.  50/ 

i  ^ 

^       Beim  Mensch  eu  Iiat  der  Kehlkopf  viele  Aehn* 
iicbkeit  mit  dem  der  Afien^  yorziiglick  derer,  die  ihm 
am  iiucli.slen  slchuii;   nur  isl   er  dort  niedriger,  ua« 
ytoentlich  der  Schild-  und  Ringkn^i'pel»    Der  Kehlde-« 
ekel  ist  dagegen  grö&er  und  freier.    Die  Schnepfknor- 
pel sind  gleiciifalls  gröfser,  liöher,  fester  mit  dem  Ring* 
knorpel  verbunden  und  liegen  weiter  nach  hinten;  die 
Hörnchen  sind  deutlicher,  dagegen  fehlen  diekeilFormW 
gen  Knorpel  fast  immer.    Der  Schiidknorpei  ist  an  sei- 
nem obem  und  unfern  Rande  weniger  tief  eingescbnit* 
len,  die  Hörner  sind  grofscr.    Die  Seitenlasq|ien  sind 
viel  schwächer;  eine  mittlere,  der  Kehlsack,  kommt  nie 
vor;  alle  Knorpel  sind  harter*    Mexkwürdig  ist  die  an- 
setmlichere  Gröfse  der  Seitentaschen  noch  beim  reifen 
Fötus.    Zugleich  ist  die  sexuelle  Verschiedeuheit  hier 
bedeutend  gi'Öfser  als  bei  andern  Sä'ugthieren,  Indem 
beim  Weibe  alle  Knorpel  viel  weiclier  sind  und  der 
gan^e  Kehlkopf  gewöhnlich  um  ein  Drittel  kleiner  ist  als 
beim  Manne. 


UaUe  ,  goüriTclvi  in  iler  Bän tsch'schen  BucbdrucKerei«  < 
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